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Wort diesem Heft
Die Kongregatıon FÜr den Gottesdienst hat Jänner 19868 ein und-

schreiben „Über dıie Feier Von (Ostern Un ıhre Vorbereitung herausgegeben
Im Vorwort wird darauf verwiesen daß „manche Schwierigkeiten Un Mifver-
StÄNdNLSSe hber die Feıier Von (Ostern darin gründen dapß sowohl der Klerus als
uch die Gläubigen HUr ungenügen her das Pascha-Mysterium als Mıittel-
punkt des Kirchenjahres un des Christenlebens unterrichtet SInd“ (Nr. 3 Die
Liturgische Kommıissıon FÜr Osterreich wuhte sıich Von daher aufgeru-
fen, diesen Mangel heheben helfen. Dazu wurde zunächst ı den Pfarren der
Österreichischen Diözesen EINE Umfrage durchgeführt den Ist Stand der
Feier vVvVon ()stern erheben Eine Auswertung dieser Umfrage wurde Heft
3/1990 versucht

Im Anschluß daran hat HUNn die LKO un Oktober [199] Bildung2s-
AaAUsS S$ Virgil Salzburg, ihr Symposion [99] zum Thema „Wir feiern Ostern

Grundgehalt Un Grundgestalt der Paschafeier“ veranstaltet ber eıl-
nehmerinnen un Teilnehmer Verantwortliche Multiplikatorinnen un Multi-
plikatoren der liturgischen Arbeit den Diözesen Gemeinden Un (1JeEMeIN-
schaften sınd gekommen sıich eher grundsätzlichen Besinnung auf
die zentrale Feiıer dernChristenheit widmen

Univ -Prof. Dr Hans Jörg Auf der Maur Wıen verdeutlichte SELINEM Refe-
ral „Vom Tod ZUFTL Leben Liturgiehistorische un theologische Aspekte“ daß
die Österfeier die höchste Aktualisierung der Heilsgeschichte 151 Die
christliche Pascha Feıier LST daher Wesen Durchgang Vonm Dunkel ZUM 1C.
Vo. Leiden zZUr Freude Vom Tod zZum Leben Er zeıglte uch auf die ]/'_
schiedlichen Ausformungen der ÖOsterfeier Laufe der Geschichte In der
Osterfeier geht nıcht das Nachspielen VEFrSUNSENET Ereignisse sondern

die Feıer der befreienden Erlösung l1er und Jjetzt
Dr Ursula Struppe Wıen WIECN ıhrem Referat „AUus der Knechtschaft

die Freiheit Das alttestamentlich Jüdische Pesach als Leidensgedächtnis un
est der Erlösung auf die Wurzeln der atl Pesachfeier Un den schöpferischen
Umgang ML liturgischer Tradıition innerhalb der atl Uberlieferung hıin un
zeıgle Akzente atl Feierns auf. geht dabei nicht Einstımmen eiIne
bestehende Ordnung, sondern Hoffnung auf Uberwindung bedrücken-
den Wirklichkeit, ıll ıturgie den Alltag hineinwirken.

Univ -Prof. Dr Philipp Harnoncourt, GFAZ, befaßte sıch SeINeNM Referat
„Vom Sehen ZUFHTL Einsehen Vom Greifen ZUHFHL Begreifen. Osterliche Symbole
vorersit allgemein mit dem Gebrauch Von Zeichen un Symbolen menschl=ı-
chen Leben Un zweılen el des Referates mML Österlichen Symbolen VoOr al-
lem ML Symbolen die UNS uch ANSONSTEN sSınd die ber als Österliche
Symbole leicht übersehen werden diese un andere als Österliche Symbole
ANSECENOMM werden dafür iragen WLr Christen Mıtverantwortung, enn VOor
allem un Vorersi MUSsSsen WIUÜr, die auf den Tod un die Auferstehung des Herrn
getauft sınd UNS selbst als das Österliche Symbol bezeugen



Wort diesem Heft
Eıine wertvolle Vertiefung erfuhr die (G(resamtthematik durch Gruppenarbeitun Erfahrungsberichte.
Pfarrer Forsthuber Spillern/Niederösterreich, tellte ein Modell . Festli-

ches Luzernar und Wortgottesdienst der Osternacht‘“ als Ersatzgottesdienst fürdie Feier der Osternacht Im Pfarrverband VOT. Dieses Modell sıcht eine ohl-
überlegte Verflechtung des Lichtritus muit Wortgottesdiensttexten Vor Un 1S1
aufgebaut, daß als Ersatzgottesdienst SUNZ auf die EucharistiefeierOstersonntag hin ausgerichtet LST.

Pfarrer Msgr. Dr Rudolf Schwarzenberger, Mauer/Wien, erinnert In seinem
Kurzreferat „Die Gemeinde auf Ostern vorbereiten die Notwendigkeit eiIn-
zelner „Touren ZUmMm Iraining“ des Unterwegsseins der Gemeinde, damıift diese
den Gipfel des Kıirchenjahres: ÖOstern, erklimmen Aann.

Marıanne Angulanza, Salzburg, konnte muit ihrem Erfahrungsbericht ‚Vorbe-
reitung un Feier vVvVon Ostern In Familien muit Kindern Un Jugendlichen“ als
Multter und Referentin bei Fortbildungsseminaren eUec Wege aufzeigen, ber
entsprechende Geschichten un Erzählungen UU dem Leben der Famulie die
Heilswirklichkeit Von Östern für das konkrete Leben INn der Famulie Iransparentmachen.

Die Vorstellung vVon Liedern Un Rufen TÜr ((gemeinde un hor In einfacherMehrstimmigkeit durch den Salzburger Domkapellmeister Janos CZra Un
Pfarrer Hans Steinwender, Hallwang/Salzburg, verdeutlichte die Notwendig-keit der „Station “ der musikalischen Vorbereitung auf Ostern hin Neben den
uch bei UNMS heimischen Österlichen Liedern wurden Gesänge AU.S dem
uch „ Kommt, Laß UNMS Jubeln Vor dem Herrn“, Chorgebet des Volkes Gottes,Heg Peter Arnold, Butzon Bercker. Kevelaer, vorgestellt.

In den anschließenden Diskussionen wurde einerseits dıe Erwartung g —Aäußert, daß uch heute verschiedene odelle FÜr Osternachtsfeiern INn er-
schiedlich strukturierten (Gemeinden uch offiziell zugelassen werden mÖögen,
zZzUmM anderen wurde AZuUu ermunfterTtT, den eigenen We2 finden, sıch ber hei
alledem Von der Grundgestalt un VOo. Grundgehalt der Feier leiten lassen.

Die Hauptreferate, die Erfahrungsberichte Un das Modell „Festliches L
SC un Wortgottesdienst der ÖOsternacht“ Sınd ım vorliegenden Heft doku-
mentiert. Möge 1es eın weıterer beıtrag SEIN, daß Klerus un GLäubige besser
ber das Pascha-Mysterium unterrichtet werden un damit manche Schwierig-keiten un Mißverständnisse VvVon Ostern behoben werden können. Das wünscht
sıich Ihr Winfried Bachler OSB

“} f % D Ba Ba



Hans Jörg Auf der Maur, Wıen

Vom Tod zZUm en
Liturgiehistorische Un theologische Aspekte‘

Wır feılern stern das Pascha-Mysterium. Was ist das’? DIie rage ist alt
WI1Ie die Fe1ier selbst on ın der altesten bekannten christlichen Osterpredigt
AaUus ungefähr der des > rag der rediger Melıton VO  — es „„Was
ist das Pascha?‘* Und in der Jüdıschen Pesachfeıler rag gleich Begınn das
ahles der Jüngste Teilnehmer ‚Wodurch untersche1i1de sıch diese \Al VO  —

en anderen Nächten?‘“ Bereıts 1m atl Eınsetzungsbericht des Pesach he1ßt
„Fragen diıch ann CUTEC Kınder Was habt iıhr da für eıinen Brauch?, ann

sSo iıhr Das ist das Pascha für ahwe., der o (Ex 12,26—2 7/).
Was ist also das Pascha-Mysteriıum ?
Im folgenden soll zunächst ZU Wort „Pascha-Mysterium“ gesagt

werden (D zweıtens stelle ich Grundgehalt und rundgestalt der CATr1IS  i1ıchen
Paschafeıer 1m Laufe der Geschichte dar (2) und 1m drıtten eıl versuche ich,
eıne theologische (Gjesamtschau geben.

DAS WORT „PASCHA-MYSTERIU '4

57 Das Wort „Mysterium“
LEJI Das griechıische Wort Mysteriıon wırd übersetzt mıt „Geheimnı1s”, „  W
Verborgenes‘”. Es nthält SaNz allgemeın eiıne Dımensı1on, dıe für uns Menschen
nıcht erkennbar, N1IC auslotbar ist ott un: se1in Handeln Siınd richtiger-
welse Mysterı1um. Jede lıturg1sche Feıier hat dieses Mysteriıum ZU Zentrum

E Für viele alte heiıdnısche, aber auch moderne neuheı1dnısche der ura-
1V katholische Auffassungen ist ott das Myster1öse, das Numinose. Von die-
SCIN Ansatz her wırd oft gefolgert, daß dıe lıturg1sche Fe1lier möglıchst myster1-
OS se1in muß, das Mysteriıum (jottes ZU USArTruC bringen: urc CI-
ständlıche Sprache, unverständliche ı1ten und ythen. Je unverständlicher dıe
Verkündiıgung und Je undurchsıchtiger dıe Feıer, eESsSTIO mehr ist S1e Zeichen für
das Numinose.

Der Vortragscharakter cdeses Referates ist 1im folgenden beıbehalten worden.
elıton, 46; Anm 13
Zum K3 Pesach Anm



Hans Jörg Auf der Maur, Vom T0d zum Leben
FE Diese Auffassung entspricht aber nıic der atl und ntl Auffassung VO
Myster1um. Gehen WITr dUus VON Kol — Hıer führt der utor AuUS, daß
iıhm anvertraut wurde., daß „ich euch das Wort Gottes In se1ıner verkündıi-

Jenes Mysterı1on, das se1lt ewıgen Zeıten und Generationen verborgen WrT.
ir wurde selinen Heılıgen offenbart ott wollte ihnen zeigen, WIe reich
und herrlich dieses Mysterion unter den Menschen ist Christus ist unter euch,ist dıe Hoffnung auf Herrlichkeit. Ihn verkündıgen WITr o

der vergleichen WITr Tım 3,16 ‚„Wahrhaftig, das Mysterion des Glaubens
1st groß Er wurde offenbart In Fleısch,. gerechtfertigt uUurc den elst, geschau
VON den Engeln, verkündet den Heıden, geglaubt In der Welt, aufgenom-
IHNeNn in dıe Herrlichkeit.“‘

Mysterion ist ach diesen Stellen ZWAar der geheimnisvolle Heılsplan Gottes,der aber 1ın der Heıilsgeschichte, VOT allem in dem menschgewordenen Jesus
Chrıistus, In dieser Welt sıchtbar geworden 1st Mysterıon ist der sıchtbar OF-ene Heılsplan In der Geschichte dieser Welt und dieser Menschen. em ist
Mysterion nıcht WAasSs, das VOT Janger eıt geschehen ist, sondern WAas, das
sıch unter uns Jetzt ereignet und das sıch vollenden wırd in der Zukunft Dıie
Kırchenväter der Frühzeit haben arum er Mysterlia N1ıCcC 1Ur alle Ereignisseder Heilsgeschichte und VOT allem dıe Ere1ignisse des Lebens Jesu verstanden,sondern auch alle lıturgischen Feılern, alles, WdsS urc Worte, Klänge,Handlungen, Dınge, Personen USW. sınnlıch wahrnehmbar WIrd und Was dıe
Heılswirklichkeit Gottes ZU Ausdruck bringt; 1€6S$ 1st aber N1CcC 11UT en blo-
Ber 1InweIls auf dıe Wiırklichkeit. In den lıturgischen Zeichen und 5Symbolen ist
Gottes eıl auch wırklıiıch gegenwärtig und anwesend, real präsent.“
# FA Aus dieser 4C ergeben sıch TEr Zzwel praktısche Konsequenzen, dıe für
dıe Österliturgie von besonderer Wichtigkeit SINd:

Zunächst muß dıe sichtbare Gestalt der Mysterienfeier, 1er des Pascha-My-sterıums, erkennbar, vollzıiehbar und verstehbar se1n für dıe Gemeinde. Denn
alle Symbole, verbale und nıchtverbale, sınd Ja Vehikel, dıe uns ZUT unsıchtba-
Ien Wiırklichkeit hınführen sollen IC unverständlıche, nebulose und um1-
OSse Formen und Zeichen sınd das Mysterium, sondern dıe Geistwirklichkeit,dıe hınter sıchtbaren verständlıchen Formen anwesend ist

Mysterienfeiern sınd Nıc infach elıne längst VErSaANZCNE Sache, dıe INan
nachspielt; sınd keıine hıstorischen Ere1gn1isse, dıe WITFr einfachhin imıtieren.
Mysterienfeier he1ßt Wır felern das Drama der Erlösung, das sıch mıtten
uns im Frühling 19972 ereignet und das unNns auf unsere Heılszukunft hın auf den
Weg chıckt

Näheres dazu vgl FINKENZELLER, Die re VON den Sakramenten 1im allgemeinen. Von derSchrift bıs ZUT Scholastik reiburg 980



Das Wort Pascha

WAdas heißt Aun das Wort APAascCHhd*
E D Die eutsche und englısche Sprache gehören den wen1gen, dıie für die-
SCS Fest eın eigenes Wort haben Ostern, Easter. 1e6Ss 1UN VO  w elıner altenglı-
schen Frühlingsgöttin Ostara/Eostrae abzuleıten ist (wıe schon eda Venerabi-
lıs 1im vermutet) der VON Ostara/Ostar Osten), WIeEe Honori1us VON
uun 1m glaubt, der VO althochdeutschen Eostarun orgenröte
ach ei13er Hypothese des Jh.s, lasse ich dahingestellt. Dıies MNg uns für
uUunNnseTre Überlegungen N1ıc sehr weıt.

He anderen Sprachen, selbst auch ein1ge germanısche, übernehmen das
Wort VON dem urc dıe en Liturgiebücher überlieferten Ausdruck Pascha
ber auch dıe lateiniısche und dıe griechische Iradıtıon (1n deptuagınta und
NT) entnımmt das Wort dem atl.-Jüdıschen Sprachschatz.
PE Das atl Pesach bedeutet sowochl das Paschafest als auch das Opfertier, das

dıiıesem Fest geschlachtet wurde, das Paschalamm Es leıtet sıch her VO
Verbum psh Was bedeutet das’? Es 1st nıcht dıe Aufgabe me1nes Referates, na-
her auf diese atl Bedeutung einzugehen.”
KT Diıe atl.-Jüdiısche Bedeutung psh/Pesach wurde 198088| auch VO frühen CHhrı1-
tentum übernommen, jedoch aktualısıert auf T1S{US DZW. auf das nt!] olk
Gottes SO 1st ach Or1ıgenes 1mM der yr10S Christus Jener, der ettend
seinem olk vorübergeht. Chrıistus 1st C5S, der VO Tod Au Leben hınübergeht
und der se1in olk X{} Tod ZU Leben hıinüberführt bzw. das 'olk Gottes geht
VoNn der Unterdrückung ZUL Freıheıt, VO T1od ZU eben, VO Dunkel A
16

Eıine welıltere frühchristliche Deutung geht AdUus VoNnNn der sprachlich-klangli-
chen Angleiıchung zwıschen psh/Pascha und dem griechischen paschem/Pathos

Leıden Pascha edeute dıe Schlachtung des Lammes, ber auch das Leıden
und Sterben des Pascha-Lammes: Christus Dazu gehö immer auch die
Irettung DZW. die Auferweckung VON Jesus. Diese Deutung 1st Z W alr tymolo-gisch falsch das sah schon Uriıgenes aber S1e bringt einen wıchtigen theolo-
gischen Aspekt ZU USaruc Von daher omm CS, da alle frühchristlichen
Osterpredigten, dıe uns überliefert SInd, N1ıCcC einfach Auslegungen des Aufer-
stehungsberichtes SInd, sondern prımär immer Auslegung Von Ex 2214 in /Zu-
sammenhang mıt der Leidens-, Odes- und Auferstehungsgeschichte Jesu.®

Aus dieser groben Übersicht ber das Wort Pascha-Mysterium halten WIT
tolgendes fest

Pascha 1st eın Wort der ewegung. Das Fest 1st darum wesentlıch ein Fest
der ewegung, der Dynamık Und Z{ W al handelt sıch eine Bewegung

Dazu den Beıtrag VO  — STRUPPE In dıesem Heft, 26 fr

oma 1959, 205=27)
Vgl CHR MOHRMANN, Pascha, Passıo, Transıtus, 1ın eS:.. Etudes SUTr le latın des chretiens



Hans Jörg Auf der Maur, Vom Tod zZUm Leben
ach VOrwarts ‚„ VOR Eıne Bewegung VON der Vergangenheıt In dıe FM-
un

Diese ewegung beinhaltet dıie Bewegung Gottes DZW. Chrıisti einerseıits und
zugle1ic dıie Bewegung se1Ines auserwählten Volkes.

Das christliıche Paschafest ist N1ICcC WAas neben dem atl.-jüdıschen Pesach
Es 1st gerade Von se1iner Wortgeschichte, natürliıch och 1e]1 mehr VOoNn Gestalt
und Gehalt her, N1IC mehr, aber auch N1IC wen1ger als dıie höchste Aktualıisıe-
Iunhg der Heilsgeschichte.

Bezüglıch der christologischen Aktualısıerung des Pesach ist ist
der Übergang VO Tod ZUT Auferstehung des Herrn er Pole Sınd gleichwichtig: dıe Passıon, der Tod gehö ebenso ()stern WIEeE dıe Erhöhung des
Herrn

Diese Bewegung umfaßt aber auch Sanz wesentlich dıe Gemeinde, das nt!
olk Gottes. Es geht hınüber VO Tod ZU en

Dieses atl.-jJüdisch-christliche Pascha ist insofern eiIn Mysterıion, als sıch In
ıhm der verborgene Heılsplan Gottes ıIn der Geschichte, 1ın dieser Welt und in
dieser eıt verwirklicht

Dieses Pascha-Mysterion umfaßt N1IC 11UTr dıe Heılsvergangenheit, sondern
auch dıe Heıilszukunft, dıe sıch In der Gegenwart verwiırklıcht

Mysterıon ist dieses Pascha auch insofern, als In sıchtbaren, verstehbaren
und ertfahrbaren menschliıchen Zeichen und 5Symbolen ZUTr Darstellung kommt
und zugle1ic hıinwelst auf dıe hınter diıesen sıchtbaren Gegebenheiten stehende
Wırklıichkeit, aber N1ıcC 1Ur hinweist, sondern S1e. auch vergegenwärtigt.

ach diıesen mehr allgemeınen Überlegungen Z} Begrıff Mysterion Pas-
ale DZW. Pascha-Mysterium wollen WIT uns jetzt WAas näher beschäftigenmıt der Entwıcklung der christlichen Pascha-Feier.

DIE3PASCHA-FEIER
Aus der Wurzel des atl.-Jjüdischen Pesach-Festes’ hat sıch dıe chrıistliche

Pascha-Feier entwiıickelt.®
Der Tfrühchristliche Kern
Die Entfaltung 1mM AT
Die Auflösung der einen Pascha-Feier 1m westlichen
Mıttelalter und In der Neuzeıt
Die Wiıederentdeckung der Osterfeier 1m

Dazu den Beıtrag Von STRUPPE ın diesem Heft, 26
Für dıe folgenden Ausführungen verwelse ich auf AÄAUF DER MAUR, Feiern im ythmusder eıt Herrenfeste in Woche und Jahr. Regensburg 1983, 6—1 Gottesdienst der Kırche

Handbuch der Liturgiewissenschaft. Hg MEYER eıl Im Lolgenden abgekürzt:GdK Vgl auch MARTIMORT, L’Eglise prıere Introduction la Liıturgie. Edition
nouvelle arılıs 1983, 45—90 BIERITZ, Das irchenJahr. München 1987, ]:



Die frühchristliche Paschafeier
D Die frühchristliche Paschafeier”
A F1 Es ist müßıg iragen, ob dıe ersten Y1ısten das Pesach gefeıert en
Eindeutige Belege en WIT ZW ar erst dus dem J  ’ ber WITr mussen eden-
ken, daß dıe ersten T1sten en Das Festhalten der Jerusalemer Urge-
meı1nde Jempelkult, dessen Gebets- und Festzeıten Ssınd AdUus der Apostel-
geschichte belegt (Z Apg 2,46) Wahrscheimnlıich welst Apg E auf eıne
Vigil-Feıier der 1stlıchen (Gjemeinde In Jerusalem hın Petrus wırd ın den AIa
ScCnHh der ungesäuerten Brote  .. (zu diıeser eıt bedeutungsgleıich mıt Pesach) In
der AC befreıt und trıfft dıe Gemeıinde, dıe soeben ZU versammelt
ist. Besonders aber welsen uns dıe synoptischen Eınsetzungsberichte des
Abendmahles auf eıne chrıistliıche Pesachfeı1er hın Denn die Synoptiker setizen
in iıhrem erzahnlenden Rahmen VOTAaUS, da das en1m Zusammenhang
mıt dem Pesach-Mahl eingesetzt wurde (Mk 141218 DaL, bes Der Ar

uns eKannte Eınsetzungsbericht, nämlıch Kor 1123-26; enn diese
Verbindung (noch) nıcht Und ach der hronologıe des Johannesevangelıiums
stiırbt Jesus Kreuz Nachmittag des Nısan, dem Zeıtpunkt, 1m
Tempel dıe Pesachlämmer geschlachtet wurden (Joh 18,.28; 19,28—3 /). Das be-
deutet, da das Herrenmahl ohl unabhängig VO Paschamahl gefe1lert wurde,
daß aber in verschliedenen Gemeımnden, In den synoptischen Gemeınden, das
Pesachmahl gefelert wurde Urc eın Mahl, nämlıch das VO  — Christus g -
SL1Ltete Herrenmahl „ 50 Sınd die synoptischen eTIcChte und dıe ın ihnen dal-
CHEIen en TIradıtiıonen T Wahrscheiminlichkeit ach eın Spiegelbild u_
christliıcher ascha-Feıier 1m apostolıschen Zeitalter.‘““ ach eneberg
ın den synoptischen Berichten der auf dıe Eınsetzung des Abendmahles tolgen-
de Passıonsbericht dıie eıner christlichen Pesach-Haggada übernommen.“

D Datumsmähig hat sıch im Verlauf des Frühchristentums eine Verschie-
bung ergeben. Während dıe Kırchen Kleinasıens mıt den en das
Pesach/Pascha Nısan fejerten, unabhängı1g VO Wochentag, elerten dıe
Kırchen Alexandrıens und Roms das Pascha 1ın der 4C VoNn Samstag auf
S5onntag, der dem Nısan Tolgte. Dieser Termın ist se1ıt dem Konzıl VoNn Nıcäa
allgemeın geworden und gılt DIS eute, WEn auch kalendarısche Berechnungen
VOILI em se1ıt dem ergang VO Julianıschen ZU Gregorianischen alender
1m größere Dıfferenzen erzeugten. Die Ostkırchen folgen och eute der
Osterberechnung ach dem Julianıschen Kalender.‘“

GdK 57 137 Dazu vgl auch IH IHALLEY, TIhe Or1g1ns f the Liturgical Year. New York
1986, f

HAAG, Vom Alten Z Pascha. Geschichte und J1 heologıe des Osterfestes. tuttgart
1971, 129

ENEBERG, Christliche Passa-Feıer und Abendmahl üunchen &71
12 Vgl STROBEL, rsprung und Geschichte des frühchrıstlıchen Osterkalenders Berlın 07’7
(10 I21): ders., eXTEe ZUT Geschichte des irühchrıistlichen Osterkalenders. ünster 984 LOF
64)
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Z Wıe hat Nan 1980881 1mM Frühchristentum bıs 1INs In Ost und West das
Pascha gefeiert?

CGenau W1e 1mM und 1im udentum besteht dıe Feıier In einem einzigen (Grot-
tesdienst In der Nacht ährend aber dieser eıt dıe en das Mahl
Miıtternacht beendeten, elerten dıe TY1ısten dıe aC ber bıs 7: früs
hen orgen.

Der gottesdienstlichen Feıier geht e1in Pascha-Fasten VOTQaUS, das JC ach ()rts-
kırchen eın bıs sechs JTage aue ber g1bt keıne der Pascha-  acht VOTaus-

gehende lıturgische Feıer, also auch keiınen Karfreıitag und keıine Karwoche.
Dıie Osternachtfeier schwıngt AUsSs ıIn dıe eıt der Pentekoste, der Fünfzıg-
tägıgen Freudenze1ı Das sıebentäg1ıge Mazzotfest der en wurde zunächst
N1ıC übernommen. Diıe Osteroktav, dıe achttägıge Nachfeıer VON stern,
taucht erst Anfang des JIh.s auf, ber ann 1mM Zusammenhang mıt der
Tauffeler. Der Fünfzıgste Tag, 1mM und 1M udentum e1N e1igenes Fest (Wo
chenfest), hat be1 den T1sten zunächst 1U den Charakter eiInes feierliıchen
Abschlusses der Pentekoste, beinhaltet aber och N1IC dıe Sendung des (e1-
Stes

Die Feıer der Paschanacht ist ach den Quellen AdUus Kleinasıen und Syrıen
WIE O1g strukturıiert: S1e besteht AaUs ZWEeI Phasen DIie ase 1st dıe eıner
Besinnung, der Irauer und des Fastens DiIe zweıte ase beginnt e1m „Hah-
nenschre1“ den frühen orgen (ca Uhr) und besteht In eıner Freuden-
feıer mıt Eucharıstie un gape

Aus verschıliedenen okumenten des und Jh.s w1issen WIT, daß in der e_.
sten ase AdUus der Schrift gelesen und darüber gepredigt wurde. Einıge Lesun-
SCH Sınd uns bekannt So x AT (Schlachtung des Pascha-Lammes un: Aus-
ZUS aus gypten und der Bericht der Passıon und der Auferstehung Jesu. Dazu
kommen Gebete und Fürbıtten Interessan ist dıe alteste eKannte cCNrıstliıche
Oster-Predigt des Melıton VON Sardes.' S1e besteht euilic Aaus ZWel Teılen
zunächst AdUus»s eıner Homıilhe ber cdıe Auszugsgeschichte und dıe Leiıdensge-
SCNICHTtE Jesu, welche vorausgehend gelesen wurde., und geht zurück auf e1l-
NCN strukturierten Wortgottesdienst synagogalen Iyps Der zweıte eıl 1st eıne
CNrıstliıche Umformung elıner Pesach-Hagada” mıt vielen /Zıtaten AaUus jJüdıschen
orlagen. Das deutet darauf hın, daß eıne chrıstliıche Gemeıinde den a_
len Lesegottesdienst und dıe Hauslıturgie mıteinander verschmolzen und e1-
NeT einzıgen Feıier gemacht hat

Formal ze1ıgt sıch diese Feıer als eın Übergang VO Dunkel A 16 (aus
der ae ın den Morgen hıne1n), VON der Irauer ZUT Freude (vom Fasten ZU

aVo Tod ZU en Wır en also 1er dıe Grundstruktur VON

13 Textedition und Kkommentar: Melıto of ardes, On Pascha and fragments. eX{Is and ITrans-
atıons. Ed by St Hall Oxford 979 Vgl Auf der Maur, De Paaspreek VO  — elıton VO  —
Sardes Joodse ortels chrıstlıjke herinterpretatie antı-Joodse olemık, 1n Joden chrıste-
1C  - Een moe17zaam esprek door de CCNWEN heen. Uıtg door BAKKER, aarn 1985,
65—80

Passover Hagadah. Dy Lehmann. New ork 1974



Theologie der altchristlichen Osterfeier
Wenn auch dıe Osternacht eıne Ganznachtfeier WAälIl, dürfen WIT uns N1ıc VOI-

tellen, daß dıe Gläubigen dıe aCcC 1INCAUrc 1m Gottesdienst estgehal-
ten wurden. Bereıts 1952 hat Herbert Vorgrimmler” dıe rage aufgeworfen:
‚„„War dıe altchristliche (Osternacht eiıne ununterbrochene Felier‘?““ Tatsäc  16
g1bt Hınweıise., daß dem nıcht W dAl. Be1 den lang dauernden Tauffelern In
den zume1ıst kleinen Baptısterien War aum dıe Geme1inde anwesend.
Verschliedene Anzeıchen sprechen dafür, daß dıe Gläubigen ach dem langen
Lesegottesdienst ach Hause gingen und sıch mıt dem häusliıchen sterm
tärkten. nachher Z Feıier der Eucharıstie zurückzukehren. SO erklärt sıch
auch, Was Eusebius In der ersten Hälfte des Jh.s erıchtet, daß nämlıch
Konstantın dıe erleuchtet W ar und dıe AC In hellen Tag VOCI-
wandelt wurde. rot 1m J als dıe Taufen seltener wurden, hat INan 1g1l,
Taufe und kEucharıstie ZUSAMUINCNSCZOSCH. Dieses Detauıl erscheımint MIr eute e_
eut VON Bedeutung se1IN, da Ian vermehrt wıeder dıe Osternacht als (jJanz-
nachtfelier NEU eNIdGeC hat

DL Was ist 1U der theologısche Grundgehalt diıeser altchrıistlichen
Osterfeier

Dazu ist 9 daß Nan keıne einheıtlıche Feier und keınen einheıtlıchen
Feiergehalt enn DiIe verschliedenen Ortskırchen en iıhre eigenen Akzente
gesetzt ber zeigen sıch geme1insame, verbindende Grundlinien:

DiIie Feıler WwIrd immer als Pascha bezeıichnet. der Ausgangspunkt ist das
atl.-jüdısche Pesach ber dieses 1st aktualhisıiert und erfüllt Ü den Tod und
dıe Auferstehung Chrıstı (vgl. schon Kor 5 „Unser ascha-Lamm ist g_
schlachtet, Chrıstus”‘).

DiIe Feıier umfaßt dıe Einheit der Heilsgeheimnisse, dıe Einheıit VON Le1-
den Tod rhöhung des Herrn. Wohl en dıe verschliedenen Ortskıirchen
Akzente gESELZL, e11ls tärker das Leıden, e11s stärker dıe Auferstehung. betont
ber immer geht Leıden, Tod und rhöhung

Außerdem 1st auch die Erhöhung Chrıisti immer als gesehen IC
bloß dıe Auferstehung, auf dıie ann Jage später dıe Hımmelfahrt O1g und

Tage später dıe Geıistsendung. Ostern umfabt Leıden, 10d, Auferstehung,
Hımmelfahrt und Geıistsendung als eın eiNZIgES Geschehen Man beachte, daß
auch dıe Sendung des Ge1lstes Sanz wesentlıch sStern gehö (vgl. etwa Joh
2019272 DIie eıstsendung Auferstehungstag).

ber dieses Christusgeschehen VO  am Tod und rhöhung ist 11UT der ernpunkt
des Pascha Dieses wırd gesehen In FKıinheıit mıt der Schöpfung und den vielen
Heilsereignissen der atl und ntl Heıilsgeschichte. Man beachte, WI1e etiwa be1
Melıton VON Sardes ın /usammenhang mıt der OUsterpredigt der ogen
der Heıilsgeschichte angefangen VoNn der Schöpfung bIs ZUT endzeıtliıchen Ver-

15 ORGRIMMLER, War dıe altchrıistlıche (Osternacht ıne ununterbrochene Feıer”, 1n KTh 74
1952, 264477
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herrlichung aufgeze1gt wırd, Sanz ähnlıich WI1Ie 1m Judentum des JIh.s chrıist-
lıcher Zeıtrechnung das palästinensische argum Ex 12:42 aufze1gt, daß das
Pascha AdUus 1er Heılsnächten besteht, der Heılsnacht der Schöpfung, der Ver-
heißung Abraham un des Upfers Isaaks, des Auszugs und der endzeıtlichen
un des ess1as.'°

Die Pascha-Feıer beinhaltet auberdem dıe Einheit des Handelns Grottes bzw.
Christi un der Gemeinde. 1C L1UTr Christus geht hınüber VO 1lod ZUT ThÖ-
hung, sondern nımmt se1ıne Gemeinde mıt sıch VO Tod ZU Leben Dıie Ge-
meılinde imıtiert NC auf theatralische WeIlse den 1lod und dıe Auferstehung des
Herrn S1e gedenkt Z Walr der rettenden Heılstat Gottes Von e1nst, aber dieses
eı1l ist miıtten In der Gemeıinde im Heute gegenwärtig. Darum kommt auch In
der Osternacht-Liturgie In der ersten Phase dıe JIrauer ZU Ausdruck dıe Irau-

ber das Mysteriıum des Bösen In der heutigen Welt Und iın der zweıten Pha-
dıie Freude dıe Erlösung VO Bösen durch dıe Gegenwart des Auferstande-

NeN und Erhöhten
Vor allem ın der kleinasıatischen Iradıtıon 1st die Paschanacht aber zuallererst

Erwartung der Wiederkunft des Herrn. Mıt der Auferweckung des Herrn 1st dıe
Heıilsgeschichte NIC. abgeschlossen. S1e iindet ihre Erfüllung ın der endzeıtli-
chen Erlösung des Leı1ıbes Christı. och 1m we1ß Hiıeronymus berich-
ICH.; daß INan dıe Wıederkunft des Herrn erwarte in der Osternacht (Hom In
’  ’ (Janz ähnlıch ITwartet Ja auch dıe Jüdiısche Gemeinde dıe un des
essias In der Paschanacht (vgl dıie letzte der jer Heıulsnächte aus dem schon
erwähnten palästinensischen Jargum). SO umfaßt dıe Paschafeier Heılsvergan-genheıt, Heilsgegenwart und Heıilszukunft.

Die Entfaltung der Usterfeier IM bis
Seıt dem fIrühen beginnt sıch dıe elne Osternachtfeier In mehrfacher

WeIise entfalten: eiınerseıits wachsen der ÖOsternacht verschıedene Feıierele-
dazu, und andererseıts entfaltet sıch diese eine Nachtfeier auf mehrere

Tage und erhält eiıne längere Vorbereitungszeit. In unserer Darstellung hegt der
Hauptakzent Star auf der römiıschen Liıturgie.
D} DiIe Entfaltung der Osternacht

Gegen nde des 3./Anfang des Jh.s wachsen Zwel wichtige Strukturele-
der ÖOsternachtfeier dazu, dıe WI1IE WITr gesehen haben bIs Jetz dus

Zwel Phasen besteht der Irauerphase und der Freudenphase, näherhın aus
einem ausgedehnten Wortgottesdienst und der Eucharistie und gape.Zunächst tellen WITr fest. daß dıe Osternacht zUm zentralen Iauftermin wırd,wobe1l selbstverständlich immer aufe, Fırmung und Erstkommunion als das

/7u Jextedition und Kommentar vgl Le Deaut, La Nuuit Pascale. Essal SUur la sıgnıfıcation dela Päque Ju1ve partır du argum d’Exode AIl, 4 9 ome 963



Entfaltung der Osternacht 11

eıne Mysteriıum der Inıtıatıon gefelert werden. DiIie Grundıdee ist Das Pascha-
Mysteriıum ist gegenwärtig uns 1m Symbol der Inıtlation. Daß dıe Taufe
ZU festen Element der Osternachtfeıier wiırd, erga sıch schon AUus ntl tauf-
theologischen Ansätzen, VOI em entwiıickelt durch Paulus, in Röm 6311
dıe aultfe als Teilnahme Tod und der Auferstehung des Herrn; und Kor
“ dıe Taufe als urchzug durch das ote Meer.

DiIie zeıtliıchen Ansatzpunkte für diese Tauffeier in der Osternacht Ssınd ber
Je verschıeden: Entweder während des Wortgottesdienstes mıt feierlıchem Eın-
ZUS der Neugetauften VOT dem Evangelıum (wıe etwa in der Jerusalemer Tadı-
t10Nn des Jh.s) der uch ach dem Wortgottesdienst. In der römıschen Iradı-
t1on des Jh.s ist dıe Taufe eingebaut iın den Wortgottesdienst, und 7 W al ZWI1-
schen den atl und ntl Lesungen.

FKın weıteres Element, das NEU dazuwächst, ist dıe Lichtfeier. Das Pascha ist
Ja der Übergang VO Dunkel ZU 1C. W1€e das schon Melıton VOINN Sardes be-
tont 1m übrıgen in Anlehnung dıe Jüdısche Pesach-Hagada. uch 1er wırd
deutlıch T1STUS ist gegenwärtıg mıtten in der Geme1ıinde N1IC 11UTI 1im Symbol
des es und des ahles, sondern uch in dem des Lichtes

uch für dıe Lichtfeier <1bt in der Frühkirche verschliedene zeıtlıche An-
satzpunkte. Das 1C wırd e1ls integriert in Anlehnung antıke Mysterı1en-
@: dıe äahnlıch strukturiert„sind: Übergang VO Dunkel ZU Licht Das
Licht wiıird hineingetragen ergang VOoONn der Unheıils- zur Heılsphase.

ber auch dıe Fe1ier der auTtie bringt Lichtriten mıt sıch. Vor em wırd 1€e6S$
deutliıch 1n der syrıschen Tradıtion, dıe bereıts schon 1im frühen die iıcht-
telıer in dıe Tauffeier integriert hat." Bıs eute en WIT Ja auch in der röÖm1-
schen Liturglie Schluß jeder Tauffeier dıe Übergabe der brennenden Kerze,
dıe der Osterkerze entzündet WIrd. Aus dem Ww1IsSsen WITF, daß in der
Osternacht dıe mıt Licht geschmückt wurde. und eın utor des frü-
hen Jh.s: Aster10s Sophistes, ann dıe Osternacht SOSar poetisc umschre1l-
ben als dıe 99  aC heller als der Tag, strahlender als Sonne, we1ßer als ScCHhnee.
blendender als der 1tZ, leuchtender als Fackeln, befreıt VON der Finstern1s,
erfüllt VO  —; Licht .“18

Schließliıch hat uch der Vesper-Gottesdienst mıt dem in der en Kırche üÜDbD-
lıchen, allabendlichen Lichtanzünden und dem Lichtlobpreıs das 16 ın dıe
Osternacht gebracht, eın Brauch übrıgens, den dıe IChıs eute In iıhrem
Hesper1inos erhalten hat, der 1im Westen aber für Jahrhunderte verlorengıing und
ente wleder NEeCUu entdeckt wırd in der Prax1s verschlıedener Ortskirchen. In der
Jerusalemer Liturgie des S findet dieses Anzünden des Vesper-Lichtes
en VOTL der Osternacht in der Auferstehungskirche und erhält dadurch

So etwa be1 der Taufe des Gundaphor in den Thomas-Akten 2621 (Neutestamentliche Apo-
kryphen, hg VOIl CHNEEMELCHER Apostolısches, Apo.  phen und Verwandtes. übıngen
1989, 13—-314)
18 Vgl AÄAUF DER MAUR, Dıie Osterhomıilıen des Aster10s Sophıistes als Quelle für dıe (7Je-
schichte der Osterfeier. Irıier 1967, 104-105
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dıie Bedeutung eINes Auferstehungsritus.” Dieser Brauch wurde auch 1im We-
sten rezıplert und hat sıch bıs eunte erhalten, insofern nämlıch cdie Lichtfeier
Begınn der Osternacht StTeE Dabe1 hat der obpreıs ber das Licht eıne beson-
ers tejerlıche Textgestaltung erhalten, in der ausführlich NnıCcC 1Ur das 1C
gepriesen wiırd, sondern auch das Paschamysteriıum gefe1ert wırd, das sıch In
der Osternacht vergegenwärtigt. FKıner der vielen lateinıschen X6 ist
ExsSültet‘ - das WIT bıs eute In der offizıellen Feıier vorfinden.“

Wenden WIT uns NUunNn der ntwıcklung der Osternachtfeier In der römischen
ıturg1e€e Hıer en WIT allerdings aufgrun der Quellenlage erst VO

exaktere Hınwelse. Auffallend ist, daß WIT dieser eıt In derselben
Rom Z7WEe1 verschledene Osternacht-Tradıtionen vorfinden: DıIie Gregorianische
(in der Papstlıturgie) und dıe Gelasıianıische (in den Tıtelkırchen). Auffällig 1St,
daß dıe Gregorianische Tradıtiıon dırekt mıt dem Wortgottesdienst beginnt und
WI1Ie O1g strukturıert 1st Wortgottesdienst Taufe Eucharıstle. Die Gelasıanı-
sche Osternacht äng miıt eıner Kyrielıtane1, auf dıe das Anzünden der
Osterkerze 1im Kırchenraum olg mıt dem Lichtlobpreıs er mıt
einem anderen ext als dem Exsultet). Darauf tolgen, WIE ın der Gregorlan1-
schen Iradıtion, der Wortgottesdienst, dıe Tauffelier und dıe Eucharıstie

Hat dıe Gregorianische Feıer keıne Lichtfeier? Es 1st eın Lauchtrıitus da, aber
ist anders gestaltet und umfaßt VOT em keıne verbalen emente also ke1-

1CH Lichtlobpreı1s). Er besteht 1im Hereıintragen VOIl Z7WEeI1 oroßen Kerzen An-
fang des Wortgottesdienstes, dem FEinsenken der beıden Kerzen In den quf-
brunnen während der Tauffeler und in der festlıchen Ilumınation der Kırche
ZUT Eucharıstiefeler. Wır eachten Jer 1Iso eıne Steigerung des Lichtes Dem-
gegenüber findet sıch In der Gelasıanischen TIradıtiıon zuerst der vesperale
Laichtritus

Ferner auf, daß der päpstliıche Wortgottesdienst 1Ur 1er atl Lesungen
und zwel ntl ennt, während ıe Gelasıianıiısche Tradıtıon eın 1e] reicheres Le-
sematerı1a|l besıitzt, nämlıch zehn atl Lesungen mıt J1er atl Cantıca el 1y-
PCN en zusätzlıch elne Lesung (nıcht Gesangsvortrag) VO  53 Ps eın
Taufpsalm), und be1 beıden ist dıe VO Inıt1ationsfeier In der Osternacht inte-
oriert. Dazu gehö natürlıch auch dıe Benedictio font1s, der obpreıs ber
das Taufwasser.“ er Feiern en 1Ur och den Auferstehungsbericht a_
ten, während WITr och Aaus Predigten VON Leo Aaus dem WI1ssen, daß auch

SO 1mM Armenischen Lektionar: Le Codex armenı1en Jerusalem S89 compare du el de
deux autres manuscecrits. Introduction, teXTeS, traduction el NOTtEes par RENOUX Turnhout 97/1
(PO 36, 29 68)

azu vgl WECK, Osterlobpreı1s und Taufe Frankfurt 1986; SCHMIDT-LAUBER, Das
Pascha-Mysteriıum 1M Osterlobpreıs. TEın Feıier der Osternacht, 1n ders., DIe Zukunft des (jottes-
dıenstes. Von der Notwendigkeıt lebendiger Liturgie. Stuttgart 1990, 395—421]1; UCHS
EIKMANN, Das Exsultet Geschichte, Theologıe und Gestaltung der terlıchen Liıchtdanksa-
SUNsS. Regensburg (erscheıint 1mM Frühjahr

Dazu vgl KLEINHEYER, Preisung und Anrufung Gottes ZUT Feıier der akramente, in LJ
1992, Heft (in TUC.



Die Entfaltung der Gesamtosterfeier
Rom der Osternacht der Passıons und Auferstehungsbericht gelesen WUTT-

de In beıden TIradıtiıonen WIrd zudem der Wortgottesdienst zwıschen und
uUurc dıe Taufe unterbrochen

Seı1t dem Sınd dıe ZWEeEI stadtrömiıschen Osternachtmodelle auch
Norden worden en siıch aber mehnriac mıteınander vermiıscht WIC

das dıe 1032 Ordıiınes Romanı des und deutlıch aufweıisen Vor em IN
inter: WIC der Trdo Romanus dıe Benedictio dıe Lob-

ber dıe Osterkerze einschıebt zwıschen Wortgottesdienst und auf-
feler.“ IDIies 1ST auch bezeugt den en Lıturgien VON Lyon und Bene-
ent Eıne der vielen Miıschformen WENN auch csehr vereinfacht schlägt sıch
Sschheblıc römıschen Kuri:enmissale des nıeder und diıese Felier-
form wırd ZUT Grundstruktur der (Osternacht Miıssale Romanum VON 1570
DIe lıturg1schen Bücher des och- un Spätmuittelalters übernehmen zudem
verschıedene andere nıchtrömısche emente Ich erwähne 4ETr 1U das Anzün-
den und degnen des (Osterfeuers ohl CI Verchristlichung des germanıschen
Frühlingsfeuers und verschıedene Speisesegnungen (zur UÜbersicht Tabelle

DIie Entfaltung der Gesamtosterfe1ier Von der Osternacht ZUT mehr-
tagıgen Feıer
en dieser LNECICI strukturellen und inhaltlıchen Entwıcklung der Ster-

nachtfeıer selbst sehen WIT se1t dem C111C Entfaltung der Osternacht auf
verschiedene Jage

unacAs werden VOT em Westen dıe JTage rund cdie Osternacht profi-
1er als Triduum SUCTUM dıe eılıgen Dreı JTage nämlıch Freıtag, Samstag und
Sonntag Augustinus SIC Das Irıduum des Gekreuzıigten des Begrabe-
NeN und Auferstandenen Das Zentrum bleıibt ber dıe Osternacht Freıtag und
Samstag erhalten CISCHNC Wortgottesdienste wobel dıe Themen Leıden Tod
und Begräbnı1s besonders ZU Ausdruck kommen Der Ustersonntag selbst e._
hält C1INC zweıte Eucharıstiefeler

Im sten ausgehend VON Jerusalem wırd VOT em dıie OC VOTLT und
ach stern profilhert DiIie OC VOT ()stern 61 Hohe Woche (hebdomas
maJor) der auch „Pascha oche  c ach dem Pılgerbericht der gerla AaUuUs dem
nde des 25 eröffnet INan diese ( 19 Samstag VOL dem Palmsonntag

Bethanıen mıt dem Gedächtnis der Auferweckung des Lazarus. Am Sonntag
versammelt INan sıch ı der Hımmelfahrtskırche auf dem OUlberg, zıieht ı Jeru-

Dazu vgl EON (JRAND Setmons Oome {11 Ed par OLLE Parıs 961 /4) bes
123 135
27 Les Ordıines Romanı du Haut oyen Age 88 Ed D ÄNDRIEU Ouvaın 961 429445

Vegl BALTH FISCHER Vom Pascha Irıduum ZU Doppe!l Irıduum der heutigen Rubrı-
ken Paschatıs Sollemnı1a Studıien ZUT Osterfe1ier und Osterfrömmigkeıt He VO BALTH
FISCHER u W AGNER Basel 959 146—156
z Egerie ournal de Voyage KEd MARAVAL. 'arlıs 9082 296)
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salem e1In und gedenkt des Einzugs Jesu in Jerusalem: dıe Prozession en in
der Auferstehungskirche. Am en Donnerstag gedenkt Ian abends beson-
ers der Eıinsetzung der Eucharıstıe, versammelt sıch späaten en Ol-
berg, hält dıe ac durch ache, verehrt orgen des Karfreıitags
zwıschen der Auferstehungskirche und der grohen Gememnindekirche (genannt
artyrıon dıe Kreuzreliquien, versammelt sıch Ter wiederum zwıischen
und Uhr des Kreuzes einem ausgedehnten Wortgottesdienst (Le-
SUNSCH VON atl Leidensprophezeiungen und der Passıonslesung) und felert dıe

Osternacht durch das Pascha Domuin1. Das Prinzıp ist klar DiIe ster-
NnaCcC selbst wırd entfaltet In verschledenen Gottesdiensten den rten und
den Zeıten, die nt] Ereignisse stattgefunden aben: DiIie Ereignisse der
Heıilsvergangenheit rücken in den Vordergrund. ber dıie Einheit des Pascha-
Mysteri1ums bleıibt erhalten Denn dıie OC wIırd eröffnet mıt der Feıier elıner
Auferstehung aZarus und beendet mıt der Auferstehung Christ1 usgangs-
punkte verschledener Feiern während dieser OC sınd immer wlıeder dıe
Hımmelfahrtskirche und das nde der Prozessionen: dıe Auferstehungskirche,

Le1ıden und Iod des Herrn werden in Eıinheıt gesehen mıt se1iner Verherrl1-
chung.

WwWas anders cheınt dıe Entwıicklung 1m syrıschen Liturgiebereich verlau-
fen se1In. ort wırd ohl 1m Verlauf des frühen =u dıe ursprünglıch Quar-
todezımanısche Ostervigıl auf dıe Freıtagnacht angesetzt und komplementiert
durch dıe NECUECETE Osternachtfeier der Domiminıikalen Praxıs ın der f VO
S5amstag auf den Sonntag.“®

Ahnlich entfaltet sıch auch dıe Phase der Erhöhung. Die Osternacht schwingt
zunächst aus in elıne achttägige Feıier der Erhöhung mıt der Lesung der VCI-
schıiedenen Erscheinungsberichte und gleichzeıitig mıt der Versammlung der
Neugetauften, dıe VO Bıschof IC dıe mystagogıschen Katechesen r_
richtet werden. Am Tag 1e6$ INan den Berıcht Joh 20,26—29 DıIie [ünfzıgtäg1-
SC Pentekoste wırd ZWaT einerseılts zerlegt, insofern INan 1Un Tage das
Hımmelfahrts- und Pfingstfest feiert Tst 1m profilıeren sıch auch der
Jag als Fest der Hımmelfahrt und der als Jag der Sendung des (Ge1lstes her-
AaUus ber iImmer bleıibt noch, WEeNnNn WIT VON den Predigten der Kırchenväter
ausgehen und dıe lıturg1schen eXTie des und Jh.s betrachten, der innere
/Zusammenhang VoNn Leıden, 1od und Erhöhung bewahrt.

In der gleichen Epoche bıldet sıch schlıeßlich eıne vzerzigtägige Vorberei-
fun2sSzeıt auf das Pascha-Fest AauUS, die sogenannte Quadragesima. Auf dıe VCI-
schiedenen hıstorischen Entfaltungsstufen dieser eıt ann ich 1er nıcht einge-hen DiIie Vierzig Jage Ssınd eiınerselts dıe letzte Vorbereitung der ogroßteils mMun-
digen Taufbewerber auf dıe Feier der Inıtiatıon In der Usternacht, andererseıts
auch eıne vertiefende Vorbereitung der schon Getauften auf das Pascha-Fest

Dazu vgl ROUWHORST, Les Hymnes Pascales ‘Ephrem de Nısıbe 1: Leıden
1989, bes 8l



Zerlegung der Paschafeier Im Mittelalter

Im Verlauf des 6./7 Jh.s wIırd diese eıt auch immer mehr dıe e1ıt VO  —

und Versöhnung für dıe sogenannten Büßer, dıe jedenfalls in der römıschen
Tradıtıon Gründonnerstag wıeder In dıe Kırche aufgenommen wurden. Von
et a1sSO auch dıe späatere Bedeutung cheser e1it und Versöhnung.

Immer aber bleibt als e1igentlicher Kern und als Hauptgottesdienst des Sa
VÄR| Festes dıe Feıier der Osternacht Wır können Der Kern, dıe stier-
naCcC bleibt dıe e1gentliche ascNa-  eier (dıe KEıinheit VOoO  — Tod und rhöhung
des Herrn), aber Ss1€e€ wırd komplementiert und entfaltet uUurc dıe Heılıge WOo-
CHE, das Irıduum SaCTIUNM, dıe Osteroktav und urc dıe Fünfzıg JTage mıt Hım-
melTtTahr und Geıistsendung.

Diese formalen und auch inhaltlıchen Stadıen und das Grundkonzept finden
WITr zurück, WEeNN WIT dıe altesten Quellen der altrömıschen Osterliturgie be-
rachten, nämlıch dıe akramentare, Lektionare und Antıphonare AUusSs der eıt
des TE Jh.s

(Zur Übersicht Tabelle

Die Zerlegung Un Zersetzung der ASCAA-  eler ım westlichen Maiıttelalter
Das altchrıistliche rbe der ascha-  eier wurde auftf großartige WeI1ise in den

altrömıschen Liturgiebüchern des und : bewahrt Dies 1im einzelnen
aufzuze1gen, ann MIr 1m Rahmen dieser Ausführung nıcht gelingen. ährend
1980801 aber dıe Ööstlıchen Liturgien bıs in UNsSCIC heutige e1ıt Grundgehalt und
Grundgestalt der Pascha-Feıer eNalten aben, erga sıch be1 uns 1mM Westen
bereıts ah dem s./9 eine zunehmende Zersetzung der Pascha-Lıiturgıie, dıe
sıch 1m Spätmuittelalter fortgesetzt hat Diese wurde In der Volksfrömmigkeıt
des Barock und der Restauration des -n schlußendlıc zementilert. Was ist
geschehen?
Z (GJanz angsam 21Ng dıe Feıler der Osternacht als Kern der mien ster-
feiıer verloren. Das ze1igt sıch schon der zeıtlıchen Verschiebung. DIie ster-
NnacC verschob sıch immer mehr auf den frühen en des Karsamstags. DIie-
ST Zustand 16 erhalten hıs 1951

SE em g1Ing das Bewußtsein VO Zusammenhang zwıschen dem Tod und
der rhöhung des Herrn verloren, aber auch der Zusammenhang zwıschen den
verschıiedenen Ereignissen der rhöhung wurde nıcht mehr gesehen. Die Ere1g-
NIsse des Lebens Jesu wurden ın Einzelereign1isse hne inneren /Zusammenhang
aufgelöst. SO dıe Volksfrömmigkeıt och eute dıe TO der Heılıge
OC dıe Karwoche (Trauerwoche) mıt dem Karfreıitag und Karsamstag. Die
Osternac  cier selbst Karsamstag orgen zählte ZUT Karwoche, wobel
allerdings den Interessierten rätselhaft 1e WaTrUunll mıiıtten ın der Irauerwoche,
in der Ja ohnehıln die Glocken ach Rom geflogen9 plötzlıch eim INOT-

genfrühen Glorıia dıe Glocken erklangen und das Halleluja wurde,
ehe INan wıieder ın Todestrauer versank. Der Ustersonntag wurde ınfach ZU
Fest der Auferstehung. Es bıldete sıch SUSar AaUus dem einen Irıduum Sacrum
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ein Doppeltriıduum dus das Leiıdenstriduum (Gründonnerstag, Karfreıtag, Kar-
samstag und das Auferstehungstriduum (UOstersonntag, Ostermontag, ster-
dıenstag), WIE INan ja auch den Schmerzhaften und den Glorreichen Rosen-
kranz betete und der Kreuzweg mıt der Grablegung abschloß ogar in der hO-
hen Theologıe konzentrierte INan sıch 1Im Westen se1t dem Miıttelalter ın der Kr-
lösungslehre prımär auf das Le1iden und den 1od Jesu. Diesem alleın kam e1-
gentlıc Heıilsbedeutung Dıie Auferstehung und Erhöhung wurde wen1ger
als He1ılsmysterium gesehen, sondern galt VOL em als en wundermächtiger
Erwels der Göttlichkeit des Auferstandenen.

(jJanz hnlıch ergıng der Pentekoste S1e Oste sıch auf in Eınzelfeste der
Auferstehung, der Hımmelfahrt und der Geistsendung, wobel Hımmelfahrt und
Pfingstsonntag Je eıne eigene Vorbereıitungszeıt, Pfingstvigil der Pfingstnove-
81 und eıne Nachfeıler erhielt. aV VON Hımmelfahrt, aV VON Pfingsten.
In der Volksirömmigkeit wurde Pfingsten immer mehr ZU Fest des eılıgen
Gelstes Man wundert sıch 11UT noch, e1gentlich nıcht och einem
Fest Gottes. des Vaters, kam

Z G3 Außerdem erga sıch elne zunehmende Hıstorisierung der OsterteIıler.
Zwar ückten schon se1t dem spaten dıe hiıstorischen Ereignisse der e11ls-
vergangenheıt zusehends ın den Vordergrund, aber dıe Liturgie als W äalr
och ysterıum. och se1ıt dem och- und Spätmittelalter prımär NUTr
och dıe Ereignisse der Vergangenheıt, dıe in der Liıturgie entral tanden un
zunächst eınmal innerhalb der lıturgischen Feier selbst, später auch immer
mehr außerhalb., nachgespielt und dramatisıiert wurden. So wurde dıe Pas-
sıonslesung dramatısıert der das Heılıge rab möglıchstn(und Späa-
ter 1m Barock och sehr pOmpöÖSs) imıtıert; dort wurde Karsamstagabend die
Auferstehung nachgespielt. och bIs In dıe des > galt in vielen Ge-
bleten Europas diese Auferstehungsfeier als eigentlicher Höhepunkt Von
Ostern Ostermorgen tellte Nan den Besuch der re1l Frauen Ta dar. An
Hımmelfahrt wurde elıne Statue ZUT P des Kırchenschiffs hochgezogen,
und Pfingsten 1eß INan Tauben fliegen der Rosenblätter VO Kırchendach
her auf die staunende Gemeıninde herunterregnen. 181e Volksbräuche unterstrI1-
chen SS zusätzlıch, dıe Vergangenheitsdimension der Heıilsgeschichte
wurde JE als geschıichtliches Ere1ign1s imıtlert. Diese Aufführungen und Dramen
wurden VOT der Gemeıinde gespıielt, wobel diese selbst N1IC mehr handelnd
W darl. SO W ar auch N1cC erstaunlıch, daß sowohl Passıons- WIE Auferste-
hungsspiele langsam, aber sıcher auberhalb des Kırchenraumes eın E1igenleben

führen begannen. ber Leıden, lod und Erhöhung nıcht mehr als MY-steriıen gesehen, N1ICcC mehr verstanden als eın Geschehen, das sıch 1m
eiz und mıtten in der Gemenmnde ereignet.
Zand in and mıt dieser Entwicklung ging eıne Verdinglichung der Litur-
g1e VOT sıch, INan konzentrierte sıch auf dıe Gegenstände, dıe ın der 1tur-
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g1e und geweıht wurden. Dieses Schicksal ereılte auch dıe Osternacht-
feljer. 1C mehr das Anzünden des Osterfeuers entscheıdend, sondern dıe
gesegnete Jut und sche:; nıcht mehr das Anzünden der Osterkerze mıt dem
obpreıs bDer das 1C sondern dıe gesegneten Wachsstücke tanden im Zen-
Iru des Interesses: nıcht mehr der Vollzug der Inıtiatıon entsche1ıdend,
sondern INg das geweılhte Taufwasser, das INan einerseıts das Jahr
ber 1m Taufbrunnen (als Symbol des reinıgenden Bades) aufbewahrte und das
INan VOT der Eingleßung der Ole qals Weıihwasser dıe versammelte (Gememinde
verteılte, ach Hause nehmen. Zur selben eı1ıt trat auch dıe Feılier des
eucharıstischen ahles, dıe Act1o Eucharıstico, in den Hıntergrund, und das
Hauptinteresse wandte sıch der ONSeKTaAtIoN der Hostie Die gape W dL
schon längst verloren, aber dıe (O)sterfelier unglerte schlıeßlich auch ahın,
gesegnete Speisen herzustellen SO Iso wurde die Osternachtliıturgie sSozusagen
NUTr och der Anlaß für verschledene Segnungen VOoO  - Dıngen, dıe INan ach AB-
auf ach Hause ahm Ahnlich erg1ing mıt der Feıier des Eınzugs Jesu ın Je-
rusalem, deren Interesse SscChHEDBLIC 1U och in der almweıhe lag

Z/war 1st sıch nıchts Konkretisierungen in der Liturgie 9
auch nıcht dıe in der Osterlıturglie. DiIe hıstorıschen Ereignisse sınd en
eıl der Anamnese, des Gedächtnisses:; und dıe in der lıturgıschen Fe1ıer g_
brauchten Symbole können und dürfen auch ach der aktuellen Feıer Hause
Erinnerungs- und Segenszeıichen se1n. uch dıe vielen olksbräuche 1mM Um:-
kreıis der ıturgı1e SInd sıch auch N1IC negatıv beurteılen, das Tragıische

dieser Entwicklung Jag darın, daß das altchrıstliıche Erbe, das uns dıe
lateinıschen Liturgiebücher bewahrt aben, aufgrund der temden Sprach- un:
Formenwelt Nıc mehr verstanden wurde: DIie zentralen Grundıinhalte, dıe @10
Ben Zusammenhänge und dıe prımären Dımensionen traten in den Hınter-
grund, und das Sekundäre und argınale wurde alleın och verstanden un: irat

alleın in den Vordergrund.

Die Wiedergewinnung der Paschafeier Im Jh 27

Z Im Gegensatz ZUT rche, für dıe se1ıt den Anfängen dıe Osterfeier bıs
eute das Herzstück der Liturglie geblieben 1st, hat dıe Westkıirche (Ostern e1-
gentlıc erst wıeder 1m ausgehenden und 1im entiadec 1616 O_
F en azu gefü dıie Rückbesinnung auf dıe Bıbel, aber auch auf dıe
Kırchenväter, und dıie Wiıederentdeckung der Ööstlıchen Lıturgien. Vor em
aber War dıe Lıturgische ewegung se1t nde des 19./Anfang des Jh.s,
dıie 1er eiıne Pıonierleistung vollbracht hat nter vielen Namen se]len 1er 1L1UT

ein1ıge wen1ıge Persönlichkeıiten genannt, AdUus dem deutschen Sprachraum der

AÄAUF DER MAUR, DIie Wiıederentdeckung der Osternachtfeier 1im 20 Jh Eın noch nıcht
SanzZ ernstgenommener Beıtrag Z11 ökumeniıschen Dıalog, in 41A4 60 198 7, Z
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Klosterneuburger 1US Parsch, und der Benediktiner (J)do ase AdUus Marıa
aaCcC und Romano (juardın1]. In späteren Jahren, ah den 30er Jahren, auch der
Liıturgiewissenschafter 0oSe Andreas Jungmann, Innsbruck. Einen bedeuten-
den Beıtrag dieser Wiıederentdeckung der Osterfeier hat VOT allem dıe Ju-
gendbewegung der 220er und 30er TE geleıistet. Vor em 1US Parsch, aber
auch OQdo ase haben sıch N1CcC 11UT lıterarısch mıiıt der Osternachtfeier be-
schäftigt, sondern sS1e en ihre Erkenntnisse uch in dıe Praxıs umgesetzt. Im
Maı 1951, also ach der oIflzıellen gesamtkırchlichen Erneuerung der sStIer-
NaC außberte sıch Parsch WIE O1g ‚Wıe WIT heuer dıe legale Osternacht-
feiıer gehalten en (21 S lang hıelten WIT S1e ıllegal), darüber wurde in
dıesem eft bereıts abgehandelt.“““ Die Praxıs VOoNn St Gertrud be1 Klosterneu-
burg Stranilte aber auch auf andere Orte aus Bereıts In dem Beıtrag Osternach-
lese VO  —; 932/33 wird ersichtlich, daß Han diesem Zeıtpunkt schon vieler-
TTSs bemüht WAdl, eıne AÄnderung In der Osternachtpraxis herbeizuführen.

In Rom wurden dıe Impulse AUus der Basıs In den späaten 40er Jahren aufge-
NOINIMMEN, und daraus resultierte 1US XL 1951 dıie Erneuerung der ster-
nNnacC ad experımentum und schlıeßlich 955/56 dıe Erneuerung der SaNZCH
Heılıgen O6

Nıcht uletzt aufgrund der Rückbesinnung auf das zentrale Pascha-Myster1-In der Liturgiekonstitution hat das Vatıcanum I1 elne allgemeıine Erneue-
ITun2 der Liturgie, der lıturg1schen Bücher und amı auch nochmals der Stier-
ıturg1ie veranlaßt, dıe sıch ann 1970 mıt der Herausgabe des Miıssale
Romanum verwırklıch hat.“? DiIe Gottesdienstkongregation hat schlıeßlich In
einem Rundschreiben VON 1988 ‚„Die Feı1ler VoNn stern un ihre Vorbereitung‘“‘
erneut dokumentiert, W1e wichtig iıhr dıe Erneuerung der Osterlıturgie ist

och N1ıcC 1UT In der römiıisch-katholischen Kırche ist dıe Osternachtfeier
wleder NECUu entdec worden, bereı1ts ıIn den 30er Jahren wırd dieses nlıegen
VON utherischen Kreisen Deutschlands aufgegriffen, und das esulta| diıeser
Bemühungen hat sıch inzwischen In den Erneuerten Agenden der 60er und S0er
Te nıedergeschlagen. uch dıe reformilerten Kırchen der {ranzösischsprachi-
SCH und deutschsprachigen Schweiz en se1t den 500er Jahren dıe Osternacht-
feiıer wıederentdeckt und schlıeßlich in dıe Erneuerten Agenden der späten /0Uer
und der S0er Tre integriert. Schlıeßlich muß och darauf hingewiesen WCCI-
en daß auch in den &0Jer Jahren dıe chrıist-katholische Kırche der Schwe1z
(Altkatholiken) elıne Erneuerung der UOsternachtfeier unternommen hat.*

SE Es soll 4Jer urz dıe Struktur der Osternachtfeier 1im ökumenischen Ver-
gleich dargestellt werden. Strukturell zeıgt sıch, daß alle Felertypen gepragt
28 al 26 1950/1951, 256
29 5STOWASSER, Die Erneuérung der Vıgılıa Paschalıs. Zur Gesamtkirchlichen RKezeptioneines Anlıegens der lıturg1schen ewegung 1im deutschen Sprachgebiet. Eıchstätt 987

Vgl auch BAUMGARTNER, Die Kückgewinnung der Osternachtfeier 1ın den reformierten Kır-
chen der Schweiz, 1n Eccles1ia Orans 19858, PE



Un Zusammenfassung
SInd VOoN der mıiıttelalterlich rezıplerten römıschen Fe1ler He Strukturen WEISCH
dA1eselben Grundelemente auf Lichtfeier Wortgottesdienst Tauftfelier Eucharı-
st1efejer WE auch dıe verschliedenen emente verschıeden mıteinander
verknüpft SInd Lutheraner und Reformierte en das Osterfeuer N1ıcC 1C21-

Im Gegensatz en übrıgen auC der römiısch katholıschen) hat dıe
chrıst katholısche Kırche CISCHCH Schlußteil mıt Laudes dem (byzantını1-
schen) Osterruf und der Segnung der ()sterelier DIe Lutherische Form hat och

dıe auTtfe zwıschen atl und nt! Wortgottesdienst DIie orıginellste TU
{ur TE111C hat dıe Evangelısch eformıierte ıturgıe der Schwe17z entwıckelt
S1e begıinnt dırekt mı1ıt dem Wortgottesdienst miıt atl Lesungen und dem Eivan-
gelıum DIie Lichtfeier fiındet Zusammenhang mıt der Auferstehungsbot-
schaft und ach der Homuilie 01g als drıtter eıl dıe Tauffeıier mi1t VOTauUus-

gehender Epistellesung Röm Darauf O1g das Osterliche Mahl wobel her-
vorgehoben werden muß daß auch 1er C111 volles eucharıstisches Hochgebet
integrıiert 1st Interessan 1ST auch Zusammenhang mıt der Tauflıturgie dıe
sehr sinnvolle Umgestaltung der Heılıgenliıtaneıi ank für dıe Jau-
benszeugen „DIeE Kırche Jesu Chrıistı soll als dıe Frucht der uferstehung 11S
Blıckfeld kommen 66 Zum Vergleich Tabelle

DIe Osternacht als Hauptgottesdienst des Jahres erfordert elbstverständlıiıch
auch C11NC entsprechend gesanglıch musıkalısche Gestaltung, zumal wesentlı-
che e1e AdUus Psalmen Cantıca und Lobpreisungen estehNnen In en Ordnun-
SCH wırd der Gesang als integrales Element der Feıer Wahrgenommen TUnd-
sätzlıche Aussagen musıkalıschen Gestaltungsfragen g1bt aber das Römıi-
sche Formular leiıder NIC DıiIie Reformıierte ıturgıe jedoch auf C111 wıch-
t1ges Gestaltungsprinzıp hın „Musı und Gesang ollten WIC das Licht erst
Laufe der Feıier ach und ach iınzukommen.6 In der Lutherischen Eınführung
wIird darauf hıngewlesen, daß VOI em Te1 musıkalısche Schwerpunkte her-
vorgehoben werden ollten Lichtdanksagung, Evangelıum und Osterliche Eu-
charıstiefeler. In diesem Zusammenhang SCI übrıgens hiıngewlesen auf
Ansatz musıkalısch durchgestalteten katholischen Osternachtfeier VON
Paul üller 1971 und TNSsS JERRS alg 1984

Zusammenfassend 1ST festzustellen daß dıe 1CT vorgelegten Osternachtfe1-
C111C bemerkenswerte Einheit Grundverständnis Grundgefüge un:

den Grundelementen aufweısen dıe ormalen eINCHNIE aber verschıeden g_
talten Le1ıder ZCISCH sıch auch SCHICINSAMIC Defizienzen nämlıch keıne der
(Osternac  elern verzeichnet als Höhepunkt des ortgottesdienstes dıe Pas-
sıonslesung, sondern DNUT das Auferstehungsevangelıum und obwohl alle Eın-
führungen der Osternac  eier richtigerweıse behaupten dıe altchrıistliche
Ostervıgıl SCI1I wesentlıch dıe Erwartung des wiıederkommenden Herrn
Lesematerı1al be1 den eıisten dıe eschatologısche Dımensıion Eıne ODIlıche
Ausnahme mMac dıe Reformierte „LMÜFSIE des mM des eies dUus der West-
Schwei1z Lesezyklus des arkus und des Johannesjahres anstelle VON
Röm dıe großartige au des endzeıtlichen Hochzeıitsmahles AUSs Oftb g_
lesen wırd



Hans Jörg Auf der Maur, Vom Tod zZUmM Leben

ZUSAMMENFASSENDEGE,

Als abschließende ynthese soll 1er dıe theologıische Grundstruktur der
Osternachtfeier dıenen, die Ja das Zentrum der Paschafeıier ist Jık-
ken WIT auf dıe einzelnen großen Strukturelemente, völlıg unabhängig VonNn der

und Weıse., WIEe S1e miıteinander verknüpft Sınd. entdecken WITr überall
1ese1lDbe Gegebenheıt:
SJ In der Lichtfeier wırd uns Gottes e1l erfahrbar gemacht ÜIrec das Symbol
des Lichtes (Osterfeuer, Osterkerze). Verschledene EXie: VOT em aber die
große Lichtdanksagung (Exsultet) verbinden auf der verbalen ene dıe allge-
meı1ne 5Symbolerfahrung mıt dem Heıilsgedächtnis der Anamnese: Gottes e11s-
ScChaiTien In der Geschichte 1im Zeichen des Lichtes Die Gemeın1nde empfängt
das 1C und erkennt und anerkennt lobend und preisend dieses Heılstun Got-
tes im C S1e durch den Lobpreıis: „Dank sSe1 Gott““ und mıt der
großen Danksagung ber das 16

Im Wortgottesdienst wırd HIC das Symbol des es Gottes eı1l erTan-
Icn und gegenwärtig: VonNn der Schöpfung ber das Pascha Chrıisti bIs ZUT Wile-
derkunft des Herrn Die Gemeıinde hört und empfängt (Gottes Wort und antwor-
tet lobpreisend In den verschledenen Psalmen, Cantıca und 1m Osterlıchen Hal-
elu]

In der JTauffelier wırd Gottes eıl erfahren 1im Symbol des Wassers. Auf der
ene des Wortes wırd diese 5Symbolerfahrung verbunden mıt der Anamnese
1m „LOobpreıs und der Anrufung Gottes ber dem Wasser‘‘. Dıie Geme1inde ant-

ın verschiedenen Gesängen, VOT em aber 1m obpreıs ber das Was-
SCI, und bringt iıhr Engagement ZU USATuC in der Erneuerung der Taufge-

In dem österliıchen Mahl kommt Gottes eıl ZU Ausdruck 1m eucharısti-
schen Mahl VOI rot und Weın. Im großen Lob- und Dankgebet ber rot und
Weın, dem Eucharıstischen Hochgebet, geschıeht Anamnese, Gedächtnis des
österlichen Heıls In besonderer Weılse. DıIe Gememinde empfängt dıe aben. g1btsıch selbst In dıe Upferhingabe Chrnsti hıneın und antwortet 1Im obpreıs der
eucharıstischen Danksagung.
es dieser 1er Strukturelemente welst also letztlich diıeselbe Grundgestaltauf Gedächtnis, Sanz ahnlıch WIE eyer 168 herausgearbeıtet hat als

Sinngestalt der Eucharıistiefeier ın eıl des Handbuches der Liturgiewissen-schaft.*

MEYER, kEucharıstie. Geschichte, Theologıe, Praxıs. Regensburg 1989, 446—45’7 GdK
eıl 4)
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Was eyer sagt In ezug auf dıe Eucharıstiefeıer, ält sıch auch
wenden auf die Osternachtfeier „Die Vollzugsform ‚eulogısches edenken
1st eın soterisch-katabatıiısches und kultisch-anabatıisches Handeln, das in
Wort, este und abe ZU Ausdruck omMm Dem ist hınzuzufügen, daß 1e6Ss
es 11UT geschehen kann, we1l ott siıch uns Uurc T1S{US 1m Heılıgen e1s
als Segensgabe überg1bt, daß WIT die Kırche, uns selbst und uUuNnsere Welt mıt
Chrıistus 1m eılıgen elst, dem ater 1im gedenkend-segnenden obpreıs über-

G 63  NIgeben können.

aum eınem anderen FEest der eıtraum des Kirchenjahres E: die Diskrepanz
zwischen der Größe des kultischen Geschehens und der Entfremdung des gläubi-
SCH Volkes gegenüber diesem Geschehen Krafß In Erscheinung wWwIıe In den Käarta-
sCch (DDIie Kirche feiert n ihren unvergänglichen heiligen ıten die größten Heilsmy-
sterıen UNSeTES auDens, die Dominıi, den Friösertod und die Auferstehung
des errn, SIE SINZT, wWwIıe niemals SONST, In den iedern ihrer überströmenden Freu-
de VvVon der Würde des Christen, Vo lanz des Lichtes, sIe spricht VOoO „mächti-
SC1 ube!l des Volkes“, das den eiligen Tempe! erfüllen Soll Das 'olk ber ISst NIC
da! FS ann nicht da serin! FS IST NIC eine MeUue Klage, die WIr amı erheben,
ber IST eıne Bitte, die, glauben WIT, Immer mehr der üllung entgegenreift:
Das 'olk mOoge das Sacrum Triduum wieder mitfeiern können, und die Iturgie die-
SSr heiligen Tage möge auch Aaus Gründen derel des Vollzuges wieder ZEeIT-
lich SanzZ auf den ihr jeweils zukommenden Platz geste werden!

Aus dem Protokalli der Konferenz der
ÖOsterreichischen Liturgischen KommıIssIOnN 11 Oktober 1950

(Heiliger Dienst, 1950, 132)

32 Ders., ehı  » 455
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Ursula Struppe, Wıen

Aus der Knechtschaft In die Freiheit

Das alttestamentlich-jüdische Pesach als Leidensgedächtnis
Un est der Erlösung

ZUR FRAGESTELLUNG SCHOPFERISCHER UMGANG MIT
LITURGISCHER INNERHALB DER ALTTESTAMENTLICHEN
UBERLIEFERUNG

In einem lıturg1schen Symposıon ZU ema ‚Wır feılern stern  .. en S1e
sıch entschlossen, N1ıCc 1UT Liturgiker Wort kommen lassen, sondern Ihr
ema auch aus der 1C des en lestaments beleuchten Der TUN:! da-
für 1eg auf der and Das neutestamentlich-kıirchliche Ostern 1st hne se1ıne
alttestamentlıchen urzeln N1ıcC begreıfen. Was ist aber NUun SCHNAUCI der
Arbeıtsauftrag mich und uns alle diesem Nachmiuttag? eht darum,
grundsätzlıch diıesen Zusammenhang zwıschen dem en JTestament und 11S5C-
KA8 chrıistlıchen Feıier erläutern? Ich enke, daß 1€6S In einem olchen Rah-
IMenNn VOrauszusetzen ist enDar geht auch N1IC darum, eın bestimmtes Rı-
tual erheben, das als ‚„‚Mode für uUuNnseIe Feıer dıenen ann das CANr1IsS  iıche
Pascha ist anderes als das alttestamentliche Fest eht annn g -
schichtliche Erläuterungen, dıe ‚Vorgeschichte“ für Menschen, dıe der
Vergangenheıt besonderes Interesse aben, „‚Geschichte der Geschichte
wıllen‘‘? uch das cheınt mIır N1IC TUn CNUS, eınen SaNZCH Nachmittag
verwenden, WCIN nen und uns en „UNSCIC Fe1ier VO  — stern  6 geht,
W1e der 1te des 5Sympos1ions sagt

Ich möchte el dıe Entwicklung des alttestamentliıchen Pesach darstellen,
und ZW ar unter dem Aspekt des geschichtlichen Wandels, der sıch 1m en Te-
tament selber ereignet hat Dıie CitenGe rage ist er für miıch N1IC W1€e WITr
auf dem Hıntergrund der alttestamentlichen CXIEe CHte Pesac  stern feıern
sollen und mussen, sondern W1e ıturg1e bereıts innerbıblısc Besinnung auf
Grundgehalt und rundgestalt der Feıier SCWESCH 1st und Was uns cdieser Um-
Sang mıt 1{USs und Fest eute hat Es geht also dıe rage, W1€e dıe

selbst mıt ‚„‚Tradıtion“ UMSCYANSCH ist In dıesem ınn geht mır 1er
als „Formalprinzıp“ als Prinzıp des Umgangs mıt lıturgischer Tradıtıon

Dazu einleiıtend eın ı1ta Z rage der ‚„„Tradıtion“ VON Bıschof Walter Kas-
PCL ‚„„Geht einen fixen Bestand VON Lehren und 1szıplınen der e1l-
NnenNn lebendigen, geschichtlichen Prozeß der Weıtergabe des aubens, dessen
Kontinultä INan 11UT erkennt, WEeNnNn INan ein starres, objektivistisches Tadı-
t10NS- und Kontinulntätsverständnıs V  Trau  ZL, sondern eın hermeneutisch r_



Redaktionelle (restalt des Buches Exodus

flektiertes, geschichtliıches JIradıtıonsverständnıiıs vertritt?‘“ Das eı auch für
dıe Tradıtıon der ıturgle, daß S1e nıcht eın ‚Weıterreichen des Immergleıchen,

WIe eine VON Arbeıtern sıch jegelsteine zuwiırft‘‘ Hans Urs VON Bal-
hasar) se1n kann, nıcht eın Weıtergeben Formeln der Rıten Ge-
schichtlichkeit der ıturg1ıe Mu edeuten, daß „dıe eıne un: SS Iradıtion
angesıchts geschichtlicher S1ıtuationen NECU befragt Ar

ZUR REDA  LLEN GESTALT DES BUCHESN EXODUS
DER EN] WURF SOLIDARISCHEN FREIHEITSGESCHICHT.

DIie exie des Buches Exodus, insbesondere auch das Kap _ Z: das uns 1im
/usammenhang mıt UNSCICII ema besonders interessIiert, verdanken sıch e1-
He langen, 1mM einzelnen kon_1plizierten und auch umstrıttenen Prozeß der
(mündlıchen WIe schrıftlıchen Überlieferung. Für uns maßgeblıch ist letztlich
der uns vorlıiegende kanonısche ext In selner Endgestalt. br verdan sıch
einer Redaktıon (RP) dıe das Rıngen die Identität sraels ach der ata-
strophe VO  —_ 586 als JTempelgemeinde wlderspiegelt.

Worın 1eg das theologısche Programm dieser Komposıtion, und welche
spielt arın dıe Pesachüberlieferung ın ExX PE Im großben umfaßt das

uch Tre1I eCHiie
Israel dem Pharao bZzw. In seinem errschaftsbereich (Ex 1,1—16,36)
Israel S1ınal und dıie Offenbarung der Könıigsherrschaft (Ex 3:  Z  ’
Jahwe inmıtten der Gemeiminschaft se1INes Volkes (Ex ’  ’
ahwe, eın Gott, der eidenschaftlıch für dıe Bedrängten und Versklavten

Parte1 ergreift, eın ott der Rettung und Befreiung (vgl „JHWH“ In KEx 3,14)
das 1st das ema des ersten e1ls DIie groben ettungszusagen des ersten e11s
bZw. dıe Erfahrung des Auszugs und der Rettung en aber iıhren TUN! und
iıhr 1e]1 N1c In sıch selbst, sondern 1m zweıten Teıl, der dıe der OMpO-
Ssıt10on bıldet Es geht dıe Offenbarung der Könıigsherrschaft Jahwes, dıe
Offenbarung se1ıner Jora, se1ıner Gesellschaftsordnung, dessen „Magna harta‘‘
der Dekalog bıldet.* amı wWwe diese Grundordnung VON Freiheıit und Le-
ben glaubhaft offenbaren konnte, und amı Israel eın glaubhafter euge dıeser
Grundordnung se1n kann, hat wWwWe Israel AdUus der Sklavere1 Ägyptens befreıt
und sıch iın dıe uste geführt, dort mıt ıhm Solıdarıtäi und ITreue eINZU-

ASPER, ewahnhren oder Verändern? Zum geschichtlichen Wandel VO Glaube und Kırche,
ın Öffnung ZU Heute Hrsg truppe/)J. Weısmayer, Innsbruck 1991, 109—-132, hıer

115
K ASPER (wıe Anm 1) ( dEN
Vgl ZU Tıtel und ZU Folgenden: ZENGER, Israel S1inal. nalysen und Interpretationen

ExOodus 1/—-34, Altenberge 1982, 020 PE
Im Zentrum der Komposition stehen Ex 9,1—25a und 19,.25b—20,21; vgl ZENGER (wıe Anm

Der Dekalog als Sınn des Exodus ırd auch in EX 202 ausdrücklıch hervorgehoben



Ursula Struppe, Aus der Knechtschaft In die Freiheit

ben 665 „Das ist dıe ur derer, dıe sıch dıe Gottesherrschaft ahwes
tellen S1e Ssınd befreıt FA Befreien anderer!‘° Der eıl spricht ber cdıe
Einstiftung der göttlıchen Gegenwart in sraels ıtte, ber das Heılıgtum und
den ult

An d1iesem un wırd verwunderlıch, daß WITr VO Pesach als dem zentralen
kultischen Vollzug des nachexılıschen Israel N1Cc erst In diıesem drıtten eıl hÖ-
ICN, sondern bereıts In ExX I2 Iso 1mM ersten Teıl, eigentlıch och Sal
NıcC „paßt  . Diese Beobachtung gılt zunächst 11UT festzuhalten

Nun eın SCHAUCICI 1C auf den ersten großen Abschniıtt „Israel
dem arao  .. uch dieser Abschnıiıtt besteht AQus e1 Teilen

Ankündıgung der Befreiung: Ex ,  e  ’
Plagen: Ex 6,28—11,20 (verzögerndes Element; erzählt VO dramatıschen
amp der (GGottesmänner Mose und Aaron den „Götzen‘ Pharao)
Ausführung der Befreiung: Ex 12.:1—16.36

Dieser drıtte eıl (Ex 16) enthält Zzwel entrale /usagen DZWw. uITorde-
„Eın Pesach ist s/soll se1n für WE  .. (Ex und „Eın Sabbat ist

es/soll se1n für wWwWwe  e“ (Ex 16:25);* Das Pesach als Feıier und Mahl der g —
schenkten Befreiung und der Sabbat als Tag, dem Israel der reiNnel des
befreienden wWwWe Anteıl hat, sınd dıe beiıden Instiıtutionen und ollzüge, die
SX auf ıhre Weıise das in Israel gegenwärtı halten wollen, Was zwıschen Ex

und Ex rzählt WIrd: dıe Rettung uUurc we Schilfmeer (Ex 14,1—

Dieser Abschnıiıtt CEX 16) 1st durch Zzwel Ortsangaben gerahmt, und diese
geben ıhm eıne ungeheure pannung: Ex 12 „1m an: Agypten“ und Ex

„„b1s S1e. in eın and kamen, INan wohne  eben ann bıs S1e
dıe Grenze des Landes Kanaan kamen‘“. Es geht den SaNZCH ogen der Ge-
schichte, und darın dıe beiden Institutionen des Pesach und des Sabbat

In der Feılier des Pesach en Israel daran, daß dus der eidenschaftlıchen
46 Jahwes lebt, dıie erwählt, eru ZU Jahwevolk mac und es besiegt,
W ds knechtend, unterdrückend und unfre1 machend dem vollen en VOT ott
und mıteinander 1im Weg StTe

Im Sabbat (Ex 16) bekennt Israel, daß sıch Sanz und vollständıg we
verdan (das Manna wırd als abe des sıebten Iages „entdeckt  .. der Sabbat
wırd also entdec und nıcht ınfach ‚„verordnet‘‘). es Brot, auch und gerade
das 1m and Kanaan, soll als „Brot VO Hımmel““ (Ex 16,4) verstanden werden.

ZENGER (wıe Anm
ZENGER (wıe Anm 53
Beıde sınd komposıtorisch durch Stichwortverbindungen aufeinander bezogen, vgl ZENGER,

Tradıtion und Interpretation in Exodus 121 ın Congress Volume Vıenna 1980 VTS $2),
Leıden 1981. 4522883



Pesach In Israel Vorgeschichte
In diıesem rot sıchert WEe Sahz und vollkomme das en sraels (Ex

ach dıesem IC auf dıe kanonısche Endgestalt und dıe theologische In-
ention des Redaktors soll NUunNn dıe Entwicklung der Pesachfeıler ıIn Israel be-
eucNAte werden.

DAS PESACH DER GESCHICHTE ISRALLS DIE LITERARISCH
GREIFBARE VORGESCHICHTE

4 Das vordeuteronomische Pesach Ex Z AI=ZZ5
Es ist weıthın Opın10 COMMUNIS den xegeten, daß innerhalb des ber

weıte TeckKen priesterschriftlichen apıtels in den Versen J4R eıne alte:
jJahwistische Überlieferung vorliegt.“ Der ext spricht nıcht VOoN einem pfer,
sondern VO einfachen - FOöfen: eines Lammes. Das CWONNCHC Jut wırd
auf dıe Türpfosten gestrichen und soll als Schutz VOT dem .Verderber” dienen.”
Dieser 1{US wırd In einem Haus (nıcht 1mM empel! vollzogen, ist Iso eın Rı-
({uUSs ıIn der Famılıe Von einem Mahl 1st N1C dıe ede Es handelt sıch einen
en apotropäischen utrıtus des Kulturlandes'® und N1ICcC einen nomadı-
schen Brauch 1m Zusammenhang mıt dem We1l1dewechsel."

Vgl CHREINER, Exodus 2,21—23 und das israelıtıische Pascha, 1n tudıen ZU Pentateuch.
Hrsg. Braulık, Wıen 1977, 69—90 Die Z/uweısung ırd VO  a den me1ılsten xegeten
ANSCHNOMMCN, vgl SCHARBERT, Exodus Neue Echter Bıbel) 5 E vgl auch ders., Das
Pascha als est der Erlösung 1m Alten Testament Freude Gottesdienst. Aspekte ursprünglı-
cher Liıturgie. Fs für PLÖGER Hrsg SCHREINER, Stuttgart 1983, R3 Einschrän-
kend beurteilt W EIMAR 1UT Ex 12:21224.235D als jehowiıstisch: WEIMAR, Die Berufung des
Mose. Literaturwissenschaftliche Analyse VO  —_ Exodus «ZB= OBO 32) rıbourg 1980,
289 Grundsätzliche Bedenken diesen breıten onsens meldet Van Seters d} für den der
Blutritus erst ıne priesterschriftliche Neueinführung 7U Pesach ist Van Seters, The aCce of
the Yahwist in the Hıstory of Passover and Massot: ZAW 95 (1983) 16 /-182, bes FEE

Der ahwiıst nımmt hıer iıne alte Überlieferung auf, W1€eE dıe pannung zwıschen ‚„Jahwe‘“ (der
für der eigentlıch Handelnde 1St) und dem ‚Verderber“ In 273 ze1gt; vgl SCHARBERT, Exodus
Neue Echter Bıbel) PE
I() BRAULIK, Pascha VON der alttestamentlıchen Feıier ZU neutestamentlıchen est 1Kı 36
(1981) 159—165, hıer 159

OST hat 943 auf ein1ge Parallelen nomadıschen Rıten 1m /Zusammenhang mıt dem We1l1-
dewechsel hingewıesen ( Weıdewechsel und altısraehtischer Festkalender: DPV 66
05—215) Bıs heute findet sıch In der Laiteratur diese ese wıeder, ZUuU Beıspiel in OTTo/T.
SCHRAMM, est und Freude (Kohlhammer JTaschenbücher/Bıblische Konfrontationen
Stuttgart 1977, 11425 Diese Annahme 1st aber heute unwahrscheinlich geworden. unacnAs i1st
S1e [1UT auf dem Hıntergrund der These VO  —; AT sınnvoll, ıe Lebensweılse der Patrıarchen se1
als „nomadısch" beschreıben. Dıies ist heute nıcht mehr halten, vgl das Themenheft
den Anfängen Israels: ıKı (1983), Heft Zum anderen ist eın äahnlıcher Blutritus der TrTaber
nıcht eın Rıtus des Ankommens un Sıch-Nıederlassens. (Gerade der ext selbst deutet d} daß
der Schutz des Blutes für dıejenıgen gılt, dıe sıch 1Im aus aufhalten vgl ExX 1221 das Verbot,
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Der rsprung Von Mazzot

In Kx 12,.15—20 wırd ach dem e1igentlichen esachrıtus VON einem ande-
Alg Fest gesprochen, das uns AQUus den alten, vordeuteronomıiıschen Festkalen-
dern (Ex 23.14—17 und ExX 34,185—24) bekannt 1st und ursprünglıch nıchts mıt
dem Blutritus des Pesach tun dem Fest der ungesäuerten rote, dem
a770ft Sıeben JTage lang soll ungesäuertes rot werden.

Dieses Fest wurde 1mM Frühjahr, VOIL der ersten Gerstenernte, gefeılert. Es ent-
STan! als Antwort des Jahweglaubens auf dıie Herausforderungen des bäuerli1-
chen Lebens Es hat wahrscheiminlich keıine agrarıschen, vor-ısraeliıtischen Ur-
sprunge, dıe nachträglich „Jahweisıert‘ worden waären, W1eE oft fälschlich be-
hauptet wIird. “ Ungesäuerte TOTe sınd dıe Speise In Sıtuationen, die eın Bak-
ken mıt vorbereıtetem und bereıts gesauertem Teig N1CcC gestatten. SI1e Ssınd dıie
klassısche Spe1ise für „unterwegs’‘. In diıesem ınn ist besonders dıe Spe1se
des ExXx0odus, des astıgen uUTIDrucNAs und der Wüstenwanderung. Daran up
das Fest Vor der ETNte. bevor der rag der Arbeıt sıchergestellt Ist. en
Israel den geschichtlichen Anfang: Der egen des fruchtbaren Landes wurde
iıhnen HIC wWwWe und seıne erausführung geschenkt, ist se1ıne Gabe.” HE
den festgelegten Zeitraum VO  —_ s1eben agen, In denen Ian das ungesäau-
erte rot al, wırd diese sıtuatiıonsbedingte Gewohnheit einem Rıtus

Die Kultzentralisation des Jahrhunderts
Im wurde das Mazzenfest VON Önıg Hıskıja den Tempel VON Jeru-

salem verlegt (2 Kön,vgl auch Chr 30.13:21) ; VO Reformkönig JO-

das Haus während der 2AC verlassen). Es handelt sıch modern gesprochen eher eınen
„Haussegen“ als eınen „Reisesegen”‘: VA  7 SETERS (wıe Anm PE AMBACOQ,
Les or1g1nes de la Pesah israelıte: Bıb (1976) 206—224, 301—326:; ders.; Pesah Massot:
Bıb (1981) 499518

Vgl Halbe, Erwägungen Ursprung und Wesen des Massotfestes: Z.AW 8 / (1975) D,  f
346; AMBACOQ, Les Massot Bıb 61 (1980) 31=54; BRAULIK, Leidensgedächtnisfeier
und Freudenfest, in ders., tudıen ZUT Theologıe des DeuteronomiumsA 2): Stuttgart 1988,

(ursprünglıch veröffentlicht 1n Theologıe und Phılosophıie 35—357) Ge-
SCH einen agrarıschen Ursprung pricht neben der bıblıschen Überlieferung insgesamt
der (fixe) Termin 1im ona| Abıb, in dem dıe Gerste ın Palästina noch nıcht schnittreıif 1Sst, und dıe
atsache, 116 sıebentägige Feıier gerade Begınn der rnte diese ge‘ hätte
13 Der (priıesterschriftliche geprägte?) ext Jos ‚10—12; der zweiıfellos auf ıne alte Tradıtion
rückgeht, nenn das ungesäauerte Trot und das Röstkorn als ersie Gaben des Landes Nıcht jahres-
zeıtlıch (als erster rag der rnte), sondern heilsgeschichtlich bıldet er den ersten Ertrag, vgl
Halbe, Erwägungen (wıe Anm 12) 2373

Vgl dazu HAAG, Das Mazzenfest des Hıskıja: Das uch des Bundes Aufsätze ZUT Bıbel
und ihrer Welt Hrsg Lang, Düsseldorf 1980, 216275 auc ın Wort und Geschichte.
Fs für ELLINGER ZU 70 Geburtstag. Hrsg HESE und UGER (Alter Orıient und
Altes Testament 18), Kevelaer 1973, 8 7—94
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sch1ıa wırd berichtet daß ach umfassenden Erneuerung C1inN Pesach
des „SaNZCH Volkes felern äßt 2 KÖön 4—20) Es 1ST dıe eıt des IS-
rael 1st Vasall Assurs DiIie dSSIVEC kulturelle Eıinstrahlung der überlegenen AS-

‚Kulturschock“ gefü der tradıtıonelle Jahweglauben
W al plausıbel Es schlug dıie Stunde der Theologıe dieser auDens-
krıse egegnen und amı auch dıe Stunde Lıturgiereform dıe auf der
Grundlage Theologıie des Volkes (jottes beruhte Eın eıl davon
Wr dıe Kultzentralıisatiıon der beıden ben erwähnten Könıge C1IH eıl
dıe Verschmelzung der beiden ursprünglıch selbständıgen Feste/Rıten des Pe-
sach und des a770f

Hıer sıch W as auch für ıturgıe en JTestament
DU Herausforderungen geänderte gesellschaftlıche und relıg1öse 1tua-

UuOonNen führen N1c 1L1UT ZUT Abwehr VON N1C wWwe konformen Praktıken
sondern auch ZUTr „Sschöpferıschen Umprägung altısraelıscher akraler nstıtu-
UuOoNen und Praktıken““ Für das DDn (a das Es entsakralhsıerte entritualı-
Ss1erte rationalısıerte und humanısılerte den überheferten Jahwekult DIies 1ST
folgenden ZCISCH

Dazu och ZWCCI Zwischenergebnisse dıe Hrz festzuhalten gılt
Liturgiereform wırd notwendıg SCIMN HC C166 veränderte Theologıe der

umgekehrt auch SIC IS der OOr der C111C veränderte Theologıe etire1 SIC

”u  er cdıe eute MNg SIC lebbar Mac
Das lıturg1sche „Programm der Kultzentralısation War CIM „polıtısch ult1-

scher‘‘ Akt SET unterstrich dıe natıonale Befreiungsbewegung, dıe der ÖöÖnıg
gegenüber dem neuassyrıschen Imperiıum betrieb, und WE zugleıic jeder

Abhängigkeıt VO damals gerade erstarkenden Agypten Das Pascha
WAar CIM IS bester Befreiungsliturgie dıie das olk Gottes VO Urdatum SC1-
He Geschichte der Herausführung AUus Agypten her wahrhaft erlösten
und selbst befreienden Gesellschaft tformte 661 /

Das theologısche Programm das mehnriac und aktualısıert wurde
1St uns VOT em Dtn erhalten In Ditn en WIT cdıe „älteste bıblı-
sche Festtheorie‘“? VOT uns

Pesach Deuteronomiıum (Din I—8)
en den ZWCC1 agrarıschen Festen dem Wochen- und Laubhüttenfest

enn das Dtn C1in Fest Pesach a7z7zot en dıe agrarıschen este keinen

15 Vegl DELCOR Reflexions SUuT la du m de Josıias P O1S 23 E enoch
(1982) 205—219
BRAULIK Leidensgedächtnisfeıier (wıe Anm 12) 100

RAULIK DIie polıtısche Kraft des Festes Bıblısche Aussagen Liturgie zwıschen Mystık
und Polıtik Hrsg Erharter/ Rauter Wıen 991 65—/9 hıer S
I8 Vgl dazu und ZU folgenden BRAULIK Leıdensgedächtnisfeier (wıe Anm 12)

BRAULIK Leidensgedächtnisfeier (wıe Anm 12) 96
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festen Termin“® und OE em dıe Freude VOIL wWe ber dıe erfahrenen egen
des Kulturlande (dıe Fruchtbarkeıt) Ar Inhalt aben, ist das Pesach a77zot

66721 6e1igentlich eın „Freudenfes v sondern eıne „Leidensgedächtnisfeier
Gegenüber der en Tradıtiıon werden dıe beiıden este Pesach und a7zot

In diıeser „Liturg1ereform” NEU akzentulert ZU einen wırd dUus dem Uuftrıtus In
den einzelnen Famılıen eın Schlachtopfer, das In Jerusalem dargebracht werden
soll (Dtn6, und das als Priıvatopfer in ein OpfTfermahl mündete: Zu
deren wırd dieses Schlachtopfer mıt dem azzot verbunden. Auf diese Weı1se
konnte dıe tradıtıonelle TeIZa der Feste“ beıbehalten werden. Der geme1nsa-

wırd Urc einen gemeiınsamen Termın erganzt, amı das Pesach
a770f WITKIIC Feıier des SahZCh Volkes se1n annn eumond“ des onats
bıb (Symbolık des Auszugs).“

ährend dıe Erntefeste 1m Deuteronomıiıum hne HH HE Anweısungen als
„Feste der Freude gefe1ert werden, enn das Dtn 1m Gegensatz azu beım Pe-
sach rıtuelle Vorschriften Das Lamm soll en be1 5Sonnenuntergang, 99
der Stunde, In der du AdUus Agypten AUSSCZOSCH bist“ werden,
und 88 Fleisch des Tieres bıs ZU anderen orgen nıchts übrıgbleiben”

4

Der Termiıin ıchtet sıch nach der Ernte, dıe Je nach Wiıtterung VO  —_ Jahr Jahr einem unter-
schiedlichen Zeıtpunkt eingebracht werden kann.

Nach BRAULIK, Pascha (wıe Anm 10) 160, wırd das Pascha 1Ur ın Ex 34,25 ‚rest” ag g-
nann Dort ging ursprünglıch 1UT das Verbot, Blut über ungesäauertes rot fheßen las-
SCH und VO geschlachteten Fleisch eIiwas ZU Morgen übrigzulassen. Durch eınen /usatz in
diesem Vers wurde dann dieses pfer als „Pesach“ interpretiert (passen ZUT deuteronomiıschen
rdnung). Sonst egegnet hag auch noch in Ex 12,14 (allerdings nach BRAULIK auftf ‚„‚Gedächtnis-
tag  .6 bezogen und auf iıh hıingeordnet und ebenso in Ez 4SI aber dort als „Zusatzbemerkung”,
dıe VO Mazzenfest inspirlert ist vgl BRAULIK, Pascha 165, Anm

Das Dtn kennt WEe1 Grundformen der Liturglie, dıe den beıden Weısen des Wırkens Jahwes
entsprechen: seinem rettenden Iun in der Geschichte (Pesach Mazzot) und seinem segnenden
Iun ın der atur Wochen- DbZW. Laubhüttenfest) Beı1lde Grundformen dıe der „Feıjer“ (Ge-
schıichte) und dıe des ‚restes Natur) sınd deutlich voneınander geschieden. Die Erntefeste
werden 1mM Ditn gerade nıcht hıistorisiert. Freılich ist späater vgl Lev 23) iıne Angleıchung
beobachten: Be1l Wochen- und Laubhüttenfesten ırd das atumu festgelegt, eın SCHAUCIT
Rıtus wiıird vorgeschrieben. Auch für dıe Erntefeste werden hıstorische Bezüge hergestellt, vgl
dazu BRAULIK, Leidensgedächtnisfeier (wıe Anm 12) 11821195
23 zbh pesah; 1im Gegensatz dazu cht pesa 1n E x E2:21

Vgl dıe äalteren Festkalender in Ex 3,14—17; Ex 4A22 dazu uch Ditn 16,16, dıe altere
Festordnung noch durchscheint. Pesach und Mazzot konnten auch deshalb gul verbunden WEETI-

den, da beıde schon VOT dem Dtn den Exodus als ıhr 5  ema  .. hatten
25 Zur Übersetzung mıt „Neumond” (und nıcht „‚Monat‘‘) vgl BRAULIK, Leiıdensgedächtnisfeier
(wıe Anm 12) 102—103 bes auch Anm 19) Der Neumond dürfte der Termın SCWECSCH se1n,
dem bereıts VOT der Verschmelzung mıt dem Pesach das est Mazzot efeilert wurde.

Es handelt sıch 1ne kultdramatısche Vergegenwärtigung des Exodus. Der ona| Abıb ist
der Frühlıngsmonat, der später nach dem x1l ‚Nısan  .6 genannt wurde.



Nach dem xıl

Die ymbolı der ungesauerten Brote*/ und amı das OLLV des Auszugs
bılden lıterarısc W1e theologısc dıie der JTextkomposıtıon. Das ungesäau-
erte rot wıird (nur 1er 1mM en Jestament) ätıologıisch als „Spelse der Be-
drängn1s” bezeıichnet Neu ist auch das Motıv der „Hast‘ des Auszugs” und der
WEeC der Feıer. S1e soll den Auszug erinnern, und ZW ar SCHAUCT cdıe
Herausführung Uurc Jahwe*: ;  amı du alle Jage deines Lebens gedenkst”.
Diese Erinnerung wıird 1m NnacC  1cChNhen Mahl vergegenwärtigt, doch bleibt 1E
N1CcC darauf beschränkt Der Genuß der ungesäuerten ToOte den welılteren 49
SCH verlängert das „Unterwegsseıin“ In den Alltag der FeJıernden hıneın. DIie
eimkenr VON Jerusalem wırd FASRE Verlängerung der anderung, dıe mıt dem
Auszug begonnen hat: ” Dıie Wırklıchkeit dieser MemorIı1a das olk
und and und wırd sehr eıner Lebenswirklıchkeit, daß dıe eigenen
‚Stadtbereiche“ geradezu „LZelten“ werden TE

Eıne welıtere Besonderheıit ist auffallend Im Gegensatz en anderen
Kultbestimmungen 1m Deuteronomıium werden dıe Levıten HC e1gens e_
Wa S1ıe sınd alur N1ıC zuständı1g; das olk 1st be1 dieser Feler des
Tdatums der Geschichte sraels ‚„‚der Eıtursge .  6 31 Es 1st Volkslıturgie des Fe1-
CIN  9 Opferns und Ruhens 1Ur Jahwe, deınen (jott® (vgl F28) Sıe 1st Fatir-
g1€e des Volkes und ıturglie für das olk

BRAULIK formuhert zusammenfassend: „In der deuteronomischen Pesach/
Mazzot-Liturgıe vergegenwärtigt erstens das 'olk se1ın Urbild In Aufbruch und
anderung und aktualısıe damıt eın Gedächtnis der Volksgeschichte, das FÖTT-
WIT. in eın künftiges en dUus»s dem erfahrenen Jahwehandeln.‘‘*

Die priesterschriftliche Pesachtradıtion In Ex
ach dem x1ıl wırd das Pesach ZUE wichtigsten Feıier des Jahres Dıie SOSC-

nannte Priesterliche Gesetzgebung gegenüber der deuteronomiıischen (J)rd-
NUNS (l Akzente S1e hıstorisiert den 1tuUs des Pesachopfers (Ex 12,1—13)
WIE ach zeıtgenÖssıscher Meınung das Pesach In Agypten gefelert WUlI-

de soll auch eute gefelert werden. Das Pesach 1st 1Im ückgr1 auf dıe
vordeuteronomische Iradıtıon wleder eine Famılienfeler. Urc den gleichen
Termın ist zugleıich aber eıne Feıier sraels Eın einjähriges, männlıches
Lamm wırd „VoNn jedem Haus  .. en der ersten Frühlingsvollmondnacht

27 Es g1bt keinen vordeuteronomıiıschen eleg dafür, daß 1im Rahmen des Pesach schon VOT seliner
Verbindung mıt Mazzot ungesauertes rot worden wäre, vgl BRAULIK, Leıdens-
gedächtnısfeier (wıe Anm E2): 101 Anm 18
285 Nur noch in Ex 12 un! Jes 5252
29 nders als Ex 34,18; 2345

Der Feıiertag erfordert nıcht unbedingt dıe Anwesenheıt Zentralheiuligtum, vgl
BRAULIK, Leiıdensgedächtnisfeier (wıe Anm 12) 106 Anm

Daher werden auch dıe Fremden nıcht in den Kreı1s der felernden Gemennde eingeschlossen.
37 BRAULIK, Leidensgedächtnisfeier (wıe Anm 12) 108
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geschlachtet. Es ist aber eın Opfer.” Miıt dem Jut werden dıe Türpfosten be-
striıchen. Das gebratene Fleisch wırd mıt Bıtterkräutern (Symbol der Knecht-
schaft) und mıt ungesauertem rot Es ist ıle geboten dıie Wander-
eıdung erinnert dıie ast des UTIDrucCASs uch das a7z7zot 1en dem ‚„„Ge-
achtnıs  66 des Exodus und 1/ ist aber VO Pesach wlieder deut-
lıcher abgesetzt.

Neu ist auch das OUV VON der ‚Wachenacht für wWe  .. 42) An dıie Cite
der Solidarısierung mıt der (GGeneratıiıon in Agypten trıtt dıe achahmung Jah-
WCS (und vergegenwärtigt s1e) Es 1st dıie dentitätsstiftende Feıier des an we-
volkes Israel, el darf eın Unbeschnittener daran teilnehmen

Die nachexılische Feier

uch In Lev 23.,5—6 ble1ibt grundsätzlıch dıe Irennung zwıschen Pesach un
azzot aNirec Das Pesach wIırd WIe 1m Dtin den Tempel In Jerusalem
„Zurückverlegt‘‘. Es wırd ıtuell immer präzıser testgelegt; verschliedene Z/Züge
VOT em pfer und der edanken der ne kommen IIC hınzu.”

In hellenıstiıscher eıt wırd das Pesach als He1lsmahlopfer gefeıert. In (.Ar
30: Chr 35 und Esr ”  S sıgnalısıe dıe Feier des Pesach dıe Wiıliederauf-
nahme des legıtimen Kultes 1mM Jerusalemer Tempel.” /war N1IC e1ım Pesach,
aber e1ım a7Zzot WIrd VON Freude erıichtet, dıe rıtuelle einhne1 (Esr 6,21)
DbZW. Entsühnung Uurc wWwWe (2 Chr 30,18—19) wırd vorausgesetzt. Neu 1im
chronıstischen Geschichtswe ist: daß dıe Levıten dıe Pesachlämmer chlach-
ten Die Priester das Jut den Itar.

Die eıt ach dem x 1l und ach der Wiıedererrichtung des JTempels VON Je-
rusalem HTC restauratıve Bestrebungen gekennzeıichnet konkret uUurc
eıne zunehmende Kleriıkalısıerung und Rıtualısıerung. Eıne fast unüberschau-
are VON kultgesetzliıchem ater1a fand Eıngang In dıe erzahlenden lex-

des Pentateuch.*® Davon oilt Man .„befaßt sıch ausschlıießlich mıt dem Kul-
{UuS, und ZW al N1IC bloß mıt dem kleinen Kultus der frommen Exerzıtien des
täglıchen Lebens, den auch dıe Laı1en kennen und ben mußbten, sondern

33 DıIie Priesterschriuft kennt APriester  .. un „Opfer  66 erst nach der Errichtung und Eınweihung des
‚.„Zeltes der Begegnung S1inal e

Num 85,16—26 sıieht V OL, daß In der Festwoche des Mazzot pfer dargebracht werden: der Ge-
danke der „dSühne  06 Urc das Pesachopfer (0)801081 1ın Ez S22 hınzu; nach Num 9,1—-14 gehen
Sühneriıiten dem Pesach VOTaus
$5 Vorbild wahrscheımlich KÖön 23 dıie erste Pesachfeıler unfter Könıg osch1a nach der Kul-
turreform.

Es handelt sıch VOT allem aterıal, das 1n der EXegese mıt dem S1ıgnum „PS“ bezeıchnet
wırd und entweder 1ne Erweıterung der priesterschrıiftlıchen Grundschicht (7’PG“) darstellt oder
überhaupt erst 1m Zuge der Endredaktıon eingearbeıtet wurde.
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vorzugswelse mıt dem großen Kultus ar; MmMac dıe Praxıs der Priester
ar und das Rıtual des JTempeldienstes z Hauptinhalt des allgeme1-

nNenNn und Jedermann WI1IsSsen nötıgen mosalschen Gesetzes Der Kultus
wiıird Streng zentralısıert und zugle1ic vollkommen unıformiert, dıe unbedeu-
endsten 1ten werden gesetzlıch festgelegt und vorschrıftsmäßig geordnet. Der
Begriff des Orrekten und Legitimen beherrscht das (Janze Der Klerus ist
autonom und scharf VO  e den Lalen.  665/ ‚„„Das große Fest der T1Osten
1st auf diese Weılse mehr und mehr eıner bIıs In alle FEinzelheıiten fest-
gelegten un: HUrc Vorschriften geordneten Kulthandlung geworden. 66 3X

Das Kultverständnis der Pentateuchredaktion
Auf dıesem Hıntergrun Iragen WITr uletzt ach dem Kultverständnıs der

Pentateuchredaktion Entspricht dem soeben sk1i7zz7z1erten Kultverständnıs der
nachexıilischen Gemelinde? Die VON S-Materıal, dıe in dıe erzahlenden
Partıen eingeschoben wurde, vermuittelt auf den ersten 1C diesen 1INATUC
Dennoch trıfft 1€6S$ N1IC Z  D WI1Ie sıch gerade auch drıtten Abschnuıiıtt des Bu-
ches Exodus, Pesach und Sabbat, zeigen äßt e1 ollzüge werden
N1ıC erst S1nal als „Kultlegenden“ eingeschoben, sondern WwW1€e schon eiIn-

rwähnt erhalten ihren altz 1m Auszugsgeschehen selbst, also eıner
Zeıt; In der pfer und Priester och N1ıC gab (Jenau diese beiıden zentira-
len Fei1ern sınd gerade 1im Verständnıis der Redaktıon also priesterlose Feıiern der
SaAaNZChH Gemeıninde. Es Ssınd NiIGc dıe Priester, sondern dıe „Lalen . dıe das
Paschalamm schlachten
em ist dıe Redaktıon VOI m auf eine theologısche Erschlıeßung der

beiden Feıern bedacht Die beiıden rahmenden UOrtsangaben (Ex 2a „1mM Lan-
de Agypte  . und Ex L} .„bıs sS1e ın e1in and kamen, [Nan wohne  eben
ann bıs S1e dıe Girenze des Landes Kanaan kamen“ Sınd redaktionell
Theologisc unterstreicht der Redaktor amı den SaNzZCH ogen der eSCNICN-

VO Anfang be1 der Rettung AUus Agypten hıs A USDI1C 1Ns and Ka-
Naall, 1INs and der rlösung. Zentral eie Israel selne rrettung VO  —_ den (hHhas
osmächten, dıe VON wWwWe besiegt wurden (EXe Es geht Erinnerung
(des Exodus) und (eschatologısche) rwartung des end-gültigen Sleges
WECS Pesach und Sabbat sınd alsSO aus der IC VO  —; eschatologische SFF
ste  .. In ıhnen e1e Israel 1mM AHCUtE: der Geschichte dıe abe der (zukünfti-
gen) Heılszeıt

och eiıne Beobachtung 7r Verständnıs des Pesach ach älßt sıch
schlıeßen Innerhalb des Abschnıiıttes ExX 12,24—2 Ja, der insgesamt auf

37 WELLHAUSEN, Israelitisch-jüdısche Relıgion, 1n SMEND (Hrsg.) Girundrisse AU Alten
Testament. (IhB B, ünchen 1965, 5—109; /ıtat 99
38 WEIMAR, ult und est Aspekte eines Kultverständnisses des Pentateuch, 1ın Lıiturgie eın
VETSCSSCHICS ema der Theologie” Hrsg RICHTER (QD 107), Freiburg 19806, 65—83;
/ıtat SE

Vgl Au Folgenden WEIMAR, Kult (wıe Anm 38)



Ursula Struppe Aus der Knechtschaft die reinel

rückgeht””, 1St tolgender Satz für das Kultverständnıs charakterıstiısch „Es 1ST
das Paschaopfer ZUr Ehre Jahwes, CT Agypten den ausern der Israelıten
vorüberging, als dıe Agypter schlug, UNseceICc Häuser aber verschonte.“ Z/wel
Aspekte Ssınd 131er wesentlıch Wer Pesach e1e gründet sıch und SCIMN Iun auf

Handeln Jahwes Israel Wer Pesach e:e e1e das Handeln (jottes
als gegenwarlıges Geschehen („Häuser sraels Agypten „UNSCIC Häuser'‘‘)
DIieses Gedächtnis 1ST CIn „Dienst‘“ (Ex BÜ und den Charakter

„Festes” (ExX 14)
In diesem Fest als Gedächtnıs wırd dıe „NCUC Zeıt:‘ (Ex 2') erfahren SIC

wırd ZUT aktuellen Wırklıiıchkeit Der Vers 329 hat er wahrscheımnlıich PTO-
grammatısche Funktion und deutet dıe Perspektive auf dıe hın sıch das
„Fest“” soll ‚„„Geht und WIT. auch I1L11TE egen  o Im Pesach felert
Israel also Neubegınn der N1C für selbst sondern der IC VO  —

auch für dıie gesamte Menschheıtsgeschichte bedeutsam 1ST
Zusammenfassend äßt sıch festhalten DiIie Pentateuchredaktıon 1ST auftf dıe

theologische Deutung, auf dıe Erschließung des Sinnes der e<fe bedacht
geht iıhr NICc C1116 welılterreichende Rıtualısıerung

Die Paschafeier ZUT eıt esu
Zür eıt Jesu wırd das Lamm er wlieder VON Laı1en selbst getötet”® und

ZW. VOT Sonnenuntergang und JTempe!l VO  — Jerusalem Das Jlut wırd VON
den Priestern den ar dıe Fettstücke werden verbrannt Der est
des l1eres wırd ach Hause gebraten und Das Mahl e_

eıgnet sıch der Famılıe bZzw kleinen Geme1ninscha DIie Feiernden

W EIMAR erufung (wıe Anm 289 Anm 126 vgl auch ders wıe Anm 38) 79
Anm ebenso J SCHABERT Exodus eue Echter Bıbel) 5° anders hingegen E 'TTO für
den dıese Verse Aaus der eıt VOT oschıya stammen Erwägungen ZU überlieferungsgeschicht-
lıchen rsprung und -„Z311z Leben“ des jahwıstischen Plagenzyklus 26 (1976) 18 Anm

psh al als verbale Konstruktion mıiıt ubjekt Jahwe SOoONSsS NUrTr noch Ex 13 und 23 DIe Be-
deutung des Verbs psh 1SLT umstrıtten Offenkundıig andelt sıch C1MN 'erb der ewegung
(Gjenaueres äßt sıch nıcht mehr mıiıt Sıcherheıit ausmachen, vgl dazu ERLEMAN Was eı
psh? LZLAW (1976) 409—413 ee] Erwägungen ZU S1ıtz Leben des vormosaıschen
Pascha und ZUT Etymologıe VoO  —_ paesah ZAÄAW (1972)
42 Dienst könnte auch MI1L „‚Rıtus Feı1ler übersetzt werden BRAULIK Pascha (wıe
Anm 0S 161
43 STe der Nahtstelle zwıschen Pesach un Mazzot un stellt 1NC markante Betonung
dar vgl die chlastische Anordnung der Parallele zue1ınander stehenden ussagen 14aßb dıe

14aU erläutern vgl We1mar Kult (wıe Anm 38) 79 Anm 63
Vgl Gen 4 7, L0 auCc RP); auf Jextebene auch Gen 13 31aß hängt Kompositorisch und

lıterarısch mıt ear USamıımm
45 Es ıst 1NC „UÜberlagerung ultisch-rıtueller Anweısungen durch deutende ussagen“ festzu-
tellen, durch cdıe Pesach und Sabbat „„L1CUC Diımens1ionen““» WEIMAR, ult (wıe
Anm 38) 5 TÜ

Im Unterschıied ZU Chronistischen Geschichtswerk vgl dazu oben



Hinweise für heute

lıegen Tisch das Mahl hat den C’harakter des uUTDruchAs und der ıle VCI-
loren und wırd eiınem ‚Bankett Gedacht wırd der Befreiung, WIe 1m
Mischna-Traktat Pesachım X,5bc er IM jedem Zeıntalter ist jeder verpflichtet

danken, preisen, oben, verherrlichen, erhöhen den, der uns
und uUNseIecnhN atern all diese Wunder hat Er hat uns herausgeführt AaUus
der Knechtschafi In dıe reiheıt, AdUus dem Kummer In dıe Freude, aus der Irauer
In dıe Festlichkeıt, aus der Finsternis In das große 16 und Adus der Knecht-
schaft In dıe Erlösung. Wır wollen VOIT ıhm sprechen: Halleluja!“

Der rnst des Pesach qals Leidensgedächtnisfelier wiırd uUurc dıe Freude des
a770ft uüuDerstira wırd NUunNn Weın vorgesehen und 7A3 SC der Feı1ıer
CIn Lobgesang.“ SO zeıgt sıch insgesamt in der alttestamentlıch-jüdıschen
Überlhieferung eıne gEWISSE Doppeldeutigkeıt des Pascha ESs 1st in erster Linıe
eıne Leıdens gedächtnisfeier mıt em rnst und er Feierlichkeit Es erhält
1im /uge der Überlieferung immer mehr Züge eines : Festes Es ist er WI1IEeE
der 1te dieses eieTrats anzeıgt Leiıdensgedächtnisfe1ier Fest der r1ö-
SUN® uch chrıistliches (Ostern welst diese Doppelstruktur quf: Es ist
Fe1lier des Paschamysteri1ums, Felier VO  — 'Tod Auferstehung Jesu.

Als zusammenfassende Beschreibung und Deutung der alttestamentlichen
TUuKTur VON Liturgıe und Paschafeıier soll nochmals PETER W EIMAR Wort
kommen: „Diese in der Feıier des Festes schon gegenwärti sıch ereignende
Wiırklıchkeıit ist als solche utopıischer Entwurf, wodurch aber auch dıe egen-
Wa  a ıIn 1C erscheınt. Das krıtische, dıe Wırklichkeit verändernde Po-
tential. das 1m Feıern des Festes lebendig wırd, resultiert wesentlich Aus dem
Wıedererzählen VETSANSCHCI Erfahrung, we1ıl S1e gerade den Stimulus abgı1ıbt,
dıe bestehende Wiırklıiıchkeit VOIN erinnerten Kontrasterfahrungen her aufzubre-
chen. em der Feiıernde VETSANSCHC ahrung wlieder lebendig werden läßt,
bleibt S1e nıcht ınfach VEITSANSCHC Erfahrung, sondern wırd Nıc uletzt Uurc
dıie besondere Atmosphäre, dıe das Fest schafft, gegenwärtig. Im Fest wırd der
Feiernde geradezu Zeıtgenosse jener Geschehnisse, dıe in ıhm festlich erinnert
werden. Gerade In der Feılier des Festes wırd dıe Erinnerung ZUT „gefährlıchen
Erinnerung“‘, insofern sS1e dıe offnung auf eiıne grundlegende und endgültige
Veränderung der bestehenden Wiırklichkeit der Welt freisetzt.“®

AKZENTE ALTTESTAMENTLICHLEN FEIERNS
GM  RISCHE FÜR

A) Liıturgie ist nıcht 1U AHEIet-. sondern auch SPest-. wobe1l cdıe Akzente
sehr verschlıeden gelagert se1n können. Vıelleicht müßte Liturgie auch e1

Sonstige Jubelhlıeder sınd aber ausdrücklich verboten (Pesachım Der Charakter der
Leidensgedächtnisfeier ist nıcht (vollständıg) aufgegeben, vgl BRAULIK, Pascha (wıe Anm. 10)

165 Anm I1
43 WEIMAR, Kult (wıe Anm 38) 8 E ZUr „gefährliıchen Erinnerung‘‘ vgl METZ, Glaube in
Geschichte und Gesellschaft. Studien einer praktischen Fundamentaltheologie, Maınz
a



Ursula Struppe Aus der Knechtschaft die Freiheit

Aspekte (ın unterschiedlichen ‚Fejem) enthalten? Jedenfalls 1ST SIC aC.
des SaNZCH Volkes Ihr Kern 1eg N1ıC SCHAUCH Vollzug Rıtuals SON-

dern hletet auch Freiıraum der Gestaltung
D) Es g1bt innerhalb des en Testaments keıne unveränderliıche ıturgıe uch
C11NC lıturgische Tradıtiıon ebt 11UT WE SIC sıch der Geschichte verändert
Ireue ZUT Tradıtıon SGdeHte Besinnung auf „Grundgehalt und Grundgestalt
N1C Vollzug CW1E gleichen Rıtuals
C) Pesach 1St N1ıC Einstimmen C116 bestehende Ordnung, sondern olfnung
auf Überwıindung bedrückenden Waırklıchkeit Zu iıhr gehö ‚„„das oment
des Ingangbringens ewegung, der Aufsprengung des CISCHNCH Bewußt-

der Eröffnung der olinung“ Vergangene Erfahrung stimuliert diıesen
Prozel

Utopisches Element S1e e auf ‚Verwandlung der Welt ”1 Raum
VON Fe116T und en ıturgıe 1St A1ICc Pseudorealıtät C.HeEHeE Welt dıe
hne Beziehung ZUT Welt des Alltags bleibt S1e 111 den Alltag hıneılin-
wırken

Haltet euch diese Anordnung! SIe gelte dir und deinen chkommen Als este
Regel.
Wenn ihri| das L and ommt, das euch der err gibt, WIE er gesagt hat, Degehnt
diese Feler! Und Welnn euch eEure ne Tragen: Was edeute diese Feier?, dann
Sagl FS Dı das Pascha-pfer ZUT Ehre des errn, der i| Agypten den Häausern
der Israeliten vorüberging, als er die Agypter MIT Unheil schlug, UuUNsere Häuser
aber verschonte.

EX

49 WEIMAR ult (Wıe Anm 38) 8
Vgl dazu ZAUNER est und Feıier als Lebenshiılfe AHFPO 133 (1985) 0’7 104



Phılıpp Harnoncourt, (Graz

Vom en ZUM Einsehen
Vom Greifen zUmpm BegreifenÖsterliche Symbole

Liebe Schwestern Un liebe Brüder Im AauDen

Für das mMIr gestellte ema ‚„Österliche 5Symbole  b habe ich aDS1IC  ; e1-
NnNenNn dynamıschen Titel gewählt, N1G eıinen Katalog VON S5Symbolen Jjer
aufzuzählen und der rwartung OrSchu leisten. INan könne VON einer
Jagung eın SaANZCS ReservoıIır VOoO  a ymbolen ach Hause mıtnehmen und Tau-
che sS1e ann L1UT anzuwenden.

Symbole in der Liturgie sınd wenıger Sachen der ınge, dıe Uulls ZUT erfü-
SUuNs stehen, als vielmehr eine bestimmte Weıse, mıt Wırklıchkeit umzugehen.
Das Symbol existiert eigentlich CESE,; WEn wahrgenommen und als olches
gebraucht Wwırd, und N1IC als objektive Gegebenheıt für sıch. Das Symbol 111
WAas ertrreichen, bZw. WIT Menschen werden uUurc Symbolgebrauch erreicht
und können, 5Symbole gebrauchend, auch mıt anderen umgehen

Meınen Beıtrag möchte ich in ZWel Hauptteıile glıedern zunächst befassen
WIT uns mıt dem eDrauc VO  z Zeichen und ymbolen 1m menschlichen en
3ANZ allgemeın (1 el sodann wenden WITr uns den Osterlıchen ymbolen, den
Außerungen und der Miıtteilung VON heilbringender Befreiung 2 eı

DER VON ZEICHEN UND
DER

Es geht In diesem eıl dıe und Weıse, WIE Zeichen und azu gehö6-
FA auch dıe Symbole VONN uns Menschen gebraucht werden und WIE dieser
eDrauc funktioniert der auch N1IC funktionıert.

LI Es 2ibt keine Verständigung (Kommunikation) hne Zeichen

Verständigung zwıschen Menschen aber auch zwıschen vielen T1ieren 1st
hne Zeichen N1IC möglıch. Die atsache, daß ich nen 1er und Jetz WAas
mitte1ilen soll, verlangt unausweıchlıch, ich Zeichen verwenden muß,
etwas außern, mich äußern, diese Außerungen Ihnen NSs-
portieren und S1e dadurch entsprechend informıieren. Das es geschıeht
mıt der verbalen Sprache, aber nıe Urc S1E alleın, enn gesprochene



Philipp Harnoncourt, Vom Sehen ZUFT Einsehen

Sprache 1im Unterschle ZUTr geschrıebenen und gelesenen Sprache der Lautera-
tur ist immer mıt „Stimme‘“‘ verbunden, dıe ebenfalls Miıtteilungen außert Ich
persönlıch ann Vorträge N1C vorlesen, enn ich ann N1ıc zugle1ic auf me1-
HNeN Zettel schauen und auf dıe Menschen., denen ich sprechen soll Diejeni1-
SCH, denen ich mıtzute1llen habe, Ssınd MIr wichtiger als der Gegenstand,
ber den ich sprechen habe, alleın Das darf freilich N1C weıt gehen, daß
ich N1ICcC mehr weı1ß, W dsSs ich e1gentlıch mıtteıilen möchte Diıe uns des
Vortrags besteht darın, zugle1c konzentriert e1m Thema bleiben und seine

Aufmerksamkeıt den Zuhörern schenken. SO e1in Geschehen Spre-
chen und Zuhören ist e1in rec. komplıizıierter Vorgang, ber den WITr aber In
der ege Sal N1CcC nachdenken, VOT em ann N1IC WEn gul funktionlert.
ELZz aber wollen WITr uns gerade mıt diıesem kommunikativen Geschehen be-
schäftigen, enn jeder 5Symbolgebrauch ist dırekt der ndıre e1in ‚„5Sprach-
geschehen“. Wıe geht eın olches VOT siıch?

/uerst muß eın Gedanke, eıne Idee, elıne Erfahrung der äahnlıches vorhan-
den se1n, sodann ıIn Sprache verschlüssel und hörbar ausgesagt werden: Jetzt ist
das verbale Zeichen (genaugenommen ein SaNZCS Bündel VonNn hÖTr- und ıchtba-
Ien ZEICHEN. eben dıe Sprache mıt em Drum und ran vorhanden, und
ann VO Hörer empfangen werden. Dieser ann schlıeßlich einNıgES VOoO dem
auspacken, Wds der Sprecher eingepackt hat Beıdes geschıeht aDSsS1CcC  IC und
unabsıchtlich, sowohl bewußt WI1e auch unbewußt.
13 Leibhaftigkeit Ausdruck Wahrnehmung

Warum 1st das >  9 dalß sıch Menschen 1UT {BEEKS Zeichen miıteinander VeOI-
ständıgen können? Das äng mıt WNSETET Leibhaftigkeit e1
taucht sogle1ıc dıe rage auf Was hat für eıne Bewandtnıiıs mıt demel Ist
der e1b meın Ausdruck? Bın ich meın e1b der habe ich eınen Leib? (Ich
SC In der ese nıcht „Meın e1b ist krank‘, sondern: „Ich bın krank . Für unNns
Menschen g1bt eınen sehr und verstrickten Zusammenhang zwıschen
Person-Se1in und einen Leıb-Haben Dieser e1b 1st einerseılts wahrnehmbar
und andererseılts auch mıt Sinnen, dıe wahrnehmen können, auSsgestattet. Wır
brauchen den Leıb, sıgnalısıeren, und WITr brauchen den Leı1b, 1gna-
le aufzunehmen.

Eıne Voraussetzung für jeglichen 5Symbolgebrauch 1st, daß WIT ıIn uUuNnserem
eıb existieren, daß uns dıeser e1b ZUT Verfügung STCE uns auszudrücken,
und daß uns dieser eıb mıt seıinen Sıinnen, dıe wahrnehmungsfähig SInd, auch
Botschaften, dıe VON anderen sıgnalısıert werden, vermuttelt Diese Vermittlung
geht gleichzeıtig und ununterbrochen hın und her. Wenn S1ie mır zuhören und
ich S1e gleichzeltig anschaue., empfangen S1e VO  e mIır eiıne Botschaft, aber S1e
ansehend, empfange uch ich eıne Botschaft Ich ann wahrnehmen, ob S1e
dem, W dsS ich SaLC, interessiert Sınd, ob S1e dıe Absıcht haben und ob Sıe in der
Lage SInd, mMIr folgen USW.



Kommuntikationsmodelle

TD Sprache Un nichtsprachliche Zeichen ZUF Verständigung
Wır meınen sehr oft, daß Uulls 11UT dıe Sprache ZUT Verfügung sTe Uulls

verständıgen, und WIr ne1gen dazu, Sprache und Zeichen unterscheıden. Das
geht bıs in dıe Theologıe hıneın, dıe meınt, gäbe eıne Kırche des es und
eıne Kırche der akramente, als ware das Wort Cın akramen der als ware
das akramen eın Wort Wort und Zeichen gehören Zeichen ist
der Oberbegrıff, und innerhalb der vielfältigen eichenwelt g1bt verbale Ze1-
chen und nıcht-verbale Zeichen Und den nıcht-verbalen Zeichen g1bt
hörbare, sıchtbare, greifbare, schmeckbare und riechbare Zeichen es, W ds
als Außerung brauchbar Ist. Was Eiıngang findet ber dıe Sınne, Was ähıg 1St,
Botschaften und ıtteılungen transportieren, MmMac das dUus, Was WITr Zei-
chen NeCNNEN

Das Geschehen, das sıch 1m Zeichengebrauch ereignet, NECHNNECN WIr „KOM-
munıkatiıon‘“. 5Symbolgebrauch 1st eiıne bestimmte VON zwıschenmensch-
lıcher Kommunikatıon.

F Kommuntıikationsmodelle: Sıch selbst ausdrücken elwWwas ausdrücken
In den etzten Jahren wurde urc dıe Humanwissenschaften gul untersucht

und verbreıtet, WIe Kommunikatıon funktionıiert Ich möchte aber dennoch e1-
nıges Jer wıederholen und hervorheben es lıturgısche Geschehen, jedes
Feiern ist Z W al N1ıcC NUT, aber auch eın Kommunikationsgeschehen. Und iın
diesem Kommunikationsgeschehen en 5Symbole eiıne Sanz unverzıchtbare
Aufgabe als Zeichen des aubens, als Ausdruck des aubens und ZUiE Ver-
mıttlung VO  —; (Glauben DIie Verwendung VO  —; ymbolen 1st eiıne Sanz bestimmte
Weı1ise VOoNn Glaubenskommunikatıon, und darum 1st wichtig WI1ssen, WIEe
Kommunikatıon funktioniert.

Z/wel Modelle e1in zweıpolıges und en dreipolıiges diıenen dem leichteren
Erfassen des Gesamtprozesses und se1ıner einzelnen Komponenten.
a) Das zweipolige Modell ean vVves Hameline, Parıs

51g5 —
-

Kommuniıkatıon spielt sıch immer zwıschen wen1ıgstens ZWel Partnern ab
den Kommunikanten der eiıne wırd als Sender (S5) bezeichnet, der andere DbZWw.
dıe anderen als Empfänger (E) Zwischen diesen beıden spielt sıch dıe Kommu-



Philipp Harnoncourt vom en ZUNMM Einsehen

nıkatıon ah Als Kommuniıikationsmiuttel wıird das Signal 1g gebraucht Der
Sender au sıch und als Botschaft dıe Sienale gleichsam C111-

pac (codiert) ber N1C das Eingepackte dıe mıiıtgeteılte Botschaft sondern
dıe wahrnehmbaren bZzw wahrgenommenen Signale kommen auf den Empfän-
SEr und dieser muß NUunNn wieder auspacken (decodieren) Was der Sender
ıhm mıtgeteılt hat DIie 1 verwendeten Sıgnale können zugleich csehr VOCI-
schledenen ystemen zugehören Es g1bt J ach den wahrnehmenden Sinnen

SIC  are hörbare astbare riechbare und schmeckbare Sıgnale dıie en
möglıchen ombınatıonen mıteinander verbunden SCI1H können und and-
ungs S1ıgnale DbZW Sıgnal Handlungen WOZU alle Rıtuale rechnen sınd

amı Verständigung gelıngen ann muß jeder der Kommunıkanten SCINECN
ıhm ZUT erfügung stehenden Zeichenvorrat (Code) gebrauchen Nur
Bereich welchem sıch der ode des Senders (°5) mı1t dem ode des Emp-
Langers (CE)e 1St Verständigung möglıch

Eın e1ıspie Wenn Chinesisch spricht der andere keın Wort Chinesisch versteht kann
nahezu nıchts sprachlıch vermittelt werden ich SdRC absıchtliıch „nahezu nıchts eı1l
noch dıe prechen beteiuligte Stimme hören und erkennen Jäßt WIC der Sprechende aage'
stimmt  e ISL ungeduldıg Ooder geduldıg, freundlıch oder unfreundlıch us  <

Heutzutage wIırd der ege das zweıpolıge odell ZUT Veranschaulıchung
des Kommuniıkatıonsprozesses verwendet weıl daß dieser C111 inter-
personales Geschehen 1St Mır persönlıch 1ST aber das AdUus der Sprachtheorie
kommende dreipolige odell wichtiger, und ist uch besser gee1gnet, den
Symbolgebrauch darzustellen

W asDas dreipolige Modell
(Karl Bühler. Wıen

Darstellung
WIC

SI
undgabe Appell

WCTI WC

Das dreipolıge odell älßt erkennen daß der e2C eC1inN Gegenstand (G)
der Sachverha Inhalt des Kommunikatıonsprozesses 1ST und dıesen mM1  e_
Suiimmt Das Sienal 12 vermuittelt dem Empfänger (E) C6 oppelte
Botschaft den Gegenstand den der Sender (5) mıiıtteilen 111 und eIiwas VO
Sender der Ssıch J uch selbst außern muß (Selbstmitteilung WCCIN ‚  W
außert Das dreipolıge odell wer (S) wernm (E) WdS (G) miıtte1 un WIE

12 1€6S geschieht Dıieses odell auch daß Kommuntiıikatıon NIC et-



Kommunikationsbeispiele
Was Statisches 1st, sondern eın dynamıscher Prozeß Der Sender au
und sıch selbst, WEeNnNn das Sıgnal Er stellt 1M Sıgnal eiınen Gegenstand/
Sachverha dar und g1bt zugleich sıch selbst kund Den Empfänger trıfft das
Sıgnal als informatıver Appell Das in der des Kommunkatıonsprozesses
sSteNnende Sıgnal ist SsOomıt für den Gegenstand eıne Darstellung (zutreffend, kor-
rekt. ANSCINCSSCH für den Sender eine Kundgabe DZW. Selbstmitteilung
(wahrhaftıg, überzeugend, interessıiert, kompetent und für den Empfänger
ein Appell (informatıv, verständlıch, reaktıv, stimulıerend

Es ist wichtig WI1ssen, daß jedes Sıgnal eC1in großes Bündel VON Miıtteilun-
SCH FA Empfänger transportiert, Aaus dem cdieser uUurc Aufmerksamkeıt und
Konzentration ein1ges bewußt aufnımmt:; uch das unDewu Wahrgenommene
Ist und bleıibt aber irgendwıe informatıv. „Tormt  . den Empfänger.
Übungsbeispiele ZUr Verdeutlichung:

Wır drehen das Radıo auf. Wodurch untersche1idet sıch 1ne Nachrichtensendung VO  —; eiıner
5port-Reportage lıve)?

Be1 der Übertragung VO  bn Nachrichten trıtt der precher mıt se1lner persönlıchen undgabe
fast Sanz in den Hıntergrund Der Hörer erwartet auch nıcht, über dıe Person des Sprechers infor-
miert werden, l Nachrichten oren Dennoch informiert cdheser SallZ unwiıllkürlich immer
auch über sıch selbst, und manchem aufmerksamen Hörer entgehen auch diıese Miıtteilungen
nıcht, Der kann aber chnell sprechen; der hat ıne angenehme Stimme:; der weıiß nıcht,
WIE ungarısche oOder tschechıische W örter un Namen auszusprechen Sınd; der ist heute sehr
ank usf. Dann und Wann schiımmert auch irgendwıe durch, daß diese Nachricht ıh freut, ıne
andqre ıhn belustigt, jene ıhn Doch 1Im allgemeınen stellt der precher als „Sender“ be1
der Übertragung VO  —_ Nachrıchten NUTr se1in Sprachvermögen ZUT erfügung. Der Hörer als „EMp-
fänger“ soll sıch auf dıe Vermittlung VO  —; Sachverhalten konzentrieren.

Be1 eıner Sport-Reportage 1Im Hörfunk ist jedoch eın Nachrıichten-Sprecher unınteres-
sant. Der Hörer wıll Ja Uurc das Geschehen In Spannung gesetzt werden. Und dıes geschıeht
kaum durch die Sachverhalts-Miıtteilung, sehr wohl aber durch dıe Spannung, dıie VO Reporter
selbst ausgeht und sıch VOT em in se1ner Stimme und 1m vernehmbaren Gehabe ausdrückt
Manche Empfänger praktiızıeren Sportübertragungen > daß S$1e Hörfunk den Kommentator
empfangen und Bıldschırm das Geschehen 1ve verfolgen Nıcht selten SCH S1e. dann ‚„‚Was
schreıt denn der aufgeregt, das 1st Ja nıcht spannend.“ (jerade hlıer kann gul wahr-

werden, welchen Anteıl dıe persönlıiche undgabe 1Im Kommunikationsgeschehen
haben kann

Für dıe Kommunikatıon VON Glauben ist das ungeheuer wiıchtig. Als Liturg1-
ker sprechen WIT oft arüber, ob dıe deutschen exte Von Orationen gul der
SCHIEC SInd, verständlich der unverständlıch, zeıtgemäß der leer und f10s-
kelhaft Für das Gelingen des Gebets in der Lıturgie ist aber nıcht der Wort-
aut des JTextes das Entsche1idende. Eın vorhegender ext enthält N1ıCcC mehr als
eiıne inhaltlıch mehr der wen1ger bestimmte Aussage Entscheidend für den
hörenden Vollzug ist aber, ob eın als eın gehö wırd und z
etien einlädt Miıt anderen en Das Kommunikatıons-Signal
trıfft den Hörenden als „informıerender‘‘ Appell, nng ıh in dıe Orm des
Betens bzw. des Beters Die Informatıon BrecC den Gebetstext ist dieser NIOT-
matıon ZU untergeordnet. Der vermıiıttelte Akt des Betens äng nıc in
erster Linıe davon ab, ob der ortiau gut ist, sondern ob INan hörend wahrneh-
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IHNeN kann, daß 1er en ensch als eter dem lebendigen und eılıgen ott g —
genübersteht.

Im 5Symbolgebrauch kümmern WIT uns 1e] sehr 1U darum, Was paßt,
Gegenstände darzustellen, und WIT überlegen ZUWEeN1Z, W1e WIT dıe S5Symbole als
Zeugnisse gebrauchen, die uUuNsceIcnhN unablösbaren, persönlichen Glauben kund-
(un, daß Glaube BEK Glaube geweckt wIird. Die Informatıon uUurc CXte
geschieht weıtgehend ratiıonal, während dıie Information und Glauben
N1ıCc ratıonal verläuft, sondern gew1ssermaßen „ansteckend““. Be1 Kommunika-
t10n Uurc us1 ann INan 1€eS elatıv leicht erkennen: Sonanz erZeuUgt Reso-
NUanNnZz, Freude zündet Freude d JIrauer ruft Irauer hervor, Andacht WeEeC An-
aC Das Sıgnal selbst ist N1ıcC andächtig der unandächtig, aber ann
gesetzt werden, daß persönlıiche Andacht, Ehrfurcht, Glaube USW. zeugnıshaflt
und überzeugend kundgegeben werden. Zum Alltäglichen omm in der lıturg1-
schen Kommunikatıon immer och eıne 1efere bzw. höhere ene dazu, dıe In

odell N1ICcC hineinzubringen ist (In un ZWwel des ersten Teıles wırd
das och klarer gesagt.)
1 FA Deutung Von Leichen Un Symbolen Aufmerksamkeit

Charakteristisch für einen verständnısvollen Symbol- der Zeichengebrauch
ist CS, daß e1ıne Entschlüsselung VOLTSCHOMNMUNCNH werden muß, eıne Deutung der
Interpretatıion. Meiıistens geht das automatısch VOT sıch, daß WIT etwa e1m
Zuhören VON Sprache überhaupt N1ıC mehr den Eiındruck aben, daß WITr ei-
W ds entschlüsseln müßten Wır en eine Übung 1m ntschlüsseln VOoO  —_

Sprache, daß WITr den Entschlüsselungsprozeß selbst N1ıc mehr wahr-
nehmen.

Es g1bt aber auch Sprachsignale, dıe uns iragen lassen: Was 1 das’? Was
steckt da dahınter? Das gılt N1C 11UT für schlechte, unbeholTene, unzutreffende
Ausdrucksweise. sondern das ist sehr oft beabsıchtigt, VOT em ın yrı und
Poesıie., WITr eıne vordergründige Sprachebene VON dahınterliegenden Ebe-
HNeN untersche1ı1den können und dıe vordergründıge Sprachebene stilısıert ıst
auC darüber im Abschniıtt mehr), daß S1e ulls herausfordert und neugler1g
MaCcC weiterzufragen, Was da dahıntersteckt Für das Verständnıis VO  — lau-
benssymbolen 1st wichtig, Deutung der personalen undgabe und dıe Deu-
(ung der inhaltlıchen Darstellung untersche1ı1den können: außerdem ist amı

rechnen, mehrschichtige, Ja vielschichtige Botschaften bekommen, enn
mıt jedem Sıgnal omm eıne ungeheure ahl VON Informationsmöglichkeiten
auf den „Empfänger“ In der eSE wırd nıe es bewußt wahrgenommen,
W ads wahrnehmbar Ist, sondern Aufmerksamkeit und Konzentratıon tiltern au  N

In dıiıesem Zusammenhang scheint mMIr eıne Unterscheidung sehr wichtig
se1InN: Im groben Bündel VO  — Mıtteilungen, dıe urc Signale ZU Empfänger
transportiert werden, g1bt solche, dıe gew1issermaßen nebeneinander stehen
(Skızze a) und solche. dıe hintereinander stehen (Skızze und Z W alr VO
Empfänger AaUus gesehen



Deutung Von Zeichen

S12 51g
a)

Hıntergründiges

Vordergründiges
Aufmerksamke1ı1n

a) Aus den nebeneinander stehenden Mitteilungen kann, Ja muß der Emp-
täanger auswählen. und {ut das e1ls bewußt durch Interesse und Aufmerksam-
keıt, e1I1s uUunDeEWuL urc Zufall der Ablenkung. Da dıe Aufmerksamkeıt be-
Schran 1st, wırd immer [1UT eın kleiıner eıl der nebeneıiınander ankommenden
Informatıonen bewußt wahrgenommen und gedeutet.

Eın Arzt, eın Gesangslehrer, eın Schauspieler, eın Dıdaktıker. eın Freund oder eın Feınd des
Vortragenden können aus eın und demselben Vortrag sehr verschiedene Informationen eKoOom-
INCI, und dıe außeren Umstände auffallend SINd: JTeilnehmerzahl, Raumverhältnisse, Wetter.
Störungen VO  — außen USW., werden auch dıese Informatıonen bewußt aufgenommen, W ds jedoch
dıe Konzentration auf den Inhalt des Vortrags erschwert.

Aus den hintereinander stehenden Miıtteilungen ann der Empfänger 1M-
INeTr erst eiıne ach der anderen, SCHNAUCT. uUurc dıie andere(n) entdecken Z/u
terscheıden 1st Vordergründiges und Hıntergründiges, Außeres und Inneres,
und das oft in mehreren Schichten, daß auch 1e] eıt aufgewendet werden
muß, den Kern der dıe Kerne der Botschaft kommen. Für dıie gründ-
1ICc Beschäftigung mıt uns und mıt ymbolen ist diıese Erkenntnis sehr
wichtig.

Dıie atsache der hıntereinander stehenden und er ach und ach CI-
fassenden Bedeutungen hat zunächst och N1Cc mıt rel1g1ö6sem auDen (un,
1st aber 1m Zeichen- und Symbolgebrauch des aubens Sanz wichtig. Im Deu-
tungs-Prozeß wırd auf der uCcC ach dem Hıntergründigsten eıinmal eiıne
Grenze erreıicht, dıe 11UT och der Glaube durchbrechen der überbrücken ann
In der Beschäftigung mıt der uns ben WIT uns aber ein, TeENzen ıIn das Hın-
tergründıge überschreıten. Wenn etwa ın der Sprachkunst, auf verbale
Weıse., visuelle Bılder „gemalt“” werden, und erst FOC WEeNN das In verdıichte-
ter Form, im :Gedicht“, geschieht, ist naheliegend, hıntergründige Deu-
(ungen aufzuspüren.

Das Gedicht VO „He1idenrösleıin” (J. Goethe) ist mehr als iıne Warnung VOT den Dornen
beiım Rosenpflücken. Das Umschmieden VO  b Schwertern Pflügen ist mehr als ıne pazıfist1-
sche Anweılsung. 'eıtere Beıispiele kennen Sıe
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Es ist möglıch, daß im Mitteilungsbündel, das auf eıinen Empfänger
ommt, hıntereinander und nebenelınander stehende Informatiıonen sıch Urcn-
drıngen Das wırd besonders be1 dıvergierenden Deutungen VON Kunstwerken
erkennbar.

Alle, dıe Kunstgeschichte studieren und mıt Ikonographıe oder Ikonologıe tun haben, WI1S-
SCIL, WIE Ial dort chauen lernt /Zuerst soll 111all lediglıch feststellen, Was INan wahrnımmt. Man
soll also SCH I)as ist eın Bıld, ıne ulptur und nıcht gleich: [)as ist ıne Frau, das ist Ma-
ra dazu ne1gen WIT Theologen. Wır Iragen sofort nach dem, Wds dahıntersteht, und übersehen
e1 das, W as WIT unmıittelbar wahrnehmen. In der Symboldeutung ist SahlZ wichtig, ZzuUerst
die vordergründigste Ebene ernst nehmen, festzustellen: Was nehme ich wahr®? und erst
dann dıe rage stellen: Was edeute! das? Und W as bedeutet das noch? Und W ds> bedeutet das
noch? USW.

A Zeichen und Zeichenhandlung
Aus dem bısher esagten ist bereıts deutlich geworden, daß Zeiıchen und

Symbole als edeutungsträger nıcht aqauf eblose Sachen und Dınge, auf stat1-
sche Gegebenheıten, eingeschränkt werden en, May auch dıiesen CICHtEE
aufzuzeigen se1n, W1IEe Zeichen gebraucht werden und funktionileren.

Waiıchtig 1st für uns, daß auch Handlungen, dynamısches Geschehen,
wahrnehmbare Prozesse Zeichen- DZW. 5Symbolcharakter en Önnen). Wır
sprechen VO  — Zeichenhandlungen DZW. Symbolhandlungen. Die Sogenannten
Rıtuale SInd solche Symbolhandlungen VON wıichtiger Bedeutung. Waren .„Rıtu-
a1“ und „rıtualıstıisch” och VOT rTren negatıv esetizte W örter mıt der Be-
deutung „unverständlıch”, „Sınnlos””, „langweılig“ hat die Verhaltensfor-
schung den en Rang der Rıtuale für das indıvıiduelle und geme1inschaftliche
eben. also auch für dıe ıturgle, 1910 entdecC

Die dem Zeichen Wasse entsprechenden Zeichenhandlungen S1Ind: Irınken, Waschen/Ba-
den, Regnen, Strömen.  1eßen, Schwımmen, Durchqueren, Untergehen,

DiIie dem Zeıiıchen „Licht/Feuer‘“ entsprechenden Zeiıchenhandlungen S1INd: Brennen/ Verbren-
NCH, Leuchten/Erleuchten, W ärmen, chmelzen SIe können selbst solche Reihen A1-

stellen

LLOG Stabiılität und Veränderlichkeit
amı in der Kommuniıikatıon verständlıc s1gnalısıert werden ann und da-

mıt hıntergründıg der tiefschichtig sıgnalısıert werden kann, ist eıne geWISsse
Stabilıtät der Zeichensprache notwendig. Eıne Zeichensprache wırd SchiecC
der fast unbrauchbar, WEn S1e sıch ständıg an WCNnNn S1e. keıne Splelregeln
anerkennt. 1e1e Splielregeln Sind uns eingeboren, dıe brauchen WITr uns
nıcht geben; g1bt aber auch Spielregeln, dıe Ian sıch selbst geben muß Eın
e1tsi1 beispielsweilse 1st auch eıne Interpretationshilfe, weıl eıne Spielregel
in welchen Formen INall sıch außern habe für eiıne bestimmte Periode VOI-
bındlıch W dlL.

In der uns CUufE finden WIT 1e1 eher Personalstıle als Zeıtstile: er sınd
uns manche unstier eıichter zugänglıch und iıhre Ausdrucksformen erschließ-
bar, andere unstlier aum der al N1ıCcC Sıcher ist ın er Stabıilıtät auch Ver-



Selbstmitteilung (rottes In Zeichen

änderung notwendi1g, we1l WIT In der eıt eben, we1l WIT ulls persönlıch ändern,
weıl dıe Weltsiıtuation sich an weiıl Geschichte als Prozeß <1bt, we1l alle
rten VON Informatıon Ja tatsaächlıc informıeren, und erNeues, auch nde-
ICcS, sıgnalısıeren und empfangen möglıch se1n muß

uch das Erkennen und Wahren VON Identität eine gewI1sse Stabilıtät
VOTQaUS, während Tradıtiıon eın Wechselspiel VO  ; Stabıilıtät und Verände-
IunNng braucht

Symbolgebrauch Im Vollzug des Glaubens
All das bısher ber Kommunikatıon und Zeichengebrauch 1m menschlıchen

en Gesagte gılt grundsätzlıch auch für den Glaubensvollzug, und ZW al In
einer zweıfachen We1ise: Einerseıits ist „‚Glauben‘ als Antwort auf ‚„„Offenba-
rung“ eın Kommunikationsprozeß zwıschen ott und dem Menschen: anderer-
se1ts mMussen auch dıe Glaubenden untereinander ihren (Glauben kommuniıikatıv
austauschen und estigen.
EF Offenbarung Selbstmitteilung Grottes In Zeichen Inkarnatıon

Für en und Tısten ist „„‚.Kommunikatıon" (mıt all ıhrem Drum und Dran,
das 1mM ersten Abschnıiıtt argelegt worden 1St) ein Schlüssel FAr Verständnıis
VoNn Heılsgeschichte, enn dıe Weıse, W1€e der eine und lebendige ott als
chöpfer und als Retter sıch selbst dem Menschen OITenNDa) ist ein Kommuni-
katıonsprozeß zwıschen ott und Mensch, zwıschen chöpfer und Schöpfung.
Gottes Großtaten dıe magnalıa Del sınd kommunıiıkatıve Sıgnale, dıe VO
Menschen wahrgenommen und gedeute werden können. Diese (Großtaten der
Selbstmitteilung (jottes en ıhr 1e]1 und iıhren unüberbietbaren Höhepunkt In
der Inkarnation, in der Menschwerdung (Gjottes ott g1bt sıch selbst kund
in Jesus VON azare ott übersetzt sıch verschlüsselt sıch, verpackt sıch
des Menschen In mMenscNnhlıiıche Wahrnehmbarkeit: se1lne wıgkeıt In e1lt-
haftıgkeıt, se1lne Unsterblichkeıit ıIn Sterblichkeıt. seiıne Ge1ist-Ex1istenz ın e1ıb-
haftes Menschseın, seıne MmMaCcC ın Schwac  eıt, se1ıne Herrschaft ın
Knechtsdienst Inkarnatıon 1st das Paradıgma für Offenbarung und Gilauben als
Kommunikationsprozeßb:; der mıt anderen en gesagtl Was Menschen
tereinander schon immer en und (un, WENN S1e sıch verständıgen, das
tut ott mıt uns

DIie Inkarnatıon (Gjottes stellt unNns VOT dıe rage Was 1st dıe Menschheıit Jesu
für Was hat mıt Jesus VO  — Nazareth, Chrıstus/Messı1ıas, für eiıne Be-
wandtnıs? Das Gehe1imnis der Menschwerdung Gottes (mysterium INCAFrNA-
fLONLS) bringt zugleich ott den Menschen ahe und vernu ott VOT den Men-
schen, der riıchtiger: beläßt ott dennoch in se1iner Verborgenheıt. Was meın
Auge sehen kann, 1st 1Ur der Menschenleıb, in den ott sıch inkarnıert hat: das
Erkennen (jottes in dieser Menschengestalt ist 1UT dem „‚Glauben“ möglıch.

An diesem Geheimnis der Gottheit In Menschengestalt wırd dıe Vo Wırk-
ICANKEN dessen, Was WIT „5Symbo NECNNECN, faßbar: ymbolon ist ‚„„‚das /usam-
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mengefügte‘ (von symballeın zusammenwerftfen); 1m Zeichen ist das Be-
zeichnete gegenwärtig, 1mM ahrnehmbaren T1 das/der Nıcht-Wahrnehmbare
In Erscheinung. Um diıesen /Zusammenhang auch erkennbar machen, muß
das Wahrnehmbare das Glaubenssymbol einen rad VON JIransparenz, Von
Durchsıichtigkeıt aben, damıt der Wahrnehmende sıch nıcht mıt der wahrge-

Außenseıte begnügt, sondern aufgerufen Wwırd, dem Verborgenen
nachzuspüren. Das Glaubenssymbol muß einen Appell ZU Glauben enthalten
azZu mehr 17 unten.)

Wenn und we1l Jesus als ott-be1i-uns ANSCHOMMC se1n wiıll, muß dıe
Menschen, dıe ılım egegnen un: dıe ıhm Iolgen, iIragen: „Für WeN halten dıe
il den Menschensohn? Ihr aber, für WCCIl haltet iıhr mıch?‘® (Mt’
amı Glaube als Kommuniıikatıon mıt ott gelıngen kann, 1st ungeheuer
wiıchtig, daß dıe vordergründıige, menschlıche, also wahrnehmbare Gegeben-
heıt beschaffen Ist. daß S1e. ZUT rage herausfordert ‚„Was 1st das für eın
Mensch “ (Mk Was steckt ıer dahinter der darüber der darunter?

FKEıne provoziıerende Nıcht-Alltäglichkeit des Alltäglıchen ist Jer Sahz wıch-
t1g Ich ann natürlıch feststellen ott 1st ın Jesus sehr alltäglıch geworden,
aber ST ist zugleich auch sehr nıcht-alltäglich geblıeben, und diese Nıcht-All-
täglıchkeıit muß Urc dıie Alltäglichkeıit durchschimmern. Das geschıeht elner-
se1ts in der rmut Jesu und andererseıts in den aten AdUus (Gottes Vollmacht
Beıdes WeC zunächst Staunen und, daraus hervorgehend, dıe rage ‚„Wer 1st
dieser?““ In se1ıner TIMU verspricht Jesus denen, dıe ıhm tolgen, weder 1foleg
och Reichtum ‚AIME Füchse en ıhre Höhlen und dıe öge iıhre Nester; der
Menschensohn aber hat keiıinen Ö  D} se1n aup inlegen annn  66 (LK 9,58)

Warum alsO ıhm rolgen? Wenn sıch dıie Nıcht-Alltäglichkeıit Jesu ın 'oll-
machts-Zeichen OTIeNDAa en ıIn Vollmacht, Heılung, Sündenvergebung

wırd aber N1IC 1888 dıie Eınladung ZU Glauben nachhaltiger, Ssondern
auch die Nachfolge vielversprechender: A S1C wollten ıhn iıhrem Ön1g
chen  . (vgl Joh 6,15): und die Jünger Jesu streıten bessere Plätze

F Das sakramentale Prifizip In der Kirche
ach überheferter Sakramentenlehre Ssınd dıe akramente der Kırche „Zel-

chen der nade., dıie bewiırken, Was sS1e edeute  . Wır ollten diese DefTfinıition
verdeutlichen und Heilstiftendes Handeln Gottes auf wahrnehmbare
Weılise. Darın wırd erkennbar, daß der Kırche aufgetragen Ist, en und Werk
Jesu, des menschgewordenen Gottes, ZUT Rettung der Menschen weıterzufüh-
TG bıs dıe Grenzen der rde und bıs N nde der e1ıt Die Kırche als
ist „Le1b (AAhristis und somıt Fortsetzung der Inkarnatıon, und dıe akramente
der Kırche sınd inkarnatorische Handlungen: ott rettet uUurc T1S{US 1im He1-
1gen Geist, WECNN dıe Kırche dıe iıhr aufgetragenen Sakramente elernd voll-
716e So 1st dıe Kırche In nalog1ıe Christus und in gewWIlsser Weı1se iıdentisch
und eIns mıt ıhm Heılssymbo für den Menschen. Und das gılt VOT em für be-
t1ımmte Lebensvollzüge der rche, dıe WIT akramente HCHNESCN



Stilisierung der Glaubenssymbole
In der Alltägliıchkeıit kırchlichen andelns und Feierns muß das ıcht-

täglıche durchschimmern, sowohl als Zeugn1s des auDens WIe auch als Eıinla-
dung YASS Glauben

K ıturg1e€ als Glaubensvollzug
es Feliern der Kırche 1st heilstiıftender Lebensvollzug dern und

gleich auch Glaubensvollzug. Hıer eachten WITr VOT em die Kommuniıkatıon
des auDens der felernden Yısten untereinander und dıe Welt uch 161
fiınden WITr zeichenhaftes Handeln, das ber sıch hınauswelst, eın vordergründi1-
SCS Geschehen mıt hıntergründıger Bedeutung und Wırkung Vordergründıig ist
das Sıch-Versammeln, Miıteiınander-Gehen, Miteinander- und Aufeiınander-Hö-
ICH, Mıteınander-Beten, Miıteiınander-Singen, Mıteiınander-Essen und /Irtınken

ber steckt jedesma anınter. Dieses Iun geht nıcht 1m Alltäg-
lıchen auf und welst ber sıch hınaus auf mehr als bloß Ntägliıches hın

Wıe geschıeht dieses Eıntragen des Nıcht-Alltäglichen In das Alltägliıche?
A Stilisierung der Glaubenssymbole: Reduzierung Intensivierung

DiIie Stilisierung der Glaubenssymbole cheınt mMI1r eiıner der wiıchtigsten
Grundsätze se1N, dıe Vordergründigkeıt VON Zeichen und ymbolen,

ihre Dımension des Alltäglıchen, durchlässiıg machen für das, W, und
für den, der dahıntersteht Diese Stilısıerung geht in der2 ın Zwel Rıchtun-
SCH hın TANE Reduzierung der hın ZUT Intensivierung. e1 rten der 111S1e@-
IunNng setizen das Zeichen In eıner Weıse, daß der Wahrnehmende provozıert 1st,
sıch näher amı beschäftigen. Im 1NDI1C auf dıe orderung der ıturgle-
konstitution des I1 Vatıcanums, Zeichen ollten einfach und verständlıc se1n
und nıcht vieler rklärungen bedürfen, 1st das Postulat der notwendıgen Stili-
sıerung er Zeichen des auDens gul egründen. Zeichen und 5Symbole
der Liturgie dürfen nıemals aufhören, Zeichen des auDens bleiben Wenn
S1e 1m /uge Von Reformen ınfach und alltäglıch werden, dalß 11UT och VOT-

dergründıige Alltäglichkeıt wahrzunehmen 1st. ann hören S1Ee auf, Zeichen des
Glaubens seIN.

1e1 der Jer angesprochenen Stilısıerung der Reduzlierung WIE der ntens1-
vierung ist das Iransparent-Machen der Zeichen für das Heılıge, das S1e FÜn
den und enthalten

Dreı Beispiele ZUr Verdeutlichung:
a) Reduzierung des Zeichens

rot 1st elementares Lebensmiuttel. Chrıistus sagtl VO  —_ sıch selbst „AICH bın das rot des Lebens
Brot, das VO Hımmel herab gekommen Ist  06 Joh 6,35.51a)

In der Eucharistiefeier ırd das rot einem kleinen Bıssen reduzıert, damıt nıemand kommt.,
Nur seınen hungrigen agen füllen. Wenn der gereichte Bissen kleın Ist, daß INan nıchts
davon hat, stellt sıch provozlierend dıe rage Warum soll und ll ich das essen? Es muß
etiwas dahınterstecken, das FA Essen dieses kleinen 1Ssens einlädt.
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Wenn aber dıe Reduzıerung eıt geht, daß nıcht mehr wahrzunehmen 1st, dal hıer Brot, also
ıne Spelse, gereicht wırd, dann ist das Zeichen als olches ZersStOrT! Wenn rot WI1IEe Papıer AdUuSs-

sıieht und auch W1e Papıer bebıildert ist, dann möchte I111all dıe eucharıstische Hostie heber aufhe-
ben und anschauen als aufessen. DIie Angemessenheıt des 1gnals für den Gegenstand ıch SdC
6S aDSsS1ıC.  IC in der Sprache der oben vorgestellten Kommunikatıonsmodelle) ist verloren und
damıt auch der zeichenspezıliısche Z/ugang sowohl ZUT Deutung WI1Ie ZU Vollzug

Intensivierung des Zeichens
Um beım Beıispiel rot bleıben, möchte ich auf dıe peısung der Tausenden (Brotvermeh-

TUNS genannt) hıiınwelsen. Von wen1g Broten werden alle Satt, und ble1ibt SUOgal noch davon
übrıg, WE EesSus segnetl und reicht. Von ıhm, dem eiınen und einz1gen Or des Lebens, ırd
cdie ı8 Menschheıit gesättigt, 811 sıch darın selbst g1bt Intensivierung ist für alle mess1anı-
sche ymbolı unerläßlıch .„Blınde sehen, me SeHhen; und Aussätzıge werden rein; Taube
hören, ote stehen auf (LK 122) aber S1€e ist auch gefährlıch, denn S1E kann den Zeichen-
vordergrund 10 machen, daß Dahıinterstehendes Sal nıcht mehr esucht wırd.

C) Reduzierung und Intensivierung
eım eic für dıe Eucharıistıe sınd Reduzıerung und Intensivierung VOTSCHOMUIMCNN, Der

charıstische Weın ırd einem kleinen Schluck reduzıert, analog A leinen Bissen Trot
er leider noch viel oft den Miıtfeliernden SallZ vorenthalten, Was e1in unzulässıges Zuvıiel

Reduzlierung bedeutet); das eTa| jedoch durch Intensivierung stilısıert, auf den kostbaren
Inhalt aufmerksam machen. Zum Irınken genugt eın eiıinfacher Becher. Schon für einen en
Weın, e1l eın kostbares und köstlıches Getränk 1st, halten WIT eın edieres Jlas für besser

(ein Kelch-Gillas ist formal e1in „empor-gehobener” Becher). Obwohl in der Eucharı-
st1e ftast nıchts trınken o1bt, ist dieser Irank doch das Kostbarste, W as der Herr se1ıner Kırche
anvertraut hat se1n AdUus L1ebe für alle und ZUE Vergebung der Schuld Kreuz VETSOSSCHCS Jut.

Zur e1ıt der Apostel gab cdiese Stilısıerung der eucharıstischen Speisen
och nıcht Vordergründigkeıt und Alltäglichkeıt VO  en Essen und Irınken e_

schwerten der versperrten den Zautrıtt In das Glaubensgeheimnıis. Paulus muß
mahnen: ;  (070) ıhr VO  —; dıiesem rot eßt und AUus dem PicC trınkt, verkündet
ıhr den Tod des Herrn, hıs omMmm Wer also unwürdıg VON dem rot 15t und
AUus dem Kelch trınkt, mac sıch schuldıg e1b und lut des Herrn. er
soll sıch selbst prüfen, erst ann soll VOI dem Trot und aus dem ei6
rınken Denn WeT davon 15t und trınkt. hne edenken, daß der e1b
des Herrn 1Sst, der Zz1e sıch das Gericht Z  r ıindem 16t und trın. (1 Kor
11,26—209)

Das Stilısıeren VO  — Zeichen des Glaubens und in besonderer Weılse der NS a-
kramente als Zeichenhandlungen des auDens fordert dieses Sıch-Prüfen her-
dUs, weıl VOL dıe rage stellt Warum tue ich das”? Was edeute das’? Was
steckt JeF geheimnısvoll dahınter? Woran nehme iıch el

S1ınd eıinmal diese wesentlıchen und konstitutiven emente VON Zeichen und
Zeichengebrauch 1im menschlıchen en und 1m Vollzug des auDens für den
einzelnen T1ısten und für dıe Geme1inscha der Kırche a sınd Ver-
ständnıs und eDrauc Österlicher Symbole eiınfache Exemplifizıerungen für
den Prozeß: Sıchtbar machen sehen einsehen; greifbar machen greifen
begreifen; wahrnehmbar machen wahrnehmen glauben, daß ott uns rettet
und befreıt
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OSTERLICHE SYMBOLE
MITTEILUNG FEB  DER BEFREITUNG

Ich habe N1ıC dıie Absıcht, nen Jetz einzelne 5Symbole, dıie In der ıturgıe
des TIriduum SUCTUM paschale vorkommen, aufzuzählen, deuten und iıhren
eDrauc erklären. Da ıIn jeder lıturgischen Feıer In ırgendeıner We1lse das
mysteriıum paschale memorlerend und vergegenwärtigend egangen wiırd, muß
der OITa Öösterlıchen ymbolen erheblich orößer se1In. Es geht MIr auch
N1IC darum, möglıchst viele NCUC, bısher och HIC gebrauchte Öösterliıche
Symbole finden, sondern solche benennen, dıe bereıts 1m lıturgischen Ge-
brauch stehen, aber leicht übersehen werden. Ich versuche, diese 5Symbole und
5Symbolhandlungen In eine ein1ıgermaßen übersıichtliche Ordnung bringen
Zl Zeitsymbole Peiten Österlichen Heils

e1ıt vergeht, eıt verrinnt; alle eıt hat iıhren unaufhaltsamen Verlauf. So ist
eıt e1in Prozeß und wırd auch als Prozeß erfahren eıt ann darum auch eın
prozeßhaftes Geschehen sıgnalısıeren. Mıt anderen en Was In der eıt g_
chıeht DZW. geschehen 1st (Geschichte, Heıilsgeschichte), ann auch C e1ıt
ZU Ausdruck gebrac und dargestellt werden.

In dıe erfahrbaren, regelmäßig ablaufenden eıt-Zyklen erkennbar der
gleichmäßigen Wıederkehr bestimmter Erscheinungen: Jahreszeıten, on
phasen, Wochentage, Sonnenauft- und -untergang können WIT NtsSpre-
chende Ere1gnisse der Heıilsgeschichte hıneinproJ1zieren. DIie erfahrene eıt
wırd gew1ssermaßen mıt Glaubenserfahrung aufgeladen und ZU lau-
benssymbol gemacht, vielleicht konsekriert In den regelmäßigen Rhyth-
InNnen der eıt erfahren WITr e1IDen! Verbindendes zwıschen Vergangen-
heıt, egenwa und Zukunft SO 1st natürlıch und nahelıegend, in Fe1-
GE in der Je erlebten egenwa eıne Möglıchkeıt sehen, Vergangenes und
Künftiges 1im .„Heute: und „1N dieser Stunde‘“, 1im :Jetzt” und „Nun  6 VON Festen
und Gedenktagen rleben und daran teilzunehmen. Wır sprechen entweder
VO  em) feiernder Vergegenwärtigung der Heıilsereignisse der davon, daß dıe Fe1-
ernden diesen Heıilsereignissen gleichzeıtig werden. Für rısten, dıe nıcht eın
nde der Zeıt, sondern dıe Vollendung der Geschichte erwarten
(eschatologische usriıchtung des Glaubens), ist diese Möglıchkeıt besonders
wiıchtig und wıllkommen

Dek Wochenzyklus Sonntag un Freitag-Samstag-Sonntag (trıduum)
nter den Zeıtzyklen 1st die Sieben-Iage-Woche mıt ihrer ständıgen Wıeder-

kehr deswegen besonders merkwürdig, we1l Ss1e Nıc Uurc dıe ewegung der
Hımmelskörper egründe se1n cheınt Daß in der ununterbrochenen Ol-
SC VO  ; agen Jeweıls sechs JTage anders se1ın sollen als der s1ebte Tag, 1st aus der
Natur nıcht aDlesDar. DiIie (07@) mıt ihrem Felertag ist rgebnıs eiıner bestimm-
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ten Glaubenskultur. Dieser Felertag ist VO Menschen en und T1sten
SCH 16 göttlıche Anordnung ZU eılıgen Tag gemacht worden.

Das S1eben-Iage-Schema des bıblıschen Schöpfungsberichtes mMac dıe 1N-
zwıschen In alle Weltkulturen übernommene Sieben-Iage-Woche ZU unauf-
hörliıch wıiıederkehrenden Schöpfungsgedächtnıis. eı1ıt und en sınd uns VO

chöpfer geschenkt. Er bringt uns VO Nıcht-Sein ZU eın und AdUus der
Knechtschaft der Arbeıt ZUT uhe Auf dem Hıntergrund des Schöpfungs- und
Befreiungsgedächtnisses sraels 1im ochenrhythmus wırd dessen Weıterentfal-
(ung ZU christliıchen Ostergedächtnis besser verständlıch

Der Sonntag der T1sten ist in gleicher Weılse Erster Iag („Es werde
Licht‘):; Achter Ia2 (ewıge Vollendung Jenseı1ts er verlaufenden C1 und
rıtter Iag se1ıt dem Sterben Jesu Kreuz (Auferstehung, Auffindung des
leeren Grabes, Begegnung mıt dem Auferstandenen). Dieser Jag ist uUurc
das mysteriıum paschale geheıilıgt und uUurc dıe regelmäßıge Eucharıstiefeler
der Jünger Jesu ZU Osterlıchen 5Symbol gepragt. DIie er1kope VON den Em-
maus-Jüngern (Lk 24,13—35) schıldert unNns N1C protokollarısch den Sonntag
der Auferstehung, sondern bezeugt uns den Sonntag als Osterlıches 5Symbol für
dıe Kırche und se1ıne Eucharistie als Osterlıches Mahl Der rhöhte Herr begle1-
tet dıe Seıinen; T1sten sıch versammeln, ist Er be1 ıhnen (oD S1e wahr-
nehmen der nıcht), Er selbst erschließt den ınn der Schrift (wer auch immer
dıe Lesungen vortragt der predigt), Er selbst bricht das rot und g1bt sıch
als auferstanden, anwesend und lebensspendend erkennen. So eın Sonntag
sollte auch uns Zeugen der Auferstehung machen.

Jede OC hat aber VOT ihrem Sonntag auch iıhren Freitag als Gedenktag
des Leidens und erbDens Chrıstt, als Tag se1iner rhöhung Kreuz und als e_
sten Jag eiıner auft den S5Sonntag hınzıelenden Drei-Iage-Peri0de. omı1 <1bt
auch 1m Wochenzyklus eın triıduum paschale, das als eın Öösterliches Zeıt-Sym-
bol gelten hat

DIie Ansätze der frühen Kırche, jedem Freıtag und Samstag fasten
(Trauerfasten, we1ıl der Tau der Bräutigam ist 2:20). hat dıe
Einheıt dieser Dreı JTage unterstrichen. I)a aber für Judenchristen Sanz
möglıch WATL, Sabbat fasten, konnte sıch das amstag-Fasten N1ıcC uUurcn-
setizen DIie Ausrichtung jedes Freıitags auf den folgenden Sonntag dürfte der
wırksamste TUN: aiur se1n, daß der Sonntag 1mM allgemeinen als Abschluß
der OC das ‚Wochenende‘“ 1ST e1in übergreiıfender Begrıiff und N1cC als
deren Begınn tfahren WIrd. Die Übertragung des drıtten Gebotes AUus dem De-
alog .„„Du sollst den Jag des Herrn eılıgen“ VO Sabbat der Juden auf den
S5onntag der T1ısten W1E auch dıe Bezeichnung „Achter Jag  o für den Sonntag
bringen ebenfalls dieses Empfinden ZU USAaruc

Z A Im Jahreszyklus: Frühjahr und Ostern
Im Kreıislauf jedes Jahres felıern WIT (Ostern Hıer spıielt schon dıe erlebte

Zeit: das rühjahr, eiıne wichtige Dunkehlheıt und des ınters g —
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hen nde dıie Jage werden spürbar länger dıe Sonne ste1gt es en be-

wlieder blühen und Früchte hervorzubringen Es 1St begreiflich daß für
Israel diıese e1ıt als solche schon Schöpfungsgedächtnis War und bleiben wırd
ott schuf N1C L1UT Anfang GF e1ıt und sprach N1IC 11UT SCIMN vielfa-
ches „ES werde 66 ott schafft und spricht SCIMN „Es werde auch 1er
und Jeder ann das selbst erfahren WECNNn nıcht 1N! I1ST

ott Ste treu SCIHGT Schöpfung, auch WEeNnNn der ensch unfireu wırd Der
chöpfer hat sıch auch als Retter und erwelılist sıch als Retter Er führt
N Dunkelheıt 1118 ICS AdUus der Knechtschaft dıe reine1l dus Schuld
dıe Versöhnung, dUus dem 1od 1115 en AdUus dem and der Sklavereı 1118 VCI-
heißene and

Eınea und der iıhr olgende anbrechende orgen werden durch dıe D
turglefel1er VOT em uUurc deren Lesungen, LIeder. Gebete und Rıtuale
AAr Oster-Symbol aufgeladen, das uns alle diese Schaitenden und rettenden
Übergänge als uUNsSCcCIEC Schöpfung und Rettung erfahren äßt bıs hın 7A3 kom-
menden Bräutigam, der mıt uns Hochzeıt hält

Hıer ISLE uch darauf hinzuweılsen daß ach dem Zeugn1s des Neuen esta-
mentes bestimmte lage und Stunden, ebenso WIC bestimmte Stätten uUurc dıe
Passıon Chrıistı und SC1IMN Pascha hervorgehoben sınd daß dıe elernde KAr-
che VOT em Jerusalem aber schhlıießlich en Chrıstengemeinden eben
diese Jage Palmsonntag, Gründonnerstag en Karfreıitag, Karsamstag,
Ostersonntag, den Achten Jag danach den und Tag als r_
IC Symbole gebraucht und ZW al wiıederum daß Lesungen Gesänge Ge-
bete und 1ı1ten diese JTage Heıilszeichen machen und uNns Feıiernde Zeıtge-
NOSSCH des rettenden Geschehens

Im Tageszyklus Stunden Österlichen Heiles
Der Tageszyklus dıe Grundemiheıit jeglicher Zeıtrechnung, 1STt VOI em g_

kennzeıchnet uUurc den regelmäßıig wıederkehrenden echsel VO  a Dunkehlheıt
und7 urc dıe steigende und sinkende Sonne In diıesem Zyklus ha-
ben WIT WIC SI Kurzfassung en Lebens und er Geschichte und

auch der Heilsgeschichte VOT uns Denn ausend Jahre sınd für dich WIE der
[ag, der gestiern versansen 151 Ps S) DIie atur äßt uns UNSCWISSCH
WeTr ständıgen echsel VO  b Jag unde VO  —_ en und 1od das letzte
Wort en wırd Der 'Tod cheınt schlıeßliıch tärker SC1IMHN

In dieser Ungewıßheıt egegnet uns das Öösterliıche 5Symbol des Tageslaufes
In der Fiınsternis der aCcC erfahren WIT ngs Unfreiheit Unwıiıssenheit auch
Schuld es Unheıl bIıs hın ZUuU Tod Im 1c der Sonne erfahren WIT Erkennt-
NN Zuversicht W ärme Freude reine1 und en DIie Sonne bringt das
IC des ages DiIie Sonne WEeNN WIT SIC 7A3 He1ılssymbol ufladen VCI-
kündet uns Tag für JTag, daß T1SLUS auferstanden 1SL und aufersteht daß Er
eiınmal auferstanden N1ıc mehr stirbt Br ISLT dıe „Jonne der Gerechtigkeıit“ dıe
„5Sonne dıe N1C untergeht‘ das 99  1C Va Licht‘“‘
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uch be1 den Gebetszeıiten 1m Jageskreıs sınd Hymnen, dıe diesen Stun-
den ihren Gedenk-Inha und das 21 auch ıhre 5Symbolbedeutung einprägen.
Besonders eWutic erkennen 1st 1eSs be1 den Ordinarıums-Hymnen für die
Laudes und für die Dunıtte, Sechste und Neunte Stunde Sonnenaufgang bzw. 1
weılıger Sonnenstand Ssınd die Anknüpfungspunkte für dıe spezle Öösterlıche
Prägung Ausgewä  © Psalmen (besonders ZUT Laudes) en eıne annlıche
Aufgabe.

Singen eın OSsfterliches Glaubenszeugnis
Das Singen V OIl lexten ann sowohl als spezlielle Stiliısıerung verbaler uße-

rTung erklärt werden, urc iıhre Intensivierung auf dıie letztlich US-

sprechlıche Betroffenheıit VON (jottes hebender /Zuwendung aufmerksam
machen:;: ann aber auch als musıkalısches Geschehen gedeute werden mıt
en der us1 eigentümlıchen Ausdrucksmöglıichkeiten: Musik Sprache des
Hıimmels und Musık Sprache der Empfindungen.

Betroffenheit und Erfahrung, VON ott geliebt und Ure das mysterıum DAS-
chale sem); lassen sıch N1C teilnahmslos und objektiv erzählen, da-
VON mulß Ianl sıngen! Und davon 1st auch immer worden. Das .Haäl-
leluJa” ist der österliche Gesang SchlecC  1n Wovon L1UT geredet wırd, das
omMmm AaUus uUNsSCICIN Nachdenken, AdUus dem KopfT; Wäads miıich betroffen g_
mMac hat, ist MIr Herzen und muß arum VON Herzen besungen
troffenheıt
und werden. Sıngen ist dıie überzeugende Ausdrucksweise der Be-

T1ısten NECNNECN ıhr fundamentales Glaubenszeugni1s Eu-Angelion, TO
und frohmachende Botschaft Der Inhalt dieser Botschaft wıird verbal bezeugt
und vermuttelt; daß diese Botschaft aber tatsächlıc froh mMac 1712 Freude
taitet; endgültiges eı1l vermuttelt, das verlangt ach Musık und Gesang.

Der Öösterlıche Charakter es CANArıstlichen Singens ze1g sıch auch da,
Jrauer, Schmerz und age das Singen N1IC iınfach abwürgen der FA Ver-
zweıllungsschreı verfremden, sondern 1mM Gesang Zzugleic kundgetan und be-
wältigt werden. DIie letzte österliche olfnung des T1sten chenkt Zuver-
SIC daß uch das auswegloseste Unheıl, dıe 1efste Schuld und das chreck-
iıchste Sterben 1im mysterıum paschale Christi überwunden S1ind.

Feierndes Handeln In Österlichen Ritualen
Beim teierlıchen Handeln In Öösterliıchen 1tualen sınd VOT em Wasser,

1C Ol, Speise und Tan NENNECN Diese Zeichen werden aber in der F itur-
g1€ erst 1im Agıeren mıt ıhnen Osterlıchen Rıtualen S1e Ssınd Sahnz allgemeın
als Symbole des Lebens bekannt, und dıe ihnen entsprechenden Rıtuale Sınd
ann Lebens-Rıtuale Z/u diıesen Lebens-Rıtualen gehören auch och Musıiık und
Spiel

Ich für besonders wichtig, arau aufmerksam machen, daß alle
Symbole und Rıtuale des Lebens immer auch Symbole und Rıtuale des Todes
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SsIınd (wıe auch umgekehrt). Diese atsacne MmMac S1E besonders gee1gnet für
Öösterliche Rıtuale, enn das große Wunder im mysterıum paschale, das HFre
cdiese ausgedrückt werden muß, besteht Ja gerade darın, daß ott qals Ret-
ter den Tod N1IC abgeschafft der VO  —; uns WESSCHNOMUNCH hat, sondern den Tod
Urc das Sterben des Unsterblichen entmachtet hat, daß Jetz 1m Tod Chrıstı
und In se1iner Auferstehung a1sSO ıIn dem, WAas WITr pascha Domuni NECNDNECN das
vollendete en egründe ist

In en österlıchen 1tualen muß arum euHiCc werden, daß en AdUus
dem Tod entspringt, daß Sterben als Miıt-Sterben mıt Chrıistus lebenspendend
Ist, daß diıeser 'Tod aber auch als tödlıches Gericht sıch ereignet hat und ere1g-
net DIie Lolgenden knappen Hınweıise sınd als Nregung ZU eigenen Weıter-
meditieren verstehen.

D Wasser un Wasserrituale
Keın en hne Wasser: Quelle und TOM des Lebens, fruchtbarer egen,

erquickender ran rein1gendes Bad
ber auch: Verdursten, Ertrinken, Versinken, Untergehen, Überfluten. Weg-

schwemmen, Wasser bıs ZU Hals, eın en den en
Das Wasser muß als lebenspendende und lebensgefährliıche abe gehütet

werden

DA Licht un Lichtrituale
Keın en hne Heuer. das i F und W ärme spendet. Das Beherrschen des

Feuers 1st Grundlage jeglıcher menschlıchen Kultur.
ber auch: Erlöschen, Verbrennen, Blenden, Schmelzen
Das Feuer muß als lebenspendende und lebensgefährliche abe gehütet WCI-

den

Z OI Un Salbungen
Von Katecheten und Jugendseelsorgern wırd oft behauptet, dıe Öl-Rituale

selen eute unverständliıch geworden und N1ıCcC mehr erKlarbar. Wer aber eınen
16° in eın Badezımmer, in eiıne Drogerıe der potheke wırft, ann auf den
ersten Blıck sehen, WIe lebenswichtig auch eute och er eute wleder) Ole
und Salbungen SInd, se1 kosmetisch (um schön und wohlriechend se1n),
sSe1 medizınısch (um gesund werden und eıben). Ol als Bodenschatz
und Energleträger

ber auch: ÖOlpest, tödlıcher Ölteppich
Ol muß als kostbarer Schatz und als gefährliıches Gut gehütet werden!

Wa Speise und Trank das Mahl
Keın en hne Lebensmiuttel, enn en „haben  c WITr N1IC WITr

können auch N1CcC herstellen, sondern 1st uns gegeben und muß uns stan-
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dıg gegeben werden. Wır „verdanken“ dem er Das Mahl, gemeınsam
empfangenes und bedanktes en

ber auch: 1ft ist Gabe, tödlıche Gabe, der eiIc des Leıdens, der Odes-
ran gesundheıtsschädlıiche KoOost, Hungersnot

Behutsamer Umgang mıt Lebensmiutteln!

DE Sn Rıtuelles Spiel und Körpersprache
Keın en hne Lebensvollzüge. Besonders Spiel und us1 Sınd Lebens-

ıtuale S1e begınnen und sS1IE ereignen sıch prozeßhaft in der eıt
ber auch: u-Ende-Gehen, Verklingen, Verstummen, etzter Akt, etzter

Jon, den Vorhang schließen
ährend be1 en bıldenden Künsten er geschaffen werden, dıe ble1-

ben, bleıbt VON ple und us1 nıchts, WEeNnNn nde gespielt ist (Literatur ist
keıine Sprachhandlung, eıne Partıtur ist keıine usı beıdes Sınd lediglich ANn:-
welisungen ZU Spıel) So Sınd alle Feiern un ihre einzelnen Handlungs-
elemente zugleic Lebens- un Todes-Rıtuale

In diesem /usammenhang möchte ich auch urz auf dıe Ssogenannte Körper-
sprache hınweısen, hne dıe rıtuelles Handeln N1IC möglıch ist uch 1er
können viele (Gesten und Haltungen gegensätzlıch interpretiert werden:

Stehen ist dıe Öösterliche Haltung SCHIEC  1n (Auf-er-Stehen; „Du hast uns
berufen, VOI dır stehen und dır dıenen“‘: „ Steh auf!‘‘ aber auch: Auf-
stan rhebung

Sıch versammeln 1st gemeınsame Antwort auf /usammenrufen; AUus dem A
leinsein se1n, sıch verstehen aber auch: Sıch zusammenNnrotten, VoN
der Masse verschluckt werden

Handauflegen drückt Schutz, eoeh, Geborgenheıit AdUuSs aber auch nter-
drückung, 1ederhalten, N1IC aufkommen lassen

Sıch legen ist USdarucC 1eIster erehrung und nbetung aber auch:
Niederlage, Nnmac

Diese Andeutungen genügen Überlegen S1e selbst weıter, W ds WIT Oster-
lıchem Glauben mıt uUNscCICHN Örper ausdrücken können und Was andere uns
vermitteln, etwa durch Tanz, Prozession usf. Es ist Sanz gul, WCNN WIT IT1a
9 dıe uns mehr der wenıger unDeWu zute1l werden, in Bewußt-
se1n rufen.

uch 1er 1st arau hınzuwelsen, daß geWIlSsSse Stilısıerungen dıie Örper-
sprache 1im Glaubensvollzug ZW alr nıcht Sanz verfremden dürfen, aber unerläß-
ıch SInd, S1e N1ıcC In Alltäglıc  eıt untergehen lassen. S1e muß Appell
se1n und bleiben, das Hıntergründige, dıe Glaubensbedeutung entdecken

Die Ikone Ostern Im ıld
Das 1ld und selıne Bedeutung als Osterlıches 5Symbol soll deshalb 1er och

UZ rwähnt werden, weıl anders als viele andere S5Symbole in der Lage
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Ist, viele verschiedene und räumlıch der ZeCHi6 getrennte nhalte gleichzeıntig
wahrnehmbar machen. Kaum eıne andere uns IntensS1v Vergan-
aZukünftiges und Gegenwärtiges In eıne Einheıit zusammenzufassen. Iko-
NenNn als Festbhilder und Glaubenszeu2nisse tellen uns Heilsereign1sse, dıe g-
schichtlich gesehen längst vorüber Sınd, heute VOT ugen, aber ebenso N1IC
selten uch deren Verheißung und ünftige Erfüllungen, die in ıhnen enthalten
SInNd; beispielsweise WECNN unfter dem Kreuz der Schädel des dam jegt;
der WENN auf der Osterıikone Chrıstus, uUurc se1ıne undmale als Gekreuz1g-
ter erkennbar, dıe ehernen Pforten des es auTIDr1c dam und Eva Adus dem
Totenreıich herauszıeht, mıt ihnen emporzuste1gen In dıe Vollendung; der
WECNnN auch „meı1n“ rab geÖöffne sehen i1st uUurc bıldhafte Querverweise
kommen wichtige analoge Heilsaussagen 1INs Bıld:; etwa, WEeNN dıe Krıppe
der Weıhnachtsikone als ar der als Kreuz dargestellt 1st, der WENN das Je-
us-Kınd In ındeln eingewiıckelt 1st W1Ie Lazarus, den Jesus Aaus dem rab
gerufen hat, der WEeNnNn Jesus In 16866 schwarze hıneingeboren wird,
in dıe der Gekreuzigte hinabste1gt, dıe 1mM Tod Gefangenen befreılen. In
olchen mehrschichtigen Bıldern erhalten WITr Serien VO  — Informatıonen.,
sSe1 Ccs Aaus der Heı1ilsgeschichte, Aaus der Theologıe der AdUus Welterfahrung.

Auf eines muß aber In diesem Z/Zusammenhang eUHic hingewlesen werden:
Bılder als Glaubenssymbole sınd meditierend, betend und feiernd entstanden
und darum ebenso erschlıeßen, N1IC aber akademiısch analysıeren. Vor
em für Bıldmeditationen 1st das wiıichtig DIie Teilnehmer spuren SOTO: ob S1E
eıne kunstgeschichtliche Unterweısung bekommen der ob mıt ıhnen e lau-
benszeugnIis erschlossen wırd, mıt dessen Botschaft S1E In den mıitgeteilten
Glauben auch selt_>_st hıiıneinwachsen.

Eıne äahnlıche Überlegung ware auch auf den Kırchenbau DbZWw. den gestalte-
ten Gottesdienstraum mıt seıner österlıchen ymbolı anzustellen

Das Österliche Lebenszeug2nits der Fıstien
eDrauc OSTeNTiCHeET Symbole tatsächlıc stimmt und zielführend

1st, Da ob WITr urc S1e Osterlıchen Menschen, glaubwürdigen Zeugen
der Auferstehung „Informiert‘ werden, erwelst sıch aber N1CcC in den verschle-
denen Osterlıchen Feıern, sondern auf dem Prüfstand des alltäglıchen Lebens
Letztentscheidend 1st also nıcht, ob WIT dıe besten entsprechenden der dıe
gut rklärten tradıtiıonellen 5Symbole in der Osterliturgie gebrauchen, sondern
ob WIT selbst uns als Öösterlıche Symbole erwelsen, als solche, dıe „mıt Christus
auferweckt‘“‘ Sind; dıe N1IC 1Ur rufen: AHEeIT: Herr "‘ das ıst der Kyrıe-Ruf

ıturg1ie sondern den Wıllen des Vaters tun (vgl Mt AZIE dıe N1ıcC NUr
Gottes Wort hören In den Lesungen uUNsSscICTI ıturg1ie sondern auch danach
leben; dıe N1C 11UT Opfergaben herbe:bringen, sondern barmherzig sınd, Ver-
söhnung schenken und Frieden tıften
er T1S und jede Chrıistin 1st ıIn der aufTtfe ZU Osterlıchen 5Symbol kon-

sekrtIert worden, und ın den Feiıern der Kırche wırd UuNs diese ‚„‚Informatıon“ be-
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ahrt und erneuert Diese abe und Aufgabe dürfen WITr be1 er intensıven
Beschäftigung mıt Osterlıchen ymbolen in der Lıturgie N1IC aus den ugen
verheren. DiIie Glaubwürdigkeıt der Kırche und diese umfalt immer uch dıe
Glaubwürdigkeıt der Yısten wırd N1C iıhrer ıturgı1e An der
Liıturgie ann und soll Ian aber erkennen, ob dıe diesselitige und alltäglıche
Welt en 1st auf ott hın 1e6S$ Z ann wırd dıe dort empfangene Oster-
lıche Freude auch uULNsScCICN Alltag glaubwürdıg pragen.

VWiıe jede OC ihren Anfang und ihren Höhepunkt In der eler des Oonntags hat,
der österlichen Charakter besitzt, hat das gesamte Kirchenjahr seınen licht-
vollen Höhepunkt n den „dre!l Öösterlichen agen Vo Leiden, Vo Tod und VOoOT\
der Auferstehung des Herrn“, die In der Osterlichen Bußzeit vorbereitet und wäh-
rend agen der ()sterzeit In Freude Tortgesetzt werden.
In vielen Teilen der Christenheit geben die Gläubigen MIt ihren en diesen Feiern
die größte Bedeutung und nehmen zahlreich und mIT großem geistlichen Nutzen
daran teil
In einigen Gegenden ingegen begannen der religiöÖse Fifer und die begelsterung,
mMIt der die Reform der Osternacht anfänglich aufgenommen worden Warf, Im LAU-
fe der Zeit erkalten Mancherorts IST eute selbst der Begriff der Osternacht
weniIg bekannt,; dafß ihre Feier wWIe eiıne eiınTacChe Vorabendmesse angesehen wird,
Uund auf JjeselDe und ZUr selben Zeit gefeiert ird WIE die Vorabendmesse des
onntags vorhergehenden Samstag.

Rundschreiben ber die Feler VvVon ()stern und ihre Vorbereitung, Nr. A—3
Kongregation Tür den Gottesdienst, Jarnynar 1988
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Franz Forsthuber, Spillern/NÖ

Lur Feıer der Osternacht ImM Pfarrverband
UBERLEGUNGEN VERANTWORT.,  EN
GEANDERTEN

Wenn meın Bericht er das Stichwort „Erfahrungsberichte‘“ geraten 1st.
werde ich dabe1 einem eıl das ema verfehlen mMussen Ich ann 1er N1IC
VO  —; Erfahrungen mıt eiıner priesterlosen Osternachtsfeıier erıchten, aber ich
möchte dıe Voraussetzungen und den Werdegang des ın rage stehenden Mo-

‚„„OÖsternachtsfeıer und Ostern hne Priester‘‘ aufzeigen. Anschlıeßen
möchte ich das Verlaufsmodell „Festlıches Luzernar und Wortgottesdienst der
Osternacht  66 mıt einıgen Erläuterungen vorstellen

Der Trdo instauratus ehbdomada Sancta wurde iın unNnseTreEN Gemeı1inden In
überraschend kurzer eıt ANSCHOMUNCH. Kannten dıe Pfarren VOT napp 1er
Jahrzehnten och keıne ÖOsternachtsfeıer, 1st S1e eute bereıts In vielen Fällen
der bestbesuchte Gottesdienst des SaNZCH Jahres Das Irıduum Sacrum wurde
1im Bewußtsein vieler (Gemeılinden dem, Was in AA 1st dıe Herzmıiıt-
te:; dıe zentrale Feıer des SaNzZcCh KırchenJahres.

In dıe Freude ber das Iıreichte miıscht sıch se1lmt einıgen Jahren eın Wer-
mutstropfen: mangels eINes eigenen Pfarrers mMussen kleinere (Gjeme1n-
den bereıts auf dıe eigene Osternachtstfeier verzıichten: der Was nıcht wen1ger
chlımm ist und dıe herausgehobene Eınmalıgkeıt der Osternachtsftfe1ier eineh-
net Sar manche (Gemeılinden erleben eıne mıt eın DAa zusätzlıchen Rıten AaNSC-
reicherte Vorabendmesse frühen en des Karsamstags, weıl eın Priester
für ZWe1 der mehrere Osterfeiern in der vorgesehenen OllTorm weder Zeıt:
och Energıe, och ehrlıche Gestimmtheıit aufbringen annn In cdieser OtS1(UA-
t10Nn wurden manche Überlegungen gemacht und zaghaft versucht. bısher UNSC-
wohnte Wege gehen, dıe ohl es Notlösungen sınd und als solche spürbar
bleiben müssen, aber andererseı1ts der zentralen tellung des Osternachtsgottes-
dıenstes, dem sıch eiıne Gemeıninde auch be1 Abwesenhe1 des zuständı-
SCH Pfarrers versammelt, weıt WI1IEe möglıch entsprechen.

In meınen ugen ware einm pastoraler und gemeıindlıcher Nonsens, auf
eiıne eigene Feıer VON stern überhaupt verzichten und dıe T1sten eiıner
Tarrgemeıinde aqauf dıe Osterfe1ier In der Nachbarschaft verwelsen. Der ohl-
meı1ınende 1nwels mancher kırchlicher Leıtstellen ähnlıch auch das und-
schreıben der Gottesdienstkongregation VO Februar 198%S% „UÜber dıe Feıier
VON Ostern und iıhre Vorbereitung‘ alle Gemeı1inden des Pfarrverbandes In
eıne Kırche ZUT geme1iınsamen Osternachtstfeier einzuladen, SCNE1ITE vielfach
auch der Begrenztheıt des Kırchenraumes.
e1 drängt sıch dıe rage auft Warum soll INan das höchste chrıstlıche Fest

gerade auswäaärts felern müssen? Und bleiben be1l olcher Wanderschaft“‘ nıcht
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gerade dıe zurück auf dıe keıne (Gjememde iıhren Felern verzichten darf dıie
Kınder und cdie alteren Menschen? In großhen Stadtiıschen Gemelnden bemüht
I1Han sıch kleine überschaubare lebendige Strukturen finden und aufzubau-

auf dem and hat Ian diese überschaubaren kleinen Gebilde VoN vornher-
C1inN och S1e ollten NıCc der ihres Chrıistseins verlustig gehen der Fe1ler
der Osterlıchen Geheimnıisse SCI das Wochen Pascha der das Jahres-Pascha
ntscheıiden 1Sst doch daß sıch C11C CANArıstiliche (Gemeımnde versammelt

welcher Weılise ann gefe1lert werden ann wırd sıch AdUus vielen vorhandenen
und N1icC vorhandenen Voraussetzungen ergeben

Oft 1St hören ‚Warum soll und ann CIM Pfarrer be1l geschıckter Zeıteinte1-
lung dıe Osternachtsfeıjer Nn1ıcC auch mehrmals feiern?““ Das entscheiıdende (Ge-
e  NL 1SL ohl „Eın GGottesdienst der ehlıebiıg oft wıederholbar 1ST
ann N1c wichtig SCIMHN

DIies hat auch Gültigkeıt mıiıt 10 auf den Vorsteher den Priester der
mehrmals der gleichen Fe1ler vorstehen ollte! Aus CISCHCI leidvoller Erfahrung
rage ich miıch be1 Bınationen und Irınationen en Festtagen ‚„‚Wann 1ST
NUunNn für miıch selbst das Fest be1 welcher Christmette 1SLT 1980801 für mich selbst
Weılıhnachten‘?‘“ Es geht be1 der SaNZCH rage N1C dıie Ermöglichung des
Festes sondern das Fest für und der (jemeılnde mıt iıhrem Vor-
steher der auch CIM eıl der (GGememde 1ST Ich möchte als Pfarrer N1IC
verstanden werden als ‚„„condıt1o SINC ua HON 1Ur als der der der des
Kultfunktionärs das Fest ermöglıcht.

Dazu CIM Schlaglıcht auf dıe bıttere Wırklıiıchkeit Aus Umfrage, dıe
Jahresanfang 1988 1Karıa unter dem Manhartsberg (Erzdiözese 1en
vielleicht besser bekannt als Weınvılertel und Marchfeld gemacht wurde e_
fuhr IHNan daß manche Pfarrer dreimal Osternacht den Abendstunden feiern
und dreimal Eucharıstie Ostersonntag vormıttlags a1sSO sechsmal Eucharı-
stıie aum 1e1 mehr als ZWO Stunden azu dreimal Verbindung mMıt der
Osternachtsfeier

Für manche arre äßt sıch für dıe Osterfeier och WIC ange noch? 1iNe

priesterliche usN1ılie finden Ist das dıe este Lösung? Gerade be1 Festen WIC
der Osternacht sıch dıe Schwierigkeıit mıiıt Priester der dıe Geme1nn-
de und den dıe Gememinde N1IC enn und sıch auch oft 11UT schwer verständi-
SCH ann In uUNseIem Fall 1SL der fremde Priester NC 11UT C1MN miıtfejernder
ast sondern der JTräger der Hauptrolle Festgeschehen DıiIie allermeılsten
Mıtfejernden kennen einander kennen dıie ortsüblıchen Gepflogenheıten dem
Aushıilfspriester sınd alle und 1SLT s Tem! und 191>8! DIie Fe1ler der ıturg1e AaUus
dem uch gemä den uDrıken SINS be1 der Osternacht weder den ersten
Jahren (wegen des großen Freiıraumes Gestaltungsmöglichkeıiten) och

eute da sıch erfreuliıcherweise regıonale und gemeılindee1gene Besonder-
heıten entwiıckelt en dıe der Grundintention der Osterfeliler keineswegs
W1derlauifen sondern vielmehr diese He el U1lC verwirklıchen

Wıederholt wırd gefragt KÖönnte INan be1 diesem priesterlosen (Gottesdienst
der Osternacht N1IC auch dıe Kkommunı1on spenden ann müßten dıie eute
N1c CIM zwelıtes Mal Ostersonntag kommen? Wenn dıe Kommunionspen-
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dung be1 irgendeinem Ersatzgottesdienst unpassend und theologisch und 1{Ur-
gisch bedenklıch ist. 1st S1€e 1er ın Sanz besonderer Weıse, enn sS1e würde

das vorwegnehmen, worauf achSC des Luzernars mıt dem Wort-
gottesdienst bıs In den frühen orgen gewartel werden muß auf dıe Feıier des
S1egesmahles mıt dem Auferstandenen, dessen uferstehung 1im Wortgottes-
diıenst des Abends schon angekündıgt werden konnte

Der Gedanke und mehr och das Vorhandenseıin eines Feı:ermodells e1-
NT Osternachtsfeier hne Priester en be1 kırchliıchen Leıtstellen schon INan-
ches Kopfschütteln verursacht, denen priesterlose Gottesdienste grundsätzlıch
zuwı1der der och unvorstellbar SInd, denen aber me1nes FEFrachtens das wahre
Ausmaß des Mangels geweıhten Vorstehern, dıe auch gemeındefähıg sınd,
och nıcht wiıirklıch bewußt geworden ist Viele Priester In olchen Sıtuationen
fragen sıch: Kann und darf INan dem vorgegebenen Feıiermode VON Ostern
überhaupt äandern? Das Rundschreıiben der Gottesdienstkongregation
VO Februar 1988 ber dıie .Feıjer VON Ostern und ıhre Vorbereıitung‘ klıngt
in manchen Passagen NC unbedingt ermutigend. Man darf annehmen, daß dıie
Verfasser dieses Rundschreibens ber dıe tatsächlıche Sıtuation nıcht genügen
informi1ert SINd. Vıelen VON den roblemen betroffenen Seelsorgern dıe
nötıge e1ıt und Energıe, selbst Lösungen aufzuspüren; vielleicht mangelt
auch Sachwissen, vertretbare Anderungen durchzuführen Aus diıesem
TUn entstian: Jer das odell „Festliches Luzernar und Wortgottesdienst der
Osternacht eın Ersatzgottesdienst In Geme1inden hne Priester®“. Gew1ß muß
sıch SOIC eın odell och in der Prax1ıs klären und bewähren.‘

ZUM AUFBAU DIESESN MODELLS
Das vorgeschlagene odell SIe dıe Verflechtung un: Verzahnung des

Lichtritus mıt den Wortgottesdiensttexten VOTIL. Das Fehlen des Einzugs mıt der
Osterkerze, des dreimalıgen „„Lumen (ATISEE- und der Wegfall des Osterlıchen
Preisgesangs „Exsultet  c machen VON Anfang CHtilc daß sıch ıer
eiıne Ersatzgottesdienstform handelt DIie Lichtfeier 1st der ıturglie der ster-
NnacC späater zugewachsen, und S1@E wurde erst nachträglich mıt theologıschen
Aussagen aufgefüllt; cheınt 1er eıne Anderung (Weglassen der gewohnten
Elemente) verantwortlich Der Kırchenraum soll Begınn der Feier dunkel
se1n ne elektrisches LICHU), 11UT für eKtioren und Sänger und späater für den
Vorsteher g1bt 65 Beleuchtung. Vorsteher., Miıniıstranten und dıe übrI1-
SCH Rollenträger begeben sıch in schliıchter orm auf iıhre Plätze ach eiıner
längeren Stille begınnt der Gottesdienst ne Eröffnungswort der Gebet) mıt
der ersten Lesung aus dem uch (Gjenes1s. Dıie Lesung wırd VO  en Z7Wel eKiIoren

[ )as Modell selbst und Überlegungen dazu tiınden sıch In diesem eft unter „Aus der Praxıs
für dıe Prax1s‘‘. Der vollständıge Faszıkel (mıt Notenmaterı1al) .„Festlıches Luzernar und Wort-
gottesdienst der Osternacht“ kann be1 Pfarrer Franz Forsthuber, Kırchplatz E ® Spillern,
este werden.
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V  n Der Begınn der Lesung des Schöpfungsberichtes In dıie gespannte
„dunkle Stille hıneın 1st eın ungewöhnlıches Zeıchen, das selıne Wırkung N1IC
verfehlt Be1l der Stelle AES werde 16 und wurde Licht!‘‘ wırd dıe Lesung
erstmals unterbrochen und dıe Osterkerze VOoO Leıter des Gottesdienstes ent-
zündet

Es ist wichtig, die Osterkerze als vielschichtiges Lichtsymbol verstehen:
a) 1C der Schöpfung (Gen j S werde Licht!)

16 des befreienden (Gottes (Ex 14{f)
C) IC Chrıistı (Kol 1,116ff: auf ıhn hın 1st es geschaffen.

16 der Auferstehung
e) 1C des Evangelıums (apostolısche Verkündiıgung

1C des eschatologischen Wartens (Licht auf den Friıedhof, Osterfeuer als
‚Wartefeuer‘‘)

In diıeser Zeichenhaftigkeit werden 1m Verlauf des Wortgottesdienstes dıe JE-
weıligen Lıchter entzündet VOI der Verkündiıgung VOIl Ex werden mıt dem
IC der Osterkerze dıie Kerzen Slebenarmigen eCHCRier entzündet; VOT der
nt! Lesung Kol 3,1—4 (Röm sollte besser des 1lreKten Bezugs ZUT JTau-
fe In der Eucharıstie des Ustermorgens gelesen werden) dıe Kerzen be1 den
Apostelkreuzen; ach der Verkündıgung der Auferstehungsbotschaft 1mM Evan-
gelıum dıe kleinen Osterkerzen der Gläubigen; ach der Feıer dıe Grablichter
auf dem rıedhof: eventuell ach der Feler auch e1in ogroßes Osterfeuer VOIL der
Kırche., das als Wartefeuer HIS ZUT Eucharistie Ustermorgen warmen und
euchten annn

Eıne weıtere Besonderhe1 des Fei:ermodells 1st dıe abschnıttwelise erKundı-
Suns des Ganz-Pascha-Evangeliums: der Botschaft VO 10d, Begräbnı1s und
der Auferstehung des Herrn. Ursprünglıch War dıe Osternacht jene lıturgische
Feıer, iın der das Pascha-Geschehen VoNn Leıden, Hıngabe, 10d, Begräbnı1s
und Auferstehung gefelert wurde. Dıie Paulınıschen Kurz-Credos verweısen auftf
diıese Gesamtsicht und lassen mıt eC auf eıne Osterfeler schliıeßen, in der al-
le ‚Pascha-Inhalte  C6 auf einmal egangen wurden. Die Entfaltung auftf das Irıdu-

Sacrum ist erst später historisıerenden JTendenzen geschehen.
Wenn WITr CHLe auch das Pascha schwerpunktmäßıig ın den Feiern der Kar-

woche begehen, Ssınd doch in jeder Feıier grundsätzlıch dıe österlıchen Ge-
heimnIıisse ZUT Gänze enthalten Dıie pastorale Erfahrung ze1gt, daß be1 weıtem
nıcht alle praktızıerenden Christen das Irnduum Sacrum mıiıtfelern |kön-
nen|], doch ohl dıe Osternachtsfeier besuchen. Und WENN diese ann In der
Verkündiıgung das Evangelıum VO  — Tod und Auferstehung als Einheıit hören,
euchte auch für S1e der Hındurchgang Jesu VO Tod ZU eben, eben das
Pascha, besser auf.

Jede Anderung bisheriger Praxıs und dıe Eınführung Fe1iermodelle und
Gottesdienstordnungen bedarf eiıner behutsamen Motivatıon der betroffenen
Gemeıinden und eıner gründlıchen Vorbereıtung der Feılern. Dıie Herzmıiıtte des
KırchenJahres, ÖOstern, In den Geme1inden entsprechend fe1ern, rechtfertigt
Jjedoch jede Mühe
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Rudolf Schwarzenberger, Wıen

Die (GTemeinde auf Ostern vorbereiten
Vom Gesamtauftrag des Konzıls, dıe Gemeinde ZUT vollen, ewuhten und fa-

tigen Miıtfeier der Gottesdienste (vgl 14) während des SaAaNZCH Jahres hınzu-
iühren, 1st das und Wiıchtigste dıe Vorbereıtung der Gemeıinde auf cdie
Jährlıche Osterfeier Wer nıe gelernt hat. In den Bergen wandern, der wırd
aum plötzlıch einen Gipfel sıcher erste1gen können. Ostern 1st der Gipfel des
KırchenJahres. A IE Dreı Österlichen Jage VO Leiden. VO Tod und VO  e der
Auferstehung des Herrn  .. Ssınd Höhepunkte des SaNzZCH KırchenJjahres.“
18) DiIie Öösterlıche Bußzeıt 1en ann der näheren Vorbereıtung auf dıe Oster-
lıchen Mysterien. (Vgl ın dıiesem /usammenhang dıie Praxıs der frühchristlı-
chen Kırche.)

DIE OSTERLICHE PRAGUNG DER SONNTAGSFETL

‚„Was der Sonntag für dıe OC ütet. ist sStern für das Jahr.“
OK 18) Der reudıge Charakter der Osterlıchen Fe1ier wırd er der TUund-
ton der sonntäglıchen Eucharıstiefeler seIn.
E3 Unsere chNrıstliıche Exı1istenz 1st begründet 1im Mıtbegraben- und 1tauier-
wecktseıin mıt T1STUS Ürc dıe autife Taufe ist das österlıche Sakrament
Deshalb soll das sonntäglıche Taufgedächtnis seıinen festen atz 1m Geme1ı1inde-
gottesdienst haben.'

Das Öösterliche 1ed ist das HalleluJa. Das Halleluja VOT dem Evangelıum ist
deshalb besonders den Sonntagen VO Kantor und der Geme1ı1inde sıngen.
Es soll keıinesfalls ÜrC irgendein anderes 1ed ersetzft werden.

Selbstverständlich sınd dıe mbolıismen 1m Post-Sanctus der römiıischen
Hochgebete L, IAl und 111 wählen

OSTERLICHE ZEICHEN DER TOTENLITURGIE

Diıe Osterkerze e1ım Taufbrunnen ist das Zeichen für HIS GTE Hoffnung, in
Chrıistus das en finden Ihr Scheıin rhellt das Dunkel des es uch
die Homilie wırd dıe Verbindung VO  — Tod und Auferstehung als dıe österliche
Grundbotschaft Z Ausdruck bringen.

Vgl ROLAND BACHLEITNER, „Besprenge miıch, Herr E  n gd (1991) 68f.
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DIE TAUFFEIER

Eiınen besonderen Stellenwert in der Vorbereıtung der Gemeı1lnde auf stern
hat dıe Feılier der autife Besonders WECNN In der Osternacht Erwachsene der
Kınder 1mM Schulalter getauft werden sollen, ist dıe Quadragese e1ıt der
Vorbereıtung, in der die einzelnen Stufen der Inıtı1atıon 1Im Gemeı1indegottes-
dienst des onntags iıhren atz en SO ann dıe (Geme1inde besten den
Weg des Glaubenden ZUT autTtie mıtvollzıehen

DIE KERYGMATISCHE VORBERETITUNG

Was für dıe Liturglefelier 1im SaNzZCH gılt, gılt auch für den Dıienst der Verkün-
dıgung 1ele X4 bleten naturgemäß eıne Iransparenz auf dıe Öösterlıchen (Je-
he1imn1sse, In besonderer Weılse natürlıch dıie Sonntagsperıkopen in der OSsTteTrT-
lıchen Bußzeit. Hıer 1st dıe Reihe AdUus dem esejJahr auf dıe Taufe als das
Österliche Sakrament abgestimmt. Es ann auch, falls in der (Osternacht eıne
auie gefeılert wırd, iın den anderen LeseJjahren diese Periıkopenreihe verkündet
werden.

DIE GEMEINDEKATECHESE UND DIE VORBERLETITUNG AUF OSTERN

5 Mehr enn Je CiIHE eıner Hınführung den Zeichen und ymbo-
len der Osterlıchen FeieT, enn dıe sıchtbare Gestalt des Mysteriums muß für
dıe (Gemeıminde erkennbar und verstehbar SseIN:

Der echse]l VO  — ATe und Jag, VOoN Finsternis und; des deu-
tenden €es: ebenso dıe Zeichenhaftigkeıt VO  e Feuer, Wasser und der Kkerzen,
besonders der Osterkerze

Die Hınführung ZUT ewubten 1t1eler der Osternacht verlangt elıne inten-
S1Vve Auseinandersetzung mıt iıhren bıblıschen Quellen und ihrer Geschichte im
AUTeE der Jahrhunderte

DIE KIRCHENMUSIKALISCHE VORBERETTUNG

Während manche Gesänge das Jahr ber iıhren atz 1im Gemeindegottes-
dienst aben, W1e eın Taufhied un: das Halleluya, Ssınd andere NUr für diıese
eiıne aC das 1ed als Antwort auf das xsultet, verwenden. Be1 die-
SCH bedarf e1Ines gee1gneten Zeıtpunktes, In der S1e mıt der Gemeıinde eINZU-
ben SInd.



Marıanne Angulanza, alzburg

Vorbereitung und Feier VonN Ostern
In Famıilien mit Kindern un Jugendlichen

Ich stelle mıch urz VO  F Ich habe eın abgeschlossenes Theologiestudıum,
sondern he1liratete urz VOT dem Examen. Ich habe in Bonn und Münster heo-
og1e tudıert, ann ein1ıge 1E in der Volksschule unterrichtet und am e1-
gentlich mıt diıesem ema „Feiern VON stern in der Famıilıe“ durch meıne e1-
SCHC Famılıe tun Ich habe fünf Kınder 1m Cr VON fünfundzwanzıg hıs elf
Jahren und habe miıch durch dıe Famıilıe meı1sten wlieder theologısch welılter-
gebildet.

Ich möchte SahnZ woanders AaNSEeTZ: S1e werden vielleicht überrascht se1ın
ber das, Wäas iıch Jetz habe Ich habe, W1e ich och In der Schule W arl

und WwW1€e me1ıine großen Kınder kleın Elternabende gehalten in dieser
‚Wıe ann INan stern vorbereıten und felern in der Famıhe? Wıe ann Ian

Osterkerzen asteln Wıe ann Ian das es sinnvoll gestalten, amı in
der Famıilıe lebendig wırd.“ Ich habe damıt Sanz aufgehört und SallZ woanders
angefangen.

Vielleicht erinnern sıch och einıge VOIl nen, daß VOIL Jahren 1rz VOIL

stern Theologiestudenten in Salzburg einmal auf dıe Straße Sind, in
dıe Getreidegasse, mıt einem Miıkrophon und einem Tonband S1ıe en s1eb-
Z1g9 Passanten gefiragt ‚Was nen eIn, WENnN S1e das Wort stern hören ?‘
Das rgebnıs War erschütternd, Wäarl 1im ‚Rupertusblatt‘ und in den ‚Salzbur-
SCI Nachrıichten publızıert. Von diesen sıebz1ig Passanten en ber sechzıg
geantwortel mıt „Frühlingsfest, eın langes Wochenende, och einmal Schıfah-
Icn gehen können, Kindergaudi, EıJıerfärben, Osterhasensuchen IC
eınmal zehn antworteten mıt ‚„„Auferstehungsfest, zentrales Fest der Chrıisten
Kın alterer Mannn „Ich felıere grundsätzlıch 1U Weıhnachten.‘ Eın Junger
Mann „ES ist immer UTr eın Frühlingsfest SCWCSCNH, NUTr dıe Kırche hat
daraus anderes gemacht.

Ich glaube, WE WIT uUuNnseTEC Todesanze1igen in den Zeıtungen anschauen,
ann omm' uns dieses cho auch Nur ein Sanz verschwın-
dend kleiıner eıl ze1g VOoN Hoffnung, VON Auferstehung.

Das hat mıch eigentlich azu gebracht, Elternabende Sanz anders halten
Es ist mMI1r auch bestätigt worden, W1e weıt dıe Sprachlosigkeıt und dıie O-
sıgkeıt gerade be1 den Jungen ern verbreıtet SInd. Ich glaube, sollte uns be-
ußt se1N, daß dıie schönste Liturgıe und dıe bestens vorbereıteten Gottesdien-
ste sehr vielen Menschen vorbeigehen, all denen, dıe sprachlos Sınd, dıie
hılflos SINd.



Erfahrungsberichte
Ich möchte nen eine Geschichte vorlesen, dıe ich olchen Elternaben-

den als instiee nehme und dıe dıe eule hellhörıg Mac und auf das Problem
bringt: Diese Geschichte eı „Nıchts für Kınder.‘“

‚„Kınder können da N1IC Mit..  .. dıe utter. „Ich möchte mal WwI1ssen,
WI1IE das gemacht wırd””, Chrıstoph. „Es ist raurıg für dich ; dıe
utter. .Ich EIHeE estimm nıcht", Chrıstoph.

DiIie utter och eiıne enge Daß eiıne ernste Feıier sel. be1 der dıe
euftfe schwarze Kleıider anhaben, daß Kınder dort stOren und dalß Sal keınen
Grund gäbe, Chrıstoph mıtzunehmen, weıl S1e€ mıt dem en Opa Buschke VON

nebenan Sal N1IC eıinmal verwandt SCWECSCH selen. „Aber Wäar me1n Freund”,
Chrıstoph, „und hat MIr immer Briefmarken geschenkt!” IDann drehte

sıch Es keinen WEC sS1e verstanden einen nıe Mıt dem en Opa
Buschke darüber reden können VON Mann Mannn SOZUSaSCH aber
der War Ja 1988881 tOL

Dann saß SahzZ hınten Er W dl mıt seinem kleinen Fahrrad gekommen, un:
nıemand beachtete ıh Die Kapuze VO Anorak ZU& ber den Kopf.

schwarz aANSCZOLCH war‘”? DiIie mıt den bunten Fenstern gefel
ıhm, auch dıe Blumen und überhaupt es Er entdeckte ein1ge eute AaUus der
Straße S1e tanden auf, als 1eTr Männer eınen ogroßben Kasten hereintrugen. Der
Pfarrer EeTZA eine enge VO  —; Opa Buschke Manches davon Chrıstoph
dl nıcht gewußbt: daß Upa Buschke eınmal Jung SCWECSCH und in einen
Krıeg ZO2, dalß eın Abzeıichen 1m Krıieg bekommen „‚Darum also

UOpa Buschke das an Beın gehabt!” Manches wıederum WUu Chr1-
stop 1e1 besser: Die aC mıt den Kohlen ZU eıspıiel, Opa Buschke
sıch eiınfach VO ahnndamm herunterrollen lassen, immer mıt dem Koh-
ensack auf dem Rücken, und S1Ee hatten iıh N1IC erwıischt.

Als dıe eHte ach draußen gingen, schloß sıch Die Männer heßen den
Kasten rıcken in eın großes och Er altete dıe ände. W1Ee dıe anderen
eute das auch machten ‚Wıe tief mochte das och ohl se1ın? Da hatten S1e
aber eıne enge graben gehabt!” Er sıch SCINC angesehen.
ber dıe ehHnte tanden ;L& VOT ıhm Der Pfarrer betete un: sagle, daß es
wıeder rde WITrd. Dıie eute warfen Blumen und rde in das och Nachher
würden dıe Her Männer ohl es wıeder zuschaufeln, ann eın Grab,
Opa uUuSCHNKeESs rab

SO W dl das also! etiz WUu Le1lise chliıch ZUT Se1ite Er se1In
Rad und fuhr ach Hause. 1C besonders chnell, enn mu nachdenken
Neın, weınte nıcht! ber sıch SCIN mıt ]Jemand ber das s r_
halten VON Mann Mannn SOZUSALCNH ZU e1spie mıiıt Opa Buschke

Am nde dieser Geschichte erlebe ich immer, daß dıe Zuhörer sehr betroffen
dasıtzen, ich rage ann me1lst: ‚Wer hat 1er das Problem mıt dem Tod, der
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rıstop. der dıe Multter‘?‘® Jle Sınd sıch ein1g: ‚„Das 1st dıe utter. Warum
ann S1e mıt dem en nıcht sprechen? Wıeso spurt der Bub, daß mıt der
utter nıcht sprechen kann? Er spurt: Da 1st ngst; da ist Unsıicherheıt: S1e
chıebt ıhn ab Das ist raurıg für dıch: das ist nıchts für Kınder Wenn ich
ann dıe rage stelle ‚„„Was würden enn SIıe dem Chrıstoph9 WEeNN S1e
rag ‚Was ist Jjetzt mıt dem Opa uschke‘‘ C6 ann spure ich dıe Hılflosigkeıt,
dıie Sprachlosigkeıit.

Ich habe etztes Jahr erlebt 1ın einem kleinen Dorf 1mM katholischen 1Tr0
ber ZWanzıg Junge ern Ich habe inzwıschen den tem warten, bıs Je-
mand sagt Ich habe zehn Miınuten gewartel, ann eın ater Sanz
hılflos „Da ann ich nıchts9 das ist MIr selber schwıer1g, Was Jetzt mıt
dem Opa Buschke 1st  c Und eine Junge TrTau AT hab’ miıich amı In
etzter e1ıt befaßt, und ich glaube überhaupt dıie Wiıedergeburt.“

05% Ssınd In 1r0 getauft auf lod und Auferstehung, aber SiE sınd N1IC 1-
stande, einem ınd diıesen Glauben weıterzugeben.

Ich enke., daß das Osterfest eıne Gelegenheıt waäre, Glauben AL Sprache
bringen, Glauben erfahrbar machen. ber dieser Sprache. Ich
glaube, 1st sehr wiıchtig, dalß WITr stern In dıe heutige eıt hıineinholen,
W1e heute früh schon gesagt worden ist

daß Ostern 1992 gefeıert wırd,
daß WIT VON dem erleDDar machen iın unseren Famılıen,
daß mıt UNsSCICIN en t{un hat, daß V 2000 Jahren eıner gestorben

und auferstanden 1SsT.

Als Gegensatz azu möchte ich Jetzt eınen Brief vorlesen VON eiıner Bäuerın
VO Galsberg Jer be1 uns iın alzburg, deren einz1ger Sohn mıt unizehn Jah-
IcnN mıt dem Fahrrad Öödlıch verunglückt 1st In diıesem rıef STe en Satz, den
ich be1 einem olchen Elternabend In dıe stelle

„Eın ona ist schon VELSANSCH, se1ıt Leo heimgerufen wurde. Er hat e1in AU-
übersehen und fuhr In dıe Vorrangstraße, mıtten 1m Er hat Nachmit-

(ag be1 einem Begräbnıis och mınıstrıert, War Friedhof mıt und hat och g_
i für den ächsten, der AaUus uUuNscICI arire dem Verstorbenen tolgen WIrd.
Anschließend tellte och dıe Sessel 1mM arrheım für den nächsten (Gjottes-
dienst Er WAar anschließend etiwa eine Stunde daheım und wollte ann
ZAGG Jungscharführertreffen fahren Er Schädelbasısbruch und eNırn-
quetschung.

Ich glaube, ott holt jeden heım, WE für den Betreffenden besten
ist Seine Wege und seıne Heılstaten sınd für uns N1IC durchschaubar. Ich dan-
ke ott AU 8 SUNZEM Herzen, daß ıch glauben darf, daß Auferstehung und
Weıterleben In Herrlichkeit 210t Ja, ich an auch ott für dıe knapp fünfzehn
Jahre, dıe uns Leo geschenkt hat Im verbunden grüßt uch
herzlichst 6

SICH danke Gott, daß ich glauben darf. Dıiesen Satz möchte ich auch heute
en In dıe Mıtte nehmen. Diıe Frau Sspurt, daß S1e N1C aus sıch selbst dıe



Erfahrungsberichte
Kraft hat, mıt diesem WIEe WITr doch alle würden Schicksalsschlag WEeI1-
terzuleben Ich spure auch be1l einem olchen Elternabend Betroffenheıt, daß e1-

einfache Frau dıe Kraft aufbringt, 9 „„Ich an für dıie Zeıt, dıe ich
dieses ınd gehabt habe.‘ Das 1st erschütternd, daß Jer spürbar ist VON

dieser Kralft, diesem Glauben, der diese Frau durchstehen läßt Denn
ist uNns durchaus verständlıch, WEeNN jemand sagt ‚„‚Warum Jetz schon? War-

früh? Warum me1n eINZIgES Kınd?"
Als 1er in t.Vırg1i VOIT wen1gen Wochen eiıne Ausstellung Junger unstlier

ZU ema ‚„„Tod und Auferstehung” erotIine worden Ist, hat Prälat Dr oNan-
NCsSs euNnar! Salzburg, eınen Satz gESALT, der MIr hängen geblieben ist ‚„„Das
Gegenteıl VOIN (Glaube ist N1ICcC nglaube, sondern ngst  ..

ngs ist WEeNN WITr ugen Drewermann denken geradezu uUuNseTEe

ankheıt VO  — eute ngs ist uch das., Was ich be1 dıesen Jungen ern 1m-
FHCI wlieder erlebe., ngs Was waäre, WENN meın ınd tırbt? Wenn me1n Part-
LICcT tırbt? Bedrängende ngs VOT dem Tod Wenn NUur das schwarze Tor (wıe

draußen ausgestellt war) gesehen wırd un N1CcC das Lebenstor der L1ie-
be Trauerarbeıt, das 1st W  9 das WIT eute kennen: Wır werden begleıtet,
Trauerarbeıt wırd ernst9 WIT können S1e auch N1IC überspringen.
ber Auferstehungsarbeıit, das ware das. W as se1t dem ersten stern UNscIC
Chance waäre, mıt dem Tod e Irauer und Auferstehung, Karfreıtag un:!
stern Ich glaube, daß WIT uch 1im en immer wıieder erleben, daß e1IN-
fach das, Was CuHte fIrüh gesagt worden 1st, dieses Drama VON Karfreıtag und
stern; VON Tod und Auferstehung in en hıiıneinkommen mMu

Ich erlebe be1 olchen Elternabenden diese ngst, dieses Fes  ammern, die-
SCI} Tod doch als etztes und auswegloses Ansehen

ber ich erlebe dort auch, daß Geschichten helfen können, daß Geschichten
ein ucC weılterbringen. Ich rzähle dort ann eıne Geschichte, welılterführend
ZUT Auferstehung hın ZU Loslassen hın, diesem Fürchte-dich-Nıicht hın

Dıie Geschichte, dıe mMI1r selbst einmal geholfen hat, als ich ngs
unNnseren Altesten, als se1n erstes ope fahren wollte, als se1n erstes uto
kaufen wollte und elner se1ner Klassenkameraden Ödlıch verunglückt W AarL. Die
Geschichte hat mMIr eigentlich Mut gemacht, und ich merke mıt cdieser (ie-
SCNICHNTE auch be1 ern, daß S1e e1in Hc weıterkommen können.

Die Geschichte VON Zwel Perlen“*
Eın Rabbı den SaNZCH Sabbat in der ynagoge rst als en wWIrd,

omm e1m Als seıne Tau ıhm öÖffnet, Iragte S1e SOTO „„WO sınd uUuNseTe
beıden SÖöhne‘?““ ; Sie Sınd unterwegs””, dıe Tau ‚„Was, späat
noch?“‘‘ sagtl „„Komm her, ich hab’ dır das Nachtmahl gerichtet, ich muß dır

erzählen "‘
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ährend 1Bt, erzählt S1E ıhm „„VOr langer eıt 1st eın Fremder gekommen
mıt Z7Wel kostbaren Perlen Er bat miıch, diese Perlen für ıhn gul aufzuheben,
werde eines ages kommen und SIE wlieder abholen Ich habe diıese Perlen
miıch’ich habe miıch iıhnen gefreut, ich konnte mMIr N1CcC VOT-

tellen, daß ich S1E wıieder ergeben muß eute NUunNnN ıst dieser Fremde gekom-
MMenNn und wollte Ss1e wieder mıtnehmen. Was meıinst du. Mann: abe ich sS1e ıhm
geben müssen‘?‘“ AJa sıcher, Frau  . erwıderte derE 95  d> dır N1ıC gehört,
Was INan dır 11UT anvertraut hat, das mußt du auch wlieder ergeben.“ „Da bın
ich froh”, Sagl s1e, ‚„„.daß du das auch agst, ich habe SIE ıhm wlieder zurück-
gegeben  ..

Inzwıschen 1st Sanz dunkel geworden. Der läuft ZUT JTüre, au ZUuU

Fenster ‚„Wo sınd dıe beıden spät?” Seine Frau trıtt hınter ıhn, legt ıhm dıe
and auf dıe cNulter und sagt „Ich habe dır doch eben erzählt  c Da geht
ıhm eınC auf, läuft 1INSs Schlafzımmer der beıden ohne, dort lıegen beıde
LOL auftf iıhren Betten Er ırft sıch ber SIe, schüttelt s1e, chreıt verzweiıfelt
ıhre Namen. Da trıtt S1E wieder hınter ıhn, legt ıhm dıie and auf den Arm und
Sagl „S51ehst du, ich glaube, WIT schon ın Gefahr, als Besıtz anzusehen,
Was uns 11UT anvertraut worden ist  6

Diese Geschichte kann, glaube ich, Z7We1 ınge bewußtmachen
Anvertraut he1ßt gehö MIr N1IC 7 ensch, mıt dem ich das HC

habe, en dürfen, ist e1in eschen. aber AIGC eın Besıtz ob das dıe en
ern Sınd, dıe Freunde., der her. dıie Kınder. Anvertraut €l für eıne g..
WI1SSe eıt

Es hat och eıne zweıte olge daß ich mıt diesem Anvertrauten ewuhter
umgehe, ich den Tag wiıirklıch, daß ich Sasc ‚Wıe ware CS, WENN dıe
alte utter, WECNN der Partner DIE da wäre ?. daß 1an anders mıt dıesem
vertrauten eschen umgeht. Es g1bt mehr Freiıraum. Man annn loslassen,
WECNN INan anvertraut bekommen hat

Mehr ann I111an be1 eiınem olchen Elternabend aum erwarten, als daß sıch
vielleicht eIWw anı Und ich habe erlebt, eın halbes Jahr ach SOIC e1l-
1C en daß MIr Eltern dıe JTodesanze1ige iıhrer sechsjährıgen Jochter, der
Jüngsten ihrer rel Töchter, zugeschickt en und sıch bedankt aben, daß s1e
eın BG weıtergekommen S1nd. S1e en csehr bewußt mıt dem Pfarrer ihres
Ties diese Anzeıge gestaltet: ‚„‚Warum TU Warum überhaupt”

Wır schweıgen WITr hoffen WIr etien Gott, du hast uns dıe Christiane
Wır en uns mıt ihr gefreut, WITr dır dankbar für jeden Tag

Wır können nıcht mehr be1 iıhr bleiben Gott, laß Christiane be1 dır se1n und
habe sS1E heb!*‘

In dieser Anzeıge ıst eigentlıch es Tın Schmerz und olfnung. S1e
lassen dıe Fragen nıcht au  N Warum TU Warum überhaupt”? Dann omm
das Schweıigen, dıe Hılflosigkeıt: Wır w1issen N1ıC ber sS1e bleiben N1ıC
stehen, Q1e können schon eın ucC weıltergehen. Wır hoffen und WIT eten



Eınen g1bt MI1t dem WIT darüber sprechen können Und ann der Satz ott
du hast u1lls dıe Christiane anvertraut (Da 1ST dieses eschen diıese CI-
traute erle Wır en uns mıt ıhr gefreut Und WIT übergeben SIC de1-

1e
Ich glaube WAarTre wiıchtig, daß WIT VO  —; stern VO  — Ulerste-

hung auch ZU Jragen FA prechen bringen daß Glaube WITKI1C uUuNnseceIen
Famılıen besprochen wırd

Ich habe das sehr bewußt erlebht als utter dıie ZWO Te be1 unlls

gelebt hat sehr plötzlıch gestorben 1ST Herzschwäche Meın Bruder der
Priester 1SL kam VO  — Bonn herunter und WIT sıcher hat es schon
tertig, den Partenzettel, dıe Anze1ıge „Nemn  .. hat gesagt, ‚„„das machen WITL
zusammen..‘ ” Und chaute uUNsSsCcCIC er und ‚„Was sagt ıhr ber den
1od C616T Großmutter‘?‘ Die Alteren Siınd auf ihre Zimmer und hol-
ten dıe JTodesanze1igen iıhrer Klassenkameraden. (Jeder VON den beıden Großen

schon Klassenkameraden verloren S1e Tachten diese und sagten
50 wollen WIT Betroffen VO  — ıhrem schnellen lod doch christlicher
Hoffnung, teılen WIT mıiıt daß uUuNseTEC Großmutter uns den Öösterlıchen Frieden
VOLAUSSCSANSCH 1ST

Da 1St glaube ich Auferstehung, stern lebendig wırd
WCNN Jugendliche WEeNN Kınder überlegen Was 1st mıt uUuNnserIer Großmutter
1ST SIC Was edeute für uns ıhr 4106 und Was erhoIten WIT als uTerste-
ung In den Famılıen mMu Ian erleben können daß offnung g1bt daß

Auferstehung g1bt daß (Ostern <1bt SallZ konkret uUuNscIcCcIM en daß
en weıtergeht

Am Schluß möchte ich CIHE Geschichte erzählen die als Ustergeschichte
Famılıen sehr gul Platz DIie Geschichte VON utege und
Lıbellenlarve

Eın utege und windie Lıbellenlarve leben JTümpel S1e
SInd gute Freunde aber sehr verschlıeden Der utege schwımmt zufrieden
Jümpel erum Das 1St SCIMN en mehr braucht N1ıCc (Janz anders dıe
Lıbellenlarve Immer wıieder taucht SIC dıe Oberfläche Immer wlieder
schwımmt SIC da ben herum, und WECeNN SIC herunterkommt, stellt SIC der lut-
egel ZUT ede und rag ‚Wasmachst du da oben? Da g1bt doch nıchts!®®
95 doch”, Sagl S1C, ‚ICH habe ınfach dıe Sehnsucht, wıieder da hınauf-
zutauchen und 1ımmelsluft atmen Ich habe auch schon MC und
chatten gesehen und mrIıisse Der utegea SIC AdUusS$s „Du bıst C11C Spın-

du bıst C1NC Iräumerın sagt ‚„„Glaube miır! Dieser Tümpel 1ST dıe
Welt und dıe Welt 1ST dieser J1 ümpel und g1bt nıchts 66 ber
wlieder taucht dıe Laubellenlarve hınauf und wlıeder stellt SIC der utege
ZUT ede ‚Was suchst du da oben? Glaube 190088 ich bın CIM erfahrener Mannn ich
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kenne das en Nur das, W ds ich oreıfen, L11UT das, W das ich testhalten kann,
das ist WITrKIIC und SONS g1bt nıchts.° ber eines ages ist SOWelIlt. WilIe-
der taucht dıe Laubellenlarve hınauf auf dıie ertläche., aber dıesmal taucht S1IEe
auf, AdUus dem Wasser. Goldene Flügel wachsen ihr, und S1Ee chwebt schıer
schimmernd der Sonne

Ich glaube, das ist eiıne Geschichte VOoNn der Auferstehung, dıe gerade uch
Kındern und en Menschen lebendig mMacC Ich habe erlebt be1l einem
Sen10rennachmıuttag, als ich diese Geschichte erzählt habe, daß SahnzZ spontan
eıne ber achtzıg TE alte Tau gesagt hat ‚„„Das, das ist Das spür‘ ich, das
wırd einmal seIN. Wıe ein Schmetterling, fre1 werde ich seInN. Ich komme AUusSs
diesem Örper TaUS, der miıich immer mehr zwıickt und mMIr immer beschwerl1-
cher. immer ästıger wIrd. Eınes ages und 1st N1ıC mehr weıt .. und ihre
blauen ugen en e1 geleuchtet, „‚werde ich dieser Schmetterling se1n,
diese Lıbelle, dıie fliegen ann  ..

Diese Frau hat eLIwas VoNn stern erzählt Was VON iıhrer Auferstehung, ıe
auf S1Ee ukommt Ich glaube, das 1st CS, Was WITr brauchen: Menschen, dıe in
dıeser Zuversicht cDben.: dıe auch in uUuNseIecnN Famıhlıen weıtergeben können:
olmfnung auf stern jeden Jag!

AUS DEN ARBEITSGR

Eın (stellvertretender) Bericht:

Wınfriıed ade, Mödlıng

ach dem gelesenen Vortrag des Jlextes und eiıner Stille wurde dıe rage g..
stellt ‚Welcher Gedanke würde elıner Predigt reizen‘?‘“

Es kamen verschiıedenste ntworten,
ber alle Atze: die mıt dem ”O‘6 begiınnen.

glücklıche Schuld, WEIC oroßen Erlöser hast du gefunden!
Die Kerze euchte, bıs der Morgenstern erscheınt, jener wahre Morgenstern,

der ın wıgkeıt nıc untergeht!
Kritisch wurde angemerkt, daß be1 den EW  en edanken das e1gentliche

Pascha-Geschehen nıcht enthalten iıst Kaum eıner der anwesenden Priester hat
bısher ber das „Exsultet  . gepredigt!



Aus den Arbeitsgruppen
DIie nächste rage WT ‚Was StOrt miıch dıesem lext? wurde ANSC-

mer
Es WwIırd Z{W al fejerlich VON der BıeneSaber dıe Kerze selbst besteht

aum dUus Bıenenwachs.
Ist der ext gedeckt VON der Stimmung der Gemeıinde., der ist der NSspruc

N1ıC einfach OC 99  one VON des Volkes mächtigem Jubel!‘)
Es wırd wıieder einmal 11UT VOoNn den „Brüdern“ gesprochen.
Die in Klammern gestellte Passage ar der Levıten o mMu auf

jeden Fall gestrichen werden. DiIie des Ddängers auch WEn Dıakon
1st wırd sehr überbetont

Die Anspıielung auf den „Schuldbrief“ „ausgelöscht“, „Zzerrssen WIrd für
nıcht Sanz glücklıc empfunden.

Insgesamt werden viele Bılder angesprochen.
Das Resümee der Der exf verlangt ach Wahrheıt Gesang:

den echten Zeıtansatz („Morgenstern“, nıcht Vorabendmesse); e1in ntspre-
hendes Osterfeuer:; (in dieser orm eıneeWachskerze

Überlegungen für dıe konkrete Praxıs:
Ist eın Dänger der keıne gute Sängerın da, INan sıch drıngend

bemühen sollte, ist prechen des Jlextes eın Ersatz Man könnte in SOIC einem
Fall das 1ed ’7O Licht der wunderbaren Nacht‘“ (GL 208) denken

Es g1bt Beıispıiele, daß dıe (Gemeıinde diıesem Gesang mıt einem Kehrvers
beteiligt WIrd. Dagegen wırd NnicC unwı1dersprochen eingewandt, Uurc SOIC
eine Praxıs könnten dıe Melodıe des Gesangs un dıe Aufmerksamkeit der (Ge-
meıinde gestört werden. inıg 1st INan sıch, daß auf Jeden Fall das „Amen“ des
XSulte gut ausgeführt werden MUSSeEe Dabe!Il wırd verwıiesen auf dıe Wiıchtig-
keıt des „Amen” als SC des Hochgebetes ı1er könne eingeübt werden.

Gefragt wırd auch ach elıner Exsultet-Rolle Niıemandem In der Gruppe i1st
bekannt. ob eiıne derartige Anfertigung o1bt, S1e könnte aber in der Pfarreı
selbst EersSte werden, versehen mıt kostbarer Verzierung.

Verschliedene Gebräuche mıt den Kerzen werden genannt
wıird VonNn elıner arre erıichtet, in der dıe Kerzen der Gläubigen erst ZUT

Erneuerung des Taufversprechens entzündet werden, vorher brennen allerdings
In der Kırche schon sehr viele Kerzen, dıe ach und ach entzündet werden.
Dıie Gläubigen halten ann ihre brennenden Kkerzen bıs ZU nde der Feıier
also auch e1m Kommunionsgang in den Händen

In einer (jemeılnde wırd das Evangelıar in feierliıcher Prozession VO e1l1-
SCH rab geholt.

Der Wortgottesdienst wırd ın der och dunklen Kırche gehalten. rst ach
der neutestamentlıchen Lesung wırd VOT dem Evangelıum der Lichtritus einge-
choben Diese Oorm der Feıler hat ach den Erfahrungen derer. dıe sS1e schon
praktızıert aben, eınen „dramaturgischen Vorteil‘®
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Franz Forsthuber, Spiıllern

Festliches Luzernar un Wortgottesdienst
der Osternacht

DER OSTERNACHT PFARRVERBAND'
Im folgenden werden 1er Vorschläge ZUT „Gottesdienstordnung der ster-

nachtsfeier un des Ostersonntags angeboten, dıe sıch in der Praxıs klären un:
bewähren mMussen DIie Vorlage „Festlıches Luzernar und Wortgottesdienst In
der Osternac wurde als eiıne Form der Feı1ıer ausgearbeıtet, der eın beauftrag-
ier Lalıe VOTrStie In einem Pfarrverban: VonNn rel DbZw. Zzwel Pfarrgemeinden
können die verschledenen Gottesdienste in den einzelnen Geme1linden In der
Reihe eines Zwel- der Dre1i-Jahres-Zyklus gefe1ert werden, dıe Pfarre
des heurıgen Jahres ist 1m nächsten Jahr dıe arre (und 1mM übernächsten Jahr
dıe Pfarre C) Dies ann etwa ach folgenden Odellen geschehen:

Vier Modelle ıIm Drei-Jahres-Zyklus:
Dreı (GJemeinden ein Priester

Modell
(Gemeı1inde

Am oraben nacC Sonnenuntergang): Osternachtsfeier gemä den offizıel-
len lıturgıschen Büchern

Am orgen der ormıttag: keıne Eucharıstilefeler.
Am Nachmiuiuttag der en en ÖOstervesper gemeinsam mıt den Ge-

meı1ınden und
Gemeinde

Am Oraben naCcC Sonnenuntergang): Festliches Luzernarıum.
Am orgen der Vormuttag: Eucharıstiefeler (mıt Elementen der Tauffelier

der Osternacht).
Am Nachmittag der frühen en Ustervesper In der Gemeinde geme1n-

Sd mıt der Geme1ıinde
Gemeı1inde

In den Morgenstunden (vor Sonnenaufgang): Osternachtsftfeier gemä den Gft-
fizıellen lıturg1schen Büchern

Am Nachmiuiuttag der frühen en Ustervesper in der (Gemeıninde gemeı1n-
Sa mıt der Gemeıninde

Vgl auch den Erfahrungsbericht: ADr Feıer der (Osternacht 1im Pfarrverband“‘ In dıesem Heft,
59 ft.
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Modell
Geme1inde und WIeE be1 odell
Gemeı1inde

Am Vorabend nNaCcC Sonnenuntergang): Festliches Luzernarıum.
Am orgen und ormittag: Eucharıstiefeler (mıt Elementen der Tauffeıer der

Osternacht).
Am Nachmiuittag der frühen en! Ustervesper in der Geme1inde geme1n-

Sa mıt der Geme1inde

odell
Gemeı1jinde und W1e be1 odell
(Geme1inde

Am Oraben! nNaCcC Sonnenuntergang): Eınladung, in der Geme1inde der
(Gemeinde mıtzufelern, Je ach Maßgabe des Platzes in den Kırchen

Am orgen der ormıttag: Eucharıstiefeler mıt Elementen AdUus der sSter-
NacC (Eınzug mıt Osterkerze, Tauferneuerung, eventuell Taufspendung).

Am Nachmiuttag und frühen en Ustervesper in der Geme1inde gemeı1n-
Sarn mıt der Geme1nde

Modell
(jJemeı1nde

Am Orabxbpen: nNaC Sonnenuntergang): Osternachtsfeier gemä den OTIMNzıel-
len lıturgischen Büchern

Am orgen der Vormittag: keıine Eucharıstliefeler.
Am Nachmiuttag der frühen en Ostervesper, geleitet VON einem Beauf-

tragten
(Gjemelnde

Am Vorabend NaC Sonnenuntergang): Festliches Luzernarıum.
Am orgen der Vormıittag: Eucharıstiefeler (mıit Elementen der Tauffeler

der Osternacht).
Am Nachmittag der frühen en Ostervesper, gele1ite VON einem eauTl-

tragtiten
(jJemelnde

AM oraben nac Sonnenuntergang): Festliıches Luzernarıum.
Am orgen der Vormittag: keıne Eucharıstiefeler.
Am Nachmiittag der frühen en Ustervesper und Eucharıstie (verbunden

e1lıner Feıier mıt Elementen der Tauffelier der Osternacht).

Modell ıIm Zwei-Jahres-Zyklus:
/wel Gemeinden en Priester.
(Geme1inde

Am oraben nNacC Sonnenuntergang): Osternachtsfeier gemä den OTMNZIEN-
len lıturg1ıschen Büchern
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Am orgen der Vormiuittag: keıne Eucharıstiefeler.
Am Nachmittag der frühen en Ustervesper in der Gemeıinde
Gemeıinde

Am Oraben naC 5Sonnenuntergang): Festliıches Luzernarıum.
Am orgen der ormıttag: Eucharıstiefeler (mıt Elementen der Tauffeier

der ÖOsternacht).
Am Nachmittag der frühen en Ustervesper geme1ınsam mıt der Ge-

meılnde

Anmerkungen ZUT gemeinsamen Feier der Vesper Ostersonntag
In en Odellen (außer odell be1 Te1I Gemeı1inden eın riester wırd

eine gemeinsame Vesper der betroffenen (Geme1inden UOstersonntag C
schlagen. Als Vorlage azu ann dıe „Vesper In der Osterze1 (GL g -
Wa werden, dıe große Freiheiten ıIn der Gestaltungsweıse zuläßt Der Aufbau
muß N1ıc streng eingehalten werden, auch die Dreıizahl der Psalmen 1st N1C
verpflichtend. Notwendig dagegen cheınt eıne dıe Teilnehmer ansprechende
musıkalısche Gestaltung, wobel gegebenenfalls vielleicht anfangs och auf dıie
SCSUNSCHC Psalmodie verzıchtet werden ann eCHe der Vesper können auch
VO hor der VO Kantor übernommen werden. eıters verlangt das Jagzeı-
engebet mıt der Gemeıinde ach dem Eınsatz VO  —; Zeichen und ymbolen:

Feierlicher Eınzug (eventuell Minıstranten oder/und Rollenträger AdUus
en Gemeıinden, dıe mıtsammen fe1ern):

Weıhrauch als Zeichen des ott emporste1genden Gebetes (vgl
salm 14 1);

Frıedensgruß, in dem dıe Öösterlıiıchen ünsche füreinander e_
drückt werden:

Prozession ZU Taufbrunnen, eventuell Besprengung mıt Wasser:;:
der „Emmausgang“ eiıner Gemeıinde In Jene Gemeinde, iın der dıe

Vesper gefelert wırd:
dıe Segnung der Osterspe1sen, dıe ın der anschlıeßenden gape DE“

meınsam verzehrt werden,

DAS VERLAUFSMODELL FESTLICHES UND WORTGOZT-
TESDIENST DER OSTERNACHT:

Überblick

TSTe Lesung: Gen ‚.1—-2,2/dabeı Entzünden der Osterkerze
Antwortpsalm: salm 104 der Psalmlıed 250 der VE

Der Faszıkel: .„Festliıches uzernar un! Wortgottesdienst der Osternacht“‘ (mıt den Melodıen
und den vollständıgen Jexten) kann be1 Pfarrer Franz Forsthuber, Kırchenplatz 1L, G Spil-
lern, bestellt werden.
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3)
Eröffnungs- und eutewo ZUT Feıler
Entzünden der Kerzen ‚„Sliebenarmigen eucNter  ‚6C
Zweıte Lesung: | D 153
Meditationsstille mıt vorangestellter Hınführung

S) Antwortpsalm: Cantıcum (ExX 15)
der Psalmlıed (GL 269, 262 291, 264)

10) Durıtte Lesung: E7Z 31,12b-14
11) Meditationstext ZUT Lesung K7 31

12) Antwortpsalm: salm der salm 130

13)
14) Entzünden der Kerzen be1 den Apostelkreuzen
15) 1e Lesung (Epistel): Kol 3,1—4
16) Eınführung in das Ganz-Pascha-Mysterium:
17) Frohbotschafi der Osternacht (entsprechend dem eSE]ahr A/B/C)

a) Der 1od Jesu: 27,45—-50/Mk ’  F23,44-48 Stille
Begräbnıs Jesu: Mt E’ 23:50/51-53

Stille
C) Usterhallelu) &; mıt rge begleıitet

DiIie Botschaft VoNn der Auferstehung Jesu: dabe1 läuten dıe
Glocken

18) Entzünden der kleinen Osterkerzen Sr Mıtfeiernden

19) Osterlhed (GL 915,; 8206, DB ZUT uswa
20) Eiventuell Ansprache
21) Fürbıitten

2'2)) Vaterunser

23) Schlußgebet
24) Mıtteilungen
25} Segensbitte
26) Festliches Orgelspiel: dabe1 Auszug mıt dem 1C
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AUS DE  - FREIERTEXT

Die einzelnen - Bausteme: : Hinführungen, Gebetstexte, Texte Un Feierele-

Vorsteher, Miınıstranten un die übrigen Rollenträger begeben sıch In
schlichter Form auf iıhre Plätze. Auf einen feierlichen Einzug wird bewußt Ver-

ichtet.

1) Tste Lesung: Gen 1.12:2
MegyN -Lektionar, Feier der Osternacht)
Nach einer längeren Stille beginnt der Gottesdienst hne Eröffnungswort

der Gebet muit der ersten Sung AU S dem uch enesSLS. Der Begınn der T .2°
SUMHS des Schöpfungsberichtes In die gespannte „dunkle“ Stille hinein 1st eın
ungewöhnliches Zeichen, das SEINE Wirkung nicht verfehlt. Für die FD
SUNS sınd zwel Lektoren vorgesehen: einer/eine liest die ‚zeraden Schöpfungs-
LAZeE, einer/eine die ‚ungeraden‘. Auf die Kurzform des Schöpfungsberichtes
soll auf jeden all verzichtet werden.

a) Abschnıiıtt (Gjen 1.1—3
Und 6c8S wurde Licht

An dieser Stelle wird die Lesung erstmals unterbrochen. Die ÖOsterkerze, die
ıIm Altarraum auf ihrem uchter steht, wird entzündet (vgl Kol Dazu
könnte eın passendes Lichtlied werden,

Im Dunkel UNSTeET aCcC entzünde das Feuer, das nıemals verlöscht, das
nıemals verlöscht Im Dunkel uUuNsTeTr a entzünde das Feuer, das
nıemals verlöscht, das nıemals verlöscht Im Dunkel UuNnsTer

a F(Aus den Gesängen VvVon TALze, »57 CUEC Gesänge ıU Taız Christo-
phorus-Verlag)

Abschnıiıtt Gen 1,:45a
und die Finsternis nannte D

Es wurde en und wurde orgen: erster Tag
Die sogenannten Refrainzeilen S wurde Abend, UN wurde Morgen:

Iag  6 können Von hbeiden ektoren gemeinsam der einer Sprechergruppe,
eventuell Von Jugendlichen, gesprochen werden. Eın kleiner hor annn WWIZ
uch singen. Die elodie dazu findet sıich ıIm Faszikel.

Um dıe Schöpfungstage markıeren, ann ach jeder Strophe eıne Glocke
der eın Gong angeschlagen werden: für den ersten Tag eın Schlag, für den
zweıten Z7Wel Schläge
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C) Abschnuıiıtt Gen 1,4—-8a
und ott nannte das Gewölbe Hımmel

ESs wurde en und wurde orgen: zwelıter Tag
Abschnıtt Gen 1,9—-12
und ott sah, daß gul W arl.

Es wurde en und wurde orgen: drıtter Jag
€) Abschnıiıtt Gen ”  S

und ott sah, daß c gul W arl.
Es wurde en und wurde orgen: vierter Tag

Abschnıiıtt Gen ’  B
und dıie öge sollen sıch auf dem and vermehren.

Es wurde en und wurde orgen: ünfter Tag
9) Abschnıiıtt Gen ‚24-31a

Es War sehr gut
Es wurde en und wurde orgen: der echste Tag

Abschnuıiıtt Gen 2.]—2
nachdem se1n SaANZCS Werk vollbracht

Antwortpsalm:
salm 104:1—2.5—6.10-12.13-143b.24 und lah
ntıphon: en Adus deiınen elst. und das Antlıtz der rde wırd 1819  C

(GL
Wenn einer (Tgemeinde nicht möglich IS den angegebenen Psalm SIN-

SCNH, könnte als Ersatz das Psalmenlied 259 der PE (iIn Abwechslung
Von Vorsängern und Gemeinde) werden.

Der Vorsteher hetet eine der folgenden Orationen:

Allmächtiger
Du bıst wunderbar In allem, Was du {ust
Du hast dıe rde geschaffen, gul und schön.
Der ensch aber hat das Antlıtz de1iner Schöpfung entstellt
och du hast uns deiınen Sohn geschenkt,
damıt uns urc seiınen Tod und seıne Auferstehung
VoNn er Schuld und un: befrele.
Wır bıtten dıch en aus deinen e1ıst, 1er und eute,
daß das Antlıtz der rde und uns alle CII
Darum bıtten WITr durch Y1StuS, uUunNnsern Herrn.
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der.

Allmächtiger
Du bıst wunderbar in allem, Was du {ust
Du hast dem Menschen dıe rde anvertraut, gul und schön.
Als dıe der Zeıten gekommen WäAäl,
hast du uns deınen Sohn gesandt,

dıe Schöpfung VO  —; der Vergänglichkeıit befreien
und es EWas im Hımmel und aufen 1st
Wır bıtten dich en Aaus deinen eIst, 1er und eute.,
daß das Antlıtz unseTeTr rde CEHEeiCGite
und uns forme ach dem Bılde Jesu Chrıistı, deines Sohnes,
der mıt Dır ebt und herrscht In alle wigkeiıt.

derUC L,

Allmächtiger
Du bist wunderbar In allem, Was du (ust
Laß deıiıne T1OsSten erkennen,
daß deıine Schöpfung groß Ist,
doch orößer och das Werk der rlösung,
dıe du ulls In der der eıt geschenkt hast
durch den Tod des UOsterlammes,
uUNsSCICS Herrn Jesus Chrıistus,
der mıt dır ebht und herrscht In alle wigkeıt.

Eröffnungs- und euteworte
Der Vorsteher ;pricht A”un zur Eröffnung un Deutung der Feıer etwa folgen-
de Worte

Schwestern und Brüder'!
Wır en uns ın unserer Geme1ıinde diıesem Öösterlıchen (jottes-

dienst versammelt, der ausgerichtet 1st auf dıe Eucharıistiefeler des
stermorgens. Dazwıschen hegt dıe aC dıe einen werden schlafen,
ein1ıge werden wachen: 1er in der Kırche betend, sıngend, mediıtierend:
andere wachen e1ım Feuer VOL der Kırche. be1 den Gräbern 1mM TI1ed-
hof; andere wachen be1 den Kranken So sınd viele artende, doch
alle bereıten WIT uns auf den Herrn, der uns In der morgendlichen Eu-
charıstiefeler seinem Siegesmahl ädt (Vgl

eiz in dieser Stunde hören WIT 1Im Gotteswort dıe uralten Heılstaten
des Herrn seinem olk Auf (Gottes Heıilsbotschaft geben WIT Ant-
WOTT mıt Psalmen und Liedern, Gebeten und besonders mıt dem Ze1i-
chen des Lichtes Eın Kernstück der chrıistlichen WIeE schon der Jüdı-
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schen Osterfeier ist dıe Geschichte VoN der Rettung des Volkes Israel
AUus der Gefangenschaft in Agypten, der befreiende urchzug uUurc
das Schıilfmeer. Wenn en und Chrısten diese Textstelle stern
hören, darf ıhnen immer wılieder dıe Glaubenserkenntnis aufleuchten
ott rettet allezeıt damals, gestern, eute und auch morgen! Das 5Sym-
bol des assers verwelst uns Chrıisten auf dıe aulfe, In der uns kraft
des es und der Auferstehung Christi dıe endgültige Rettung VON
ott 1st.

Entzünden der Lichter ı1ebenarmıgen eucNnter
Bevor Aun mit der zweıten Lesung begonnen wird, werden Vo. Licht der

Osterkerze dıe Kerzen Siebenarmigen Leuchter entzündet, der In der Nähe
des Taufbrunnens W sofern dieser sıchtbar für die Gemeinde LST, ANSONSTIEN
annn der Siebenarmige Leuchter In der Nähe des Ambos aufgestellt werden.
Lur Deutung spricht der Vorsteher diese der Ähnliche Worte

Der 1ebenarmıge euchnter bıs eute eın wichtiges Zeichen der JU-
dıschen ıturg1e mMac unls eutlıch, daß dıie en die ater und
ütter uUuNserIes chrıistliıchen auDens S1Ind.

6) /weıte Lesung: KEx 4,14—31
(Meß-Lektionar, dritte Lesung Von der Feier der Osternacht)

%) edıtationsstille
Nach der Lesung wırd zunächst eine längere Stille gehalten.
Der Vorsteher 2ibt azu einige Hınweilse:

Wır wollen 1Un alle ein1ıge eıt Stille halten
er VON uns darf sıch dıe rage tellen
Wo hat ott in meınem en ettend eingegriffen?
WOo hat miıich herausgeholt:
Aus der ngs in die Zuversic
Aus der ankheıt zurück 1Ns en der Arbeıt und Bewegung?
Aus der insamkeıt in dıe Gemeinscha der Menschen?
Aus der Enge der Schuld in dıe reıine1l der Vergebung?
Aus welchen Wassern der Bedrängnis hat ott miıich gerettet?
Zu welchen Quellen des Lebens hat mich geführt?

Nach der Stille folgt In der ege der Antwortgesang (ExX 75)); andernfalls
wırd die Stille mut einem der folgenden Gebete beschlossen f unten).

Ö) Antwortpsalm:
Ex 5:10-2b.2c-3:4-5:6 und I3 DA (Meß-Lektionar)
ntıphon: Der Herr hat uns befreıt; auf ew1g besteht se1n und (GL
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Gegebenenfalls könnte als Ersatz JÜür das C antıcum eines der folgenden
Psalmenlieder auswendig, da der Kırchenraum och dunkel 1st
werden:
ach salm 118 „Nun ank und lobt den Herrn!“ (GL 269)
ach salm „Nun sıngt eın 1ed dem Herren!‘‘ (GL 262)
ach salm 91 ‚Wer unterm Schutz des OCNsStien ste (GL 291)
ach salm 138 ‚„„‚Meın SaNZCS Herz rhebet dich!®‘ (GL 264)

Der Vorsteher hetet eine der folgenden Orationen:

Gott,
deıne uralten Wunder
eucNten och in uUNsSCcCICH agen
Was einst eın mächtiger Arm

einem olk hat,
das tust du Jetz en Völkern
Einst hast du Israel
aus der Knechtschafi des arao befreıit
und uUurc dıe Fluten des oten Meeres gefü  9
1U aber führst du alle Völker
Urc das Wasser der autfe ZUT Freiheit
G1b, daß alle Menschen Kınder Abrahams werden
un: 74678 ur des auserwählten Volkes gelangen
Darum bıtten WITr durch Christus, uUunNnseren Herrn

der

Allmächtiger, ewl1ger
1ı1lf Uuns, dıe Wunder N1ıC VETSCSSCH,
die du deinem olk und jedem Von uns hast
Unsere stumpfen ugen vermögen das Z W al nıcht immer sehen.
ber bleıibt wahr,
daß du eın ott voll Erbarmen bıst,
der se1n 'olk aus den Wassern der edrängn1s rıreittet
und den Quellen des Lebens hınführt
ıch preisen WIT Urc Christus, uUuNnseTITenN Herrn.

10) Driıtte Lesung: 7 37,12b—14 bZw. ’  Z
(Aus der Osternachtsfeier ach dem Gelasıanum ;:
Meß-Lektionar Fastensonntag, esejahr A, Lesung, DZW. Am Oraben

VON Pfingsten, Lesung)
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11) Meditationstext ZUTr Lesung AaUus 7eCA12e
Dieser ext soll nıcht Vom Leıter des (Gottesdienstes selbst gesprochen
werden.

1e1l1e uUuNnseTeLr Zeıtgenossen en hne Hoffnung; TeUdIOS laufen
dıie Jage iıhres Lebens ahın; iıhr Daseın empfinden S1e zuwellen WIEe
e1in Gefängnis, WI1Ie eın rab

In olcher Sıtuation uch das olk Israel 1mM babylonıschen
x1l hne ofIfnung, hne Freude, mehr LOLt als lebendig. Da spricht
ott Uurc den Mund des Propheten Ezechiel dıie tröstende. lebenser-
weckende Botschaft aUus „Ich hole euch heraus AQUus Gräbern. ich
lasse euch wlieder Heımat fiınden, eın Gelst wırd euch eleben!““

In diesem Prophetenwort hören WIT eınen deutlıchen 1Inwels auf
dıe Auferstehung der oten, auf dıe Verheißung des Gottesgeıistes
Wırklıchkeıiten UNsSsSeICSs christlıchen Glaubens, dUusSs denen WIT en ha-
ben, dUus denen WIT oIminung, Kraft und Freude schöpfen können. In
der Auferweckung des gekreuzigten und begrabenen Jesus VON Naza-
reth ist das prophetische Ezechlielwor ZUr Wırklıchkei geworden, dıe
nıe mehr zurückgenommen WITrd: ecdenr. der sıch den gekreuzıigten
und auferstandenen Herrn Jesus T1SLUS hält, hat Girund ZUT Freude
und ZUT offnung ıIn seinem en

12) Antwortpsalm:
salm 30,1-2.3—4.5—6. 7-8.9— (GL 62.2)
Antıphon: Beım Herrn 1st Barmherzigkeıt und reiche rlösung. (GL 52,1)

der.
salm ‚1—-2.3—4.5-—6. 7/-8.9—10 (GL
ntıphon: Du führst miıch hınaus 1Ns eıte: du machst meı1ne Finsternis hell
(GL

13)
Der Vorsteher betet folgende Orationen:

Gott,
du unwandelbare ra du ew1ges 1C
schau gütig auf deine Kırche
und wiıirke Urc S1e das eı1l der Menschen.
SO erfahre dıe Welt,
Was du VON wigkeıt her estimm hast
Was alt Ist, wırd NCU,
Wäas dunkel 1st, wırd 1C
Was tOot W STE. auf ZU eben,
und es wırd wıeder heıl ın dem,
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der der Ursprung VOoON em ist:
In uUuNseIeM Herrn Jesus Chrıstus,
der mıt dır ebt und herrscht in alle wiıgkeıt.

14) Entzünden der Kerzen be1 den Apostelkreuzen:
Vor Begınn der Epistel Kol3} werden Aun die Kerzen hei den Apo-

stelkreuzen entzündet.‘ Damult kommt zZum Ausdruck, daß christlicher
Glaube auf dem Fundament der Apostel begründet K Der Kern der apostoli-
schen Verkündigung Wr Un hleibt das Pascha-Mysterium: das Heilsgesche-
hen Von Hingabe, Tod un Auferweckung esu.

15) Vierte Lesung (Epistel): Kol 3.1—4 DbZw. Kol 3,1—-5.9-11
(Meß-Lektionar, Ostersonntag, Am Iag, bzw. esejJahr C Sonntag IM

Jahreskreis)

16) Eınführung In das Ganz-Pascha-Evangelıum:
Die FEinführung soll nıcht der Verkünder des Evangeliums selhst sprechen.

Sıe soll uch nıicht Vonm mbo AUS der Vom Ort der Schriftverkündigung g -
sprochen werden.

Brüder und Schwestern!
Diese aCcC ist eiıne aC des urchgangs. Unsere Welt kam Uurc

den Wıllen Gjottes AUus dem Nıchts 1INs Daseın: AUus dem ao0s wurde
der Kosmos. Israel chrıtt urc dıe Fluten und kam AUusSs Gefängnis un!
Todesschicksal ZUT Freiheıit und ARR en TISIUS gab sıch in den
Tod KTEeuUZ, wurde egraben, doch drıtten Tage auferweckt

Das es dürfen WIT als Großtat (jottes in dieser aC verkünden
und feiern, amı auch WITr VON der Finsternis vA 1C finden, AdUus der
Verbannung 1INs Vaterhaus zurückkommen, Adus der Irauer Z Freude
gelangen, AUus dem Tod VAR en

In der Verkündigung des Evangeliums gehen WITr nochmals mıiıt
T1SCtUS den Weg se1nes Oodes, och mehr der Freude selner
Auferstehung teilhaben dürfen

(Zum Evangelıum stehen WIr

E7) Frohbotschafi der Osternacht
LeseJahr
a) Abschnuıtt Der Tod Jesu: Mt 27,45—50

Statt Röm 6,3—11, cdie eınen starken ezug ZUT Taufe hat, soll Kol ‚12Db—14 VO Ustersonntag
elesen werden: be1l der Eucharıstıe Ostersonntag soll dann Röm 6.3-11 gelesen werden,
fern eine Taufe gespendet oder zumındest dıe Öösterliche Tauferneuerung gehalten wiırd!

Zum Entzünden der Kerzen be1 den Apostelkreuzen ware Instrumentalmusık angebracht, doch
nıcht Von der rgel; diese sol] schweıgen bIıs A feierlichen „Halleluja”‘.
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(Meß-Lektionar, Palmsonntag A)
IDann hauchte den e1s Au  N

Hıer empfiehlt sıch, eine kurze Stille halten.

Abschnıiıtt Das Begräbnıs Jesu: Mt 257=61
(Meß-Lektionar, Palmsonntag A)

s1e saßen dem rab gegenüber.
Hıer soll nochmals eine kurze Stille gehalten werden

C) Abschnıiıtt Osterhalleluja (mıt Orgelbegleitung)
Der Kantor der ach altem Brauch der Vorsteher stımmt das Oster-

halleluJa
Halleluja (GL
salm 118 O 1617 22223 (Meß-Lektionar)

der anstelle Von salm II ann uch die sehr freie Nachdichtung Von Psalm
eX Huub Osterhuis, Melodie: Forsthuber verwendet werden,

Texte und Melodie stehen Im Faszıkel.

Abschnıiıtt DIie Botschaft VON der Auferstehung Jesu: MtA
Mednß -Lektionar, Osternacht, Lesejahr A)
Zur Verkündigung der Auferstehungsbotschaft läuten alle Glocken VOo.

Kirchturm.

LeseJjahr
vgl dıe Hınweise ZU LeseJahr
a) Abschnıtt Der Tod Jesu: 15,33—39
(Meß-Lektionar, Palmsonntag

Abschnıiıtt Das Begräbnıis Jesu: 15,42-—46
(Mefß-Lektionar, Palmsonntag
C) Abschnıiıtt W1Ie ben 1mM LeseJjahr

Abschnıiıtt Dıie Botschäaft VonNn der Auferstehung Jesu: 1617
(Meß-Lektionar Evangelium der Osternacht

Lesejahr
(vgl. dıe Hınweıise ZU Lesejahr
a) Abschnıiıtt Der Tod Jesu: 23,44-48
(Meß-Lektionar, Palmsonntag
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Abschnıiıtt Das Begräbnıis Jesu: 23505153
(Meß-Lektionar, Palmsonntag
C) Abschnıtt WIe ben 1im LeseJahr

Abschnuiıtt Die Botschaft VOoN der Auferstehung Jesu: C}  b
(Meß-Lektionar, Evangelium der Osternacht

18) Entzünden der kleinen OsterkerzeniMıtfeiernden
Nach dem Evangelium werden die Kerzen der Gläubigen entzündert. Wenn

Adie ahl der Teilnehmer gering LST, könnten alle AUS iıhren Bänken herauskom-
Men Un sich selbst das Licht Von der Osterkerze holen Gegebenenfalls holen
die äußeren and der Kirchenbänke Plazierten das Licht Von der Osterker-

Un bringen ihren Nachbarn In den Bänken, die weitergeben, der
uch eine hbestimmte Gruppe (Firmkandidaten, Ministranten, Rollenträger,
Mitglieder des Pfarrgemeinderates bringt das Licht den Gläubigen. Wäh-

ELn
rgnd des Entzündens der kleinen Kerzen spielt die Orgel hereıts das Osterlied

19) Osterhed der (Geme1ninde:
Wenn notwendig LST, kann AaAZuUu uch elektrisches Licht eingeschaltet

werden.
‚Wır wollen alle Iröhlich se1ın“ (GL 223}

Wenn möglich muit Vorsängern der Chor; das Olk singt ach jeder Strophe
das „Halleluja “ ann erspart NAd.  \ sıch Texte In den Händen der Gemeinde.

der
APTeU dıch, rlöste Christenheit““ (GL 826)
Das lk singt Aur den Refrain, Vorsänger der hor übernehmen dıe Vvarıa-

blen Strophentexte.
der

„Der Heıland ist erstanden‘‘ (GL 621

20) Nun ann eıne Ansprache folgen.
21) Fürbıitten

22 Vaterunser:
Einladung ZUMmM Vaterunser: Wır en den e1s empfangen, der uns Kın-

ern (Gottes mMac Darum WITr sprechen:
ater (GE 362)
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23) Schlußgebet:
Der Vorsteher betet folgende Oratıion:

Herr, ott
Wır danken dır
für das eschen diıeser Öösterlıchen Zusammenkunft
S1e hält In uns lebendig,
W as WITr alleın VETSCSSCH und verheren würden.
Zeıig uns eHHe NECUu den ınn UNsSeTES Lebens
Festige uUuNseTEC Gememinschaft mıt dır und mıteinander
Schenk uNns den C1is deınes Sohnes.,
UNsSeCeTECS Herrn Jesus Chrıstus,
der In der KEınheıt des eılıgen (Gelstes
mıt dır lebt und herrscht in alle Ewigkeıt.

24) Mıtteilungen:
Gegebenenfalls 21bt der Vorsteher Im Schlußwort aktuelle Hinweise:

auf die Österliche Eucharistiefeier (mit Taufe, ITauferneuerung)
Ostermorgen;

auf die gemeinsame Ostervesper (Emmausgang un Agape);
ZUr degznung der Osterspeisen;

anderen ortsüblichen Osterbräuchen.

Die (Gemeinde aınn eingeladen werden, das Osterlicht den Gräbern Im
Friedhof iragen. Mıt dem Osterlicht aınnn uch eın großhes Österfeuer auf
dem Piaız Vor der Kırche entzündet werden. m dieses Feuer herum VETrSUM.-
elt sıch die (G(emeinde Un SINZ Österliche Lieder. Einige mögen Wache halten
his ZUT morgendlichen Eucharistiefeier. Die Firmkandidaten Un muiıt ıhnen die
Gemeinde können In diesem Feuer bereits das Feuer des Gottesgeistes erken-
Ne  S Dies könnte uch durch verschiedene Aktionen rund das Feuer bezeugt
werden.

25) Segensbiıtte:
Der Friede und dıe Freude des auferstandenen Herrn
sollen en verwandeln un tragen.
Dazu gebe ulls seınen egen Gott, der ater und der Sohn und der He1-
lıge eIs

Amen.

26) Festliches Orgelspiel.
Auszug des Vorstehers und der Assıstenz muit dem Licht.

Nach nde der Feier In der Kirche könnten nochmals alle ITurmglocken zZUm
Österlichen (Geldäut erklingen.
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Im Jahr des fünfhundertsten Geburtstages VON Ignatıus VO  w Loyola veröf-
fentlıchte der eKannte Jesuıtenpater 0se TaC eın umfangreıiches Werk
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schulwochen 991 nıcht in em gerecht werden konnten Mystık. Das Wort
arl Rahners ‚„Der Fromme der Zukunft wiırd eın Mystiker se1in“ prag den AU-
tOr wesentliıch Es geht somıt auch In diesem Buch, dem eiıne große Aufsatz-
sammlung eiwa VOIN 1974 bıs zugrunde 1egt, eın Chrıistentum, das
ebt und N1IC 1Ur verwaltet der WIE eın museales (Gjut tradıert WwIrd. 0OSsSe Sud-
Ta beg1ibt sıch WIeE selbst ScCANre1 (S 11) auf Spurensuche ach eıner
Mystık 1m Sınne eıner lebendigen Gotteserfahrung. In zwOölf apıteln versucht

dıe Vıelschichtigkeıit dieses Themas behandeln Er ogreift dabe!1 eologı1-
sche und kırchliche Fragestellungen auf, geht auf Aspekte der Volksirömmi1g-
keıt VON einst und He eın und wıdmet eın Kapıtel auch ugen Drewermann:
tTeENzen se1ıner Analyse 1m uch . Kleriker:: Daß neueste relıg1öse Strömun-
SCH WIeE ‚New Age der dıie ‚ Iranspersonale Psychologıie‘ (eine Zn  WIC  1ge acet-

VON New Age) behandelt werden, älßt uns einen Meiıster auf dem Gebilet rel-
g1Öser Strömungen erkennen. Sudbrack in diesem Werk ohl überzeu-
gend darzulegen, daß das spezıfısch Christliıche der ystık 11UT in der Be-
SCZNUNS mıt dem personalen Absoluten, als Angenommenseın des Menschen
VO  —_ einem ewligen gesehen werden annn

Franz Lauterbacher OSB

ÄDAM, ÄDOLF, Das Kirchenjahr. Schlüssel A Glauben, Betrachtungen.
Freiburg: Herder 1990, Broschur, 190 Seıten, 24 ,80

Der eKannte Liturgiker dam erschlıeßt mıt dıesem uch den Inhalt
und 5Symbolreichtum der chrıstliıchen esttage und onntage 1mM Jahreskreı1is
Dreı Schritte legt In jeder Betrachtung VO  Z eiıne lıturgische Hınführung (mıt
Geschichte und Entstehung des Festes), dıe spırıtuelle Vertiefung und eınen Im-
puls ZUT Meditation. DiIie exie sınd sehr pr  n und übersichtlich verfaßt. Be-
sonders gul gelingt ıhm., dıe S5Symbole verschıedener este herauszuarbeıten:
stern rıstus, das 1C ew1ges 1C Menschen können sıch VOT ıhm
verhüllen, auslöschen aber können S1e nıcht  c (S 92) Das uch ann eın
csehr Begleıter be1 der Meßvorbereitung sSeIN.

Franz Lauterbacher OSB
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Wort diesem Heft
Im Jahre O /Z bestätigte die zuständige Kongregatıon die Verwendung des

„Hochgebetes JÜr die Kirche In der Schweiz“ anläßlich der Synode In der
Zwischenzeit wurden Von vielen Bischofskonferenzen Anträge gestellt, daß
uch In ıhrem Gebiet dieses Hochgebet verwendet werden darf. Dıie äufigen
nfragen wurden Von Rom DOSIELV hbeantwortet und als Zeichen CILET, daß
der Wunsch ach einem solchen Hochgebet besteht, daß diese Prex eucharıisti-

einem „ USUÜUS practıice uNLVersalis “ geworden 1ST. Baumgartner zeichnet
In seinem Beıtraz2 die Geschichte Von der Entstehung des „Schweizer Hochge-
hetes his hın ZUF kürzlich erschienenen editio ’DICA linZ2ua latına ach In kri-
tischem Vergleich stellt die deutsche Urfassung der lateinischen g -
genüber Un schliept muit einer Gesamtbewertung des lextes, uch In Hinblick
auf dessen Aufnahme In die editio tertia des Missale Romanum.

Fiıne Arbeitsgruppe der Evangelischen Kırche der Unıion un der Vereinig-
fen Evangelisch-Lutherischen Kirche erstellte einen Vorentwurf einer „ Er-

Agende e“ der 1990 erschienen 1LST. H Schmidt-Lauber wıidmet die-
sem bedeutsamen Ereignts seinen Artikel „Erneuerte Agende IıIm ontext eVan-

gelischer Liturgietradition“. ach Aufzeigen der Agendentradition In den
evangelischen Kırchen werden die Impulse einer Liturgiereform e_

Äutert. Der abschliehende eıl zeigt die Neuerungen auf, die dıie Erneuerte
Agende einem Arbeitsbuch für den Gottesdienst machen.

In etzter eıt wurde des Öfteren In verschiedenen Publikationen das Thema
„ Fürbitten“ überdacht Mancher Autor neigt dazu, Von einer „ Fürbittmisere “

sprechen. Wıe wırklich darum steht Un Wds gegebenenfalls werden
kann, versucht Kleinheyer In seinem Artikel darzulegen. Im erstien Teıl SEINES
Beıtrages „ Fürbitten eine ımmer wıieder eCeUEC Aufgabe“ hlickt zuerst auf
die konziliaren Impulse zurück. Anschliehend werden die geltenden Normen
aufgezeigt. Die verschiedenen amtlichen und prıvaten Vorlagen, die als (Grund-
lage fÜr die Vorbereitung IM Gottesdienst dienen können, werden vorgeste
Un durch ein reichhaltiges Literaturverzeichntis dokumentiert. In den weılteren
Abschnitten geht Kleinheyer besonderen Einzelfragen ach In diesem Heft
wird die Rolle der (Jemeinde SEHAUETF hehandelt Der Beıtrag Im folgenden
Heft wird sıich muit den Themen Struktur Un Inhalt der Intentionen, Rollenver-
feilung un Einordnung In dıie Jjeweilige Feıer befassen.

Wichtige Themen und Schwerpunkte der liturgischen Arbeit hat Kleiner
In der „Zeitschriftenschau“ zusammengestellt. Einen Einblick In NeuetTe theo-
logische Literatur wollen die Buchbesprechungen geben, rezensierte
Kleinheyer dıie Festgabe fÜr seinen Freund Mühlenbrock DÜ führst mich
hinaus IMS Weıte89  Wort zu diesem Heft  Im Jahre 1974 bestätigte die zuständige Kongregation die Verwendung des  „Hochgebetes für die Kirche in der Schweiz“ anläßlich der Synode 72. In der  Zwischenzeit wurden von vielen Bischofskonferenzen Anträge gestellt, daß  auch in ihrem Gebiet dieses Hochgebet verwendet werden darf. Die häufigen  Anfragen wurden von Rom positiv beantwortet und als Zeichen gewertet, daß  der Wunsch nach einem solchen Hochgebet besteht, daß diese Prex eucharisti-  ca zu einem „usus practice universalis“ geworden ist. J. Baumgartner zeichnet  in seinem Beitrag die Geschichte von der Entstehung des „Schweizer Hochge-  betes‘“ bis hin zur kürzlich erschienenen editio typica lingua latina nach. In kri-  tischem Vergleich stellt er die deutsche Urfassung der neuen lateinischen ge-  genüber und schließt mit einer Gesamtbewertung des Textes, auch in Hinblick  auf dessen Aufnahme in die editio tertia des Missale Romanum.  Eine Arbeitsgruppe der Evangelischen Kirche der Union und der Vereinig-  ten Evangelisch-Lutherischen Kirche erstellte einen Vorentwurf zu einer „Er-  neuerten Agende“, der 1990 erschienen ist. H.-C. Schmidt-Lauber widmet die-  sem bedeutsamen Ereignis seinen Artikel „Erneuerte Agende im Kontext evan-  gelischer Liturgietradition“. Nach Aufzeigen der Agendentradition in den  evangelischen Kirchen werden die Impulse zu einer neuen Liturgiereform er-  läutert. Der abschließende Teil zeigt die Neuerungen auf, die die Erneuerte  Agende zu einem Arbeitsbuch für den Gottesdienst machen.  In letzter Zeit wurde des öfteren in verschiedenen Publikationen das Thema  „Fürbitten‘“ überdacht. Mancher Autor neigt dazu, von einer „Fürbittmisere“  zu sprechen. Wie es wirklich darum steht und was gegebenenfalls getan werden  kann, versucht B. Kleinheyer in seinem Artikel darzulegen. Im ersten Teil seines  Beitrages „Fürbitten — eine immer wieder neue Aufgabe“ blickt er zuerst auf  die konziliaren Impulse zurück. Anschließend werden die geltenden Normen  aufgezeigt. Die verschiedenen amtlichen und privaten Vorlagen, die als Grund-  lage für die Vorbereitung im Gottesdienst dienen können, werden vorgestellt  und durch ein reichhaltiges Literaturverzeichnis dokumentiert. In den weiteren  Abschnitten geht Kleinheyer besonderen Einzelfragen nach. In diesem Heft  wird die Rolle der Gemeinde genauer behandelt. Der Beitrag im folgenden  Heft wird sich mit den Themen Struktur und Inhalt der Intentionen, Rollenver-  teilung und Einordnung in die jeweilige Feier befassen.  Wichtige Themen und Schwerpunkte der liturgischen Arbeit hat J. R. Kleiner  in der „Zeitschriftenschau“ zusammengestellt. Einen Einblick in neuere theo-  logische Literatur wollen die Buchbesprechungen geben, z. B. rezensierte B.  Kleinheyer die Festgabe für seinen Freund G. Mühlenbrock „Du führst mich  hinaus ins Weite“, die Zugänge zum priesterlichen Dienst vermitteln will.  Wir hoffen, daß Heiliger Dienst wiederum einen kleinen Beitrag für die litur-  gische Arbeit und fachliche Diskussion leisten kann.  Mag. Albert Thaddäus Esterbauerdie Zugänge ZUHFHN priesterlichen Dienst vermutteln ıll

Wır hoffen, daß Heiliger Dienst wiederum einen kleinen Beitrag für die Iitur-
gische Arbeit und fachliche Diskussion eıisten annn

Mag Albert AddaAUs Esterbauer



Baumgartner, Frıbourg/Schweiz

Die UMANMe des Schweizer Hochgebetes
IMS Missale Romanum

Als auf der vierten gesamtschweizerıischen Synode in Bern (am deptem-
ber das VO  —; der Bischofskonferenz approbıierte und VO Apostolischen

konfimierte „Hochgebet für dıe Kırche in der Schwe1iz“ erstmals ZUrTr An-
wendung gelangte, herrschte ber das Entgegenkommen Roms Genugtuung:
eıne Teilkırche sah sıch ın iıhrer Eigenständigkeıit und ıhrem E1ıgenleben hın-
sıchtlich lıturgischer Belange e1in Stück weıt ermutigt und bestärkt. Wer dıe da-
malıge Sıtuation ennt, muß als einen Glücksfall bezeıchnen, daß
S(CS1 and das Zugeständnıs eines Kanons rhlielt Eın Jahr
nämlıch cdıe Gottesdienstkongregation 1m Rundschreiben „Eucharıstie partıcı-
patıonem“ (27.4.1973) erklärt, „1m gegenwärtigen Zeıtpunkt bleibt be1 den
1er eucharıstischen Hochgebeten des erneuerten Römischen Meßbuches‘“ Kı-
NCN pa ZUT Anfertigung Formulare 1eß sS1e allerdings och ®)  en, 1INn-
dem S1e zusıcherte, der Apostolıische se1 bereıt, „Eingaben VON Bıischofs-
konferenzen, dıe darauf hinzıelen, dal unte besonderen Umständen vielleicht
ein Hochgebet geschaffen und in dıe ıturgıe eingeführt werde, ohl-
wollend (ZU) prüfen ” DiIie „pecuhuarıa adıuncta" erbliıckten dıe helvetischen
Gottesdienstverantwortlichen in dem für dıe Kırche ın der Schwe1z edeutsa-
HIiCcCH Ere1gn1s der Synode Mıiıt römıscher Eınwilligung und eilichem
EeITtArucCc entwarf eıne Arbeıtsgruppe im Verlauf der ersten onate 1974 den
TEXT. der bereıts August desselben Jahres VO  e Rom bestätigt und ZUT Ver-
öffentlıchung treigestellt wurde.?

Lar Entstehung des Formulars sıehe A @} ARX, Eın Hochgebet für dıe Kırche ın der
Schweiz, ıIn SK7Z 147 (1974) 64564 7; 673-6/4; DERS.; Das Hochgebet für dıie Kırche in der
chweIl1z Kın lıturg1egeschichtliches Ere1gn1s, 1ın 7SKG I9 7D 27902

ENNINGS Hg.) Dokumente ZUT Erneuerung der Lıiturgie L, Kevelaer 1983, Nr.A
(hıer Zu diesem Erlaß AUMGARTNER, Hochgebetsdebatte Stillstand oder Fortschritt?.
1ın HID D} (19/3) 021

Siehe AUMGARTNER Hochgebet 5Synode für die Kırche ın der Schweiz, 1in HID 2% (1974)
165-170: DERS.,; Kırche unterwegs. Theologische Schwerpunkte des Schwe1izer Hochgebetes, 1n
PE DAMBLON/H. BRAKMANN (Hg.), Weı1izenkorn. Elemente ZUT Feıier der (jemeindemes-

S eseJjahr verg1ıb e Schuld““, bıs 5Sonntag iIm Jahreskreıis, Stuttgart 1984, 107
LLL vgl KICHTER, Eın Hochgebet für dıie Kırche ın der Schweiz, in C1G Nr. (1990) 357
„An diıesem Gebet 1äßt sıch der Vorzug teilkirchlich geschaffener Hochgebete gegenüber Über-
setzungen AUS$ dem Lateın erkennen. ‚ES 1st e prache, dıe, ohne theolog1ısc blaß oder Sal platt

se1n, verständlıch und nachvollziehbar das Geheimnis des (Glaubens ZU USdruc bringt
KACZYNSKI). Gc



Die Verbreitung des Schweizer Hochgebetes
DIE DESN SCHWEIZER HO  'E
Das ursprünglıch deutsch verfaßte, ann 1Ns Französısche“* und Itahenısche

übertragene Hochgebet Z bald einmal dıe Aufmerksamkeıit der Nachbarkır-
chen auf SIıCh. unacAs fand Eiıngang In Luxemburg (6 November
urz darauf ın Österreich (2 Januar und eiwas später ın der 1Ö7ese
Straßburg (D Aprıl 1975 In der französıschen usgabe SOWIeEe ın Frankreıch
(2 Februar Bıs eute sınd dıe dreiß1ig Länder beziehungsweılse Re-
o10nen, dıe das eucharıstische Formular übernahmen und dıe römısche Bewillı-
Sung für dessen Eınführung erhielten Belgien’”, Nordafrıka®, dıe Philıppinen’,
Französısch-Kanada, Ungarn, talıen, Slowenien“, olen, Spanıen’”, elf all0-
NeN iın Lateinamerıka und schhlıeßlich Holland.‘® Neuestens bewerben sıch auch
portugiesischsprechende Kırchen dıe TexX helvetica, daß Rom aufgrun
der erlassenen Genehmigungsdekrete ZUT Überzeugung gelangte, dıe Verwen-
dung des Hochgebetes sSEe1 „praktısch unıversell“‘ geworden.‘

Nachdem der ıtalıenısche Episkopat den schweızerıischen Kanon (am Ja-
Uuar ZUT Benützung freigegeben atte, entfachte der enedıktinerab Sal-
vatore Marsıli, edaktor der angesehenen Zeıitschrı „Rıvista Liturgica”, eine
Polemik" ıIn welcher dem Hochgebet verschıedene ängel ankreıden

mMussen glaubte (zu starke etonung der Ortskıirche auf Kosten der Unıiıver-
salkırche, Vernachlässigung des Opfercharakters der Messe. das Fehlen einer
SCHAUCNH prache). eın Gesamturte1 fıel, gelınde geESagT, negatıv AUs  N „Dieses
Telüle eucharıstische Formular SAaC 1Im Vergleich den 1er vorhandenen
Hochgebeten ab:; In FeC einfacher, aber theologısch ader, WENN N1ıC Sal
zweıdeutiger Redeweılse wırd das lıturgische Feıiern, das Feıiern auf eine le-
bendige und kraftvolle Art, schwerlıch 6615  voranbringen. FKEıne Entgegnung VCI-

suchte, dıe Vorhaltungen Marsılıs wliderlegen“; tatsäc  16 zeıtigten dessen
Bedenken und Eınwände keıne unmıttelbaren Folgen, se1 denn, daß In g_
Ww1ssen römıschen Kreisen dem Eucharıistietext gegenüber eın Argwohn hän-
genblıeb.

e1m SC raschen und unkomplızıerten) Bestätigungsverfahren lagen ın Rom cdie deutsche
assung und cdie französısche Übersetzung VO  Z Der ıtahenısche exti wurde 15 November
974 gutgeheißen.

In französischer DZW. nıederländiıscher Fassung 43 1978% DZW. 10.1984
$ Französische Fassung 3.5.1978

Englısche Übersetzung 3.6.1979; cehbuanısche Version Z1.1985)
In slowakıscher 5Sprache
Kastılısch katalanısc und galıcısch

{() Nıederländisch d| 02 107
| ota prasentation1s, sıehe unten Anm AA
K Una Preghiera eucarıstica PCI la C’hliesa ıtalıana, ın Rıvlıt 67 (1980) 465—478®%
13 Una 1N1UOVaAa Preghiera (s Anm 12) 4785
B! BAUMGARTNER, Ambigua DCI la C’hliesa ıtalıana la UOVa preghiera eucarıstica? Una replica,
ın Rıvlıut (1981) 8294
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DIE ERSTELLUNG „VERSITO I[YP

Wenn Rom aufgrun der oft erteilten Genehmi1igung ZUT UÜbernahme des
Schweizer Hochgebetes 7ZU Schluß gelangte: „USUuS Precıis factus (&n practice

6615unıversalıs . D N1IC mehr, daß dıe Kongregatıon für den (jottes-
dienst un dıe Sakramentenordnung auf den edanken kam, der TEX helvetica
In der drıtten Ausgabe des römIıischen Meßbuches uInahme gewähren.‘ In
der Plenarıa VO Januar 1991 faßten dıe Mıtglıeder des eben genannten 1ka-
sterıums einerse1lts einstimmı1g den Beschluß, der vorhandenen nter-
chiede 1m Schweilizer exf „c1ine lateimnısche Fassung des Gebetes erstellen,
dıie als ‚typısch‘ gelten hätte‘“, andererseıts entschıeden S1e, den Gebrauch
des Schweizer Kanons, WIEe der ursprünglıchen Zielsetzung entspreche, auf
dıe Messen ‚„ PIO diversıs necessıitatıbus hinzuorientieren. /

In Ausführung der getroffenen Vereinbarung gab das ben TICQ-
sterıum (unter dem atum VO Maı eine lateiımnısche Überset-
ZUN® heraus, mıt der WIT uns weılter och näher befassen werden. ®
DIie der (vorläufigen) Vers10 latına Precıis eucharıstica „Synodı Helveticae  c be1-
gefügten Vorbemerkungen Nota pragsentation1s) durften das Verdienst ean-
spruchen, ein1germabhen klaren Weın ber das angebahnte Unternehmen eINZU-
schenken. Es wurde darın dargelegt, die anfänglıche Textverschiedenheıt
handelt sıch ohl dıe T1 natıonalsprachlichen Schweizer Fassungen”
habe erheDlıchen späateren Varıanten geführt; se1 ferner dıe ursprünglıche
Zweckbestimmung (be1 Messen für verschiedene Anlıegen) in Vergessenheıt
geraten, daß das Formular ach und ach WI1IeE dıe 1e7 OTINz1iellen Hochgebete
ZUT Verwendung kam Deshalb dränge sıch auf, cdıe Vorlage der prıimären Ab-
SIC gemä der drıtten Ausgabe des Missale Romanum qls APTeX eucharıstica

H)DIO Missıs In Varılıs necessitatıhbus"““ einzuverleı1ıben.
Diese as unschuldıg anmutenden) Feststellungen werden natürlıch be-

denkliche praktısche Folgen zeıtigen. unacCcANs erg1bt sıch daraus dıe Notwen-
dıgkeıt, dıe künftigen ebenso WI1IeE dıe bereıts angefertigten volkssprachlichen
Übersetzungen ach dem einen, verbindlichen lateinıschen odell aus-

15 ota pragsentation1s, unten Anm
16 Zur edit10 tertia des missale cf. Notiti2 94/295 (1991) 3943
| / ota prasentation1s ZU Erscheinen der Vers10 latına prima; vgl „Breve nota sull’ıter de]l aVOo-

CIrca Ia versione tıpıca latına Preghiera eucarıstica del S1nodo ella Sv1izzera®‘‘ ZU HETr-
scheinen der zweıten Vers10 latına, Nr.
IX emäa| dem Begleitschreiben VOIN Kardınal Martinez (22.3:1991) mußten dıe Antworten be1l
der Vernehmlassung auf den 15 Junı 991 einlaufen.
19 Das rıgina des CH-Hochgebetes ist cdıe deutschsprachıige Fassung; die ıtahlıeniısche UÜber-
etzung, VOoO französıchen ext AdUuUs getätigt, fiel weniger geltreu AUSs Vgl oben Anm
2U ota pragsentation1s (s Anm 17) Absätze An



Die Problematik der ersten lateiniıschen Fassung
zurichten Weıter lesen WIT Vorspann dıe Urheber der lateimnmıschen Fas-
SUNg, ZW al ogrößtmöglıche Treue gegenüber dem (Schweıiızer rıgına be-
üuht hätten indessen dıe Gelegenheıt ergriffen den lateinıschen ext reicher
auszugestalten und ıhn für den vorgesehenen WEeC gee1gnelter machen

hne Umschweife gesagt bedeutet das Sanz schlicht und ınfach das
Schwe1i1izer Hochgebet krankt inhaltlıchen Dürftigkeıt und
ruft deshalb soll c5 SCIHHGH Zweckbestimmung besser dıenen ach Anre1-
cherung

DIE DER ERSTEN FASSUNG
DIieser Absıcht entsprechend el ann dıe lateinısche ersion atsäch-

ıch AUus DA Von vornhereın skeptisch Uımmte dıe letzte Aussage der
‚„Nota prxsentationıs der CS hıeß INan habe ; I60 lıturg1schen
Wortschatz gewählt WIC sıch gemeınhın dıe Euchologıe der römıschen FA-
turgıe finde Um dıe „Iradıtionsgemäßheıt der UÜbertragung erhärten,
sStatteten dıe Verfasser des Tlextes fast jede Sinnzeıiıle mıt erwels auf dıe
bıblısche beziehungsweılse chrıistliıch--hıturgische Überlieferung AaUuUus SaNzch
zählte INan ubnoten W dsSs den Eindruck erwecken mußte 1Ur dıe her-
Öömmlıche theologısche Redeweilise sıch ZUTr Vermittlung des eucharıst1-
schen es während CHMIC mehr gegenwartsnahe Dıktion fehl atz SCI

Unwiıllkürlich dıie rage auf welches Iradıtiıonsverständnıiıs enn hınter
erartıgen Bestreben teckte DIe konzılare Erneuerung darın ISLT auch

dıe ıturg1e inbegriffen sollte e1s lebendigen Tradition e_

tolgen WIC Johannes Paul 11 SCINCIN Schreıiben ber dıe Eucharıstie .„„DO-
IIC Cenz  .. (24 nachdrücklıch betonte Es gehöre ZUu Wesen C1-
NeT TeC verstandenen Tradıtion, „daß INan auch dıe Zeichen der eıt richtig
deutet ach denen \ gılt AaUus dem reichen Schatz der Offenbarung Neues und
es hervorzuholen‘“‘ Innovatıon und Iradıtion stehen N1ıcC (ije-
geNSaALZ zue1inander 658 oeht um schöpferische Ireue FaC Archäologismus

Nota presentationıs (S Anm H} Absatz „Necessarıum videtur VETSIONECEM atınam ypıcam
ad reducendas VEeETSIONES futuras ut 1DSa iNservıal ad VETITS10116S iam factas

recognoscendas, et1am anımadversıionıbus CIICa extium JUE ah autorıtate 19) sunt
proposıtee

Nota pregsentationıs (S Anm 02 Absatz ‚Jextus atınus YUul UnNCcC exhıbetur redactus est
textus or1g1inalıs fiıdelitatem PTO vıirıbus servando ef IHNHSUDCI UVCCasS1iONECIM adıpıscendo ut [E X{IUS
dıyıti1or Heret ef ad SUMmı aptıor
23 TCX eucharıstica PTO VaTllls necessıtatıbus Im Begleıtschreiben versicherte der Präfekt
der Congregatio de ultu Dıivıno ei Dıscıplına Sacramentorum ardına Martinez dıe Redakto-
Ten der lateinıschen Fassung darauf bedacht SCWESCH dıie Hauptthemen der TCX sorgfältig
herauszuschälen 22 Maı

Absatz In latına apparanda selecta SUNLT vocabula ıblıca el lıturgica COMMUNITET
1la 11 eucologıa Lıiturgiee [OMTMNANE
25 SK7 148 (1980) 193—202
26 SK 148 (1980) 202 (Nr B3)
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der bloße Repristinierung des früher esagten. Kurz und gut, handelt sıch
auch 1m gottesdienstlıchen Bereich das Heutigwerden und das pastorale
Fruchtbarmachen des Vermächtnisses Jesu Christ1.“

In dieser Hınsıcht erschıen dıe ST lateiınısche Fassung des Schweizer
Hochgebetes, welche das hergebrachte prechen (vocabula bıblıca el lıturg1ica
communıiter a  1  1 bevorzugte und leicht eingäng1ge Formulıerungen zurück-
drängte, In einem verfänglichen 16 Gewährleistet 1U dıe al Redeweise
dıe JIreue gegenüber der Überlieferung? Das angewandte orgehen teuerte
darauf Z daß dıe dem eutigen Menschen besonders eingäng1gen Passagen
des Schweizer Formulars (vorab in den Interzessionen) Star. beschnıtten, VCI-

wAäassert und ZU eıl umgemodelt aussahen. Zahlreiche Texterweıterungen be-
frachteten ach der „chirurgischen Operatıon" das doch eher ınfach gehaltene
odell: dıie e1gaben und Modıifikationen verlhefen In ıchtung Verteler-
lıchung und „Sakralısıerung‘‘. Eın eıspie dafür INa genuüugen: Das schlichte
nıtıum der Präfation ‚Wır danken dır. Gott, ater (heıilıger, tarker Gott:
tIreuer un barmherzıger ater:; gütiger Vater  9 wıch dem üblıchen, EIW. WEI-
hevoll klıngenden ‚„‚vere dıiıgnum est lustum est .. eıne wohltuende Ab-
wechslung enthel Daß den Bearbeıtern des ('-lextes dıe Hierarchiereihenfol-
DC, beginnend mıt den Gläubigen bZw. Laı1en und endend mıt dem aps ( Varı-
ante und IV), nıcht behagte und olglıc ach elner Umstellung rief, VCIWUN-

dert nıcht Zu sehr. Desgleichen dıe Ausmerzung des Passus (in Varlante I11)
der Interzessionen: ‚Mache dıe Kırche einem Ort der ahnrheı und Freıiheıt,
der Gerechtigkeit und des Frıedens, amı dıe Menschen C6 olinung schöp-
fen  .. FKın SOIC sıcher nıcht übertriebener, ber für SEWISSE ren ärgerlicher
Flehruf el dem PurgierungselferZ pfer. (GJanz allgemeın W ar bedauern.
daß dıe Bıtten, welche aufgrun ihrer ungekünstelten Sprache und der Nennung
aktueller Bedürfnıisse großen Anklang gefunden hatten, domestizlert W UlI-

den  25 Fromme Wendungen verdrängten teilweıise e vorgegebenen, hne WEI-
verständlıchen nhıegen.

Weıter Hel in der Vers10 latına prıma auf, W1e dıe Übersetzer dıe 1er und
Jetz felernde Versammlung, dıe S5SynaxIıs, N1IC erwähnt sahen: S1e egün-
stigten dıe ede VON der Kırche, obwohl diese ıIn den Onkreten Geme1nden
wahrhaft da ist.” Ferner verflüchtigte sıch In der lateimnıschen Erstfassung dıe

KASPAR, Eın eıb un! e1in Ge1ist werden in Christus. Schreıiben über dıe Eucharıiıstıe aps
Johannes Pauls I1 (mıt einem Kommentar), reiburg Br. 1980, VE
28 In den Vorbemerkungen hiıeß übrigens VON den Interzessionen 1im H-Hochgebet, iıhre I he-
matık glıche „„‚mehr oder weniger derjenıgen der ogroßen Gebetsanlıegen der Oratıo un1ıversalıs‘‘
(Fürbıtten ota prgsentation1s (s Anm 1/ bsatz

SO veränderte sıch das „Jlaß uns 1NS werden im Glauben und 1n der Liebe“ (Varıante UN)
„Ecclesiam (uam in fıde ei carıtate perficere dıgnerI1s”; „dıe Kırche In UNSCICIN L d“ mOge 99

Leben erstarken‘‘ (Varante IV), wandelte sıch unversehens : Tae, I  , ut Eccle-
S12a (ua lumıne Evangelı1 renovetur‘  ..



Die Veröffentlichung der offiziellen lateinıschen Fassung
inklusıve Sprechweise wıeder, e In der Vorlage Eiıngang gefunden hatte”” OI1

erfahren, das in uUunNnseren agen Anstoß Im aliteten dem e_
sten Latınısıerungsversuch, en WITr ach SCHAUCICI Prüfung des Entwurfs
testhalten. zahlreıiche ängel d dıe einen Rückschriutt bedeuteten, daß dıie
Gottesdienstkongregation gul daran Cal, einen anderen ext in Umlauf
bringen.“

DIE VERÖFFENTLICHUNG DER
FASSUNG

DiIie Vers10 latına typıca, dıe dem atum des August 991 mıt A
stımmung der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre** herauskam, stellt dıe end-
gültige, VON der Congregatio de Dıvıno el Dıscıplına Sacramentorum be-
stätigte Fassung der T1EX eucharıstica 5Synodı helvetica dar DiIe das Formular

c 633begleıtende ABISVe ota nthält einıge für dıe Beurteijlung des eucholog1-
schen Jlextes aufschlußreiche Aussagen.

a) Um insbesondere den Inhalt wıiederzugeben, wırd darın e_
ührt, hätten sıch dıe Verfasser ach dem Ursprünglıchsten, nämlıch
deutschsprachıgen EXt, ausgerichtet, hne deshalb dıie TIranzösısche und ıta-
henıische Fassung gänzlıc außer acht lassen.““

In lıturgıetheologıscher insıcht, he1ßt weıter, sSEe1 se1lt Erscheinen des
SchweIılizer Kanons beanstande worden, Welse „ein1ge Formulierungen“ auf,
dıe, obwohl lehrmäßlg „„NIC abwegıg“ (non erronee), dennoch HIC Sanz be-
iriedigten6635 Wäas dıe Kongregatıon für dıe Glaubenslehre bereıts 0857/ VCOI-

langen veranlaßt ätte, dıe erste pıklese In en Fassungen durch eıinen Wort-
aut E der sıch demjen1igen des drıtten offizıellen Hochgebetes
nähern soll

C) arkere Abweıchungen VOoNn der CH-Urfassung”® eiraien folgende Ele-
des Kanons:

dıe Wandlungsepiklese (gemäß der Forderung der Kongregation für dıe Jlau-
benslehre):;

dıie Anamnese, in welcher der Opfercharakter der Messe SOWIE dıe Darbrın-
Sung der Kırche Jetz äftıger durchschlügen;

dıe Kommunioneptklese, dıe In Übereinstimmung mıt den andern Epiklesen
der römıschen Liturgie, dıe Erwähnung des eılıgen Ge1lstes In bezug ZUT

4() Zum eıspıie in Präfation Varıante 111 daß du eın ott bıst. der sıch der Menschen
nirpmt‘ S lateinısche Version: CSSC Patrem omnı1umque filiorum [UOTrUuM habere‘‘.

Über das Ergebnis der Vernehmlassung ZUT ersten lateinıschen Fassung schweıigt sıch dıe
‚Breve not;  .. us

Breva nota (s Anm @ Nr.
Sıehe Anm 17

34 Breve NnOotLa (s Anm E3 Nr.
35 Breva nota (s Anm 17) Nr. Ob hıer Marsılıs Beanstandungen en Anm 12) gemeınt sınd?
36 „Le partı nelle qualı S1 dı pIU elaborato ı] ONO le seguent!
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charıstischen Kommunıon und ZU eschatologischen Wachstum des eccles1a-
len Leıbes hervorhebe.*’

Die MCr Präfationen mıt den dazugehörigen Interzessionen, dıe
Breve ota weıter, machten dıe „Urıiginalıtät“ des sSogenannten SchweIizer (Ge-
etes Adus Deshalb lag den Bearbeıitern Herzen, der Urfassung gerade
1er mıt „größtmöglıcher Ireue“ folgen.

©) Schlıeßlich chıickt dıe zweıte Vers1o typıca dem euchologıischen ext
„Pragnotanda“” VOTQUS, also elıne Art rubrikaler Weısungen, dıe 7 passenden
Verwendung des Hochgebetes Anregungen geben wollen.°®

DER WORTLAUT DER ENDGULTIGEN FASSUNG
Wır wenden unNns 1mM folgenden Zzuerst den veränderlichen Jlextstücken (Präfa-

tıonen-Interzessionen). ann den gleichbleibenden Elementen Die NOTd-
NUuNS der 1er Varıanten des CH-Hochgebetes erfuhr In der definıtiven Edıtio
typıca eıne Umdisponierung; dıe Thematık ‚„„Die Kırche auf dem Weg ZUT
Eıinheıit‘‘ (Eccles1ia In 1am unıtatis progrediens) i1guriert Jetzt erster (und
N1ıcC mehr letzter) Stelle

A} DIE PRÄFATIONEN-INTERZESSIONEN
Das nıt1um der Präfationen, In en 1e7r Schweizer Spielarten LGG ınfach

AaUus
gestaltet, wächst ın der lateinıschen ersion einem längeren Vere dıgnum

Vere dıgnum eTt 1ustum est bı gratias
tıbıque glorie ei laudıs hymnum CaNeCeTC,
Domuine, ater infinıta bonitatıs

I8l Vere di gnüm el lLustum esT, el salutare »

1105 bı SCHNDCT ei ubıque gratias9
Domuine, sancte ater,
mundı cCreator el fons OmnI1s 1t2

111 Vere dıgnum el 1ustum est ei salutare,
1OS bı SCHMIPCT eft ubıque oratias D
sancte aler. Domine cl el (eITE,
DCTI Christum omınum NnOostrum

Vere dıgnum ei 1ustum esT, eft salutare,
NOS t1bı SCINPDCT el ubıque gratias’
ater m1iser1icordiarum ef Deus 1delıs

37 Breva nota (s Anm 17/) Nr..
38 Breva nota (s Anm 1#} Nr. und



Wortlaut der endgültigen lateinischen Fassung2
Man mMag bedauern. daß das einfache nıt1um der CH-Präfationen der

S  n lateinıschen Formel weıchen mMu  S: womıt dıe Möglıichkeıit eıner
wohltuenden Abwechslung wegfTällt.

Präfation Ecclesia In vıam UNLIALLS progrediens:
DiIie er1ıkope des anamnetischen e11s entfaltet In eindeutiger Anlehnung

dıe H-Vorlage das OUV der Eiınsammlung der Völker Nanl Ecclesiam
collegisti; homiınes In NUuM CONSICSAIC NON des1ınıs. er1kope Zwel, 1m deut-
schen odell ziemlıch nNapp gehalten, wächst 1im Lateiniıschen In dıe
Breıte S1e (dıe Kırche) offenbart das Vermächtnıs deıner j1ebe. S1e gewährt
hne ntierla dıe selıge olinung auf das e1IC S1e euchte als Zeichen de1-
1918 Jreue. dıe du in Jesus Chrıstus, UNsSCICII Herrn, für eW1g verheißen hast

azı on JG ze1ıgt sıch dıe Ne1gung elner gewI1ssen edundanz: das
1ld „„S1ıe Öffnet en das Jor der offnung“ findet be1 den UÜbersetzern keıne
na

Interzession
Bewahrt ist der Gedanke VO  e der Erstarkung der Kırche in UNSCICIN and (EC
cles1iam (uUam, UJUX est N.) ausgeweltet UTE .„„lumıne Evangelır”, ebenso der-
jen1ıge VON der Festigung des Bandes zwıschen den 1edern des Volkes (jottes
SOWIE VO  — der Kırche als „prophetischem Zeichen der FKınheıt un Eıntrac
(statt ‚Werkzeug 1im Dienst der Eınheıt‘") In dieser durch 7Zwietracht zerrissenen
Welt

Fazıt Die Wiedergabe, eın wen12 angeschwollen, befriedigend au  N

Präfation II Deus Ecclesiam SUMAM In vıam salutis conducens:
Die Idee „Du hast uns 1Ns en gerufen” In der lateinıschen Fassung;
stelle des ursprünglıchen Passus: „Du älst uns nıe alleın auf UNSCICIH Weg Im-
[HEGET bist du für uns da‘®® bringt dıe ersion: „„Quı1 sapıentiae (uU2 NUMY Ua
derelinquıis, sed In med1io nostrı 16 provıdus operarıs”” (Du verläßt nıe dıe
er de1iner Weısheıt. sondern wırkst auch eute och in uUuNseICeLr voll
Fürsorge). Neu hört sıch dıe (österlıche) Wendung .„„Mıt MmMachtvoller and
und ausgestrecktem Arm  .. (Im INahnu potenti el brach10 CXTIENLO (Ps
hast du eın olk Israel HIC dıe uste geführt. Der Passus ber das Geleı1tet-
se1n der Kırche durch dıe Kraft des Gottesgeıistes und ber iıhren Hınweg HLC
diese e1ıt ZUT Freude des ew1gen Lebens vermochte sıch, ausgeschmückt mıt
ein1gen Anhängseln (z de1iıne in der Welt pilgernden Kırche), behaupten.
Freılich 1st nıcht mehr der Sohn, der uns den Weg ahnt, sondern der ater.

Fazıt Dıie auptaussagen des Orıginals auchen auf, doch erfahren Ss1e da
und dort (nıcht immer unbedingt nötige) Füllungen.



Baumgartner, Schweizer Hochgebet INS Missale Romanum

Interzession IT
DiIie lateinısche Fassung wendet den Flehruf „Stärke uns urc dıe Teilnahme

diesem Mahl“® 7ZUT die confiırmatıo In unıtate Desgleichen e..

O1g be1 der zweıten „Freude und Vertrauen“ auf UNSCICIN Weg, damıt
WITr „Hoffnung un: Zuversicht‘‘ ausstrahlen, eine eiıchte Akzentverschiebung:

In fıde SPC PCI semıtas (uUas ambulantes, gaudıum el fiducı1am in
mundum eifundere valeamus.

Fazıt Man annn sıch mıt der lateinıschen Wıedergabe einverstanden erKkla-
ICI, zumal S1e dıe göttlıche Tugend einfügt.

Präfation HL Tesus VIGA ad Patrem:
Der eıl der Eucharıstia-Motive (Embolısmus) weıcht VO ( X beacht-
ıch ab, WENN darın he1ißt urc eın Wort hast du dıe Welt erschaffen und
lenkst das All mıt Festigkeıt” (gquıtate). Neu klıngt auch dıe Eınleıitung ZUT
Christus-Prädikation: ‚„Ihn, der Fleisch geworden, hast du uns als Miıttler SCHC-
ben, der uns deiıne Worte verkündete und uns In selıne Nachfolge rief.“ Hıer e_
kennen WITr NUTr vereıinzelte nklänge die eutsche Fassung amı alle
eın Wort hören und deiınem Sohn 1im Glauben tolgen.“ Das Jjohanneısche
„„Chrıstus der Weg, dıe Wahrheit und das en  06 (Joh 14,6) bliebh (mıt geringen
Veränderungen) stehen; daran Lügt sıch indessen eıne zweıte, 1mM rıgina Nıc
vorhandene er1kope: „Durch deinen Sohn vereıintest du elner Famıiılıe dıe
Menschen, dıe du ZUT Verherrlichung deines Namens estimmt, urc das Jut
seInNeEs TeUZES erlöst und mıt dem Siegel des Gelstes bezeichnet hast.“

Ergebnis: Gew1ß, dıie Präfation bringt NCUC, t1efe edanken e1n dıe Erschaf-
f{ung der Welt IR den 0g0S, dıe triınıtarısch reiche Schluß-Ausfaltung, doch
drängte sıch eıne solche Ausweıtung nıcht auf jeden Fall auf. Das Rısıko theo-
logıscher Überfrachtung 1eg in Reichweıite

Interzession III
Der eutsche Orıig1inaltext, mıt selnen Nieıhnen dUus (CGaudıum ef Spes  59 außer-
ordentlıch schön geraten, fand glücklicherweıise eine entsprechende Latınısie-
rung mıt bemerkenswerten kleineren Modifizıerungen. DIie erste deutschspra-
chige „Stärke uns UuUrc selnen e1b und se1n lut und uns ach
selinem Bıld“ tont 1U  a 99  HIC dıe Teılnahme dıiıesem Myster1ıum, all-
mächtiger Aalcr. belebe uns durch selnen Ge1ist und gestalte uns dem 1ıld de1-
NCsSs Sohnes an  .. DIie zweıte (Für-)Bıtte (Segne unNnseren aps und uUuNnseren
Bıschof N.) lautet Jetz ‚„„‚Im and der Commun10 estarke uUunNnserIren aps N.,
uUNseIcHN Bıschof und dıe übriıgen Bıschöfe mıt den Priestern und
Dıakonen SOWIEe eın SaAaNZCS Volk.“ DiIie weıteren Bıtten (um das Verstehen der
Zeichen der Zeit”®; das achAhstum in der Ireue ZU Evangelıum, dıie

‚„„Fac ut Ecclesia fiıdeles sıgna [umine fidei perscrulantes
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Öffnung auf dıe Menschen) Sınd ıIn der lateimıschen Fassung sehr geglückt, ZU

Beıispiel das Fınale
59 CunNnctorum homınum necessIıitates re 1NOS intentos
ut lIuctus el ANSOLCS, gaudıum el SPCIM partıcıpantes,
nuntium alutıs illıs fidelıter afferamus“*
ei G e1s in 1am regn] tu1 progrediamur. ””

rgebnıs: Hıer dürfen WIT bezüglıch der Übertragung VOIN eıner Reüssıte
sprechen.

Präfation Tesus pertransıens benefaciendo:
ADer ank für Jesus, deiınen Sohn, uUuNseTeEeN Herrn und Bruder “ lautet In der
Vers1o latına: A weıl du uns Jesus Chrıstus, deiınen Sohn, den Herrn und Erlöser,
geschenkt ast  .. Offensichtlich träubt sıch dıe römısche ıturgıe dagegen, In
Jesus uUuNnseIececnhN Bruder sehen.“ Seine Barmherzigkeıt CUultsCHh: Liebe) den
Kleinen und Armen (deutsch: den Armen und Kranken), den Kranken
und Sündern eutsch: den Ausgestoßenen und Sündern) tiındet Erwähnung:
99 keıiner Not ging vorüber‘‘, für diese Aussage wählten die Übersetzer den
Satz „proximum eC1ı OppressI1s ef 1CUHS  .. Die im Deutschen spröde
klıngende Ausdrucksweilise: A Sem en und selne Botschaft lehren uUunNns, daß
du eın ott bıst, der sıch der Menschen annımmt, WIEeE eın ater sıch selıne
Kınder sorgt”, diese Formel also wendeten dıe Bearbeiıter eilıner Aussage
ber das ın Wort und Werk verkündıgende Iun Jesu:

‚Verbo el mundo nuntlavıt CSSC Patrem
omn1ıumque fiılıorum [UOTUM habere”‘,

daß der Herr durchgehend als Handelnder auftrıitt
rgebnıs: Im oroßben und SaNzZCh INAas ohl dıe Version dıeser Präfatıon. dıe

gewinnbringende Retuschen erhielt, den Hörer ansprechen.
Interzession

DIie Interzession (Stärke uns und laß uns eINs werden 1mM Gilauben
und In dere In Gemeiminschaft mıt betrifft in der lateimıschen ersion
„deıne Kırche"”, dıe der Herr In Gilauben und ıe vollenden mMmOge in der Ge-
meı1inschaft mıt URSCFEIMN aps IN mıt uUNsSseICIN Bıschof NS mıt en Bıschöfen,.
Presbytern, Dıakonen und mıt dem „SaNZCH Volk, das eın E1gentum 1st  .. DiIie
darauf folgenden Fürbitten finden gebührende, WECNN auch nıcht wortwörtliche
Berücksichtigung:Offne uUNsSeTEC ugen für jede Not aperI1 Ooculos NOSIros ut necessıtates
ratrum dAYNOSCAMMUS,

g1b uns das rechte Wort, wenn andere sıch einsam und verloren fühlen:
verba e nobıs inspıra, ad laborantes el confortandos:

Dıiese Zeıle, ebenfalls VO  > inspırıert, ist der lateinıschen Fassung zugewachsen.
42 uch in den römıschen Oratiıonen des nachvatıkanıschen Meßbuches ıst diıes höchst selten der
all
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1D uns den Mut. tatkräftiıg helfen, Menschen Ar  - und unterdrückt
SINd: fac 1NOS SsIncere 1PSI1S (den Mühselıgen und Beladenen) Inservıre;

mache dıe Kırche einem Ort der ahrne1 und der Freıiheıit, der Gerech-
1gkeıt und des Friıedens, amı die Menschen Cue offnung schöpfen: dıe la-
teinısche Fassung stimmt WOTTUC mıt dem CX übereın.

rgebnıis: Be1l der Übertragung 1INs eutsche waren 1er ohl aum nde-
TuUuNgChH vorzunehmen.

DIE FESTSTEHENDEN
Nachdem WIT dıe varıablen Stücke dıe LupeSaben. obhegt

unNns och dıe Prüfung der gleichbleibenden emente

Das Vere Sanctus.
Im rıgına. greıft Momente der Emmausperıkope (LKk 24,13—35) auf. Wılıe
verhält sıch in der lateinıschen Fassung? Das Postsanctus (ursprünglıch:
‚Wır preisen dıch, eılıger ater. Du bıst immer mıt UunNs auf dem Weg, beson-
ers WENNn Jesus, 21 Sohn, uns versammelt ZU Mahl der Laecbe: 3 sıch
in der Vers1o typıca (tradıtıonsgemäß) das voraufgegangene Dreimalheıilıg

‚vere Sanctus el glorıfıcandus, amator homınum Deus  ..
WEIC letzterer 16 Sanz und Sar der östlıchen Redeweıise VO eOos phılan-
thropos entspricht,

„qUu1 SCIHNPDCI 1S ades in intinere ı1t2e  ..
Darauf dıe Überleitungsformel ergänzend fort

‚‚ Vere benedictus Filıus LUUS,
quı PICSCHS est in medio nostrIı
CUu ah e1us CONSTICSAMUL,
ef Ssıcut lım PIO discıpulıs
nobhıs Scripturas aperıt el irangıt.“

Das ‚Vere benedictus Fılıus tuus  . stellt ebenfalls eiıne glücklıche Wiıliederauf-
nahme, und ZWAaTr jeiz des VOTAUSSCDANSCHNCNH Benedictus, dar, dal ZWel Ver-
bındungselemente den Zusammenhang mıt dem Sanctus Benedictus SCW  r_
leisten. uch dıe Erwähnung der egenwa des Sohnes inmıtten der In e
Versammelten SOWIE se1nes Eröffnens der Schrift und se1ines Brotbrechens in
der Feıier der Eucharıstie verdient obende Anerkennung.

rgebnıis: Das lateinısche Postsanctus beschreıte eiınen e1igenen, mustergül-
1gen Weg, hne VO Gehalt der Vorlage preiszugeben; 1m Gegenteil,
tattet diese mıt beachtlichen Wendungen Adus (besonders urc das Vere
Sanctus Vere Benedictus).

Dıie Wandlungsepiklese.
Wıe bereıts etönt, verordnete dıe Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, daß
dıe Ge1stanrufung, NECUu formulıert, sıch derjen1gen 1im drıtten römıschen
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Hochgebet annähern soll Was ist VONN eiıner olchen Auflage halten? Nıe-
mand wırd behaupten wollen, der S5Synodenkanon se1 in se1iner achart N1ıC
überbıieten, alsSoO ber jede Krıitik erhaben Wıe alle menschlichen Erzeugnisse
bleıibt für Verbesserungen en Es SInd vornehmlıc Z7Wel Stellen, dıe be-
stimmt nıcht mıt Irtümern et: aber da und dort als mıßverständlıch CIND-
funden und infolgedessen angeIocChten, sıch eıne orrektur, besser eine SCHAUC-

Fassung gefallen lassen dürfen
Da ware eben einmal dıie Wandlungsepiklese, dıie (außer der Anamnese)

irgendwie als es für dıe katholische Eucharıstieauffassung ın etirac
OoMmMmM Im deutschen rıgina höÖrt sıch dıe Herabrufung des (Gelistes auf ıe
en

„„‚Darum bıtten WIT dıch, allmächtiger ott
en deınen e1s ber rot und Weın,
amı Jesus T1SLTUS mıt e1b und lut
ın HSG Miıtte gegenwärtig wIırd.‘

Selbstverständlıch äßt sıch diese Formel durchaus rechtgläubig interpretie-
ICH, doch <1bt Stimmen, welche sıch DIS DA Behauptung versteigen, dıe
Epıiklese 1im Schweizer Hochgebet bekenne sıch IC ZUT überheferten (Trans-
substantıatı1ons-) ehre, weiıl s1e sıch ber dıe Verwandlung der en AdUus-

schweige.““ In der Jlat wırd INan zugestehen können, daß die etzten Zzwel Zeılen
des eben angeführten Passus nıcht Sanz geglückt SInd, zumal Jesus T1SLUS
schon den 1m Namen Jesu Zusammengekommenen und 1mM verkundeten
Wort, also VOT der eigentlıchen eucharıstiıschen Actı1o, 1mM der Geme1inde
an west und wiırkt, WECNN auch N1ıC In der Weılse VOIN ALetb und Biut? Deshalb
sah sıch dıe römısche Kongregatıon durch dıie ngriffe und Klagen gewlsser
Kreıise veranlaßt. In der Vers10 typıca Tolgenden, präzıser un unmıbverständ-
ıch komponierten extf einzuschıeben.

„Rogamus CI SO IS ater clementissıme.,
ut Spirıtum Sanctum (uum emıittas.
quı haec ona panıs etf 1N1 sanctıfıcet,
ut nobıs Orpus el Sangu1s 1an Domuin1ı nostrı Jesu Chrigti.“

43 So dıe Monatszeıtschrift „ 30 o10rnN1”” (ın der Julinummer das rgan der in talıen und
auch In der 1Özese Lugano) rührıgen ewegung „„.Communiıione Laıberazıone““. Es erscheınt se1ıt
Januar 991 (unter dem Tıtel 30 Jage in Kırche und Welt‘“, Aachen) auch ıne deutsche Ausga-
be; dıe französısche, kaum lancıert, ist bereıts wıeder daus dem Verkehr SCZOSCH, eıl sS1e In der
Dezembernummer 990 den dortigen Katholızısmus, iınbesondere Kardınal Lustiger VO  _ Parıs,
bÖöse aufs orn nahm., ZU eıl schlug S1E antısemiıtische one A ‚Irenta 9107N1””, ıne unflätige
Attacke das Schweizer Hochgebet reıtend, wagtl behaupten, dieses SEe1 protestantisıe-
rend un:! zıiıehe dıe Transsubstantiation In 7 weıftel. DIie „Beweısführung‘“ derer, dıe darın den
exft verlästern, tutzen sıch vorab auf WEeI1 Elemente dıe erste pıklese, welche dıe esenNsSver-
wandlung in der Schwebe asse, un dıe Anamnese. in der der Opferaspekt kurz komme. Ins
leiıche Horn stÖößt „Tımor Domuin1i1”, das rgan der Schweizerischen ewegung für Papst und
Kırche, (1991) Nr. 3/September 1991,
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Aufgrund ıhrer orößeren Genauigkeıt dürfte dıe veränderte pıklese den VCI-

schledentlı erhobenen Vorwurf „häretischer Tendenzen“ 1im CH-Kanon eNTt-
äften und jeden 7 weıftel der rthodoxı1e der Ge1istanrufung ber dıe en
zerstreuen

/Z/um Stiftungsbericht egen sıch keıne spezıellen Bemerkungen nahe, da
dem Urtext ziemlıch EX9 O1g

Die Anamnese.
Ebenfalls in ezug auf S1e bestand dıe Kongregatıon für dıe aubenslehre auf
einzelnen Verdeutlichungen, und Z7W al hınsıchtliıch des Opfercharakters der Eu-
charıstiefeler und der Darbringungshandlung der Kırche Messe auch als pfer
der Kirche.“* estimm stoßen WIT e1m Gedächtnıis, verbunden mıt dem Ele-
ment der Darbringung, auftf dıe zweıte heıkle Stelle. auf dıe Rom eInN1ZESs (Ge-
wıcht egen scheıint.” Bısher autete der ext des MemorIiale-Offertoriums:

„Gütiger ater.
WIT felıern das Gedächtnis UNSeTET Versöhnung
und verkünden das Werk de1iner 1e€
Deın Sohn ist Urc Le1ıden und Tod
hınübergegangen in das CHC en
und 1st auferstanden de1ıner Herrlichke1

au era auf dieses Opfer:
auf Yıstus, der sıch mıt e1b und Jut hıng1bt
und unNns In se1iner Hıngabe
den Weg Ööffnet dır, uUunNnseIeImnN ate  ..

Wıederum wırd INan, mıt eın wen12 Wiıllen, elıner Sanz und Sal
rechtgläubigen Deutung gelangen. och können und sollen WITr Schweıizer,.
der Klarstellung wıllen, uns mıt der (lateimıschen) Fassung des (Gjedächt-
n1S- und Darbringungsgestus einverstanden erklären, zumal dadurch eıne CO-
1021SC anieC  are Wendung („Chrıstus, der sıch mıt e1b und Jlut hıng1bt")

Wıe stark neuesteNs dieser Aspekt (1n ausdrücklıcher Absetzung ZUT evangelısch-reformierten
Posıtion) wıeder veranschlagt wırd, zeıgt etiwa RUNWALD, Volk (Gottes und Feıier der Eucha-
ristie. iıne geistliche Anleıtung für Chrısten, Regensburg 991 Die Aussage VO  am RICHTER,
Eın Hochgebet für dıe Kırche in der Schweiz__ en Anm 3 C gılt VON der lateinıschen Fassung
nıcht mehr „Besonders wichtig auch für dıe Okumene ist, daß dıie Kırche das pIer Christı dar-
brın ©
45 Vgl ALE  Z „In diıesem Gedächtnis bringt dıe Kırche, VOIL allem als hıer und jetzt ZUT Feıier
versammelte Gemeinde, 1m eılıgen Ge1ist dıe makellose Opfergabe dem ater dar. DIie Kırche
möchte erreichen, daß dıe Gläubigen nıcht 11UT cdiese makellose (Gabe darbringen, sondern auch
lernen, sıch selbst hınzuschenken, und durch Christus, den Mittler, einer immer innıgeren
Eıinheit muıt ott un untereinander gelangen, auf daß ott alles in allem @1  ..
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ZU Verschwınden kommt.“ Sıcher, der Opfercharakter erfährt jetzt eıne SpUr-
are Verstärkung: angesıichts des (zuweılen überbetonten Mahlgeschehens
ürfte indessen dıe Ekrgänzung Hre dıe geste1gerte Opferthematık ein1ges
einer AdUSSCWOSCHCH au beıtragen. Immerhın egegnen WIT ıIn der
Anamnese außerst wertvollen Elementen W1eE

der SeSSIO ad dexteram atrıs;
den Verbalformen

oratıas agentes also der Neuerwähnung des eucharıstischen uns):
ODUS u carıtatıs annuntiamus, donec ıpse venılat (FE Kor ’  D

dem klassıschen „„memores-offerimus“”.
In der abgewandelten orm S1e dıe Anamnese aus

„Unde el NOS, ater sancte, CIHNOICS Chrısti 1111 tu1l Salvatorıs nostrl,
YJUCHI DCI passıonem el CruCIs ad resurrecti1onI1s glorı1am perduxıistı
ei ad dexteram (uam sedere fec1st1,
ODUS u carıtatis annunti1amus, donec 1pse venıat,
tıbıque 1ta el calıcem benedictionIis offerımus.““

azı Der Anamnese-Text, urc mehrere emente angereıchert, I'_
schlägt ZW ar den USATuUC VO  an „Hınübergang“ Jesu Jetz 1st der ater, der
seinen Sohn VO lod In dıe Herrlichkeıit führt doch wiegen dıe vortrefflichen
/usätze den Verlust des Weggedankens (transıtus Domuin1) auf

Die Kommunionepiklese.
uch S1e, In der Urfassung TE urz geraten (Barmherziger Gott, chenke uns
den e1s der 16DE. den Ge1ist deınes Sohnes) und zudem mıt den darauffol-
genden Interzessionen verkoppelt, bedurtfte ın den ugen Roms eiıner
(zweıfachen Modıifikation a) hınsıichtlich eılıger e1ıs und Kommuni1on,
hıinsıchtliıch eılıger e1s und achstum der Kırche

Die zweiıte lateimnısche pıklese, merTkKlıc ausgefaltet, ze1ıgt sıch NUun WI1Ie
O1g

„In oblatıone ecclesi2 tu2  47
In ua paschale Chrıist1i sacrıfıcıum nobıs Tadıtum exh1ibemus“®
respice propitius, el concede, ut virtute Spiırıtus carıtatıs tu2  49
inter 1111 tu1 membra, CU1US CorporI COMMUN1ICAMUS el Sangumnl,
Uunc el ıIn 1em xternıtatıs numeremur.“

aı Der theologısch dıchte, In dıe Eschata ausmündende ext bringt dıe
VO  —; der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre geforderten Veränderungen tref-

Um das Ephapax, dıe eın für allemal geschehene Heılstat Jesu Christ1 (vgl Hebr DE AD
10,10), unterstreichen, sıch VO  — Anfang cdıe verbale Orm des Perfekts empfohlen:
g  C  au Vater| era! auf diese pfer auf Chrıistus, der mıt eıb und Jut hingegeben, unNns in se1-
neT Hıngabe den Weg Ööffnet dır
47 Die Wendung erinnert dıe Epıiklese in der naphore Hıppolyts und in Hochgebet I11
4X DIie Aussage VO Öösterlıchen pfer Christı, das unNns in der Opferfeıer der Kırche uDerlhefTter!
ırd un! das WITr (vor hinstellen. scheıint außergewöhnlıc gul gelungen.
49 Anklang dıe deutsche Urfassung.
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fend ZU Ausdruck 1e1 äng davon ab, WI1Ie dıe pıklese, In dıe verschlıede-
NeN Olkssprachen übertragen, ann klıngen wırd.

Das emento MOFTTIUOTUM..
Abgesehen davon, daß das Wegmotiv (dıe im Frıieden Chrıstı heimgegangen
SIN en und dıe 1larede VO „Entschlafen  o Herrn auftaucht, 71e€ dıe
lateiınısche Fassung das ursprünglıche, ziemlıich abstrakte .„führe sS1e ZUT ulTier-
stehung“ aus in dıe sınnfällıgere Vorstellung VON der beselıgenden Schau des
Antlıtzes Gottes und dem Genuß der des Lebens

‚„„EOS ad lumen vultus tu1 fIfruendum admıtte
el In resurrectione ona e1Ss 1ta plenıtudinem.  6650

Der eschatologische Ausblick.
Von der deutschen Vorlage

‚„‚Wenn e1igener Weg nde geht,
1mMm auch uns auf in eın CIC

WITr für immer die des Lebens
und der Herrlichker erwarten ..

entiern sıch der CUu«c exf elatıv wen18g2:
‚„„.Concede 1NOS YJUOYUC, errena exacta peregrinatione,
ad x ternam pervenıre mansıonem.,
ubı SCHIDCI V1vVvemus

Es überrascht, daß dıie Bearbeıter hıer, mehr als dıe Verfasser des deutschen
JTEXiES. sıch edlich elıne bıldhafte Sprache (ewıge Wohnung, das immer-
währende Miıtgottleben) bemühen.

GESAMTBEWERTUNG DER VERSITO
DEN SCHWEIZER HO  'ES

Im Vergleıch ZUT provisorischen lateinıschen esar des 5Synodenkanons,
en WITr abschlıeßen: testhalten, verdient cdıe endgültige Vers10 latına typıca
1mM groben und SaAaNZCH Anerkennung; dıe Fortschritte VON der ersten ZUT ZWEI-
ten Übersetzung SInd beachtlich

Was dıe varıablen Stücke (Präfatiıonen-Interzessionen) betrıifft, darf IHan der
PICXA eucharıstica helvetica bescheinigen, dal dıe Neufassung, Je ach dem e1IN-
zeinen Element, befriedigend bIıs eher gul ausgefallen ist Freılich MmMac sıch
zuweılen dıe Tendenz ZUT Überladung, überflüssıgen ullseln bemerkbar:
gerade der Einbringung (meıst jefer) theologıscher edanken
TO dem Formular abh und dıe (Gjefahr inhaltlıcher Befrachtung.

Was dıe feststehenen Elemente angeht, Örderte dıe Prüfung mehrheıitlıc p -
S1l1ve Ergebnisse zutage. Das Postsanctus hat Uurc dıe Neufassung g -
WONNCH, desgleichen dıe auf Gehe1ß der Kongregation für dıe Glaubenslehre
elıner nderung unterzogene Wandlungsepiklese, dıie, Nun präziser komponıiert,
5() Zu bedauern 1st cdie nıchtinklusive Stelle memento fratrum NOStIrorum
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jeden / weıfel iıhrer Rechtsgläubigkeıit beseitigen muß DiIie Anamnese samıt
dem Darbringunsgebet verme1ıdet unscharfe Ausdrucksweıisen und rıngt, be1
ST theologıschen Ausweıtung, eınen Fortschritt DiIe Kommunionepiklese f1in-
det sıch dank der Ergänzungen vermehrt auf der Linıe der großen euchologı1-
schen Tradıtion, während das emento VLVOrUM SOWI1e der eschatologische
Ausblick gesamthaft wen1g VO rıgına abweıichen.

es in em9 erlaubt dıe getätigte lateiınısche Übertragung
aum eıinen urm der Entrüstung. Wenn einzelne (Gravamına (gelegentliıche
Ne1igung ZUT Redselıigkeıt, ann und Wann Z/ug FA Verfeierlichung, bısweılen
theologıische Aufladung) auch ıhre erechtigung aben. darf INan dem röm1-
schen Dıskasterium iımmerhın beschemimigen, daß das Schweizer Formular r_

spektvoll und umsichtig ehutsam elıner Revısıon unterzogen hat Freıilich wırd
INan den FEındruck nıcht Sanz 10S, auf diıesem mweg sSEe1 Kom schhließlich
doch gelungen, das H-Hochgebet “Zahmen.. DbZw. auf dıie offızıelle Linıe
einzuspuren, also, WI1Ie dıe Franzosen9 rekuperleren. Für eine eststel-
lung Ww1Issen sıch dıe Eıdgenossen der Kongregatıion ank verpflichtet: S1E
bekennt sıch nämlıch dazu, der TEX helvetica aliteten keıne e1igentlichen theo-
logıschen Irrtümer, sondern eher e1in pPaar Unvollkommenheıten Im übrıgen
edeutie für dıe Schwe1lizer Kırche eine Ehre, daß S1E durch eın Gebetsformu-
lar, das dem wichtigsten lıturgıschen Geschehen dient und 1m Missale Roma-
1U Eıngang finden soll, eınen Beıtrag den euchologischen Schatz der (ie-
samtkırche eısten darf. Die TCX eucharıstica Pr Varıls necessIıitatıhus bıldet
1Un N1IC mehr eın helvetisches Sonderzügleın. Vıelleicht VCIMaAaAS sıch künftig
auch dıe eutsche Kırche VO  —; ıhr rühmt „Irenta 9107N1””, S1E als einz1ıge
den Mut aufgebracht, sıch dıe Eınführung des Schweilizer Kanons
sperren” ZU Entsche1id durchzuringen, das Hochgebet, das ZW dl dort 1e1 g —
braucht, aber offızıell nıe gebillıgt wurde., übernehmen selbst WECNN 658 AdUus
dem kleinen Helvetien Stammt

Eın besonderes Problem stellt sıch bezüglıch des praktıschen Vorgehens In
der Zukunft DIie Breve ota  54 drückt dıe Meınung dUus, dıe Anpassung der
schon bestehenden volkssprachlichen Fassungen den an verpflichtenden
lateinıschen ext verursache ohl aum spezıelle Schwiıerigkeıiten. och 1eg
gerade jer e1in aken. enn ist ohl aum D} daß dıe zahllosen
gedruckten Exemplare des Hochgebetes In verschliedensten prachen 190088

plötzlıch AaUus dem Verkehr SCZOSCH werden, und ZWar aufgrund eiıner römiıischen
Verordnung. Was IS anhın gestattet WAäl, ann AI VO  - einem Jag auf den
CT unerlaubt se1IN, wırd heißen. 7Zwecks CNAutzes der Glaubwürdigkeıt der
kırchlichen Autoriı1tät ware die rage der ergreiıfenden alsnhahmen gul
überlegen und die vorsichtige Klausel der Breve HOLA „al OMenTO OppOrtu-
nO  . selen cdıe Umstellungen ın dıe Wege leıten, nehmen.

Irenta 1071 (s Anm 43)
Breve nota (s Anm 17) Nr.

- Ebd
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Hans-Chrıstoph Schmidt-Lauber, Wıen

Erneuerte Agende
ıIm Kontext evangelischer Liturgietradıition

nde 1990 ist der Vorentwurf elıner „Erneuerten Agende‘“ erschıenen, den
eıne VO  —; den 1er Kırchenleitungen der vangelıschen Kırche der Union und
der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche In beıden JTeılen Deutsch-
an! zehn Te eingesetzte Arbeıtsgruppe erste hat_.' Er enthält (J0t-
tesdıenstordnungen für den ONN- und Festtagsgottesdienst (den sogenannten
auptgottesdienst mıt Predigt und Abendmahl), eın reiches Proprium ach Kır-
chen]jahr und nla SOWIE elne welıterer C6 VOIL em Fürbitten- und
kucharıstiegebete. Die Erneuerte Agende entspricht somıt der Agende des
vierbändigen Lutherischen Agendenwerkes (1953) DZWw. der zweıbändigen
Agende für dıe Evangelische Kırche der Unıion (1959) Zur eı1ıt eI1Inde sıch
der Vorentwurf In der Erprobungsphase, der sıch auch dıe anderen +e  11-
chen der EKD. die den beiden oroben /usammenschlüssen nıcht angehören,
SOWIEe außerdeutsche evangelısche Kırchen beteiligen.

ITStItmals befaßt sıch SsOomıt nahezu der gesamte deutschsprachige Protestan-
tismus mıt der Herausgabe einer gemeiınsamen Agende. Aus dem angelaufenen
Stellungnahmeverfahren auf en Ebenen soll vermutlıiıch ıIn der zweıten
Hälfte der neunzıger 1E dıe endgültige Vorlage für dıe Verabschiedung
C die synodalen Entscheidungsgremien resultieren.

AGENDENTRADITION DEN EVANGELISCHEN KIRCHEN
Es wiırd gul se1N, sıch VOT der Beurteilung der gegenwärtigen emühungen

dıie Erneuerung der Agende zunächst dıe EFıgenart evangelıscher ıturgle-
tradıtıon vergegenwärtigen.

(1) In der Reformationszeit egegnen WITr eiıner Vıelzahl VON Gottesdienst-
ordnungen, dıe anfangs In dıe umfassenderen regionalen Kırchenordnungen
eingebunden sınd und sıch ann bald als selbständige Veröffentlichungen fın-
den /u deren Bezeichnung grı Nan VOL em auf den lermınus (Kırchen-)
Agende zurück, der schon In vorchristlicher eıt für den Kultus verwandt WUT-
de und sıch auch im römisch-katholischen Bereıich bıs 1Ns Jahrhunder hın-
eın Iındet, VOT em tür das regionale Rıituale.“ In den Kırchen der Reformatıon
War das 1USs lıturg1cum in Ermangelung evangelıscher Bıschöfe auf dıe Landes-
herren und dıe ate der Freien Städte übergegangen, wurde dementspre-
en plurıform wahrgenommen.

Erneuerte Agende Vorentwurf, hg VO  e} der KD. uth Kırchenamt, und der EKU, Kırchen-
kanzleı, Hannover/Bıielefeld 990

ünster II vgl ZU CGanzen Alfred NIEBERGALL, Agende, 1ın IRE, 1! (1977) 756
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Das War keineswegs eıne grundsätzlıche Neuerung, enn dıe Geschichte des
christlichen (jottesdienstes ist VON Anfang Ure dıe Vıelzahl der Formen,
N1CcC IN© Eınförmigkeıt gepragt. Der Gedanke eıner dıie Kırche —
menhaltenden Eınheıitshturgie hat sıch erst 1m Irıdentinum durchgesetzt und 1m
Meßbuch 1US 15:/4) se1ıne Konkretion gefunden, wobel allerdings jene 1{tUr-
gischen Iradıtiıonen unangetastetl blıeben, dıe mındestens Zwel Jahrhunderte in
Geltung tanden Dieses Konzept eıner Eıinheıtslıturgie 1st ec gescheıtert.
Es wurde auch vierhundert Tre späater mıt der Liturgiekonstitution des 7 we1l-
ten Vatıkanums und dem Meßbuch auls VI 1970 wıieder aufgegeben n_
sten landessprachlıcher Inkulturation und Varıatıon 1im eigenen Bereich und der
espektierung er anderen „rechtlich anerkannten Rıten“ (SC 4 Das Genus
Liturgie g1bt seinem Wesen ach 11UT 1m Plural VON Liturgien.”

Wenn das Augsburgische Bekenntnis ( 1550) erklärt, ST HIC NOT ZUT
wahren Eıinigkeıt der chrıistliıchen Kırche, daß allenthalben ogleichformige Cere-
mon1en, VO  —; den Menschen eingesetzt, gehalten werden‘“ (CA VH): bleıibt
im herkömmlıchen Rahmen Das edeute UN aber Keineswegs, daß das Stre-
ben ach Einheıt In der lıturgischen Formgebung keıne Berechtigung mehr hat
Der lıturg1schen Entfaltung WO OTITeNDar eine SEWISSE Tendenz ZUT Vereıin-
heitlıchung und ngleichung in größere Regionen hıneıin inne.
on dıe in der eformatıonszeıt entstandenen Gottesdienstordnungen las-

SCI] eutilic Liıturgıiefamilıen erkennen, innerhalb derer zahlreiche Varıanten
g1bt DIie lutherischen Kırchen eNalten dıe Mexßtradıtion bel, wobe1l der Bran-
denburg-Nürnberger ypus sıch er Reduktion och erkennbar der
TUKLur des überheferten Eucharıstiegebets orlentiert, während dıe NOT!  eut-
schen UOrdnungen AaUus der Sr Johannes Bugenhagens mıt der konsequenten
Umsetzung der mıttelalterliıch-abendländischen Konsekrationstheologıe In H&
turg1ısche Praxıs (Isolıerung der verba testamenti1ı Voranstellung des ater-
unsers) eınen YpusS Schaliien DIie oberdeutschen und dıe reformıerten
Kırchen, bald auch das utherische Württemberg nehmen dıie Tradıtıon des Prä-
dıkantengottesdienstes auf, der aus der sıch verselbständıgenden Predigtlhiturgie
des Hochmiuiuittelalters (Pronaus)“ entstanden W al.

Miıt dem ufgehen der Kleinfürstentümer In ogrößere terrıtor1iale Einheıiten
bılden sıch ann welträum1gere Landeskırchen heraus, dıe dıe ahl der Gottes-
dıenstordnungen verringern und In der egenwa ach größerer Geme1insam-
keıt treben DIie großen Flüchtliıngsströme dieses Jahrhunderts und dıe mıt
nehmender Mobilıtät entstandene Miıgratıon en dıe Lebensräume, innerhalb
derer sıch dıe Gemeindeglıeder bewegen und in denen S1eE auch iıhre goltes-
dıienstliche Heımat wlıederzufinden wünschen, außerordentlich erweıtert.

Vgl Balthasar FISCHER, Liturgie oder Lıturgien”, 1ın An (1981) 265 it
Vgl erhar:! EISMANN, Der Predigtgottesdienst und cdıe verwandten Formen, in eıt

(1956) 19 ft
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(2) FKın zweıltes Problem ist das der Verbindlichkeit lıturgischer Urdnungen.

Sıch N1IC die eingeführten Urdnungen halten, 1st für sıch alleın och eın
dıszıplınär ahndender Verstoß Trst W dadurch das Bekenntnis der Kırche
VerleiZz der ın der (Gjemelnde Ärgernis hervorgerufen wird, muß dıe kırchliche
Aufsıchtsinstanz einschreıten, 1m ersten Fall HE e1n Lehrbeanstandungsver-
fahren, 1m zweıten 1Frc en Amtspflichtsverletzungsverfahren.

Zum 1US lıturg1cum genugt ıIn der Reformationszeıt dıe egel, daß die
1SCANOTe der Pfarrer (ep1SscCopI SCUu pastores) dıe Ordnungen machen (CA
XAAXVU111,53), we1l „„dıe (Geme1n (jottes ]des Trts und jde eıt ach derselben
Gelegenheıtahabe, die Ceremonıien ändern, W1e der Gemeı1inen Got-
tes nützlıchsten und erbaulıchsten seInNn o  mag (FE Ep1t K 2) Pfarrer und
(Gemelnde SsInd eıne Eınheıt, dıe Gemeılinden en och keıne anderen ertre-
t(ungen als ihre Pfarrer und NOLTalls dıe Patrone rst der Pıetismus ne1gt mıt SEe1-
191001 Indıyıidualısmus dazu, das Schwergewicht auf den Pfarrer verlagern,
und och der Junge Schlei:ermacher sieht den einzelnen Pfarrer als nhaber des
1USs lıturg1cum, das als relıg1öser Vırtuose ın einem JE indıvıduellen
Kunstwerk wahrniıimmt.? Auf jeden Fall bleibt dıie Kompetenz ZUI Erstellung
gottesdienstlicher Urdnungen prımär in der Urtsgemeinde angesiedelt, wen1ger
In ephoralen Urganen, auch WECNN sıch dıe evangelıschen Landesherren als
princıpua membra ecclesi=® und dıe STAl  1schen Magıstrate dieser aCcC annah-
INeN und VO  wn Theologen erarbeıtete Agenden herausgaben und auch WEn zeıt-
weılıg en dem reftormatorischen Verständniıs temder Agendenzwang aufkam.
Das Allgemeıne Preußische Landrecht VON 1794 bestätigte der einzelnen Kır-
chengemeinde das C ZUT „Einführung dienlicher Ordnungen der
außeren orm und Feıler des Gottesdienstes‘“‘, dıe ach staatsaufsıchtlicher (Je-
nehmıgung den Charakter eiInes Polızeigesetzes erlangen.“®

Das evangelısche Verständniıs des 1US lıturg1cum hat sıch erst im ahrhun-
dert voll ausbılden können. An dessen Anfang STan der preußische Agenden-
streıt. ın dem wen1ger (jestalt und Inhalt der VON Friedrich ılhelm I1
selbst erarbeıteten Agende o1ng, mıt der den /Zusammenschluß der beıden
protestantischen Bekenntnisse ZU Reformationsjubiläum 18517 unterstützen
suchte, als vielmehr die Vorgangswelse des och 1m Absolutismus eian-

Monarchen./ Um dıe des Jahrhunderts wurde dıe synodale erfas-
SUuN® geschaffen, mıt der dıe Agende modif1izıert eingeführt und zugle1ic das
1US lıturg1cum ach reformatorischen Grundsätzen HEU geordne werden ONN-

Das Ergebnis Ist. daß letzteres N1IC VON eiıner nstanz alleın, weder VON der

Friedrich SCHLEIERMACHER, Über dıe elıgı0n. Vıerte Rede., hg.V. Rudoltf ÖUtto, Göttingen
131 151 156

Vgl ar S5SÖHNGEN, Über das Jus lıturg1cum, iın ZevKR (1961) {t.
„Dem Landesherren stehet das Recht, dıe hlıturgi1schen Formen nach seinem Ermessen be-

stımmen, unbestritten Zu  .. Kabınettsorder 92822 Erich OERSTER, DıIe Entstehung der
Preußischen Landeskirche unter der Regierung Könıg Friedrich Wılhelms 1L., } übıngen 1907,
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Synode, der Kırchenleıitung, dem Biıischof der der Pfarrerschaft dem Geıistlı-
chen Mınısteri1um) och VO Presbyteriıum/Kırchenvorstand der dem amtıe-
renden Pfarrer alleın In Anspruch C  9 sondern 11UT 1mM /usammen-
wırken er Ebenen Wahrgenommen werden annn

Das ertTahren ach dem verstandenen 1US lıturg1ıcum INAaS Zzwel aktuel-
len Beıspielen veranschaulıcht werden: 954 wurde dıe Lutherische Agende
VON der Generalsynode und der Bıschofskonferenz der verabschiedet
1958 eSCANIO dıe Landessynode der bayerıschen Gliedkirche deren Fınfüh-
Tung, wobe1l dıie einzelnen Gemelinden sıch für eiıne Übergangszeit, WIeEe INan

meınte, FE dıe Beıbehaltung der Cn bayerıschen Agende VON 1854 entsche1-
den konnten ber 1968. ach zehn Jahren, erst eın knappes Drittel der
(GGemelinden dıe Cu«c Agende eingeführt, 1975 och nıcht dıe Hälfte 198S0) such-

dıe bayerısche Landessynode mıt mehr rfolg dıie Zweıgle1is1igkeıt des Ne-
beneınanders der en und der Agende Hre eınen neuerliıchen Be-
schluß zu beenden, wobel eın „Konvergenzmodell“ den Anhängern der en
Agende „UÜbergänge ermöglıchen“ sollte, mıt denen dıe Agende mıtvollzieh-
bar eingeführt werden konnte Bıs A OE nde des KırchenJahres 082/83 ollten
ann „alle (Gemeılnden diese Ordnung gebrauchen‘‘.” Und wılıeder wurde auf 16
den wang zugunsten VON Sachargumenten und Bıtten verzichtet Dies geschah

einem Zeıtpunkt, dem bereıts dıe Erarbeıitung der nächsten Agende In
Auftrag gegeben wurde.

Das zweıte e1ıspie findet sıch In den „Thesen V BER Verbindlichkeit VON (fa-
NUNSCH des (Gottesdienstes  c der VO  —; 1977 ach iıhnen Sınd eute Qı
gemeıne Regelungen für dıe UOrdnung VON Gottesdiensten VON den SynN-
den Mıtwirkung anderer Stellen rgane)” reffen DIie Mıtwırkung
Iindet iıhren USAaruc darın.

U daß be1 der Eınführung VON Agenden eıne möglıchst breıte Beteıil1-
SuNns der (Gemelinden herbeigeführt wiırd,

daß die (Gjeme1iden die Möglıchkeıit erhalten, Ordnungen vorläufig
praktızieren, Erfahrungen mıt ıhnen machen,
6) daß dıe Gemeılinden dıe re1nNne1l ehalten, be1 allgemeıner Eınführung
eiıner Agende mındestens befristet be1l iıhrer bısherigen (Ord-
NUNS bleıben,

daß den Geme1nden ıIn den Agenden genügen Raum für die (Gestal-
(ung ihres (GGottesdienstes 1m einzelnen gelassen VWarde

.„Die efugn1s, Regelungen für dıe Ordnung VON (GJottesdiensten schaffen, steht Or1g1-
nar keiner Person, keinem Amt Ooder rgan in der Kırche alleın S1e muß 1m ONSsSeENS wahrge-
1NOINMECN werden‘“, Ihesen ZUT Verbindlichkeit VON Ordnungen des (Gjottesdienstes Vom

VELKD), in Martın |INDOW (Hg.), Recht und Verlautbarungen der Han-
1989, Nr. 230:

ARBI ev.-luth. Kırche in Bayern (1980) E {f:; vgl dazu Hanns ERNER, [|Die ernetHertfe
Agende 1Im Kontext der Agendenreform In ayern Vortrag auf der JTagung der uth Liturg1-
schen Konferenz in Bayern, Neuendettelsau Juh 991

Ihesen ZUT Verbindlichkeit (s Anm S)
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Mıt anderen en Zur Eınführung VON Agenden gehören eiıne Erpro-

bungsphase und der Stellungnahmeprozeß, denen alle Ebenen un VOT em
alle Geme1inden beteilgt werden und dıe auf dıe endgültige Gestalt des der
Synode ZUT Entscheidung vorzulegenden Entwurfs FEıinfluß nehmen. Und ZUT

Fınführung VON Agenden gehört der Rezeptionsprozeb, in dem dıe einzelnen
Gemeıinden, be1 oröheren usammenschlüssen WIE die und EKU auch
dıe einzelnen Ghedkıirchen nochmals In or reıine1 entschei1den Agenden
mussen überzeugen.

(5) FEndlıch werden uns Kriterien für dıe Erstellung VON (Jjottesdienstordnun-
SCH und den Umgang mıt ıhnen gegeben. Luther nenn azu in der Vorrede
seiner Deutschen Messe VON 1526 1er Begrıffe, VO  —; denen dıe ersten beıden
VO Zentrum reformatorıischer Theologıe ausgehen: ıturgıe ist 1iIm S5Span-
nungsfeld zwıschen Freiheıit undC angesiedelt.

DiIie Freiheit eines Christenmenschen WE des Evangelıums wıllen JE-
der Gesetzlıc  eıt, mıt der Ordnungen verpflichtend, verdienstlic der Sal
heilsnotwendig gemacht werden könnten Diese reine1l STO aber dort ıhre
Grenzen, S1e. ZUT ıllkür verkehrt wırd und in E1ıgensinn der Schwärmerel
umzuschlagen To

Dıie Liebe 1st deshalb das zweıte Krıterium: Es 1st arau sehen, daß dıie
re1Nel der 16° und des acNAsten Diener ist und se1n csoll WOo enn also
geschıieht, daß sıch dıe Menschen argern der ırre werden ber olchem 111all-

herle1 Brauch, SInd WIT WAanNrlıc schuldıg, dıe Freiheit einzuzıehen und,
1e1 möglıch Ist, ScCHNhaiien und lassen, auf daß dıe eute sıch uNns bessern
und N1ICcC argern‘. /ur 16 gehö dıe Rücksichtnahme qauf den anderen, be-
sONders den chwachen Andererseıts ann aber auch gefolgert werden: Weıl
Urdnung fre1 ist, können WITr uns auch ügen.

Daraus entfaltet sıch das drıtte Krıterium, dıe Einheit Wır sollen ‚„‚danach
rachten, daß WITr e1ınerle1 gesinnt selen und aufs este se1n kann, gleicher
WeIlse und eDarden se1nN, gleichwıe alle T1sten eiınerle1 aufe, e1ınerle1 Sakra-
ment en und keinem eın sonderlıches VON ott gegeben ist ber dieser
Eınheitsgedanke 1st FE egrenzt gefaßt: „Feın waäare C5S, ıIn eiıner jegliıchen
Herrschaft der Gottes Dıienst auf eiınerle1 WeIlse o1nge, und dıe umlıegenden
Städtleın und Dörfer mıt eiıner gleich bardeten.‘“* Daß größhere Bereiche

eutsche Messe 1526: 1942
12 barden sıch gebärden, leiche Ordnung alten), 1973 Vgl dazu Luthers Sendschreıiben
99l alle lıeben Christen in Laiefland‘“‘: Es S81 doch das unchriıstlıch, daß INan darüber unemn1g 1st
und das BED 'olk damıt iTTe macht, und nıcht viel mehr achtet dıe esserung der CUute, denn
1ISCINMN eıgnen Sınn und Gutdünken So bıtte iıch 1UN euch alle, meılne heben Herrn, lasse eın Jeg-
lıcher seinen Sınn ahren, un kommt freundlıch ZUSaAMMCN, und werdet se1in eines, WIe ıhr dıese
außerlıchen Stücke wollt halten, daß be1 euch ın Strich gleich un einerle1 sel, un nıcht

zerruüttet, anders hıe anders da, gehalten werde, und damıt das einfältige Volk verwiırrt und
lustig macht  .. (1525)
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WIE das and der Sal der gesamte Sprachraum och N1ıC In den 1G
kamen, lag einmal den damalıgen Lebensbedingungen, dıe den Menschen in
der ecge seinen Geburtsort der dessen ähe banden, AA anderen ohl
auch dem Fehlen eıner funktionıerenden überregionalen kırchlichen Urganı-
satıon, deren Eınrıchtung Ja der N1ıc beabsıchtigten Irennung VON der katholı-
schen Kırche OrSChHNu gele1stet

Das vierte Krıteriıum 1st das der Ordnung, VON der Luther Sagl, daß ıhr
„nıchts gelegen 1st uUuNseTeSs (Jew1lssens halber VOT Gott””, daß S1e aber ‚„„.doch dem
acNsten nützlıch se1n ann‘‘.! Und ZU Schluß selner Schriuft faßt —
IiNenNn „UOrdnung 1st 1n außerlich Dıng, S1e Se1 WIE gul S1Ee wıll, ann S1e In
Mißbrauch geraten Dann aber 1sSts N1ıCc mehr eiıne Urdnung, sondern eine Un-
ordnung. Darum STEeE und gılt keıne Ordnung VO  ; iıhr selbst SON-
ern er UOrdnung CDCn ürde, Ta und Tugend 1st der rechte Brauch,

gılt und S1IE Sar nıchts.  d Das Augsburgische Bekenntnis nımmt dıe-
SCMH etzten edanken Jer Jahre späater och eıiınmal auf: amı ordentlich In
der Kırche zugehe der 1eh und des Friedens wıllen““ (CA
X  ’ DiIie ähe: paulınıschen Umgang mıt der UOrdnung des (GJOt-
tesdienstes lıegt auf der and es geschehe ehrbar und ata faxXxın Kor

DIie Ordnung hat eın E1ıgengewicht. ‚„„Gott ist IC e1n ott der NOTrTd-
nung“, sagt Paulus, ann aber fort, ‚„„sondern des Friedens‘‘ Kor
Darum 1st dieses vierte Krıterium N1ıCcC VO  —; gleichem Rang W1e dıe anderen
FEl

Als e1in welılteres Krıteriıum könnte eute mıt dem Altmeister der utherischen
Gottesdiensttheologie COr Brunner dıe „pneumatısche Angemessenheıt““ g -

werden. ıturg1e 1st auch Zeichen, das hındeutet aqauf das stiıftende Wort
Chrıisti und damıt den /Zusammenhang zwıschen Zeichen un Bezeıchnetem
7ADE USATuUuC bringt. „Angemessenheıt he1ßt alsO Entsprechung ın pneumatı-
scher reıiheıt, dıe re1inNnel In pneumatıscher Gebundenhe1 1st  .“15 Dabe!1
omMmm cdıe atsache 1Ns Blıckfeld, daß schon VOT uns Generationen VO  —_ (Arı-
sten Gottesdienst gefeıert, gebetet, gelobt und aben: der Heılıge
Geilst hat In der Geschichte des Gottesdienstes Spuren hınterlassen. Für alle
Cu«c Arbeıt der Lıturgie sınd deshalb sowochl e1igene Kreatıvıtät WI1e auch
uInahme des es der ater wiıchtig.

MPULSE LITUR

I; Dıie Liturgieforschung hat ergeben, daß dıe Reformatıon auf dem Gebilet
der Gottesdienstordnung weıt konservatıver SCWECSCH ist als ıIn ıhrem eolog1-
schen Ansatz Das el viele mıttelalterliche Engführungen sınd damals och

13 19, 72
B! 19,
15 Peter BRUNNER, Zur Lehre VO (Gjottesdienst der 1im Namen Jesu versammelten Gemeıinde, ın
eıt (1954) RT
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nıcht als solche Tkannt worden und darum unversehens In dıe Neugestaltung
eingeflossen. Eıne dem reformatorischen Durchbruch, dem sıch In entscheıden-
den Punkten auch der Katholizısmus des /Zweıten Vatıkanums geöffne hat,
kongenılale ıturg1e hat damals och N1CcC entfaltet werden können. Dreı Be1-
spıele selen hlerfür angeführt:

Dıie Vorrangstellung der verba testament1 gegenüber em übriıgen eten
und Handeln In der Eucharistiefeiler ist Keineswegs eiline reformatorische Neue-
rung, sondern letzte Zuspitzung elner 1mM Jahrhundert aufkommenden und
sıch 1Im Miıttelalter immer welıter verengenden westlıchen Konsekrationstheolo-
o1e€ Diese setizte dıe Stelle des für dıe vornızänısche Kırche konstitutiven
stıftungsgemäßen andelns, In dem der Danksagung ber den en besonde-

Bedeutung zukommt., dıie Rezıtation des dıe Eucharistie der Kırche begrün-
denden kEıinsetzungsberichts. Daß der römischen ıturg1e diese radıkale
t1on erspart geblieben 1st, 1e2 nıcht sachgemäßerer Theologıie, sondern AdUuS$s-
schlıeßlich dem Beharrungsvermögen lıturgischer Überlieferung. Wır sehen
eute den elementaren Zusammenhang zwıschen der Jüdıschen bırkat a-ma-
ZON, dem Nach-Tischgebet der Seder- bzw. Pesachmahlfeier, und der Danksa-
SUuNs Jesu 1n se1ıner Mahlgemeinschaft mıt den Jüngern einerseıits SOWIE der das
Heıilsgeschehen zue1gnenden Stiftung Jesu und dem Eucharıstiegebet der en
Kırche andererseIıts. Dıe Erneuerung der eucharıstischen Danksagung wırd des-
halb einem Schwerpunkt jeder künftigen Liturgiereform in den Kırchen der
Reformation.

Die Reformatıon hat dıe Einheıt VOoNn Wort und Sakrament Z{W ar in ıhrem Be-
kenntnis wledergewinnen können, deren Umsetzung ın dıie gottesdienstliche
Praxıs fiel ıhr Jedoch schwer. Zum einen wiırkte die schon 1im frühen Mıttelalter
einsetzende Scheu VOT der Kkommunılon nach, dıe durch dıe Forderung der
Beıchte als Vorbereitung auf den Abendmahlsgang elaste 1e Eıne proble-matısche Auslegung der Unwürdigkeit ach Kor LEZ% dıe ber dıe 1Bßach-
tung der Heılstat Chrıisti Uurc hıebloses Verhalten gegenüber anderen JTe1ilneh-
INeTrNn Herrenmahl hınausgeht, Mag e1in übrıges hinzugetan en Zum
deren kam des Nachholbedarfs elementarem Glaubensunterricht für
das 1m ausgehenden Mıttelalter in Unwıissenheit belassene Kırchenvolk eın auf
Luther selbst zurückgehendes‘” lehrhaftes Element hınzu, das die orm elıner
Exploration der eINeEs Katechısmusexamens in Verbindung mıt der bIs ZU
nde des Jahrhunderts überall vorgeschriebenen Eınzelbeichte Jag VOT

16 Vgl Hans-Christoph SCHMIDT-LAUBER, DiIie /Zukunft des Gottesdienstes. Von der Notwendig-keıt lebendiger Liturgie, Stuttgart 1990, 82 {t 2471
| / „(Ep1Scopus 1OMN admıttat, 1S1 ratıonem fıde1 SUE reddıderint, interrogati responde-rınt, intelligant, quıd SIt Na domıiın1ı, quıd prastel, UJUO VSU Ila velınt potirı””, Formula M1IsSs2
ef COMMUNIONIS 152 KZ213: vgl „NOon Nım solet orr1g1 COTDUS Domuinı 1S1 antea Xplora-{1Ss el absolutis‘‘, AAXV,1
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der Kommunıon annımmt, erst ann der allgemeınen Beıchte weıchen.
Um diese eıt eizten sıch auch bestimmte Abendmahlstage (monatlıch, AT
tehährlıch, hohe Feste) uUurc Bıs 1in WAar dıe sonntäglıche CDielJler in en
utherischen Kırchen selbstverständlıich, auch WEeNN schon Luthers Zeıten
dıie enrza der Geme1linde ach der Predigt den Gjottesdienst verlhieß!” und
sıch späater immer wleder dıe Ermahnung fındet, be1 der Abendmahlslıturgıie
anwesend bleiben. auch WENN 1U eın Kommunikant da 16{ - So wurde der
Predigtgottesdienst in der nachreformatorischen Entwiıcklung ZU gleichbe-
rechtigten (und häufigeren Hauptgottesdienst, und bald las INan diese e_
stantısche Praxıs In das Neue Jlestament hıneıln. rst in HET e1ıt
kommt die ekklesiologische Dımens1ion der Eucharistıe gegenüber dem Ind1ıv1-
duellen Aspekt wıieder In den Blıck

amı äng NUN auch das drıtte Beıispiel MN, das den evangelıschen
ottesdienst ber ange Wegstrecken als kopflastig und pädagog1sc überfrem-
det erwelst. Wıe 1im Mıiıttelalter dıe priesterliche Gnadenvermittlung das gottes-
dienstliche Geschehen dominiıerte und dıie Gemeıinde ZU passıven Empfänger
machte, verwandelt sıch In der Aufklärung der rediger ZU Relıgionslehrer
und dıe (jemeılnde ZU Predigtpublıkum.

(2) Es hat In der Geschichte der Kırche mıt wenıgen Ausnahmen ohl 1m-
IIC emühungen dıie Erneuerung der Liturgie gegeben DIie sıch wandeln-
de Sprache, unst, Kultur, aber auch Theologie und Vorstellungswelt en ıh-
Ien Eıinfluß auf Inhalt, Gestalt und Ausdrucksformen des (jottes-
dienstes. Für ema sınd dıe beıden lıturg1schen ewegungen des (19
und) Jahrhunderts besonders bedeutsam

DiIie sogenannte Altere Liturgische ewegung dıe Straßburger Professo-
Icnh Friedrich Spıtta (1852—-1924) und Juhus men (1857—-1930) mıt iıhrer ‚„„Mo-
Nnatsschrı für Gottesdienst und kırchliche Kunst‘“‘ (1896—1941) 1st 1m neuprote-
stantıschen Liberalısmus verwurzelt. S1e greıft auf Schleiermachers erstand-
N1IS des Kultus als darstellendes und mıtteilendes Handeln und der ıturgıe als
16 NEU gestaltendes Kunstwerk zurück. e1 trıtt der reformatorische An-
Satz des Gottesdienstes e1m Heılsgeschehen zurück Zzugunsten eıner stärker
anthropologıischen Schau ottesdienst ist rel1g1öses rlebnıs, Fest und Feier,
Del dem ästhetische, psychologische und soz10kulturelle (Girundsätze eıne wıch-

N och 1780 werden in Könıgsberg Cuß Beichtstühle errichtet, vgl Paul GRAFF, Geschichte der
uflösung der alten gottesdienstlichen Formen in der Kırche Deutschlands, I E} Göttingen
1939, 282 Zum SaNzZChH ehı  » 139 279 H: vgl (C1937) SWA

„„Post cCconcıonNeEem maıl0r Dars populı abıuıit  e ZUuU Wıttenberger (Gottesdienst Exaudı 15306,
Reisebericht des Wolfgang Musculus (Exaudı I heodor OLDE, Analecta Lutherana, (joOt-
ha 1883, FA

Weıl das Abendmahl ZU[r Wınkelmesse würde, WECNN dıe I1 übrige (Gemelnnde vorher dıe
Kırche verließe, Lüneburger 1643, (JRAFF (s Anm 18) 1, 179 Zum (Janzen eb  > 177 1
11 140
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tiıge spıelen. DIie Altere ıturgische ewegung wendet sıch den
Vorrang der Predigt und dıe Verschulung des Gottesdienstes Es geht ıhr
„Testhche Vergegenwärtigung des He1s. „Befriedigung der Gegenwartsbe-
dürfnısse‘‘ un: den „Ausdruck modern-christliıcher ahrung‘, wobe1l dıe
Stelle der Orılentierung Kırchenjahr en merkwürdıges Zufallsgebilde

Mıt dem, W äas sıch ubDerle hat, ollten WIT rechen‘‘) dıe thematısche
Durchformung der ıturg1e trıtt.“ „Der Gottesdienst ist für das en da“, des-
halb SInd „alle och bestehenden Verbindungen zwıschen Volkssıtte und Kırche
auf das sorgfältigste pflegen.“ Die altpreußische Agendenreform wırd als
„Konservierung un: Restaurierung des en  06 und amı als „prinzıpieller
1ßerft” bezeichnet“, und dıe Stelle verordneter Agenden treten weltver-
breıitete „„Kırchenbücher“ mıt durchgehender Thematısıerung, moderner Gestalt
WIEe äufigem echsel der Gebete un: der uCcC ach Wıedergewinnung INY-
stischer emente Das vangelısche Kırchenbuch VO  — arl Arper/Alfre e_
SCI] hat VON 1910 bıs 1936 sechs Auflagen erlebht und wırd och eute ein1gen
Tien gebraucht.

DiIie Jüngere Liturgische ewegung verdan iıhre Entstehung vielschichtigen
Bestrebungen ach dem Ersten (9)  162 Der Marburger Dogmatıker Rudolf
tto (1869-1937) suchte dıe nbetung des eılıgen mıt dem Begrıtf des Nu-
mıinosen umschrieben und als mysteriıum tremendum el fascınosum dem Men-
schen zugänglıch gemacht für dıe stark ratıonal bestimmte protestantische L1-
turgletradıtion zurückzugewınnen und mıt den „Lıturgischen er  C
(1926—1934) und den „Chorgebeten‘ (1925) eıne C116 Hınwendung ZUT 1CUur-
g1e Diese besonders VON Jugendbewegten Kreisen aufgenommenen Impulse
bringen das Neue och nıcht e1gentlıch, S1e markıeren eher den ergang VON
der Alteren ZUT Jüngeren Liıturgischen ewegung. DIie 1918 gegründete Ooch-
kırchliche Vereinigung des Augsburgıischen Bekenntnisses rückte Vor em
unter dem Marburger Relıg1onswiıssenschaftler Friedrich Heıler (1892-—-196 /7)
dıe ökumenısche Dımension der yche. des mites und des (gJottesdienstes 1Ns
Bliıckfeld und erschlIiO vorreformatorıische Lıturgletradıtionen für iıhre mıt rel-
chem Zeremonilale gefe1lerte Messe, hne Jedoch ber eınen begrenzten Bereıch
hıinaus auf dıe Gemeindeprax1s einzuwiırken. Dagegen hat dıe ach iıhrer ersten
Jagungsstätte (1923—192 7) benannte Berneuchener ewegung mıt der 1931 g —
stifteten vangelıschen Mıiıchaelsbruderschaft erhebliche Breiıtenwirkung erZ1e-
len können urc Ordnungen des Tagzeıtengebets, der Kırchenjahreslesung mıt
Wochensprüchen und Wochenlıedern, der Beıchte un: VOT em der Eucharı-
stiefeler. Vıele Gebete arl ernhar Rıtters (1890—1968) Sınd heute rchlı-
ches Allgemeıingut. DiIie 1er gefundene Verbindung ZUT altkırchlich-abendlän-
dıschen W1Ie 7ÄSIE ostkırchlichen Überlieferung (trimıtarısche Theologıie, Eucharı1-
stiegebet, Opferverständnıis) hat auf dıe 1NEUETEN Liıturgıiereformen Einfluß g _

Julius MEND, Der evangelısche Gottesdienst, Göttingen 1904, 39' 1: 136
22 Friedrich PITTA, Zur Reform des evangelıschen Kultus, Göttingen 1891, DE ST
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NOTINTINECIH Se1it 1933 sucht dıe Alpırsbacher Kırchliche Arbeıt reformatorıische
Worttheologıe, WIEeE Ss1e in der Dialektischen Theologıe HNCUu ZUT Geltung kam,
mıt der Gregorianık verbinden, da 6I Aere „dem Wort seıne reınel läßt,

in eıner bestimmten ıchtung interpretieren wollen‘‘.  <6 23 Zur Jüngeren
Liturgischen ewegung sehö auch cdıe AdUus dem kırchlıchen Flügel des Wan-
dervogels entstandene Sıingbewegung, dıe den reformatorischen C‘horal wlieder-
entdeckte., gemeıindlıche Singearbeıt anregte und sıch der Kırchenmusık
Öffnete

Schließlich hat dıe theologısche Neuorientierung se1it den zwanzıger Jahren
entsche1dend azu beigetragen, Theologıie und Praxıs wlieder mıteinander

verbinden und der evangelıschen Liturgiewissenschaft eın Profil
geben FKınerseılts W ar dıe Dıalektische Theologıe, dıe sıch ZW al zunächst auf
Inhalt und Vollmacht der Verkündigung in Frontstellung neuprotestantı-
schen Moderniısmus WIe ‚„„.katholıschen Sakramentalısmus“ konzentrierte., ann
aber 1im Kırchenkampf Gottesdiensttheologie und Liturgie thematisierte.““ An:-
dererseı1ts beflügelte dıe Lutherrenalssance dıie emühungen den (Gjottes-
cdienst in Theologıe un Liturzie?, dıe in der bıs CHutre och N1C wlıeder einge-
holten Gottesdienstlehre eter Brunners ihrer systematıschen Grundlegung
gelangten.“

(3) ach dem /7weıten (&  1e9 konnten sıch dıe erwähnten Bestrebungen
ann rasch elıner ersten Gesangbuch- und Liturgiereform verdichten. dıe
urc dıe Notwendigkeıt des karchlichen Wıederaufbaus und der Eingliederung
VON ZWO Miıllıonen überwiegend evangelıschen ertriebenen AdUus sehr VeOI-

schıiedenen Gottesdiensttradıtionen begünstigt wurde. Der deutschsprachige
Protestantismus erhilelt 1im Evangelischen Kirchengesangbuch erstmals
ein im Stammteıl gemeiınsames Gesangbuch (1950) das dıe einzelnen Landes-
kırchen 116 eigene Regionalteile erganzten.

Als och bedeutsamer erwıes sıch dıe 1954 für die utherischen Kırchen der
und 1959 In etIwa: modifıizıerter orm für dıe unlerten Kırchen der

EKU beschlossene Agende für den Hauptgottesdienst onn- und Feierta-
SCH DiIie 1941 begründete Lutherische ıturg1sche Konferenz eutschlands hat-

Christhard Mahrenholz (1900—1980) als unabhängige, bald auch nıcht-
lutherische Fachleute einbeziehende Arbeitsgemeinschaft ıe Vorarbeıten DIS

25 Eberhard EISMANN, Alpırsbach, ın RE 27 297, E
S ırd vielleicht ine VONN den dem Protestantismus gestellten Entscheidungsfragen der

nächsten Zukunft bılden, ob elıngt, den evangelıschen Gottesdienst se1iner VO  w Luther WI1Ie
Calvın intendıierten Ganzheıt entgegenzuführen, jene unsiınnıge Irennung VON Predigt und
Sakrament aufzuheben und hre natürlıche Zusammenordnung wiederherzustellen‘“‘, Karl ARTH,
Kırchliche Dogmatık, HZ Zürich 1938, 8I3; vgl DERS. Gotteserkenntnis und (Gjottesdienst nach
reformıertem Verständnıis, Zollıkon 1938, 199

Vegl (Otto DIETZ, Luther-Agende, Kassel 1928, und späater Vılmos AJTA, Die Theologıe des
Gottesdienstes be1 Luther, Göttingen u52

Anm. 15
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ZUTr entscheidungsreıifen Vorlage für dıe Synoden geleı1stet. amı erhielt der
weıltaus oröhte e1l des deutschsprachıgen Protestantismus ZU ersten Mal eıne
gemeinsame Agende, dıe dıe abendländısche MeW%ftradıtion anschließt (n der
U-Agende der konfess1i0onellen Verschiedenheit der Geme1linden 190088
in der ersten orm und den Predigtgottesdienst qals usglıederung eines zentra-
len klementes AaUus dem Ganzen, SOmıt als Nebengottesdienst verste Das Eu-
charıstiegebet iiındet, WEeNnNn auch och zurückhaltend, wlieder Eiıngang in dıe
evangelısche Abendmahlslıturgie, das reiche altkırchliche und reformatorıische
rbe wırd erschlossen und mıt lexten verbunden.“ DıiIie Lutherische
Agende umfaßhbt och Pe1 weltere an GGebetsgottesdiensten, mMishand-
lJungen und Ordıination/Einführung/Einweihung (195Idıie EKU-Agen-
de 11 dıe kırchlıchen Handlungen und Ordınation/Eınführung. In den übrıgen
Kırchen vollzogen sıch annlıche Liturgiereformen.“” Die Synode der Österre1-
chischen Evangelıschen Kırche hat 1949 lediglıch dıe Gottesdienstord-
NUNS hne Proprium testgelegt.

ährend sıch dıe Eıinheıt VON Wort und akramen In der gottesdienstlichen
Praxıs immer tärker verwiırklıchte un: dıe Kommunıionen be1 allgemeın rück-
läufigem (Gottesdienstbesu: stetig stiegen”, außerte sıch bereıts 1im folgenden
Jahrzehnt e1in deutliıches Unbehagen Form, Sprache und vermeınntlicher n-
beweglıchkeıt der eben eingeführten UOrdnungen und kırchenamtlıchen
Agenden überhaupt. Es begann elıne ase des Experimentierens, dıe sıch ın af-
ternatıven Angeboten der kontrapunktischen Gegenmodellen (zZ ‚„„‚Gottes-
diıenst anders‘ der das qauf Polıtisierung des (Gewlssens und Aktıon abzıelende
„Polıtische Nachtgebet‘‘), In Varıationen und Ergänzungen des Herkömmlıchen
(in Dıalog-, Ihemen-, Kommentar-, Meditationsgottesdiensten, 1im Famılıen-
gottesdienst, ın ottesdiensten für bestimmte Gruppen un: Sıtuationen) und in
eıner VO  ; Gebetslıteratur und (GJottesdienstmaterıialıen außerte Spontane1-
tat, Improvisatıon und Kreatıvıtät Tachten dıe Sehnsucht ach dem (Got-
tesdienst ZU uSdruc den die (jottesdienste jedoch och nıcht e_
füllen imstande waren. Diese ase 1st inzwıschen weıtgehend abgeklungen.
Geblieben ist aber das Mıteınander VON (Gottesdiensten herkömmlıcher Gestalt
und Formen, wobel etiztiere schon des personellen WI1Ie zeıtliıchen
Aufwands dıe Ausnahme bleiben werden, aber auch besonderen Gewıiınn T1IN-
SCH, VOT em für dıe verantwortlichen Arbeıtsgruppen in den Gemeinden.“

27 EKU-Agende Postsanctus, Anamnese und Epıklese VOT den verba testament]1 un dem ater-
® uth Agende |nur orm B Postsanctus, pıklese, verba testamenti, Anamnese, escha-
tologısche Bıtte und Schlußdoxologie, Vaterunser.
25 Neubearbeıtungen and Ordınatıon USW. 1987, and 111 Amtshandlungen In Teılausgaben:
Taufe 088 JTrauung 1988, Begräbnıis ntwur: 085

Vgl Alfred NIEBERGALL, Agende, in IRE, 29 ft.
30 In den westdeutschen Landeskıirchen ging dıe Praxıs der rennung VON Predigtgottesdienst und
Abendmahlsfeıier zwıschen 963 und 087 VO  —_ 62% auf 12% zurück, dıe ahl der Kommunikan-
ten stieg VO  am 25% auf 38%, vgl CHMIDT-LAUBER, (S Anm 16)

Vgl SCHMIDT-LAUBER, (s Anm 16) 139 {t
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In der Zwischenzeıt ist aber auch dıe für dıie Erstellung des Agendenwerkes
der fünfziger und sechzıger Te verantwortliche Lutherıische Liturgische
Konferenz N1C untätig geblieben, enn dıe Erkenntnis, daß Agenden ihre eıt
aben. blıeb N1IC unausgesprochen. Chrısthard Mahrenholz grenzte be1 der
Vorlage se1ıner ‚„‚Grundsätze für dıe Weıterarbeıt der Agende“ auf der Kıeler
Generalsynode der 1965 dıe Lebensdauer eıner Agende auf „„eime
5Spanne VOIN bıs Jahrzehnte  .. eın  32 Alfred Nıebergall außerte sıch zehn Jah-

späater VOTI der Landessynode Kurhessen-Waldecks ber cdıie s1ıeben TE
VOIL herausgegebene Agende och pessimıiıstischer, S1e könne „infolge des UNSC-
WONNIIC raschen andels In Sprache, St1il und theologıischer Auffassung
190088 als eine vorläufige, unzureichende, a1sSO provisorıische Arbeıt, Ja als e1in VCI-

altetes uch angesehen werden‘‘, und tolgerte: „Agenden können den g_
genwärtigen Umständen weder für Jahrzehnte och Sal für ängere Dauer her-
ausgegeben werden.  66535 DIie Weıterarbeıt der Agende beginnt deshalb fak-
1SC bereı1ts mıt deren Eınführung.

nter dem Eindruck der massıven Agendenkritıik entstian 19 /4 das SUSC-
nannte „Strukturpapier‘“ der Lutherischen ıturg1schen Konferenz”, das
nächst Verständni1s- und Erschließungshilfen ZU fex1ıbleren eDrauc der
vorhandenen Agenden bıeten. ann aber auch eıne Agendenrevısıon vorbere1l1-
ten sollte Darın wırd dıe zweıpolıge Konzeption ‚„.Grundstruktur und AUSFOF-
mungsvarıanten“ vorgelegt. He mıt der Mahlfeıier verbundenen Liturgien 19s-
SCH eiıne gemeinsame Grundstruktur erkennen mıt den Elementen Eröffnung
Anrufung Verkündıgung und Bekenntniıs Abendmahl Sendung DiIie Aus-
formungsvarlanten dagegen Ssınd vielfältige, WEeNNn auch nıcht belıebige Kon-
kretionen, die zwıschen Tradıtiıon und Innovatıon vermitteln -Die Ausfor-
mungsvarlanten erweılsen die Schmiegsamkeıt der Liturgıie, während dıe este
Grundstruktur Ursprungsbindung, Kontinultä und Identität des chrıistlichen
(GGottesdienstes bewußt macht  .. Mıt diesem Konzept wırd AQUE eıne verbindlı-
che und wıederholbare Gestalt gedrungen, dıe das Evangelıum VE der Entlee-
rung bewahrt, der Gemeı1inde dıe Möglıchkeıit bletet, sıch im Gottesdienst he1-
miısch fühlen, und dıe S1€e VOIL der ıllkür des ıturgen der elıner Gruppe
SCHUt7E Der Begrıift TuKftur 16 in diesem Zusammenhang nıcht hne KrIı-

Vgl Gebete, (Reıhe gottesdienst 8/9) Hamburg 1979,
Vgl Agende Ergänzungen, LKA Kurhessen-Waldeck, Kassel 1983,

34 Versammelte (Gemeıninde. Struktur und Elemente des GGottesdienstes /Zur Reform des (jottes-
diıenstes und der Agende, Hamburg (1974)
35 Ebd f! auch Herwarth VO  Z SCHADE/Frieder SCHULZ., Gottesdienst als Gestaltungsaufgabe,
(Reıihe gottesdienst 10) Hamburg 197/79,
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tik och konnte Frieder Schulz, der geistige Urheber des Strukturpapiıers, auf
dıe ÜUre dıe vergleichende Liturgiewissenschaft herausgearbeıtete geme1nsa-

Grundstruktur der verschledenen Liturgiefamilıen verwelsen und dıe Ver-
wendung des Begriffs begründen.”” Be1l er verbleibenden Problematık e_

möglıchte dieses odell eın Agendenkonzept und mıt ıhm dıe zweıte
Agendenrevısıon ach 1945, dıe sıch se1t 1979 ın eiıner el VON Veröffentlı-
chungen ankündigte”®, in denen der Sprachwandel, aber auch C: inhaltlıche
Akzente und stärkere Wahlmöglichkeıit Berücksichtigung finden.

DiIie Eirneuerte Agende verdankt ıhre Entstehung TI unübersehbaren Her-
ausforderungen: Das Formen., Sprachwandel und ZU eı1ıl ohl auch a_
ten der PXIC festzumachende Unbehagen der Agende ordert heraus ZUT

Arbeiıt Grundmustern und lexten DiIe zwelıfellos In zunehmender akKuları-
sıierung begründete Krıise des Gottesdienstes und se1ıner Liturgie ordert heraus

Grundlagenforschung, be1 der dıe Begegnung zwıschen Theologı1e
und HumanwI1issenschaften eine wichtige spielt. DIie Innovatıonen AUus der
ewegung der Neuen (Gjottesdienste Oordern heraus ZU Wahrnehmen VOIN

Kommunıikatıon, Kreatıvıtät, Spontaneıtät und Varjabilität.
Dazu kam eın SahıZ praktıscher nla daß nämlıch nde der sıebziger Tre

die Agenden sowohl der als auch der EKU vergriffen und INan

angesıichts der veränderten Sıtuation auf deren Neuauflage verzichtete.””
dessen wurde 1930 dıe eingangs erwähnte Ost/West-Arbeıtsgruppe Eirneuerte
Agende eingesetzt, dıe Aufnahme des Strukturpapıiers zunächst ein dıe
unterschiedlichen Gottesdiensttradıtionen verbindendes Konzept (1981) und
Entwürfe den Ordnungen (1983) vorlegte, sıch ann mıt dem Propriıum,
VOL allem den Kollektengebeten, un: den übrıgen lexten befassen. Auf eıner
Arbeıtstagung 1m September 1986 In Bad Saarow/Mark Brandenburg wurden
den Vertretern der Landeskırchen Grundformen und Liıturgien SOWIE e_
wählte Proprien vorgestellt. Kurz VOIL dem Erscheinen des VON der und
der EKU gemeınsam herausgegebenen Vorentwurftfs der Erneuerten Agende
fand ann 1mM Aprıl 1990 In Bad ukow/Märkische SchweIiz eiıne welıltere NIOT-
matıonstagung für Multiplıkatoren AdUus den Landeskırchen SsLa dıe den Stel-
lungnahmeprozeß vorbereıten sollte

Z abstrakt, lıturg1sche hänomene erfassen können‘‘, arl Heıinrich BIERITZ,
Struktur. Überlegungen den Implıkationen eiInes egriffs 1m Blıck auf ünftge Funktionen H>
turgischer Bücher. JLH 273 (1979) D ‚bedenklıche Unschärfe der verwendeten Kategorien‘, Pe-
ter (C(ORNEHL, ufgaben und E1igenart eiıner Theorıie des Gottesdienstes, (Pastoraltheol Informa-
t1ionen 981/1) 23 „syntaktısch-formal” und nıcht gee1gnet, theologısche Deformatıionen Uu-

schlıeßen, Klaus-Peter ÖRNS, Problemlösung oder Erlösung, DtPiIrBIi (1981) 452
37 Frieder SCHULZ, DIie Struktur der Liturgie. Konstanten und Varıanten, JLH (1982) 78 IS
bes S f vgl Joachım STALMANN, (jottesdienst als Gestaltungsaufgabe, PIh (1988) 169
35 Vgl VOTL allem dıe revıidıerten Gebetstexte Agende VO  —_ 1979, oben Anm
39 DIie EKU hat dann doch 981 noch ıne drıtte Auflage herausgebracht, U cdıie eıt bıs ZU KTr-
scheınen der Erneuerten Agende überbrücken.
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DIE ERNEUERTE AGENDE AF ZUM GOTTESDIENST

Der Vorentwurf ZUur Erneuerten Agende untersche1idet sıch VON rkömmlı-
chen Agenden dadurch dalß dıe dıesem uch dargebotenen Ordnungen WIC

auch dıe exXte N1IC mehr ınfach abzulesen Sınd sondern Auswahl un Ent-
scheidungen a1sSO Miıtarbeıt verlangen CISCHC Entfaltung ANICSCH Der
Umgang mi1t olchen uch WIrd deshalb manchem Leser ungewohnte
Arbeıt abfordern un VOT em Anfang, TODIeEemMe bringen Daß amı C4M

Expertenbuch geschaffen worden SCI das NUuTr den Fachleuten nützlıch 1ST dem
normalen Gemeıindepfarrer und erst ree dem Gottesdienstteam aber
verschlossen bleıibe braucht aum befürchtet werden 4() Zum 1St dıe
HC ach überzeugenderen Formen und VOIL allem ach Texten HNan

bedenke 1UT dıe nıcht abreißende Flut Publıkatiıonen gottesdienst-
liıcher Vorschläge und (Gebete verbreıtet, daß die Erneuerte Agende n_.

dest auf Neugıer und damıt Beachtung stoßen Wırd, wobe1l das Interesse zuerst
1L1UTL den Ordnungen der den lexten alleın gelten MNas Zum anderen bewelsen
dıe Erfahrungen der gottesdienstlichen Arbeıtsstätten, dal C1NC sachkundıge
Eınführung das Konzept der Erneuerten Agende und den Umgang mıiıt ıhr
dıe anfänglıchen Schwıerigkeıten mı1t Arbeıtsbuch Leseagen-
de rasch überwınden äßt /um drıtten 1eg zwıschen dem Vorentwurt und dem
endgültigen Entwurf der Stellungnahmeprozeß VO  ; dem Ja entsche1ı1dende Ver-
besserungen erwarte werden können dıe den Rezeptionsprozeß ertleichtern

(1) Das Konzept der Erneuerten Agende 1St wesentlıch VOIN dem Problem be-
Siımmt WIC C1NC wiıirklıch SCMECINSAMIC Agende CI deutschsprachıgen CVan-

gelıschen Kırchen aussehen muß dıe dıe beiden Hauptströme lıturg1scher (Jo0t-
tesdıienstordnung mıteinander verbindet denen entweder dıe abendländt-
sche Meßtradıtion (SO be1 den Lutheranern) der den spätmıttelalterlichen
Prädiıkantengottesdienst (SO oberdeutschen Raum bald auch üurttem-
berg, un be1 den Reformierten) angeknüpft worden IST uch dıe Erneuerte
Agende VEIMAS dıie hıstorische Diıifferenz nıcht anders lösen als die
Agende der EKU hat ındem SIC nämlıch ZWEEI ‚„„‚Grundformen EKU
dıe Irste und dıe Andere orm nebeneinanderstellt wobel vermutlıch den
einzelnen Kırchen überlassen bleiben wırd für iıhren Bereıich eT Grundfor-
INenNn der 1UT CLE Geltung setizen DIie Vergleichbarkeıt der beıden Tadı-

4() Dietrich STÖLLIBERG empfindet ‚„„das vorgelegte Werk vieler Hınsıcht als Durchbruch
VOT em auch Sinne der ökumeniıischen eWEeLgU und entsprechender lıturgıscher ONVeT-
genzen“” hält aber andererseıts ‚„„‚das vorgelegte Werk für viel komplızıiert der Praxıs DO
S1ULV und mı1L SCINECIN Möglıchkeiten wirklıch sinnvoll genutzt werden ZU können DIie
permanenten Querverweisungen und überaus zahlreichen Alternatıv- und Varıationsmöglıchkei-
ten machen den eDrauc des Buches Forschungsunternehmen Stellungnahme dıe

VO 20 990
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t1onen wurde aber erst dadurch ermöglıcht, daß in der (oberdeutschen) TUNnd-
form 11 der Predigtgottesdienst grundsätzlıch das Abendmahl erwelıtert
WITFC.

Man sollte sıch dıe theologische Bedeutung dieser Entscheidung n_
wärtigen: Der Prädıkantengottesdienst entstan uUurc Auswanderung der se1lt
karolingischen Zeıten efifonten Predigt mıt der STEe umrahmenden deutschen
Kanzelhturgıie, dıe sıch immer tärker ausweıtete, dUus der lateimıschen Messe
des Hochmuttelalters Dies Mu zwangsläufıg ZUT unterschiedlichen Wertung
VOIN Wort und akramen führen, Uurc dıe zunächst dıe Verkündıgung Gefahr
hef, AUSs der Messe qals dem zentralen Gemeindegottesdienst aqauszuwandern
und In der nachreformatorischen Entwiıcklung umgekehrt das akramen dUus»s
dem Hauptgottesdienst. Damıt daß dıe Erneuerte Agende 1U In beiıden (iarund-
ordnungen der Eınheıt VON Wort und akramen 1im auptgottesdienst wlıeder
echnung tragt, geschieht eıne Heimholung des einen ZU anderen, wobel der
lıturg1iegeschichtliche rsprung der Ordnung sekundär WIrd. uch WLn N1C
Jeder sonntägliche Hauptgottesdienst das Abendmahl einschlıeßt, wırd dıe Be-
deutung dieser Grundentscheidung nıcht relatıviert.

Zum Agendenkonzept gehören fünf 1m Vorwort benannte Zielvorstellun-
gen  42 unachAs geht dıe Verantwortung un Beteiligung der SUNZEN Ge-
meinde. Gottesdienst ist act10 eCCIESIE. Handeln des SaAaNZCH Gottesvolkes und
N1IC 11UT des Klerus seiıner und für Das 1st schon immer reformato-
risches Bekenntnis SCWECSCH, abgeleıtet AUus dem allgemeınen Priestertum 6r
Gläubigen, auch WECNnNn dıe Praxıs der Pastorenkirche un dıe pädagogısche
Überfremdung des evangelıschen Gottesdienstes 1€6S$ nıc überall erkennen
1e ß und läßt Das ist zugle1ic Konzilsaussage des Zweıten Vatıkanums, das
VO Wesen der Kırche her dıe plena, CONscCI1a aCtLuOosa partıcıpatıo er
Gläubigen ordert (DE 14) DIie Erneuerte Agende SUC den lebendigen Wech-
se] möglıchst vieler Dienste der Gemeindeglieder Ördern und betont des-
halb dıe Bedeutung der Akklamatıonen, der Wechselgebete und anderer
dıalog1ischer e11:e der Liturgie. Die Jjedem Propriumsteıl vorangestellten 1tur-
g1iedidaktischen Hınwelse zeıgen Möglıchkeıiten für dieses /Zusammenwirken
möglıchst vieler immer wlieder auf.

Sodann wırd dıe AdUus dem Strukturpapıier stammende zweıpolige Konzeption
erkennbare, tabıle Grundstruktur muit vzelfältigen Gestaltungsmöglichkeiten
genannt Miıt diıeser ist en Raster C  9 der eiınerseıts den wachsenden
Pluralısmus und dıie fortschreıitende Loslösung der hlıturgischen Praxıs VOIl den
eingeführten Agenden auffangen könnte, indem das berechtigte nlıegen e1-
NeT Zze1lt- und sıtuationsgemäßen onkretion aufnımmt. Andererseıts wırd HNan
damıt ehesten der Lage der evangelıschen Kırchen gerecht, In der dıe

war dıe Überschrift der Grundform 11 das Abendmahl noch in Klammern: „Predigt-
gottesdienst (mıt Abendmahl)*“, jedoch taucht diese Einschränkung im ext selbst nıcht mehr auf,

43 46
42
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gemeinsamen TODIemMe mıt dem Gottesdienst eine och ogrößere (Geme1ilinsam-
keıt In der Bereıtstellung VON rezıplerbaren Gottesdienstordnungen nahelegen,
als S1e uUurc dıe Verwurzelung der Nachkriegsagenden in der Liturgischen Be-
WCSUNS und in der Arbeiıt der Lutherischen Liturgischen Konferenz bereıts be-
steht.“

T1ıLteNs 111 dıe Gleichberechtigung Von bewährten tradıtionellen Un NEU-

Texten N1C etwa dıe Akzeptabılıtät der Erneuerten Agende rhöhen e  er
fındet ach selner Gewohnheıt und seinem Geschmack). Sıe entspricht
eiınerseılts der 1im Verlauf der Arbeıt den Jlexten Testgestellten atsache, daß
gute zeıtgenÖössısche e Xte seltener sınd. als INan vermuten möchte, und ann
auch N1C immer ur eıne längere Zeıtspanne agendenfähıig bleiben VEISPIC-
chen. und andererseıts der immer wlieder bestätigten 1NS1C In dıe ‚„„Ausstrah-
lungskraft viele(r ExXte der Iradıtıon 1m Gegenüber lexten S1e
vermıtteln geistliche Erfahrungen und Weısheıt, für dıe WIT eute och ke1-

Sprache gefunden en  .. Es Mag e1in DaCHIel se1nN, daß dıe Erneuerte
Agende dadurch sehr umfangreıich geworden 1St. Man INAS auch eklagen, daß
sıch dıe Arbeıtsgruppe nıcht für tärkere Reduktion entsche1den konnte, das
Meßbuch auls VI (1970/75), das amerıkanısche utheran o0ok of Worshıp
(1978) und das anglıkanısche Alternatıve Servıce ook (1980) kommen ın der
ege mıt einem Propriumstext AdUus und beschränken sıch in den austausc  a-
ICH Ordinarıumsstücken. Es scheınt aber der besonderen S1ıtuation des deut-
schen Protestantismus entsprechen, daß auf dıe kreatıve Vlielfalt der experI1-
mentellen ıturgıe Jjetzt mıt eiıner möglıchst großen Vıelfalt der Formen, S5pra-
che und auch nhalte geantwortetl werden muß

Mıt der vlierten Zielvorstellung Erweıterung der reformatorischen Basıs
durch Öökumenische Spiritualität wırd dıe wachsende ökumenische Konvergenz
1mM Gottesdienstverständnıiıs NUunNn auch in der lıturg1ischen Gestalt unübersehbar.
Ging 1m Abendland uUurfe Jahrhunderte den Slegeszug eıner Liturgletra-
dıtıon ber alle anderen, erschlıiıeßen sıch die Kırchen Jjetz dıe geistlıchen
Erfahrungen anderer Liturgiletradıtionen. Der nachkonzılhliare Katholizısmus
machte den Anfang, ındem sıch ıIn reichem Maße reformatorısche Spiırıtuali-
tat, VOL em 1m Kiedgut; eigen machte, auf das altkırchliche Eucharıstie-
gebe Hıppolyts zurückgriff, eın welılteres Hochgebet östlıcher Spiırıtualität
nachzuformen suchte und die aus der alexandrınıschen Basılıusanaphora Stam-
mende 1844 VoNn ılhelm öhe erstmals In eıne westliche ıturgıe übertrage-
ne  &A Akklamatıon ach den Eınsetzungsworten übernahm Die ökumeniısche
Ausrıchtung der Erneuerten Agende 1st wen1ger hıstorısch als vielmehr zeıtge-
nÖössısch orlentIert. jeie Gebete Adus römıiıschen, skandınavıschen, amerıkanı-
schen und anglıkanıschen Liturgien,A auch dUus der Ssogenannten „Lima-Latur-

43 Vgl dazu Frieder SCHULZ, Zukunftsperspektiven der Gottesdienstprax1s. Folgerungen aus dem
gewandelten Gottesdienstverhältnis der egenwart, 1ın PIh /1 (1982) 372 {f.

Agende für christliıche Gemeılnden des lutherischen Bekenntnisses. Gesammelte Werke, HE
Neuendettelsau 1953 83
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o1e  6645 bezeugen 1es Und he1ßt 1im Vorwort „EFıne Agende auf reforma-
torıscher Basıs annn CUFEe eichtum ökumeniıscher Spirıtualität N1IC VOI-

eıgehen. S1e würde armer., WE S1€e N1C wahrnähme, welche geistliıchen
167 Neues In ewegung sefzen vermOgen. Um den Aufgaben und

Problemen christlicher und kırchlicher Exıstenz eute und in Zukunft gewach-
SCII se1n, brauchen dıe Gemelinden eine Cu«c Spirıtualıität, Ccuc Formen und
Erfahrungen VO  —_ Frömmigkeıt.“

Endlıch ist dıe nıcht ausgrenzende Sprache (inclusive lan2uage) eıne wıcht1-
SC Forderung jede CUu«c Agende. Ist die neutestamentliche philadelphia heu-

och mıt ‚„„‚brüderlıcher 1 1ebe“‘‘ vermitteln, ann Ian schon) „geschwı-
sterlıch"“ sagen? Muß immer VON ott als dem „Herrn  o geredet werden, Sınd
überhaupt egriffe WI1IEeE „Herrlichkeit“ und ..herrschen“ hne Nebentöne VCOI-

stehbar”? Wıe ann INan Verletzungen ausschlıeßen, dıe durch sıcher nıcht beab-
sıchtigte, aber dennoch gedankenlose Ausgrenzung VO  e Frauen (der Mehrzahl
uUuNnseceIer Gottesdienstbesucher und aktıven Gemeindeglıeder), Jungen Men-
schen, Randgruppen und Minderheıiten entstehen? Das Problem weıtet sıch
eute N auf Ausländer und das Verantwortungsdefizıt 1m Nord/Süd- und
Reich/Arm-Geftälle DıIe auftraggebenden Kırchenleitungen en sıch be1 der
rucklegung der Ordınarıen (Grundformen und 11) konsequent für das eDeNn-
einander der männlıchen und der weıblıchen Bezeichnung entschıeden Liıturg/
ıturg1n, Prediger/Predigerin, Lektor/Lektorın, Vorbeter/Vorbeterın, Kantor/
Kantorın, Helfer/Helferiın In den Lıturgien wırd annn später dıie Nennung der
Amter vermleden. 11UT be1 der Kommunıion ist Kommuntikant/Kommunikantın

lesen. DIies ist sıcher och keıne befriedigende LÖSUNg. S1e InNaQ für uDr1-
ken angehen, das gesprochene Wort würde aber In seinem natürlıchen Sprach-
fluß erheblich beeinträchtigt. )Das Nebeneılinander könnte sıch letztlıch
kontraproduktiv auswiırken. weıl gerade N1C In dıe erstrebte Geme1insam-
keıt hıneinholt, W as ausgeschlossen WAäl, sondern permanent den g _
schlechtlichen Unterschied HNCUu 1INs Bewußtsein ruft und somıt Rıvalıtät OÖrdert
FKıne radıkale Femimnisierung, be1 der dıe weıbliche Form dıe ese wırd”®, ware
och untauglıcher. Unser Sprachempfinden ist sens1ıbel geworden, daß dıe
für dıe gegenwärtige Entwicklungsphase ANSCMECSSCHC ntscheıidung N1IC
leicht finden 1st und darum auch dıe Agendensprache nıcht endgültıg 1x1ert
werden annn ber LICU erkannten Ausgrenzungen ann und muß egegnet
werden.

(2) on ein flüchtiger Blıck auf dıe Gottesdienstordnungen (Ordıinarıen),
dıie den ersten eı1ıl der Erneuerten Agende bılden, ze1g den Charakter eiıner
„Arbeıtsagende“ 1im Nterschıie den biısherigen Agenden, deren Ordinarıen

45 Vgl CHMIDT-LAUBER (S Anm 16) Ta 58
Vgl Lutise USCH, Alle Menschen werden Schwestern. Vortrag auf der Plenartagung der LIEK

Fulda DE TIG (ungedruckt). Zum (Janzen vgl (Justav ROTH, Die Sprache ist keın Mann,
Madame!, 1n PIh 79 (1990) 41 T
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sofort altarfähıeg und dıe 1Ur wenıge Alternativen und selten Blockvarı-
anten“” bıeten Den „Ableselıturgen" wırd dıe Erneuerte Agende zunächst VeOI-

wırren, den „Bearbeıitungslıturgen“ erfreuen und den ‚„‚kreatıven ıturgen“
mıindest anregen.“

€e1: Grundformen Gottesdienst mıt Predigt und Abendmahl (altkırchlıch/
utherischer MeDßtypus) und 11 Predigtgottesdienst |mıt Abendmahl| (um letzte-
ICS erweiıterter spätmıttelalterlıch/oberdeutscher Pronaus/Prädıkantengottes-
dıenst-Iypus) Sınd ach dem Vorbild der „Elemente‘ des Strukturpapıiers OC
artıg ın Jeweıls 1er Abschnıtte gegliedert””: Eröffnung und Anrufung, Ver-
kündıgung und Bekenntnıis, Abendmahl und Sendung. S1ıe werden 3er in
eıner ausführlichen zweıspaltıgen Verlaufsbeschreibung dargestellt. ınks fin-
det IHNan Abfolge und USarTucC der feststehenden Ordınarıums-lTexte, be1 den
ach dem KırchenJjahr wecNnseinden Ordinarıumsstücken exemplarısche Xi
DIie rechte Spalte beschreıbt in Oorm der herkömmlıchen Rubriıken den Verlauf
des Gjottesdienstes und g1bt Hınweise auf unterschiedliche Ausführungsmög-
lıchkeıten, also Erweıterung, Kürzung, Umstellung einen anderen Ort In der
ıturg1e und freıe Gestaltung. Hıer wırd auch schon qauf dıe (Block-)Varıanten
und 1m Abendmahlsteıl auf das Eınfügen der (Te1l-) Varıanten verwliesen.

In der Grundordnung SInd olgende Umstellungen und Veränderungen be-
merkenswert:

Der ruß HC VON der Verbindung mıt dem Kollektengebet, mıt dem Can-
mal der Gottesdienst begann, den Anfang, gehö ZUT Eröffnung.
Der Lesungste1 ist dıe alttestamentliche Lektion erweıtert.
Das Glaubensbekenntnis OIg In der ege der Predigt
DIie Ankündıgungen können A verschıedenen Stellen gehalten und auch
aufgeteılt werden.
Gabenbereıitung und Dankopfer Begınn des Abendmahls können ent-
faltet werden.
Das Vaterunser O1g 1m Abendmahlsteıl ın der e5E den verba testamentI1

WI1IeE in der Okumene und auch schon In der U-Agende.
uch dıe Grundform IB welst Möglıchkeıiten 4197 Entfaltung der auch Tal-

fung auf. Die oberdeutsche/reformierte Lıiturgletradıtion W ar schon immer
en für freiere Gestaltung.

Es folgen dıe Liturgien und IMl als „Ausformungsbeispiele der TUNdTIOT-
men  .. rst S1e entsprechen den bisherigen Ordinarıen und sınd 1mM Unterschied

den der Vorbereıtung dıenenden Grundformen altarfähıg. Dies aber mıt eıner
sehr wichtigen Eiınschränkung: Diese Liturgien sınd Beıispıiele, denen weıtere
folgen können und sollen Die OnkKrete ıturg1ie ann [1UT 1mM 16 auf dıe Ge-

47 Vgl dıe doppelten Spalten un Auswahltexlte In beıden Agenden ferner dıe Formen und
des Abendmahlsteıiles der Lutherischen Agende
4X Vegl SCHULZ (s Anm 43)
49 Dort allerdings fünf Elemente, cdıe beıden ersten sınd In der Erneuerten Agende 11-

SCZOLCN.
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meı1ınde und iıhre besondere Sıtuation erarbeıtet werden. e1 wırd dıe TUund-
form zweımal ausgedruckt:

hne Oten (für Gemeınnden, In denen der Altargesang ungebräuchlıch 1st)
und ann
mıt oten für dıe lıturg1schen Gesänge, wobe1l ach den Abschnıiıtten
und Z7Wel Versionen für dıe Abendmahls- und Sendungsteıle und
<1bt

Abendmahl ITste Form mıt Eucharıstiegebet und
en /Zweıte Form In der norddeutschen Beschränkung auf Prä-

fatıon/Sanctus, Vaterunser, verba testament1 (Takultatıv mıt Akklama-
tıon!), gnNus und Austeıilung.

Z/u den Liıturgien gehören zehn ‚„„Varıanten ZUI weCcCNseiInden Gestaltung der
e1le AL der Grundformen‘“. S1e tauschen Jeweıls elinen Abschnıiıtt insgesamt
AaUuUs

Vıer betreffen den ersten e1l Eröffnung un Anrufung und seizen Lolgen-
de Schwerpunkte: Al nımmt dıe altpreußısche Verknüpfung VON Bußgebet/Ky-
re/Gnadenzusage/Glorıa auf, entfaltet das Kyrıe ZUT Laıtane1ı der ATI-
stusanrufungen, A3 betont den Eingangspsalm und den obpreıs mıt Giloria
in excelsı1s, Tedeum der einem anderen Lobgesang.

Für den eıl Verkündigung Un ekenntnis werden Zzwel Varıanten angebo-
ten verschränkt dıe rel Lesungen mıt elner dreigeteilten Predigt, und
reduzliert dıe Lesungen auf den Predigttext.

Den e1l Abendmahl verändern ZWEe] Varıanten: CI verzıchtet auf das Eu-
charıstiegebet zugunsten eıner Sonderstellung der Eiınsetzungsworte 1Im Sinne
der ber Bugenhagens Kırchenordnungen In Norddeutschland verbreıteten 1ras
dıtiıon und entspricht (mıt Ausnahme der Akklamatıon) Sanz dem mıt oten
ausgedruckten eı1l Abendmahl Zweite Oorm der Liturgie ISO entfaltet
dıe Vorbereıitung des Abendmahls durch Dankopfer- und Gabenbereitungsge-
bet. Offene Schuld und Friedensgruß. uch 1er ist der eıl ausgeführt,
Jetz mıt einem Eucharıistiegebet.

In den e1l Sendung verlegen dıie Varıanten DI dıe Fürbıtten und das
Gloria in excels1is (was dıe anglıkanısche Liturgiletradıtion erinnert, deren
00k of Common Prayer se1ıt 155° Lob- und Dankopfer mıt Selbstdarbringung
und großem Gloria dem ank ach der Kommunilon zuordnet).

Auf JTotalvarıanten, dıe alle 1er Teıle der Liturgie verändern. verzıichtet dıe
Erneuerte Agende ausdrücklıch DIie Varıanten sollen schwerpunktartıg einer
Stelle CUu«Cc Akzente setzen Wo S1e entfalten, soll anderer Stelle reduzıiert
werden. Es muß nıcht es varılert werden. „„WO nämlıch immer es or1g1inell

Ursprünglıch hatte die Arbeıtsgruppe Erneuerte Agende diese lutherische Sondertradıtion 1UTN Varıante @! beıbehalten. Auf ausdrücklıchen Wunsch Nordelbiens kam S1e dann späater
sätzlıch auch in den zweıten Liturgieausdruck als orm
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se1ın soll, wIırd dıe Orıginalıtät seltener, der ‚Gottesdienst in (jesta AB
allenfalls halbjährıgen Sonderfall.‘

Endlıich bringt dıe Erneuerte Agende och Sonderformen für den ‚„„‚Gottes-
cdienst Karfreıtag und Buß- und Bettag”', der siıch 1m Jahrhundert In
unlerten WIEe lutherischen Kırchen herausgebildet hat, für einen ‚„Abendmahls-
gottesdienst mıt kleiner Teiılnehmerzahl“‘, der auch als Tischabendmahl gefe1ert
werden kann, und für den ‚„Gottesdienst mıt Taufe®‘

(3) Für dıe Akzeptanz elıner Agende sınd deren exlte möglıcherweıse
och wichtiger als das Orpus der Gottesdienstordnungen, deren Varıations-
möglıchkeıten In diıesem Fall VON N1C wenigen Stellungnahmen als erunsı-
cherung der Überforderung eCHHer werden ‚und dıe deshalb sıcher 1mM Stel-
lungnahmeprozeb och ın Rıchtung elıner größeren Eındeutigkeıt Veränderun-
SCH erfahren werden. An en Jlexten 1st Intens1v gearbeıtet worden unter
Durchsıicht der überheferten und er ogreiıfbaren LCUCICN Textsammlungen.
anche Gebetstexte Ssınd in mehreren Durchgängen immer wlieder verändert
worden, wenıge würden be1 elıner neuerlıchen Durchsıicht unverändert bleiben

Besondere Aufmerksamkeıt wandte dıe Arbeıtsgruppe ber fast das
Jahrzehnt den Kollekten- Un Eingangsgebeten bereıts dıe e_
rische Liturgische Konferenz In iıhrer ersten Vorarbeıt ZHT Agendenrevı1-
S10N, den revıdierten Gebetstexten Agende VON 1979, cdie sprachlıche (Ge-
STa der klassıschen etiwa uUurc generelle Umformung der ach den
lateinıschen Sprachgesetzen relatıvısch anknüpfenden Gottesprädıkatıon In e1-
NeN Hauptsatz (Du hast I und urc CI716 auf dıe Deklınatıon des Her-
TeNNamMmen: (Durch Herrn Jesus Chrıstus), ber auch inhaltlıch vielen
Stellen verändert und gelegentlich AUSs gleichem (Grund uch dıe
ausgetauscht, ze1igte sıch, wen1ge re danach 1e]1 tıefergreiıfende Ver-
aänderungen der ammlung nötıg geworden unaCcCAs wurden 1er paral-
ele Reıihen zusammengestellt, VO  ; denen dıe der lıturgischen Tradıtion
(von der en Kırche bIs ZUr Reformatıion) Olgt, dıe zweıte den gleichen klas-
sıschen Inhalt Beıibehalt der herkömmlıchen Kollektenform in anderer
Sprachgestalt biıeten SUC dıe drıtte sıch moderner Sprache bedient und

Inhalten Öffnet und dıe vierte dıe Strenge Form der das stille etien der
Gemeıinde voraussetzenden Urc dıe offenere, oft uch weılter qausho-
lende orm des Eingangsgebets ersetzt Bereıts dıie Reduzlerung auf T1 Re1-
hen bereıtete TODIeEemME Beı dem Versuch, Z7Wwel Kollekten unabhängıig VvVon Ara
dıtiıon und Form auszuwählen dem Gesichtspunkt der vermutlich weıtest-
gehenden Zustimmung, schıeden dıe altkırchlıchen und reformatorischen,

dıe AaUus der er Luthers, fast durchweg aus Schlıeßlic ein1gte sıch dıe
Arbeıtsgruppe auf em in der ege dreiıreih1ges Angebot Reıhung ach
der erwarteten Akzeptanz.
S Eınführung,
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Was für dıe Kollekten- und Eıngangsgebete 1m besonderen o1ilt, eitrı auch

die anderen eXte Dabe1 wurde der Arbeıtsgruppe uletzt ein N1IC mehr eINZU-
olendes, wahrscheımlich aber unverme1ındliches Deftıizıt bewußt, VOT em 1im
Blıck auf ein1ge Grundfragen uUuNnseceIer eıt Umgang mıt eıt und Geld, Hektik
des Alltags, Arbeıtsstrukturen., unterschiedliche Lebensformen, Verkehr, Aus-
länder- und Asyliragen, Aldat= und Abrüstung und manches andere. DiIie Fürbıit-
ten SINnd hlıervon deutlichsten betroffen So wıird weıltergearbeıtet werden
mMussen Der Liturg/dıe Lıturgin und der Gottesdienstträgerkreı1s sollen N1IC
90088 ermutigt werden, sprachlıch weıterzuarbeıten, wobe1l ıhnen dıe eXTE der
Erneuerten Agende rundlage und Ausgangsbasıs bıeten S1e werden auch De-
fizıte entdecken, dıe aufgefüllt werden mUussen, soll der (Gottesdienst eiıne le-
bendige und konkrete Gestalt gewIinnen. nter dieser Eınschränkung darf der
Vorentwurf der Erneuerten Agende aber ohl doch als dıe umfassendste, viel-
seıtigste und auch ausgewogenste Textsammlung bezeıchnet werden, dıe
derzeıt aut dem ar g1bt

Das Textangebot umfalt zunächst das ach Kırchen]Jahr, Gedenktagen der
auch nla wechselnde Proprium, das Introiutus. Tagesgebete und Hallelu)
nthält und aufgrund eInNneEs Votums der auftraggebenden Kırchenleiıtungen
auch Lesungen und Predigttexte, Bıblısches otum (Wochenspruch), Wochen-
1ed und Kirchenjahresfarbe angıbt.

Es Lolgen der Überschrift A LEXLE. Psalmen/Psalmenkollekten, ruß
ZUT Eröffnung, Vorbereitungsgebete, nNnLialtetes Kyrıe, weltere Tagesgebete
(allgemeın und thematisch), Lesungsabschlüsse, Abkündıgungsformen und
Offene Schuld Dann kommen Fürbittengebete in den 167 Formen der
Prosphonese, der Ektenıie., des Diıakonıischen (Gjebets und der PTfeces. dıie Kar-
freitagslıtane1l und „Besondere Gebete (aktuelle Anlässe und CHE Ausdrucks-
formen und Sprachmuster) und Dankopfergebete.

Eın besonderes Kennzeıchen der Erneuerten Agende SInd iıhre reichen TraTtTa-
t10nen und insgesamt Eucharistiegebete, denen sıch für dıe oberdeutsch/re-
formıierte Grundform IAl sechs Abendmahlsbetrachtungen und acht en
mahlsgebete (darunter auch ('ranmers Prayer of humble ACCECSS AaUus dem ook
of Common Prayer anfügen. DIie Eucharıistiegebete UF Grundform sınd
das deutlichste Zeichen ökumeniıscher Öffnung dieser Liturgiereform.
Anus der en Kırche finden sıch re1 C X16 Hıppolyts Eucharıistiegebet (um
215), wobel dıe evangelısche Fassung das rıgına. aufnehmen ann
als dıe katholische iıhre eigene älteste ITradıtion, und Zzwel ach den Gebeten
Dıd 9/10 (um 100) geformte eXteE Dıie CHNSC Verbindung ZUT katholischen S piırı-
ualıta dokumentiert sıch In 1er Jexten,; dem Votivhochgebet ‚Versöhnung”‘,
einem der Hochgebete für Eucharıstiefelern mıt Kındern (beıde SOWIE
Zzwel Bearbeitungen VON holländıschen Kanongebeten dus der ammlung AMı
fred Schillings (1968) DiIie ökumeniısche ewegung ist vertreten uUurc dıie N1IC
Sahnz unproblematısche Lıma-Lıiturgıie (1982) DIie übrıgen sechs Eucharıistiege-
bete geben exXte AaUus der eigenen Konfessionsfamıilıie wleder, duS der Agende
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(1955) aus eier Brunners Gottesdienstlehre (1953) ZWEel weıtere Adus den reVI-
dierten Gebetstexten (1979) eın Adus dem Lübecker Dom, und SscChNHNEDBILIC
1st dıe innerlutherische Okumene uUurc das amerıkanısch-Ilutherische
Eucharıstiegebet VON 1978 Es würde sıch lohnen, dıe sorgfältige Bearbeıtung
der orlagen In iıhrer theologıschen trıngenz SCHAUCI untersuchen, 168
ann aber dieser Stelle NıcC mehr geleistet werden .“

Die übrıgen e xie der Erneuerten Agende befassen sıch mıt Eınleıitungen
ZU Vaterunser, Spendeformeln, Dankgebeten ach dem en Sen-
ungsworten und dem Schlußsegen. Das Werk wırd beschlossen mıt einem
vielseıtigen Angebot lıturg1ischen elodıen, dem Quellennachweıs, der (JOt-
tesdıenstordnung ZUT uiInahme In das Kn Gesangbuch und einem rage-
raster für den Stellungnahmeprozeb.

Liturgie 1st dıe ortgestalt und Oorm des Geschehens, In dem ott seıner
Gemeıinde egegnen und uns In se1ıne na bergen ll S1e hat das aschage-
heıimnıs ZU Ursprung und 1en der Chrıistusanamnese qals dem zentralen In:
halt sowohl des gepredigten Wortes WIEe des eucharıstischen Mahles.> ıturg1e
wırd ber 1Ur konkret 1im Spannungsfeld zwıschen der Vorahnung des Kom:-
menden und dem gegenwärtig erfahrenen Unvollkommenen und bleibt deshalb
unvermeı1ıdlıiıch dem Bruchstückhaften uUNsScCICL Worte und Gestaltung verhaftet
DiIie Kondeszendenz (Gottes hat NıCc hne TUN: das Miıte1inander VON (JOött11-
chem und Menschlıchem, unvermiıscht und ungetrennt, gewählt. Möge cdiese
Erkenntnis Mut machen, den (Gjottesdienst als Haus der na wohnlicher
machen, auch WECNN sıch der wahre anz 11UT dem Glauben erschlıeßt ıturg1a
SCHILPCI reformanda, darum befaßt sıch dıie evangelısche TC deutscher Spra-
che Jetzt mıt der Erneuerten Agende.

Gottesdienstordnungen sollen der Verkündigung, dem Sakramentsgebrauch
und dem (Bekenntnis, obpreis, ©, egen) In der Versammlung der
emenmnde sinnvolle Gestalt geben Sie sollen der arneı und Verständlichkeit
der Handlungen dienen, die Verbundenhel der Gemeinden Öördern und VOr Un-
ordnung und Wılikür sSchützen.
Agende für die evangelisch-Ilutherischen Kırchen und Gemeinden, Übergangsausgabe, |, Hamburg 1981

Vgl Hans-Chrıstoph SCHMIDT-LAUBER, DiIie Erneuerung des Eucharıstischen Gebetes
(erscheınt ın Kürze ıIn einem Begleıtban der EL AI Erneuerten Agende).
53 Vgl dıe Lıma-Erklärung ZUT Eucharıiıstıie,
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Bruno Kleinheyer, KRegensburg

Fürbitten eine ımmer wıieder eUCc Aufgabe (I)
‚„‚Wenn diıese Charakterıstik gemeınt Sınd dıie Aussagen ber Fürbitten In

‚Dıe Feıier der Gemeindemesse‘ (1975) des Meßbuches be1 der Formuherung
des Allgemeıinen Gebetes VON eachte würde., gäbe dıe se1ıt Jah-
TEn eklagte ‚Fürbıttmisere 1m deutschen Sprachgebiet N1IC in dem erle-
benden Ma urteılt 08 7/ TO Fürbittmisere se1lt Jahren C  ag FKın
Leserbrief In eıner der führenden pastorallıturg1schen Zeıitschrıften des Sprach-
gebiets hat das Jüngst ausgedrückt: ‚„„Dıe Fürbıitten gehören ach WIe VOT in
den ‚Wetterwınkel‘ der Eucharıstiefeler, überhaupt des Gottesdienstes.““ Des-
halb muß das espräc ber uUuNlsere Fürbıittpraxı1s weıltergehen.

Eın Rückblick auf dıe konzılıaren Impulse, e1in 1C auf dıe geltenden Nor-
ICN und auftf dıe amtlıch und prıvat ZUT Verfügung gestellten orlagen sollen
dıe Grundlage bleten (Abschnıitt für dıe Dıiskussion der ach WIe VOIL aktuel-
len und ach UuSWEeISs der Praxıs N1IC unstreıitig beantworteten Eınzelfragen:
ZUT der (Gemeıminde (Abschnıiıtt Z ZUT Struktur und den nNalten der In-
tentionsangaben (Abschnıitt 3) ZUT Rollenverteilung (Abschniıtt 4 ZUT Einord-
NUNS in dıe Jeweılige Feıer (Abschnıiıtt 5)

MPULSE VORLAGEN
IC 1Ur ZUT Eucharıstliefeler Sınd Fürbitten unerläßlıich: Fürbıitten en iıh-

IChH Platz auch In nıchteucharıistischen Gottesdiensten Wır beziehen In uUuNseTeE

Überlegungen VOT em dıe Entwicklung be1 den Haupthoren des Tagzeıtenge-
bets eın Zum eıinen 1st das deshalb notwendig, weıl diejen1igen, dıe prımär für
dıe Fürbitten ın der kucharıstie und in anderen gemeıindlıchen Liturgiefelern
verantwortlich SIınd, durch dıe Praxıis der Bıtten iın den Laudes, der Fürbitten in
der Vesper ständıg gepragt werden: ZU anderen ist das ohl auch deshalb NOTL-
wendıg, we1l dıe Feıern der Haupthoren, zumal der Vesper, In den und mıt den
Geme1inden nıcht hne Eriolge gefördert wurden und kKünftig och intensIi-
Ver Ördern SInd.

I} MPULSE ET
In Kap 11 der Liıturgiekonstitution SE) des Vatıcanum I1 lautet eıne der

konkreten Anweısungen, der für EMa einschlägıge
ach dem Evangelıum und der Homuilie soll besonders den Sonnta-
SCH und gebotenen Felertagen das „Allgemeıne Gebet“ der „  C  C der

Fürbitten. eseJahr B, Ostfildern 1987, Vorwort.
TERBOVEN, 1n (1991)
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Gläubigen „„Oratıo SCUu fiıdel1um wliedereingeführt werden
amı Teiılnahme des Volkes Fürbıitten gehalten werden für dıe he1-
lıge Kırche für dıe Regierenden für JENC dıe VON mancherle1 Not be-
drückt Ssınd und für alle Menschen und das eıl der SaNZCH Welt (vg]l

11ım 1—2)
In den verbreıteten Kommentaren SC wırd ZW ar der Name dessen N1ıC

genannt dem VOT em der Impuls ZALTE Erneuerung des „Allgemeınen Gebetes
verdanken 1SLT doch wırd diesen Kommentaren auf den einschlägıgen Ar-

'IhK VELITWICSCH AUuUs dem unzweıldeutig hervorgeht WCI dıe
dieses Jahrhunderts den entscheı1denden Anstoß gegeben hat 0OSse Gülden
Priester des Bıstums Aachen ıtglie: des Oratoriums Leıipz1ıg

Für den Bıschofsra ZUT echten Durchführung der Lıturgiekonstitution
wurde gleich be1 dessen Konstituierung C1NC CISCHC Arbeıtsgruppe gebilde
(oetus XII De COTLTLUNL SCUu 1del1um unter Leıtung M{}  —;

Roguet dıe (Gülden als Consıharıus berufen wurde

Frucht erster EB il des Bıschofsrate W ar dıe Süs Instructi1o nter
Oecumenicı VOoO September 1964 der FA Durchführung des 53
vorläufig estimm War

Wo das „Allgemeıne Gebet“ (daseder Gläubigen‘”) schon
ung 1SL MOSC einstweıllen VOTL dem ertorıum NSCHAILU das
Oremus eingefügt werden und ZW al ach den den einzelnen egen-
den üblıchen Formen der Zelebrant eite VO ar der SCIHCIN S1t7
der VO mbo der VON den Chorschranken AdUus DiIe Gebetsmeinung
der dıe Anrufung ann VO Dıakon VO Kantor der anderen
gee1gneten Altardıener werden Dem Zelebranten sınd Jedoch
dıe Eıinleitung und das Schlußgebet Vvorbenalten

Zur Neuordnung der Preces JTagzeıtengebet Kap der nıchts
gesagt dementsprechend außert sıch auch dıe Instructi1o N1IC 7A0

ext Mi1tDIie Konstitution des /weıten Vatıkanıschen Konzıls über dıe heilıge ıturgıe
Kommentar von E LENGELING LGD 5/6) ünster 964 TÄH UNGMANN Ekın-

eıtung und ommentar |zur Konstitution über dıe heilige Lıturgie]| E Das /weıte Vatı-
kanısche Konzıil Freiburg/Br hıer A B

LENGELING Fürbitten FK 60 461
Vgl ULDEN Das Allgemeıne Gebet der 1C der Seelsorge AÄARNOLD/B FI-

CHER (Heg DiIie Messe der Glaubensverkündıgung Kerygmatısche Fragen (FS JUNG-
MANN Freiburg/Br 95() 337—353 erste (anonym erschıenene) Exempla BORGMANN
Hg.) Parochıa Handreichungen für dıe Pfarrseelsorger Kolmar o (1942) 387 408 Anhang
Fürbittgebete]

Consiıliıum ad exsequendam Constitutionem de Sacra Liturgia Elenchus membrorum consul-
mM consıl1arıorum — coetuum a studı11s, ('1vıtate Vatıcana 1967, 48
Dt ENNINGS He.) Dokumente ZUT Erneuerung der Liturgie. Dokumente des Apostolı1-

schen Stuhls 96 3—1973, Kevelaer 1983, Z
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ema Aus dem umfassenden Bericht des eKretars des Bıschofsrates Bug-
1N1 1st entnehmen., dal sıch der Bıschofsra erst 1m prı 196 / (S Vollver-
sammlung gründlıcher mıt den Preces in Vesper und Laudes beschäftigt hat
un: erst 1m /ug dieser erhandlungen eine e1igene Arbeıtsgruppe ZUrTr Bearbe1-
(ung dieser Thematık berufen hat, (oetus XII b1s, Leıtung VON
FDP.®

DIE SLEITHER GELTENDEN ORMEN
HIier erufung qauf 53 und der Instructio sınd In der Allgemeıinen

Einführung in das Meßbuch dıe IC  1Nnıen für ‚Dıe Fürbitten‘ formu-
1er

In den Fürbıtten übt die (Gemeılnde Uurc ıhr etien für alle Menschen
ıhr priesterliches Amt AdUuSs Dieses gehö für gewÖöhnlıch jeder
mıt eıner Gemeıinde gefelerten Messe., amı Fürbıitten gehalten werden
für dıe heilıge Kırche, dıe Regierenden, für jene, dıe VOIN mancherle1 Not
edrucCc SIınd, für alle Menschen und für das eı1l der SahZCH Welt

DIie Reıhenfolge der einzelnen Bıtten soll ın der ege SeIN:
a) für dıe nlıegen der Kırche,

für dıe Reglerenden und für das eıl der SahzZcCh Welt,
@} für alle VON verschlıedener Not Bedrückten,

für dıe Ortsgemeinde.
Be1l besonderen Feiern WI1IEe Fırmung, Jrauung, Begräbnıis us  = ann dıe
Reihenfolge der Fürbıitten Jjedoch mehr den entsprechenden nla be-
rücksichtigen.

Es 1st Aufgabe des Priesters, dieses leıten, dıe Gläubigen
ZU einzuladen un: beschlıeßen Dıie Bıtten sollen VO Dıa-
kon der Kantor der VO  —; jemand anderem V  n werden. DiIe San-

Versammlung bringt iıhr ia urc eiıne gemeInsame nrufung ach
den einzelnen Bıtten der HC eın tılles ZU USaruc

Die einschlägige ‚Zusatzrubrık” (vgl Approbationsbeschluß) 1ın ABIG Felier
der Gemeindemesse‘‘ des Meßbuches für dıe Bıstümer des deutschen prachge-
bletes geht darüber N1IC hıinaus.?

Vıelfältiger und umfangreicher sınd dıe In der Allgemeıinen Eınführung in
das Stundengebet eingeschriebenen Normen, AaUus denen WITr dıe für NSC-
ICH /Zusammenhang wichtigen Artıkel zıt1eren:

Vgl BUGNINI,; DIie Lıturgiereform8Zeugn1s und Jlestament. (Dt usg hg VON
W AGNER/F. AAS), Freiburg/Br. 1985, 5838—591 Preces in Laudes un! Vesper.
Mellßbuch 1975, 342; lediglich der „L;ektor“ 1SLt eingefügt In dıe Aufzählung derer, dıe dıe einzel-

NenNn nlıegen vortragen können.
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182 Der Name HETEGES: umfaßt also sowohl dıe Fürbıitten In der Vesper
als auch dıe Bıtten In den Laudes, uUurc dıe der CGue Tag ott geweıht
wıird.”
186 DIie letzte urbıtte In der Vesper gilt den Verstorbenen.
187 Das Stundengebet 1st In erster Linıe eın der SaNZCH Kırche für
dıe Kırche, Ja für das eı1l der SaNZCH Welt DIie allgemeınen nNn11e-
SCH mussen er in den Preces den Vorrang en Man soll für dıie Kır-
che und iıhre Stände, für dıe Regıierenden, für dıe VO  - rmut, Krankheıit
und Unglück Bedrängten und für dıe ote der SaAaNZCH Welt eten, ZU

eıspie für den Frieden und ahnnlıche gewichtige Anlıegen.
188 Außerdem dartf 11a In Laudes und Vesper och einıge besondere
nlıegen anfügen.
189 Dıie Preces 1m Stundengebet SInd verfaßt, daß S1e sich sowohl für
elne Gemeı1nde, für einen kleinen Kreıs WI1e auch für das des e1IN-
zelnen eignen.
190 In der Feıer der Geme1inde der In Gemeinscha begınnen dıe Pre-
Ces mıt einer kurzen Eınladung, dıe der Priester der eın anderer Leıter
spricht und In der die Antwort wırd, dıe dıe Gemeinscha ann
unverändert ach den einzelnen Bıtten wıederholt
191 Die Bıtten selbst sınd In e KTIETr ede ott SefHCNIEL daß SIE
sıch sowohl für dıe gemeınsame Feıler WIe für das des einzelnen
e1ignen.
192 Jede besteht aUus Z7Wel Teılen, deren zweıter als Jeweıls wech-
selnde Antwort verwendet werden ann
193 Dadurch ergeben sıch olgende Möglıchkeiten: ntiweder spricht der
Priester der Leıter dıe €} ann antwortel dıie Gemeininscha mıt
eiıner festen Formel der mıt kurzem tiıllem der CS wırd 1Ur der

eıl der vorgesprochen, und alle antworten mıt dem zweıten.

Im TG auf den nächsten Punkt des CTICHES 1st 167 auf einen bemerkens-
Tten Unterschied hınzuwelsen, Fürbitten In der Messe eiınerseıts, ın der Ves-
DCI andererseı1ts formulhieren. ema AES 184 sınd dıe Preces des Stun-
dengebets approbıieren; alsSoO: Dıie Preces des Stundenbuches sınd VO  —_
den Bıschofskonferenzen des deutschen Sprachgebiets approbiert worden. ADp-
probatıon der Formulare für Fürbittep In der Eucharıstıie War ZWaTr ach der In-

Nomine TCCUM appellantur {u  3 intercessiones, JUX fiunt ad Vesperas, {u  =] iInvocatiıones ad
dıem Deo diıcandam, UJUX H1unt ad Laudes matutinas. Also untersche1ı1det auch das unıversal-
kırchliche uch zwıschen TECCS (invocatıones) den Laudes un TECCS (intercessiones) Ur

Vesper.
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struct10 VO September 1964 zunächst auch vorgesehen. „„Dıie Anwelsun-
SCH Z B.| der Deutschen Bıschofskonferenz VO November 1964 verlang-
ten für dıe Formulare des Allgemeınen Gebets eıne bıschöfliche Approba-
t10N  '6611 och ist VON olcher Approbatıon in der Folgezeıt A1Ie mehr dıe ede
SCWCSCHH. Das 97/4 approbierte Melßbuch bletet In Feıier der (GGemeindemesse
un 1m Anhang L1 „Beıispiele für Fürbıtten‘‘, also keıne approbıierten Formula-
I'  D sondern orlagen.

VORLAGEN FUÜURBITTEN
CH DER EUCHARISTIEFLEIER

Um den einschlägigen Art 53 weItWwWwel verständlıch machen, sah sSıch
der Bıschofsra VABER echten Durchführung der Liturgiekonstitution alshbald g —
nöt1igt, dıe terrıtori1alen Bıschofskonferenzen urc theoretische Erwägungen
und urc Beıispiele ber dıe rechte Gestaltung der Oratıo COMMUNIS SCHu fideli-

unterrichten, zunächst ıIn Knapper, bald darauf In elatıv ausführliıcher
orm  12 unıversalkırchliıche orlagen alsSoO deren Wırkung ohl unterschied-
ıch SCWECSCH 1st.

Nachhaltıgen Eıinfluß en diese ersten ‚specımına' VOT em auf das Mis-
sale Romanum gehabt”, keineswegs aber auf alle anderen nachkonzılıar u..

erten Liturgiebücher”, dıe, VO  —; wenıgen Ausnahmen abgesehen, Jjeweıls e1in

| LENGELING., Die CC OÖrdnung der Eucharıstiefeler. Allgemeine Einführung In das rÖm1-
sche Meßbuch Endgültiger lateiınıscher un! deutscher ext Eıinleitung und ommentar, ünster
970 LGD 17/18) 214 (Kommentar 4 / EM):; emerkt weiıter: „ ‚Unsere Artıkel HCNn
nıchts über ıne Approbatıon. DIie deutsche Rubrık 16 der (Gemeindemesse erklärt (entgegen Art
56 der Instruktion VO  — 964 und der zıtierten Weısungen des Liturgierates) der taktıschen Ent-
wıicklung folgend ‚Dıe Formulierung ist fre |Diese Rubrık 16 erscheımint nıcht im Meßbuch

o Consıliıum ad exXxsequendam Constitutionem de Sacra Lıturgıa, De oratıone COomMMUuUnNI SCHu Mıdelı-
1US natura, MOomMentum AC 1ura Crıteri1a specımına ad experımentum coetibus ter-

rıtorialıbus Ep1scoporum proposıta (Pro manuscrI1pto). Vatıkanstadt 965 S32 |Dasselbe] Va-
tikanstadt 966 182 DiIie specıma (zweısprachı1g: It Iranz.) 16—159]
13 1ssale Oomanum Vatiıcano 1970, 893—9053 Appendix formularum PTIO oratıone unıversalı;
aus der Veröffentlichung des Consılıum VOI 966 (s Anm 123 werden elf specımına übernom-
inen

Für dıie welıtere Erörterung konkreter Fragen wählen WIT AdUs den unıversalkırchlichen und
deutschsprachıgen Liıturgiebüchern ein1ıge Aaus, dıe WITr auch 1er NUur abgekürzt zıt1eren:

Ordo Baptısmı parvulorum Vatıcano 969 (15 Edıtıo typıca altera 973 Baptıs-
mM1);
rdo Inıt1ationıis Christiane adultorum Vatıcano 1972 (6 Inıt Chr1):
rdo Confirmationis Vatıcano 9’/1 (22 Confiırm):;
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der mehrere Formulare ZUT (Oratıo 1del1um der entsprechend dem
Oratıo unıversalıs enthalten1970 veränderten Sprachgebrauch”

Wır ziehen den folgenden Abschniıtten der Dıskussion der Sachfragen
wieder auch Fürbitt Formulare der Lıturgiebücher (insbesondere des

deutschen Sprachgebietes) be1 Eın NUTr für eıl des Sprachgebiets O_
blertes Liturgiebuch 1SLT das katholische ebet- und Gesangbuch GOTTES-

dort aber auch Was dıe Fürbıittpraxı1s betrifft VOoN erheDblıcher edeu-
(ung

orlagen der Autoren gab c schon vorkonzılıar Gülden hat Nn1ıCc NUur

Überlegungen ZUT Wıederbelebung der Fürbıitten angestellt sondern auch
uUurc Beıispiele den Weg ZUT echten Praxıs

Auf dieser vorgezeichneten Spur Lolgen bald ach Veröffentlıchung der
Liturgiekonstitution anfangs auch Verbindung der ’71 Zusammenarbeıt
mıiıt den Liturgischen Instıtuten der Länder des deutschen Sprachgebietes MoO-
dellbücher für Fürbıtten vornehmlıch ZUrT Fe1ler der Eucharıstie anche VeI-

antwortlichen Herausgeber bzw Autoren olcher Modellbücher en auf dem

Ordo Celebrationis Matrımoni1l1 969 (19 Edıtio Lypıca altera 990 (19 Cel
altr. erst dıe Aufl hat Beıispiele ZUT Oratıo un1ıversalıs

Ordnung der Kindertaufe nach dem Rıtuale Oomanum Deutsche Studienausgabe
Einsıiedeln u 97/0 Kındertaufe)

DIe Feıer der Kındertaufe Einsiedeln 9/1 Kındertaufe)
Dıie Feıler der Eiıngliederung Erwachsener cdie Kırche Studienausgabe Eınsı:edeln 1975

Einglıiederung)
DIie Eingliederung VO  a Kındern Schulalter dıie Kırche Studiıenausgabe FEinsi:edeln

986
IDie Feıer der Fırmung EKEınsıiedeln 973 ırmung
DiIie Feıer der Trauung Einsıedeln 0/5 rauung

15 Noch aptısmı (15 gebraucht (vor 46 oT.) „„Oratıo 1del1um während vr schon
Ordo Mıssa des 1ssale OmManum (6 der Instıtutio generalıs Mıssalıs Romanı

(vor 45) ‚Oratıo unıversalıs“ he1ißt
A Fürbıtten (Allgemeıines Gebet) 358 Fürbittrufe mıiıt erweıls auf 762 E

Nach (GGJUÜLDEN Das Allgemeıne Gebet (S Anm 3409 Anm 1St das alteste gedruckte
„„Modell  h“ 94(0) erschıenen Mır 1eg VOT (GGJÜLDEN Hg.) Fürbıittgebete Freiburg/Br
(1946) 9558
IS GÜLDEN/W. USCHICK Fürbıitten za OLBE Gebetseinladungen Freiburg/Br 964 S

Hg Verbindung mi1t Liturg1schem Instıtut Iriıer
-H STEFFENS Fürbittenbuch Paderborn 065

FER, Fürbitten (Kleıne usgabe), Klosterneuburg 965
OLZHERR (Hg Das Gebet der Gläubigen,‘Einsiedeln 967

SEUFFERT, Fürbitten. Anleıtung und odelle Hılfen für den Gottesdienst), ünchen 9/1
Ih MAAS-EWwERD/G MAURER/H REIFENBERG Neue Fürbitten. Modelle für dıe Sonn- und

ejertage des lıturgischen Jahres Regensburg 971
A (GÜLDEN/W. RAWINKEL Fürbıittgebete Modelle Einsiedeln/Freiburg/Br 97/2
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Gebilet pastorallıturgischer Praxıs Rang und Namen. Es fanden und tiinden sıch
hıs ZUT Stunde auf dem ar dıe unterschiedlichsten rodukte, elatıv chmale
andcnhen einerseıts, andererseıts mehrbändıge erke., hergestellt und AdUu$Ss-

gestattet, als selen S1€e der ollten Ss1e gewichtige Stücke elner amtlıch verord-
nete pfarrlıchen Liturgiebibliothek se1In. Daneben bıeten Peri0dica ZUrT Gestal-
(ung VO  — Predigt und Gottesdienst und andere pastoralpraktısche Zeılitschrıtften
mıt ein1ger der konsequenter Regelmäßigkeıt Modelle Fürbitten.”

uch und N1IC uletzt solche Modellbücher spiegeln für uns dıe gegenWär-
tige Praxı1ıs wı1der. Darauf VOT em en WITr uns be1 der Erörterung der FKın-
zelfragen beziehen. DDa unNns er keinesfalls darum geht, irgendeines dieser
Modellbücher den Pranger tellen, zıt1eren WIT NUTL, WENN WIT ein DOSILLV

wertendes Beıispiel eınführen. och dürfte eın Z weiıfel estehen. daß dıe
VOoN orlagen Fürbiıtten, dıe im VETSANSCHNCH Vıerteljahrhundert e_

schıenen SInd, N1IC 1Ur eıne Hılfe W dl, dıe VON Troß als „Fürbıittmisere”
WIT stiımmen ıhm beschrıiebene Sıtuation überwınden! Ursache und
Wırkung 1er untersche1ıden 1st TEULNC schwiıer1g, da Ja ach den Gesetzen
des Marktes Produzenten und Konsumenten in ymbıose dıe Entwicklung prä-

STEFFENS, Fürbitten und Jlexte ZUT ebtieler. Entwurtf un nregung, onntage und
Herrenfeste 1m eseJahr A, Paderborn Il Sonn- und esttage 1m Lesejahr B, Pader-
born 1972; I1 Sonn- und esttage 1mM ese]jahr C’ Paderborn 976

ORDHUES, Kleıines Fürbıittbuch, Paderborn
TARY, Fürbitten und Eınführungsworte für alle onntage und este der LeseJahre Ci

Taz 1977:; Fürbıitten und Eınführungsworte für dıie Wochentage. Advent, Fastenzeıt, stern,
TaZz 1978; Fürbıitten und Eınführungsworte für cdie Wochentage 1im Jahreskreıs, Taz 980

09 Fürbıitt-Iexte Zusammengestellt durch cdie Dominikaner-Gemeinschaft In Hutissen/Nıeder-
anı (Dt Ausg besorgt VOIN MILLER), Kevelaer 978

FRIEMEL, Das Gebet der Gläubigen. Fürbitten. Vorschläge un Anregungen, Freiburg/Br.
978

FRIEMEL, Fürbitten. In den nlıegen der Menschen. ach 180 Ihemen alphabetisc g —
ordnet, Freıburg/Br. 980

(JROSS H82.) Fürbitten. Lesejahr B Stuttgart/Ostfildern 9085 eseJjahr A7 Stuttgart/Ost-
fiıldern 98%6 Lesejahr B, Stuttgart/Ostfildern 087 Vorwort VOIN ROSS|

Fürbitten den Sonn- und Feiertagen, den Herrenfesten und besonderen Gelegenheıten,
Hıldesheim 986 Vorwort VON K- T HIELE|

ELLER, aßt unNns füreinander eien Fürbitten. Sonn- und Feıjertage. Lesejahr B, Limburg
908 /

Das große CHOTT-Fürbıittbuch Wochentage (Erarbeıte VON SCHÜTZ), Freiburg/
Br. 198 7: Wochentage (Erarbeıitet VON SCHÜTZ), Freiburg, 1988; Sonn- und
esttage. Lesejahre (Erarbeıitet VO  — BERGER), Freiburg/Br Ver-
schıedene Anlässe (Erarbeıtet VO  —_ SCHÜTZ), Freiburg/Br. 990

Wır machen für eın Periodicum und für eın cdıe vollständıge 1blıogrT. Angabe: RıTtt
(Hg.), (Jottes 'olk Bıbel und Liturgie In der (Geme1ninde. eseJahr A7 /90 8/90, Stuttgart 9089
1990; 1/90 2/90 unter Mıiıtarbeıt VO  —_ HELLER; ferner sınd CMNCIN ottes Wort Im Kır-
chenJjahr Fürbiıttmodelle se1t (ottesdienst (seıt Liturgie konkret (seıt Auf
regelmäßige Handreichungen regıonaler Instanzen (Z Seelsorgeämter) oder anlabgebundene
Handreıchungen überregionaler Instanzen (Z Bıschöfl. Hauptstellen; Päpstliche erke) gehen
WIT nıcht eın
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SCH eute VOoON den Produzenten Zurückhaltung, Sal Totalabstinenz fordern.
1e€ iraglos, Scharen VONN Konsumenten auf dıe Barrıkaden reıben{
sıch daraus folgern, daß dıe Praxı1s VOIL Ort gul und schlecht ist W1e dıe g..
druckten orlagen und dıe orlagen deshalb gul und schlecht Sınd, weıl
dıe Praxıs S1e konsumtiert? Jedenfalls braucht intensiıve gemeiınsame An-
Strengungen, diese ‚„‚Fürbıittmisere” überwınden.

DER DEN FURB
in gemeiınsamer Feıier ist fast selbstverständliıch immer auch der

gläubigen (Gemeinde. Nur sehr gelegentlich und auch 1Ur In der Eucharıistiefe1-
g1bt Privatgebete des /Zelebranten ein1ge kurze Gebete ZUr1 Vorbereıitung

auf den Empfang der Kommunion. es andere in der ıturgıe ist immer
auch der Gemeınde, selbst WECNN S1e WIE be1l den kürzeren Amtsgebeten
ıhre Beteijlıigung „„Nnur  0o mıt dem Amen bekundet

Herkömmlıch 1st cdıie Geme1inde Allgemeıinen besonders iIntens1VvV
beteiligt. Das darzulegen muß INan sıch NnıCc einmal auf dıe Terminologie be-
rufen; ‚orat1ıo0 fiıdel1um, der Gläubigen‘ ist N1IC selten Ja auch e_
legt worden: derer, dıe ZUT Sakramentsfeıier bleiben, während dıe Aiif-
bewerber schon VOTL diesem AdUus dem Geme1indegottesdienst entlassen
wurden.

Beim Allgemeinen muß e Geme1linde dıe Möglıchkeıit aben, dıe ıhr
vorgegebene Intention sıch innerlıch anzuel1gnen, amı be1 der Antwort Herz
und Stimme zusammenklıngen. Das ist UNsSCIC Grundthese in diesem Abschnıiıtt
Die Antwort der Geme1ninde, dıe Ausdruck der Zustimmung ZUT Intentionsanga-
be ISt, ann 1UT echt se1n, WEeNN vorgäng1g dıe einzelnen GICGE in ihrem Herzen
en Ja können der vorgegebenen Intention Ja, ın dıiıesem nlıegen
11l ich eten; Ja, das mache ich MIr Eigen, das ist euftfe er ebet, da
stimme ich

rst 1mM folgenden Abschnıtt wırd erörtern Se1IN, daß amlıt, Was den Inhalt
angeht, eıne beträchtliıche Anforderung diejenıgen gestellt 1st, die für dıe
Formulierung der Intentionsangaben verantwortlich S1nd. Hıer geht zunächst

Aspekte der orm Wıe ann dıe nötıge Stille VOT den einzelnen (Geme1ıinde-
antworten gesichert werden? Wıe muß das Impulswort formuhiert se1nN, amı
eine aANSCIMCSSCHC Geme1ndeantwort evozlert?

D] OCH UCH ANNAHERUNGEN
TEBUCHERN

Das ursprünglıche Gegenbild ist ohl allgemeın bekannt Dıie Antwort O1g
unmıttelbar auf dıe Intentionsangabe, wobe1l dıe lıterarısche und melodısche
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Gestalt der Intentionsangabe gew1ssermaben zwangsläufig dıe Antwort o_
ziert 1im Schlußtei1l der Allerheiligenlıtaneı:

Ut Eccles1iam (uam Sanctam FEeSCIC el CONSCTVAaAIrc dıgnerI1S,
FOSamıus qaudı NOSs

Schütze deıne Kırche und leıte STIE
WIT bıtten dıch, erhöre uns  20

FKıne Fülle VOI Exempla N nachkonzılıaren unıversalkırchlichen und reg10-
nalen Liturgiebüchern ist leicht beizubringen, dıie zeıgen, W1Ie csehr sıch dıe Ver-
antwortlichen 1im ersten Jahrzehnt ach Veröffentlıchung der Liturgiekonstitu-
t10n, ach Erneuerung des Allgemeınen Gebetes, VOIN diıesem odell abhängıg
ühlten

Im Baptısmı 1e6S$ INa  =

parentes el patrınos ucıdum h1ıs parvulıs exemplar fıde1 constituere
dıgnerI1S. Jle FOSAaMUs, audı NOS n

Aus Fırmung zıt1eren WIT dıe nahezu wörtliche Übersetzung des unıversal-
kaırchlichen Modells

Gütiger Gott. WIT bıtten diıch für dıe Neugefirmten, dıe du mıt dem Heılı-
SCH Ge1ist gestärkt hast, daß S1e 1m Glauben festgewurzelt und in der 1 1e-
be festbegründet bleiben und uUurc iıhr SaNZCS en rıstus, den
Herrn, bezeugen.
Wır bıtten dıch, erhöre uns  22

Anders als In „Feıer der Fırmung“” zeiıgt sıch 1mM deutschsprachigen uch ZUT

Kındertaufe, daß dıe regı1onalen Instanzen auch flex1ibler reaglıeren können.

DIie lateinısche 'ersion Aaus Calendarıum omanum 1969, 32-—-3T7, f 9 hıer 3 x 3 9 dıe deut-
sche ersion AUS$S POZF In Magnıfıkat. yebet- und Gesangbuch. Ausgabe für das Bıstum
Regensburg. Regensburg 1964, 984, hatte dıe Übersetzung noch gelautet: „Daß du de1iıne heilıge
Kırche regıeren und erhalten wollest.  ..

DIie Alternatıvyvmodelle 1m Schlußkapıtel des Baptısmı beharren be1 eben dıesem Modell,
auch WENN dıe Intentionsangaben sprachlich etiwas anders etrukturıiert Ssiınd:

ut In omnıbus hıc astantıhbus renoveltur gratia Baptısmı n 217
ut h1 parvulı DCI Baptımum adoptionem recıplant fiılıorum, omınum deprecemur (n 218);
ut Ecclesia SANCLA ua vivıda membra fı1ant (n 220);

selbstverständlıch 1st immer dıe Gemeindeantwort vorgesehen: Jle rFOgamus, audı 1105
22 Confirm, Pro 11S amaulıs SU1S, (qJUOS donatıo Spırıtus Sanctı confirmavıt: ut, in tıde
dıcatı el in carıtate fundatı, Christo Domino testimonı1um Ssua conversatıone perhıbeant, OMm1-
1UI Am Rande sSe1 bemerkt, daß dıe Firmfeier als Bıischofsgottesdienst mehr als
andere Feiıern Vorbildcharakter hat oder haben sollte, Mängel dementsprechend hıer mehr 1ns
Gewicht fallen.
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/war domiınıert 1m zweıten und vierten Fürbıittformular och dıe 1mM unıversal-
kırc  1chen uch alleın vorgegebene TOKIUr

Wır eten für diese Kınder, daß S1e sıch auf iıhrem SaNZeCN Lebensweg
Chrıistus bekennen (2%2)

Herr Jesus rıstus, laß diıese Kınder lebendige Gilıeder de1iıner Kırche
werden (Z1)

In beıden Formularen ist dıe Antwort Wır bıtten dıch, erhöre un  N

och Sınd das und drıtte Formular eın halber und e1in SaNnZCI Schriutt in
dıie richtige ıchtung. Im ersten Formular beschränkt sıch dıe Gemeı1inde auf
tılles ach den einzelnen Gebetsintentionen FEın PEZIG auf dıe Stereo-
Lype Antwort ‚Wır bıtten dıch, erhöre uns  o 1ST ın dieser Sıtuation eher auf der
Habenseıte buchen Im drıtten Fkormular Olg ach den einzelnen (jebets-
intentionen zunächst Stille:; ann st1immt der Zelebrant 8 eın Lektor) eiınen
der beıden tolgenden Wechselrufe

MHeN. erbarme dıch Chrıstus, erbarme dıch
Chrıstus, ore uns rıstus, erhöre uns  c

Das 1st der Schriutt In dıe richtige ıchtung.
Fast Sanz 1e] SINnd WITr eigentlıch schon 1mM Meßbuch für das eutsche

Sprachgebiet, dessen Anhang I88| acht Beıispiele VOIl Fürbıitten bletet Be1 fünf
dieser Beıispiele lautet das Impulswort „Chrıstus, ore uns  .. der Antwortruf:
‚„„Chrıstus, erhöre uns  . be1 Je einem cdieser Beıspiele ist vorgesehen:

yrıe, eleıson. (Herr. erbarme IC
Christe ele1son. (Chrıstus, erbarme 1C

Chrıstus, Heıland und Erlöser Wır bıtten dıch, erhöre uns
Nur das letzte eıspiel, nämlıch „Fürbıitten Für Verstorbene‘‘ AdUus

dıiıesem (erfreulıchen) Rahmen:; vr ist aus ADIe Begräbnisfeıier” übernommen:
Reinige S1€e VO  —_ Schuld und Sünde Wır bıtten dıch, erhöre uUuns
ollende S1e In deinem en Wır bıtten dıch, erhöre uns
Iröste S1e in iıhrem Schmerz Wır bıtten dıch, erhöre uns usw.)  23

Das Rollenbuch der Gemeıinnde GOTTESLOB 1st zunächst vorbehaltlos ZU

oben: In 357/ 1st betont, daß auf dıe Intentionsangabe 1er „Anlıegen“ g -
nannt), Stille tolgen mMUSsSse, darauf das Impulswort ZAR Gemeinderuf; 3562
zeıgt dıe Möglıchkeıt auf, ach diesem odell sıngen. Weniger eindeutig 1st

356.1; enn naturgemäßh 1st der Satz „Schenke der Welt deinen Frieden“‘ In«
tentionsangabe, auf dıe 1er wıieder unmıttelbar dıe Geme1jindeantwort O1g
Wır bıtten dıch, erhöre uns

Vgl DiIie kırchliche Begräbnisfeier In den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebie-
(es Einsiedeln/[ a. | 1973. 103

Auf 358,3 und ufe Schlußrubrik gehen WIT weıter unten ein



138 Kleinheyer, Fürbitten eine ımmer wieder CUÜUEC Aufgabe (1)
Es 1st fast schon en Exkurs, WEn Jetz VO Tagzeıtengebet dıe ede ist, VOI

der TUKtLur der Preces In Vesper (Fürbıtten und Laudes 1  en DIie in ALS
192 vorgesehene (und 1m Schlußsatz VON 1953 nochmals angesprochene)

orm „Jede besteht dUus Zzwel Teıulen, deren zweıter qals Jjeweıls wechselnde
Antwort verwendet werden kann  .. identifizıert ‚Bıtte“" mıt der Summe AUSs In-
tentionsangabe und Geme1indeantwort: realısıerbar ist diese orm natürlıch NUL,
WE alle Mıtfei1ernden das gleiche uch ıIn Händen bzw. asse1iDe Formular
VOT ugen en Andernfalls bleibt D1UT dıe Möglıchkeıt, VoNn der 1953 In der
Hauptsache sprıicht:

7 Aör Ü der Priester der Leıter |spricht| dıe Bıtte: ann antwortel dıe (Ie-
meı1inschaft mıt einer festen Formel der mıt einem kurzen tıllen ebet.“

Das kurze stille Gebet‘‘ muß 1er N1ıIC kommentiert werden. DIie ‚Teste FOTr-
mel‘“ W ar schon In AES 190 angesprochen worden; da hıeß C  ‚ In Ae1Iner kurzen
Eınladung |werde | dıe Antwort ngesagtl, dıe dıe Gemeinschaft ann unveran-
dert ach den einzelnen Bıtten wıiederholt  “.25 Dıie „vorgesagte ” Formel 1st
gleichsam 1m Rahmen der Eıinleitung (Einladung das „Impulswort” für alle
älle: Stille ach den einzelnen Bıtten, VOT der Geme1indeantwort findet N1ıCcC

An diıesem Detaıl wırd einmal mehr deutlıch Be!Il der Gestaltung auch des
nachkonzıl1aren Buches ZU Tagzeıtengebet und be1 der Ausformung der FKın-
zelheıten STan: mehr der Gedanke die Verpflichtung der erıker und (M-
densleute ZU Standesgebet im Vordergrund als das nhıegen, ach dıiıesem
Konzıl müßten zumındest dıe Haupthoren VOT em für dıe Feier In Geme1lnn-
schaft der Gemeınden, ann erst der azu Verpflichteten, eingerichtet sSeIN.
Doch, WIe ZeSaZlT, ist das eher eiıne Art Exkurs, allenfalls eın erstes Beıispiel da-
für, daß derzeıt Modelle der Preces des Stundengebets N1ıc unbesehen auf das
Fürbıittgebet in Gemeninschaft der (Geme1nden übertragen werden dürfen.

AUS DEN HIN WEISEN UND DER AUTOREN
Da UNsSCIC Fürbittprax1s ach VOIL em den unıversalkırchlichen Liturgiebü-

chern den Ansatz be1 den Bıttrufen der Latane1ı deutlich erkennen läßt, VCIWUN-
dert N1IC WCNN das dıe Autoren auch aussprechen. SO ScChre1 (Gülden
1946 ‚Wır en er sprachlichen Schwiıerigkeiten dıe se1ıt Jahrhunder-

Lıiturgia Oorarum verlälßt sıch be1l der Darbietung des allerersten Preces-Formulars darauf, daß
GLH 190 bekannt Dominica Adventus Ad Vesperas Preces: Christum INVOCEMUS,
dicentes: Venl, Domuine, etf olı ardare (der Antwortruf ist kursıv gesetzt), während in tunden-
buch R Erster Adventssonntag ITste Vesper Fürbitten der Antwortruf zweımal, als Vorgabe
und als Antwort, abgedruckt ist
aßt uns etien Chrıstus, der Freude a.  er dıie se1ın Kommen erwarten

Oomm, Heırr., und saume nıcht
KOomm, Herr. und saume nıcht
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ten eingebürgerte ehrwürdıge Form der unmıttelbaren Anrede (jottes e1DeNal-
ten ‚Daß Du wollest, we1lß dıe Geme1inde auch mıt Sıcherheıit,
Wanhn S1e antworten hat ‚Wır bıtten dıch, erhöre Uuns!:. WIe 1m drıtten
e1l uUuNnseTeT Laıtaneıen gerade be1 solchen Fürbıitten dıe (SXe 1st  "‘26

el bleıibt der Altmeister uUuNseTeTr Fürbıittprax1s ann aber doch N1IC STe-
hen Er gemeınsam mıt Krawınkel ruCcC 1970 ausdrücklıch VON dieser
Posıtion ab, nıcht hne och einmal zurückzuschauen: „Im odell W ar
nächst dıe in den en Lıtaneıen gebräuchliıche Form ‚Daß du wollest

vorgesehen. BeIl den ersten emühungen dıie Wiıederbelebung der Für-
bıtten hat diese dem eKannte orm 1e] geholfen, da das 1ICAWO für
dıe Antwort der (Gjemeı1lnde leicht erkennbar W dl. Nnserem Sprachempfinden
cheınt cdese Oorm allerdings veralte Vor em wırd dıe darın mıtklıngende

Gott, mÖöge sıch herabne1igen, W1e S1e dem lateinıschen ‚dıgnerI1s‘
entspricht, HIC mehr erkannt Nstelle der Umschreıibung ‚daß du wurde
deshalb auch In diıesem odell dıe hne abhängıgen Satz formuhert Zur
Erleichterung der Gemelndeantwort annn eın Orbe{ter jede
vielleicht ach eiıner kurzen Stille AaDSC  1eDEN mıt rıstus, Heıland der

Die (Gjemeınnde ‚Wır bıtten dıch, erhöre un  N 6677

Fın anderer „Klassıker" des Fürbıittgebetes, eitens: sıch schon
965 In vorsichtigen Formuherungen VON der damals herkömmlıchen Praxıs Cli:
stanzıert, dıe Intentionsangaben In das Satzgefüge „Daß Du wollest  . e1IN-
zubringen: „ Jede en mıt einem auptwort. Das ordnet N1IC 11UT den
sprachlichen CUTISUS, sondern erieicCHlerT. wesentlıch dıe Antwort Be1l selbstge-
ormten Bıtten wırd Ian darauf achten.‘“ Was dıe Antwort der (GGemelinde be-
rılit, bemerkt dieser utor. ‚„„Als allgemeıne Antwort O1g auf Jede ‚Wır
bıtten dıch, erhöre uns Jedoch sınd auch andere Antworten möglıch SO
16 sıch etwa Jjeweıls antworten mıt ‚Kyrıe ele1ison‘ der auch mıt einem
schlıchten ‚Amen‘.  e 6625 Diese Stellungnahme verrät ungewollt, für WIEe selbstver-
ständlıch IHNan unmıttelbar ach dem Konzıl dıe Praxıs gehalten hat, auf Fürbıit-
ten (Intentionsangaben) se1 mıt ‚Wır bıtten dıch, erhöre uns  .. NLiworten Fı-
niıge re späater hest INan ann aber be1 eitfens ‚Wiıchtiger [als dıe Bemü-
hung immer KG Antworttexte \V+4| ist be1 den Fürbıitten die besinnliıche
Pause. Was ın ıhr gelistig verarbeıte wurde, wırd durch eine nachfolgende och

StereoLype Antwort nıcht zerstört‘“ (1972) anscheinend bald darauf ann
„ES 1st selbstverständlıch, daß en Spontan und hne Besinnungspause SCSPIO-
chenes ‚Wır bıtten dıch, erhöre uns dıe schlechteste er Lösungen ist
Impulsiıve Antworten werden gedankenlos gegeben und oten keıine Tiefe aus

26 ÜLDEN, Fürbittgebete (s Anm 17) ast wörtlich werden diıese Anweısungen übernom-
[HNECN iın GÜLDEN/W. USCHICK, Fürbitten (s Anm 18)
A GÜLDEN/W. RAWINKEL, Fürbıittgebete (s Anm 18)
28 TEFFENS, Fürbıttenbuch (s Anm 18)
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FKıne © dıe sogleıc wlieder VETSCSSCH 1St, ann N1IC ZU werden.
Andererseıts erschwert eiıne Vıielzahl VO  — möglıchen Antworten dıe Teilnahme
auswärtiger ırchenbesucher. Es empfiehlt sıch, der FEinheit des (Gottes-
dienstes sıch auf dıie orlagen des GOTTIESLOB beschränken‘‘ DZW.
1976).“

Anfangs der sıebziger TE dıstanzıeren sıch auch andere Autoren mıt e1IN1-
SCH Nachdruck VO  —; der Form, hne einen Oment der Besinnung auf dıe In-
tentionsangabe antworten lassen. och splegelt sıch in derartiıgen tellung-
nahmen immer och deutlıch dıe damals durchschnittliche Praxıs wıder:
In vielen (GGJemelınden War eben immer och üblıch, unmıttelbar auf dıe Anga-
be der Intention ın Hauptsätzen der antıquierter: „Daß du wollest  6

663()antworten ‚Wır bıtten dIiCch; erhöre uns

Hat sıch das In den zurückliegenden ZWEeIl Jahrzehnten geändert? er
Nan In Jüngeren Veröffentlichungen, ann muß INan dem Schluß kommen,
dalß dıe me1sten Autoren durchaus dıe Ansıcht teılen, bedürfe der Besın-
NUNSSDAUSC, einer kurzen Stille VOT Jjedem Gemeunnderuf, daß S1E andererseılts
immer och mıt Geme1inden rechnen. In denen das anders praktızıert Wwırd;: in
denen also ach WI1Ie VOT üblıch 1st, hne vorgängıge Stille

e665]‚Wır bıtten dıch, erhöre uns

TEFFENS, Fürbıttenbuch (s Anm 18) 1 E TEFFENS, Fürbıitten und extfe ZUT ebtfeıler
(1973) 1976 (s Anm 185)
30 Für IH.-MAAS-EWERD/( K} eVve Fürbitten (s Anm 18) 12-14, ıst das dıe © doch nıcht
dıe este: nıcht dıe VO  —; dıesen Autoren favorIisıierte Möglıc  el Vgl auch KLEINHEYER/|
A Werktagsmessen Jahresreihe v Regensburg 1972: in AKufze Hınweise für den enut-
Ze1.  0 BÜSSE) he1ißt dort (S 14) Jeder Gebetsruf der Geme1inde ırd durch eınen ebets-
ruf EINSEIEMET, wodurch eiınerseılts das Gewicht des Betens gegenüber der Intentionsangabe
deutlıch ırd und andererseıts keine Unsıcherheıit über den Zeıtpunkt des Begınns der (Geme1ın-
deantwort aufkommen kann Wiıchtig 1st eın kurzes Innehalten nach jeder Intentionsangabe. Jle
Intentionen sınd formuhert, daß notfalls der leıder noch weıthın alleın gebräuchliche Gebets-
ruf ‚Wır bıtten dıch, erhöre uns unmıttelbar angefügt werden kann  co

In Das große CHOTT-Fürbittbuch, (S Anm 18) 5’ schreıbt BERGER 1im „‚Vorwort  . Man
ırd S5Sonntag bevorzugt Formen wählen, be1 denen dıe Gemeıunde nach der Nennung des An-
legens nıcht sofort laut antwortet, sondern erst nach eıner kurzen Stille in einen VO antor
gestimmten Ruf einfällt; das ist auch be1l der verbreıteten Antwort ‚Wır bıtten dıch, erhöre uns  ®
möglıch Stille ist gegebenenfalls uch möglıch nach dem Antwortruf, EeVOoOr das nächste An-
hegen genannt wırd.“ In Fürbitten. eseJahr (s Anm 18) |von ROSS ] hest [al ST
den Fürbitten gehört una  iıngbar das persönlıche der Gläubigen. Nach jeder Bıtte kann
eiıne eıt der Stille den Miıtfejernden helfen, sıch dıie Intention eigen machen.“ KEL-
LKK} Laßt unNns (s Anm 18) e bemerkt: -Bel odellen, dıie keinen Antwortruf aufweısen, könnten
dıe einzelnen Bıtten bekräftigt werden mıt ‚Wır bıtten diCH; erhöre uns doch kommen be1l die-
w Autor solche Modelle 1Ur selten vor!].“
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FUÜURBITTRUFE
BeIll der Auswahl der Impulsworte und der zugehörıgen Gemeninderufe wırd

INan WEn Ian dıe gemeıindliche Praxıs grundsätzliıch HICUu überdenken der
aber eNnutsam korrigieren 111 davon ausgehen, daß be1 festlıchen Anlässen
cdıie ufe auch werden ollten Festliche Anlässe, das ist selbstver-
ständlıch eiıne eNnnDare TO Man wırd ach eınem der (Geme1linde ANSCHICS-

Weg suchen: eiınerseılts sollte INan be1 den Fürbıtten nıcht selten SIN-
SCNH, daß olcher Vortrag ungewohnt, damıt befremdlıic bleı1ıbt, andererseıts
N1IC häufig, daß olcher Vortrag all(sonn)täglıch Wwiırd: auch dıe onntage
en unterschiedliche ualıtät. uch wırd INan elne are Selbstverständ-
1cChKe1 darauf achten aben, ob eine ZU Sıngen rähıge Gememinscha
versammelt ist Wır behandeln den Sonderfall, daß Impulswort und (Geme1nn-
deruf werden, deshalb ZUeETST; weıl 1eT tlıche ZUsatzliıche Aspekte
berücksichtigen S1INd.

GOTTESLOB 358 hletet Te1I Formen d  n Fürbittrufe sıngen; ferner wWwIırd
dort auf dıe kklamatıonen in den Lataneıen T62 770 verwlıesen. 3586,1
cheınt WI1e gesagt deswegen ungünstıg, weiıl „Schenke der Welt deiınen
Frieden“ e1in Impulswort 1st, sondern Intentionsangabe; insofern 1st also auch
Stille ZUT Besinnung N1IC möglıch. Man sollte VON der Nutzung dieses Modells
absehen Dagegen uneingeschränkt Ja 356,2; enn dem Impuls, „„Chrı1-
STUS, ore uns  .. geht Stille vorauf, WI1IEeE ın 357 nachdrücklich gefordert. Ja
auch 356:5 WE dem Ruf des Kantors „Lasset ZUuU Herrn unNns rufen‘‘
ein Ooment der Besinnung voraufgeht, Was ach der Melodıie Ja N1IC unmOg-
ıch ıs Natürlıch ann auch der Ruf ‚Wır bıtten dıch, erhöre uns  c.
werden doch besser N1C ach der Melodie 3501 sondern ach der g_
äufiıgen Melodıe O2 WENN als Impulswort e1in Fünfsılber
Wırd, entweder ‚„„Gott, ater  66 der .HeIfT, Heıland (Herr Jesus (AÄAr1-
stus)  .. Je nachdem, ob sıch dıie Bıtte dıe erste der dıe Zzweiıte göttlıche Per-
SOM ıchtet

Eıne Reihe welıterer Möglıiıchkeiten deutet der erwels auf 762 770 d  ,
doch scheinen N1C alle diese kklamatıonen gee1gnet. FKıne gute sınd
die Hınweise VON Groß®, der Akklamatiıonen AaUus 770 SahlZz auSSpart,
ter denen AaUuUs 762 SOTSSamMM auswählt, aiur auf andere Akklamatıonen AUus

aufmerksam mMac
563 Erhöre uns, Chrıistus:;
563 Chrıstus gestern, Christus Cute:; Chrıistus In wıgkeıt;
564 Christus Sieger, T1SC(US Ön1g, Chrıistus Herr In Ewigkeıt;
205,1 Im Kreuz ist Heıl, 1im Kreuz ist eben. 1im Kreuz 1st offnung.

&° Was cdıe Antwort „Herr Christus, erbarme d h“ angeht, sınd weıter unten Anmerkungen
machen.
33 ROSS, Fürbitten. Lesejahr (s Anm 18)



142 Kleinheyer, Fürbitten eINE wıieder ECUEC Aufgabe (I)
DIe uletzt genannten kklamatıonen werden ach der Besinnungsstille

VO Kantor vVOorgeSUuNsCH VO  —_ der Geme1nnde wıederholt ben we1l SIC fest-
lıch Sınd, wırd INan diese ufe N1IC Zu häufıg nutzen können. uch wırd
Ian jedem Fall bedenken MUSSCH, ob der Geme1inderuf den vorgesehenen
Intentionsangaben pabt. Schließlich 1ST bemerken, dalß dıe wörtliche ber-
einstimmung VOI Impulswort und Gemeılndeantwort UT selten erträglich Ist.
und ann ohl auch NUr WE dıe ufe werden

IMPULSWORT UND GE  UF

Vornehmlıiche rage 1ST WIC Impulswort und Gemeinderuf aufeınander
abgestimmt werden können daß der Impuls unmıiıttelbar und eindeutıg dıe Ant-
WOTrt der Gemeı1lnde eVOozI1ıer Daß WIT dıe DUTIC Wiederholung des Impulswortes
NıcC für gunsug halten WIC das e1m Tagzeıtengebet Gemennschaft ansche1l1-
end das Normale SCIH soll hatten WIT schon gesagt Das mınder gute e1ıspie
könnte auch be1 der Eucharıistiefeier Schule machen Impulswort und (GJeme11nn-
deruf ollten voneınander unterschiıeden und doch aufeınander bezogen SCIN

Darum sollte der Praxıs jeder (Geme1inde Cal bestimmtes Impulswort CIH6

festgelegte Antwort „bewırken“ Allenfalls ann 1ST C1NC Abweıchung VON der
ege möglıch WEeNN wırd WENNn cdie Melodıe des Impulswortes C1H1-

deutıg ZU Ruf Wır bıtten dıch erhöre uns ann können auch
unterschiedliche C XTIE (S dieser Melodıe unterlegt werden

Der (Geme1linderuf antwortet auf nlıegen e Fürbıitten sınd Darum muß
sıch der Gemeinderuf dem einfügen Im Tagzeitengebet“ Ssınd den Bıtten der
Laudes Antworten vorgesehen WIC „Schenke uns deiınen eis „Bewahre uns

deinem Dienst » „Schenke unNns eın Erbarmen das entspricht der un  10N
dieser morgendlichen Bıtten denen dıe Heılıgung des ages geht
Wenn aber auch der Vesper he1ßt „Herr schenk uns eın Erbarmen
39  eit, uns eın Erbarmen“ (mehrfach) ann 1SLt dıe un  10N der fürbıt-
tenden Preces der Vesper eben NIC getroffen enn N1ıC uns sondern
denen für dıe WITL bıtten MOSC ott SCIMHN Erbarmen zuwenden Der Geme1inde-
ruf 1ST schon da nıcht Ssiummı1g formulhiert ott auf ‚„SCHIH Volk‘® hıngewlesen
wiıird Her steh deiınem be1l „Hett gedenke de1iınes Volkes .„Hertr e..

barme dıch deines Volkes*: „Herr eın Volk“® Auf Gebetsanlıegen WIC

Bewahre dıe Völker M{ ngs und Verzweıflung „Schenke en Völkern
der rde Frieden”; „Dein IC euchte en Menschen r „Iröste alle dıe

en en „Rıchte auf dıe ungerecht verfolgt und gefangengehalten
werden‘ ann INan nıcht antworten muıt Rufen dıe „„De1in olk als den Emp-
fänger VO  a Gottes Erbarmen vorstellen c5S SCI enn die ede VO olk (Gjottes

34 Wır en dıie folgenden Beıispiele alle AaUs den 28 Formularen der Preces des 1erWOo-
chenpsalters ewählt Aaus anderen Formularen 1eßen sıch ähnlıch instruktive Beispiele anführen
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wırd VascC verschwommen unverbıindlich DIie Fürbıitten bzw dıe einzelnen
emente Gefüge der Fürbıitten müßten der schönen arneı HUSCIEG:E

Hochgebete9} denen unterschıeden wIrd 1er Jdie versammelte
(Geme1inde‘ dort Aalle deıne ne und Töchter dıe och fern Ssınd VOoNn dır
dıe jedenfalls WIT AIiC vereinnahmen en indem WIT SIC uUuNnseIc Brüder und
Schwestern NECNNECH der indistinkt AB Gottes rechnen

| D heße sıch ZCISCH daß orlagen VON Autoren x1bt dıe sıch unbesehen
solche Ungereimtheıten AdUus den Fürbıttformularen des Tagzeıtengebets

gemacht en

Bevor WIT CIN1SC praktıkable Beıspiele prasenteren SC1 eben dıe rage CTOI-

tert, ob „Kyrıie/Chrıste ele1ıson — Herr/Chrıstus, erbarme dich‘“‘ Impulswort und
(Gemelndeantwort SCII] könnten Daß 358, C11C solche Form bZw. diesen
Ruf vorsıeht, 1ST schon eı1ıl bejahenden Antwort UÜberdies wırd der Ruf
ach Erbarmen ıJ auch ı anderem Zusammenhang ı der Eucharıistiefeler AdUuSs-

gebrac or1a In der Vesper hat der dreigliedrige Kyrıie/Chrıiste Ruf SC1-

19148 legıtımen Ort och wırd Nan cdıe edenken derer nıcht SCIINE veranschla-
SCH dürfen dıe fürchten der häufige Eınsatz des „Kyrıe eleıson Herr erbar-

dıch Rahmen der Fürbıitten könnte dem yrıe dem Ruf und der oft da-
mıiıt verbundenen Lautaneı der Christus-Prädikationen Rahmen der Eröff-
NUNS der Eucharıstie abträglich SCIH Darum sollte IiNan mMI1t diesem Impuls und
mMi1t diıeser Antwort Rahmen der Fürbıitten be1 der Eucharıstie eher SParsahlı
umgehen rgens darf keıiınesfalls unklar C111 WeT der Kyrı10s 1ST mıt AHerr
erbarme diıch“‘ den ater uUuNseTECS Herrn Jesus T1SLUS anzurufen wıderspricht
er Tradıtıon Daß be1 den Fürbıtten selbstverständlıch LU heißen
annn „Herr erbarme C NC jedoch erbarme dıch unser‘“ 1eg der
atur dieses Gebets das Uur-  ıtte I1ST und nıchts anderes

Eıne e VON Formeln hat sıch längst bewährt besonders der VON

357/7/358 favorıisierte Ruf
T1STUS ore uns T1StUS erhöre uns

Vielfach gebräuchlich Ssiınd auch
Herr erhöre uns FErhöre uns Herr
Herr erhöre Und laß Rufen dır kommen

Den herkömmlichen den weıtverbreıteten Geme1inderuf könnte INa auch
eiınleıten

Erhöre unsere Wır bıtten dich erhöre uns

Völlıg verfehlt 1St auf dıe Fürbitte für Verstorbene antworten ZUu lassen Her erbarme dıch
unser‘“ Psalterıum Vesper Freıtag der 4 Woche

Ahnlıch dıfferenzıiert wırd Hochgebet {11 be1 der Interzession für Verstorbene gebetet Erbar-
dıiıch verstorbenen Brüder und Schwestern und aller dıe de1ıner (made AdUsSs dieser

Welt geschieden sınd
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och ware auch möglıch, den Impuls fassen:

Herr, WIT rufen dır Wır bıtten dıch, erhöre uns
Jedenfalls sollte cıe Gemeinde auch be1 dıiıesem Ruf mıt Eındeutigkeıt rech-

NeN dürfen.?‘

Maas-Ewerd und seiıne Miıtarbeıiter en etlıche welıtere Formeln 1Nns
espräc gebracht”®; 1er selen Z7wel genannt, dıe In Erinnerung bleiben ollten

Gewähre iıhnen Heıl, Herr Denn S1e hoffen auf dıch, Gott;
en ıhnen deine ı}  O Herr Und behüte Ss1e mıt starker and

Gelegentliıch wırd gefragt, wievıiel verschliedene Rufe, Impulsworte und
gehörıge Gemeinderufe enn ın elner Gemeinde eingeführt se1in ollten Eıne
für alle verbindlıche Antwort wırd INan aum geben können. Man wırd berück-
sıchtigen mMUuSssen, WI1IeE sıch dıie (GJemelnde jeweıls zusammeNSeEeTtZTt Je tärker dıe
Fluktuatıon, esSto zurückhaltender sollte INan se1n 1im eDrauc VO  —; ernalı-
V  S Auf eıne Gemeinde 1mM Zentrum eiıner Großstadt muß [Nan anders eingehen
als auf eıne kleinstädtische der ländlıche Gemeı1inde; überdies ist e1in nter-
schıed, ob INan Werktag Eucharıistie feiert der Sonntag elatıv früh
der elatıv Späat Schließlich se1 och bemerkt. daß EXtLravagante Formuherun-
SCH auf gelegentlıch mMıtelernde fremde der einheimiIısche T1sSten eher dı-
stanzıerend wıirken.

VOR STILLE ZUM ERZEN
bschlıeßend sSe1 das nochmals mıt em Nachdruck gesagt Im /usammen-

spıe der „Rollen“ e1m Allgemeınen endiert es hın auf dıie Aktıon
des Jrägers der „Hauptrolle‘*“*. Die Gemeı1unde hat das entscheıdende Wort Dazu
muß S18 efähigt werden. Immer werden einzelne der Gemeıinscha dıe nNntien-
tıonen, dıe nhegen vorgeben mMussen Gerade deshalb ist unerläßlıch, daß
alle. dıe ZU aufgerufen und bereıt SInd, genügen e1ıt aben, dıe Jewel-
lıge Intention aufzunehmen, anzunehmen, 1Ns Herz nehmen, sıch eigen
machen. Lieber auf dıe elıne der andere Intention verzıchten, selbst WECNN auch
S1e 9 9-  eute schön Aema paßt‘”, als dıe Augenblicke der Stille kürzen.
Wem daran legt, ZUT Behebung der .„Fürbıttmisere“ beızutragen, der sollte 131er

Vertrauensvolles VOTL (jottes Angesicht 1st 1UT möglıch in Ruhe,
ın Gelassenheit Nur können Fürbitten se1n, Wäas S1e se1n sollen; 11UT wırd
dıe Gemeı1inde iıhrem geistlıche Dıienst und Amt efählgt: AD den Fürbıitten
übt dıe Gemeıinde durch ıhr etien für alle Menschen ıhr priıesterliches Amt
aus  .. (AEM 45)

3A7 FRIEMEL, der Gläubigen 978 (s Anm 18) 198 macht diıesen Vorschlag; doch g1bt
be1 dıiıesem Autor WI1e be1l anderen auch andere Vorschläge, dıe kklamatıon ‚Wır bıtten

dıch, erhöre uns  .. einzusetzen, auch als Impulswort, das dann eiıner anderen Antwort führt.
55 MAAS-EWERD/[U A CHE Fürbitten (s Anm. 18) E
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Kurzınformationen

Inkulturierte ıturg21€ War Thema Zeichen-Symbole, Myster1a-Sakra-
un Anlıegen des Kongresses VO der ınkarnatorısch-paschalen
bıs Maı 1991. veranstalte VO Wırklıchkeıit der Feıern cdeser Kır-
päpstlıchen Liıturgischen NsSLiu che EPHREM (CARR OSB, nNSsSeI-
Anselmo In Rom ber 100 Professo- IN behandelte das KırchenJjahr 1m
Icnhn und Studenten nahmen te1l Die syrıschen 1tus und In aufend f-
Leıtung ÄNSGAR CHUPUNGCO gefundenen pastoralen Anpassungen.
OSB, früher Rektor des Athenäums (ROLLIUS SJ. Hıstorıiıker der
und Präsiıdent des Instituts, Jetzt Le1- Gregorliana, interpretierte etihoden
ter des pastorallıturg1ischen Instituts und Modelle der Inkulturation 1mM
In Manıla (Phılıppinen). Er erläuterte Gefolge VO  - 99 Gentes. das Ineın-
das Leıtthema Miıssiıonsdekret ander VO  vn „„homo audans el ludens‘“,

des Vatıkanıschen onzıls (Nr. und dıe Notwendigkeıt des uralıs-
22) In der Begrilfsklärung VON AI INUS innerhalb des römıschen Patrıar-
V1IS1ON Adaptatıon Inkulturation ats heute I RIACCA SDB,
etiztere geht tiefer als eıne Redakteur VO  —; „Ecclesıa orans‘”,
Akkulturation (Nebene1i1nander VON zeıgte auf, W1e dıe reformıerten 1tur-
Zzwel Kulturen):; S$1e. eCuecute n_ gischen Agenden ach dem Vatıca-
seıtige Integration, Assımıilatıon, 1U I1 uUurc dıe Partıkularrechte
Durchdringung. elıgıon (rıtus) und der Bischofskonf_erenzen und dıe JE
Volkskultur nehmen eine schöpferı1- spezıfischen Übersetzungen/Para-
sche und verwandelnde Beziıehung phrasen diesen Weg der Inkulturation
miıiteinander auf. en dem CI- zaghaft begonnen en AXDA-
zıchtbar Bleibenden g1bt 6S eiıne Fül- SDB AUusSs Barcelona WIEeS
le VO  —; wandelbaren Elementen (SC emplarısch auf konkrete Zeugnisse
Nr. 21) BASIL. STUDER OSB, atro- hın und ze1igte Des1iderata für dıe AN-
loge in Anselmo, zeigte auf Die un der verschıiedenen Ortskirchen

der Catholica auf. CHUPUNGCOurkırchliche chrıistliche ıturg1e 1st
einem beträchtliıchen eıl das Pro- OSB dıe Eınzelperspektiven

dukt eınes Inkulturationsprozesses, und formuliıerte Kriterien
eın 1ınd der jüdıschen Glaubensge- eiıner Weıterentwicklung: Ersetzen
meıinschaft, 1m hellen1- elInes en remden 1CUSs durch e1-gestaltet
stisch-römıschen Miılhlıeu VOoN ult nNenN lebendigen Gestus der Volkskul-
und Kultur mıt Spuren der PAagancCh HEG als kraftvolles Aquı1valent; 1lur-
Mysterıen. ntscheıden ist jedoch gisch-biblisches Implantat ZUT schöp-
der bıblısche Einfluß in Gestalt der feriıschen Anverwandlung; AUTEOI-
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Jung VOoN Lücken 1im amtlıchen 1{US DiIie Schlulsforme bringe klar Z
mıt Elementen der volksrelıg16sen Ausdruck Jesus ist der Miıttler
Überlieferung. In Sprachgruppen chrıistlichen Betens Die Konklusıon

muß mıt dem Kern des Gebetes über-wurden konkrete Experimente und
Zeugnisse der Inkulturation In In- einstıiımmen. Ist dıe Doxologıe 1im
dıen, Zaire. Lateinamerıka, Polyne- ex{f enthalten, unterbleıbe S1e In der
s1en vorgestellt und diskutlert. Schlußforme

HOLLAARDT, L’inculturation ICEL, Orıginal EXIS. In New 1 A-
lıturg1que, 1in Questions lıturg1- uTrZY, (1992) 4_3 1er
YJUC, (1991) FARZDAS

Liturgischer Nationalkongref
Kombposition Tagesgebete Italiens In Barı Ad7 LD August 1992

Richtlinien: Solche wurden VON der ‚„„Gott nımmt Wohnung unter den
Liturgischen Kommıissıon der B1ı- Menschen Tempel und ersamm-
schöfe rlands (ICEL) 1991 formu-
hert lun  .. autete das ema der WOo-

che Es ging Au VON Petr 28 und
Wesen des sakramentalen Rıtus sah dıe Kırche als Kultgemeıinschaft,und Kontext bestimmen Inhalt und autferbaut Hrc dıe Eucharistıe Au

St1l der Gebete siıchtbaren Zeichen iıhrer PılgerschaftDıIe Gebete SInd für den Vortrag in hın FADER Vollendung als hımmlıscheder feiernden Geme1inde estimm: Kırche Dies wırd auch sıchtbar Inythmus und Kadenz sollen hel-
IeH, daß Gebete gul vorgetragen, hÖTr- der Bezıehung zwıschen ersamm-

bar und leicht verstehbar SInNd. lung un Kultgebäude, zwıschen Le-
ben und Feıer der T1sten Zur e1l-Als emente SInd festzuhalten nahme lud ein ARIANO MAGRASSIAnrede und iıhre Erweıterung, ıtte,

nlıegen und Anlaß, Schlußformel OSB, se1ıt 1976 Erzbischof VOoNn Barı-
Bıtonto, Präsıdent der LiturgischenBıswelillen ist berechtigt, VOoN die- Kommıissıon der CEI Man begıngSCI überheferten Struktur abzugehen.

Anregungen für Gebete finden sıch zugle1c dıe S1ıebenhundertjahrfeier
in der Bıbel. dem Kırchen]Jahr, den der Konsekration der Kathedrale VON

Barı. Kongreß und Fest wurden VOI-theologıschen Perspektiven. EIeC1Ie VON DON LFREDO DI STE-Man bediene sıch eiıner vielgestalti-
SCH Wortwahl, sprachlicher arT' ANO

und dıchterischer Phantasıe. DON LEREDO STEFANO, DI1-
INOTa dı DIio ir olı UuOM1N1,DıIie Sprache Sse1 inklusıv und VCI-

me1de sexIistische. rassıstische. er1- Lıturgia (1992) 186
kalıstısche, antısemiıtische Anspıie-
Jungen. Der ezug ‚Bibel Un Liturgie “

Gebete des Vorstehers ıchten sıch zeıgt sıch in der bıblıschen Inspıra-
Gott, den ater. Man bediene sıch 10n gottesdienstlicher Cxie und der

e1 verschıedener bıblıscher Bılder lıturg1schen Herkunft VON Schrifttex-
und Metaphern. on die Anrede ten Dazu erg1ıbt sıch eiıne Reihe VO  —;
WEeIlISse auf das Gebetsanlıegen hın Fragen: Materiıielle un: ormelle B1ı-
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eItreue der genden ! Was Sagl dıe- haltens Di1e Stimmbänder Sınd g_
Unterscheidung qus‘? Bıs wel- Sspannt, der e1b WIT. WIEe eıne rge

cher Grenze dıe zweıte ber dıe ZUT Resonanz der Stimme tem und
hinweggehen? Welche eolog1- Interpunktionen SINd aufeınander abh-

schen und pastoralen Folgen hat 1e6S$ gestimmt.
bezüglıch der Übersetzung und Kür- Stimmgebrauch: Das Eınzıgartigste
ZUN® bZzw. Verstümmelung VOIN Jex- Menschen! ang der Vokale,
ten 1mM lıturg1schen Bezıehungsgefü- Präzisıon der Konsonanten, 1mMm-
ge? Was ß das für dıe bıblısche höhe sınd dem ext und dem Audıto-
Durchdringung VON en und rum 1mM Raum angepaßt.Gebetstexten, Hymnen, Liedern, Eu- Artıkulation Von ıhr äng dıe
charıstiegebeten? Wır sSınd ECUtEe g_ Verständlichkeit des Gelesenen be-
pragt VO  ; der krıtiıschen Ratıonalıtät sonders ab Die etzten Sılben und
und en edenken einer Buchstaben nıcht verschlucken!
a-historisch-unwissenschaftlichen
Verwendung VON Schrifttexten Wıe Achtung auf das Abgleıten In den

1ale
können WITr uUuNseceTICeT eigenen krıt1- Akzent, Melodıe, Rhythmus undschen Ideologıe entrinnen? Wıe kön- empo Rechte etonung MmMac den
NEeCN WIT Wıssenschaftliıchkeıit, Inn
für Geschichte, ınn elıner Aussage hörbar. Sprach-Wahrhaftigkeıt, melodıie verme1det MONOLONeS, be-Glaubwürdigkeıt 1m rel1g1ösen Be- WIT. Aufmerksamkeıt heischendesreich bewahren? 1ıbt eıne 99  eICC-
ture des erzens“ 1m rıtuellen 'oll- Lesen. Rhytmus ng dıe Dynamık

in dıe Verkündıigung. empo VerlocC
ZUS e1ım Umgang mıt der Heılıgen ZU bewußten Mıtgehen un: ntge-Schrift? Darf das Prinzıp gelten:
“Fect1O SCHIDCI est se-lect10‘“? Wır gennehmen der Lesung urc dıe

Hörer.dürfen dıe tradıtı1onelle ege gelten VA  2 DER KNAAP, Lezen in delassen V plurıformen SeNsSus
Sacrae Scripturee auch VO „‚SCHSUS Liturgıie, ıIn ond de afel,
lıturg1co-allegoricus””. (1992) . 1er

La dımensıonS  CHAUVET, Kommunitikatıion In der Fbıbliıque des textes lıturg1ques, La
Maıson-Dieu 1992, 189, 131— turgiefeier 1st bedingt HTC Codices
S 1er 146 der Ausdruckmiuttel, dıe geschehen

1im wörtlichen, sıchtbaren. bıldhaften,
Für Lektor(innen) der Liturgiefei- musıkalıschen. berührbaren, g -
gilt achten auf: ruchsbestimmten, dramatısch-be-

wegilen Bereich Gelungene Kommu-Haltung: S1ıe muß mıt dem esetiEx
übereinstimmen. en und Innen nıkatıon geschieht 1im technısch kOr-
mussen einander entsprechen auf- rekten eDrauc dieser edien und
FEC wach, entspannt. Der e1ıb ist besonders in der Fähigkeıt, S1e har-

monısch mıteinander verbinden.und durchlıichtet VO e1ıs
tem Entspannt und selbstbewußt 1tus, Bıld, Wort, Symbol sollen

se1ın YAULE Regulıerung des tem- eiıner Einheıt werden eingäng1g, be-
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wegend, gewinnend. Wenn der VOor- ens AUus dem Glauben In ebet., 7E
steher der Feıier die aben, den ar, turgıe, akramen Dies es
das Kreuz und dıie Versammlung 1N- eliner gestalteten Zeıt, eInes Organı-
zensıert, sıngt dıe (Gemeıninde AUus dem schen Rhythmus, eiıner ganzheıtlı-
salm ‚Wıe Weıihrauch ste1ge meın chen Weg-Erfahrung, WI1Ie S1e der

auf dır. meın ott .. Da- CArıstliıche Sonntag 1mM Wochenablauf
be1 gewınnt der 1{USs eıne s1gn1f1- garantıert.
ante Dıchte Worte, J1öne. Gesten, LEMMENS, Wi1] kunnen 1ef le-
® Bılder theßen ın ben zonder de dag des Heren
ein 5Symbol, das dıie versammelte (Ge- vlieren. Zondag vieren „lussen de
meı1nde als Subjekt dieser Feier her- Tıjden”, 1n Tydschrıft (010)8 Laitur-
VoOortreten äßt g1€ (1992) DD C0

GIANERANCO VENTURINI, Com-
munıcare ne celebrazıone lıtur- Die gottesdienstliche Versamm-
91Ca, 1ın ıturg1a (1992) 16—41 [ung 1st eine typische Gemeinde In

der Kraft des Ge1istes Dieser efähıigt
Iniıtiatorische Sonntagsfeiern für und bewegt SiIE dazu, den VO Oster-

„Chrıstwerdungs-Kandıdaten“, lıchen T1SLUS gestifteten ult stan-
Katechumenen.,. legt uns eiıne MI1SS10- dıg und überall fortzusetzen und
narısche. evangelısıerende astora dauern lassen 1m en AaUuUs dem
ahe Dıie ahl der (etauften hne Glauben er bringt 1Ns (Janze e1in,
jJede nstıtutionelle Kirchenbindung Wäas LL1UT ıhm verlıehen wırd, und
bzw. dıe ahl der Ungetauften In dient amı en Der charısmatıische

nach-christentümlichen LÄän- Reichtum der Gemeninschafi INSpI-
ern nehmen ständıg S1e TAau- rert und begleıtet dıe Mıtglıeder, oh-
chen das Angebot, ıIn geschwiısterlı- dıe FE1ıgenständıgkeıt der Personen
cher Gemeininschaf als Schüler Jesu aufzuheben, be1 der geme1nsa-
ach dem Evangelium en ler- ICN GewiIissensprüfung 1m ußrıtus,
Hc  S Dazu bletet sıch dıe sonntäglı- 1m obpreıs der Dreıifaltigkeıt e1m
che Versammlung Welche Gestalt Glorı1a, Sanctus, der Kanondoxolo-
soll NUunNn diese Fe1ler haben? Was E, be1 der Psalmodie. e1ım Lesen
brauchen dıe möglıchen Teı1ılnehmer, und Hören der Schriftperikopen, be1
dıe sıch iragen, ob S1e chrıstlich he1- der Gabenbereıtung, insbesondere 1im
eh:; iıhre Kınder taufen lassen, uspruc und (Jestus des sakramen-
en der Gemeınnde der Glaubenden alen Vollzugs, WIe auch be1 der Ep1-
teilnehmen ollen? Es geht Ko1- CsP (Geıistbıitte) ber dıe (Gemeıminde.
non1a, Verbundenhe1 und Freund- Diese lebenstiftende und befreiende
schaft mıteiınander: 6S geht Ver- Wırklıchkeit des Heılsgeschehens
trautwerden mıt der bıblıschen Bot- faßt eine Formel des
schaft, Ermutigung uUurc das Aquınaten (Thomas, Sent., dıst S,
e1ıspie Christı und der TISten Z 6 ad 1) .„„Dıie Feıer, wel-
eiıner Jesuanıschen LebenspraxI1s; cher dıe lıturgische Versammlung
geht dıe lıturg1ische Feıler des Le- teılnımmt, gewinnt iıhre verwandeln-
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de Wıiırksamkeıt AUSs der des Heılıge, Katholische und Apostoli-
Ge1lstes (hrist1i Darın omMmm dıie sche ständıg NEeCUu In eı1ıt und Raum.
priesterliche Dimens1ion des (jottes- 1 RIACCA, Dınamısmi1 ed 1N-

terazıon1 ira assemblea Spiırıtovolkes, der Versammlung der felern-
den Getauften, ZU kultiıschen Aus- anto, 1n Liturg1ie (1992) 268—
druck., entsteht Kırche als Eıne, 281

UCHBESPRECHUNGEN

HILLENBRAND, KEHL, M., Du In denen Mühlenbrock als Spırıtu-
al Priestersemiminar AachenEführst mich hIinaus IMS Weıte TIa

FTuNsSCH 1mM Glauben /ugänge FA ätıg WäAdl, ST der Beıtrag des
priesterlichen Dienst Freundesgabe Aachener Bischofs aus Hemmerle.
für eorg Mühlenbrock, Würzbureg: IC wen1ıge uiIsatze tammen AUuS$

der G1 VON Jesuılten, denen der Ju-Echter Verlag 1991. 456 Seıten,
56 bılar In Eringerfeld/Westf. A

Nov1ızenmeiıster WAal, dıe FE
Laeber Kaplan, AaUus mehreren als Regens des Priestersemimars St

In Frankfurt/MGründen Wa ich für diese Buchbe- Georgen C
sprechung dıe Oorm e1Ines Briefes und als Rektor des Römischen
S1e 7 wel Gründe ich hıer, den Colleg1ium Germanıcum el Hungarı-
drıtten ZU Schluß (wiE in 1tur- (} (1973—1979) spiegeln sıch 1im
giepastoraler och in lıturg1ew1ssen- (Gros der eıträge, dıe auch seıne
schaftlıcher 1NS1IC ist dieses uch Verbundenheıt mıt der Konferenz der
fachspezilisch: der erste Tun der egenten und der Spirıtuale der TIe-
andere‘: Ich darf miıich ZU Kreıs de- stersem1ı1nare 1m deutschen prachge-
ICI rechnen, dıe dem Junggeblıebe- biet bezeugen. ach seıinen rÖöm1-
NCN /5jährigen eorg Mühlenbrock schen Jahren War Mühlenbrock
G J se1t Jangem in Freundschaft VOI- bıs 1987 Priesterseelsorger 1im Bıs-
bunden S1INd. tum Limburg; er wıdmet ıhm Bı-

SC amphaus VON Limburg eıne
Ps 18(17),20a „Er führt mıch hın- Exhorte die Priester des Bıstums

AUSs 1Ins Weıte‘““ hat ZU Buchtıitel Dreiß1ig Freunde dıe altesten AdUus

geregt Die Freundesgabe soll davon seinem He1ımatbistum Iner, der Jung-
Zeugn1s geben, daß Mühlenbrock ste fast eın halbes Jahrhunder Jünger
vielen Theologiestudenten, vielen als der alteste, AaUS$s dem weıten Raum

zwıischen hur (CH) und Osnabrück,Ov1ızen se1nes Ordens un späater
vielen Priestern diesen Dienst zwıschen Rotterdam und Zagreb
hat. dıe Führung durch den ebendi- (Kroatıen) SOWIE Iba uha (Sı1eben-
SCH ott bezeugen. Für dıie ahre, bürgen) en wahrlıch eıne abe
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zusammengestellt, dıe vielen Füh- dinationslıturg1e WIrd UNSC-

Nau zıti1ert (S 41):; eiıne Phrase derrTung und Geleıit bıeten annn Sıcher
ist c eın Buch, dem INan thematı- Liturgieenzyklıka 1US XIL ed1a-
sche „Stromlınıenform“ bescheı1mn1- tOTr Del (n 194) wırd bıs ZUT Un-

kenntlichkeıt entstellt AUusSs zweıterScCh ann (wıe viele Verlage 168
heutzutage VON Festschrıften WUun- and ıtıert (S 234); schließlich
schen); doch el das NıC 1er he- sSEe1 vermerkt da WIT schon be1 den

Kleinigkeıten SInd, hne dıe G in e1-SC eın Musterbeıispıiel für das andere
Extrem VOI Festschrı VOL, eın Buch. Her Rezension auch NAC geht, WENN

dessen eıträge 1U durch dıe nten- Nan dem uch weıtere Auflagen
tıon, eınen ubılar ehren, und wünscht dalß Au GOTTESLOB
uUurc den KEınband zusammengehal- S, (besser als 55) das 95
en werden. Humor‘ aut Redaktionsbericht

Vıelleicht wollen SI1e vorab WI1S- Z GOTTESLOB iırrtüuümlıc dem
SCH, Was enn dieses uch für das hl IThomas Morus zugeschrıeben
theologısche Fach, dem S1e Ihr be- wırd (SO 129
sonderes Interesse zugewandt aben. Summa: Diese Zurückhaltung g_
das Fach, das ich VeTITr‘! und das dıe genüber OnkKre{tier Lıturgie cheınt
Leser diıeser Zeıitschrift insbesondere mMIr zeıttypısch, allerdings nıcht
interessiert, Bemerkenswertem nıg bedauerlıch: doch schmälert S1e

den Wert cAeses Buches NicC. 1mMbringt. Ich eute 1er eben d daß
ohl 7Wel Liturgiewissenschaftler mıindesten.
miıtgearbeıtet aben, dıe sıch aber Wo möÖögen S1e mıt der Lektüre be-
nıcht fachspezılıschen Fragen au- ginnen? Vielleicht rqizt den Jungen
ern Daß immer wieder anklıngt, dıe Kaplan och dıe UÜberschrift des
Feıier der Eucharistie se1 für dıe Ge- Hauptabschnıittes 1888 „Hınführung
meı1nden und iıhre Priester dıe Zr Priesterberuf“. Ich empfehle Ih-
geistlichen Lebens, versteht SICHh: NCN als erstes dıe Antrıttspredigt des
doch ist schon vael; daß Seıite 308 münsterschen Konvıktsdirektors
auf dıverse exte und Formeln der Ka Lürken „UÜber dıe Ehrfurcht des
Eucharıistie 1im Kontext e1InNes Teıilthe- Regens VOT der Gemeıinde der Sem1-
INas ezug WIrd. Zur Pra- narısten“ (S 2806—295) Hch zıtl1ere oft
X1S lıturgıscher Feiern zwıschen 1e1- 11UT den Untertitel der Beıträge, den
Setzung und Tatsächlichkeıit 1685 MNan eigentlichen Sachtitel|. S1e lesen S1-
erTZiie wen1g schmerzlıch 1st das cher auch bald auch 1im Rückblick
VOT em 1im 1 auf dıe Feıer der auf Ihre Priesterweıihe und Primi1z

dıe Anregungen VON Lachen-Tagzeıten in den Gemeınden, in mi
stergeme1ı1inschaften, 1im des schmıd 5J, ROMmM, „Dankbarkeıt
eiınzelnen. DIie Übersetzung ate1n1- und ank In der Priesterausbildung‘
scher Orationen 1m Deutschen Me1l3- (S 296—309). In diesem eıl 1881 SsInd
buch (1974) WwIırd eıinmal pauscha VOT em bewegend dıe Überlegun-
SchlieCcC eurte1 (S E f eın SCH ZUL Priesterbildung VON Lam-
allgemeın bekanntes Element der Or- bert 5J. Augsburg, „Priesterseminar
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Jesu Christi:‘ überschrieben (S 310— Was ıIn eı1l 11 ‚„„Der Dienst des TIe-
SZEX in deren praktıschem e1l sehr sters“ der pırıtua Deselaers
konkrete Schlußfolgerungen SCZOSCH Beobachtungen vorträgt und
und Anregungen gegeben werden: Ratschlägen g1bt „ZuU den ersten Ka-
Braucht CS N1IC eın „Novı1zlatsjahr” plansjahren” (S 181—192). In dıiıesem
für Semimnarısten? üßten nıcht die eı1ıl l kommen dıe beıden Bıschöfe
in der Priesterbildung Tätıgen sıch Wort amphaus „ Zur Lebens-
e1igens auf diesen Dienst hın vorbe- sıtuatıon des Priesters“ (S 121—-138);
reıten? Sollten N1ıC psycho-thera- Hemmerle „Der Priester als ‚Zeıt-
peutische Hılfen auf dem Weg der genOosse ‘ “ (S 139-151); des bedacht-

Lesens SInd er eıträgeBerufsfindung besser genutzt WCCI-
den? Das SInd also Anregungen, ohl wert! Ferner ich AdUus die-
Schlußfolgerungen, dıe sıch ZW. e eı1l 1{1 dıe gründlıche, bıbelwıs-
auch, doch N1IC prımär Priester- senschaftlıch undıerte Meditations-
sem1narısten wenden, dıe VOIL em „Jeremia der das Kreuz
den Verantwortlichen, N1ıC uletzt 1m priesterlichen en  .. des Weıiıihbi-
den Bıschöfen, denken geben soll- schofs Jakubıinyı AdUus S1ebenbür-
ten Bewegend auch dıe rmTahrungen ScCHh (S 204—214). dıie nüchterne und
und Reflexionen eInNnes Regens doch engagıerte Erörterung der
Wıeh der urteılen muß ber dıe „.Chancen gemeıinschaftlıcher S pırı-
„Fıgnung F Priesterberuf“ (S tualıtät unte Priestern“ VON KOpPp
252-264). .„Dıe äasthetische Dımen- S 21522307 dıe geschlıffenen und
S10N In der Ausbildung der Theolo- sıcher hılfreichen Ausführungen
..  gen sollte eıinen höheren Stellenwer uUNsSeICS Regensburger Mora  eO10-

SCH Schockenho LUr komple-aben., meınt ec Weıgel
ter der Überschrift ‚Verachtet mMI1r das mentaren Lebensform VON Priestern
Schöne nıcht  . (S 233-29510). och und La1ı1en in der Kırche“ (S 163—
das Problemfeld wırd NUur umschrIie- 180) In d1iesem und manch anderem
ben; Wege dazu, W1e dıe Jjer anste- Beıtrag spur Man, WIe der Freundes-
henden ufgaben bewältigt werden kreıs ecorg Mühlenbrock
könnten, werden leıder N1IC gewle- rückhaltend, immer vornehm und
SC  S em bleiıben be1 diesem Be1- brüderlıch, doch auch entschıeden
trag auch In formaler 1NS1C viele den Herausforderungen eINes Dre-
üunsche en (exemplarısch: dıe WEeTTINann 1im ‚S1C  D VOIL em 1im
verschıedenen alschen Versionen ‚Non’ gerecht werden SUC
des Autorennamens F Vall der rgendwo habe ich mMIr den and
Grinten ärgerlich!). So wırd eın geschrieben: Was ıst mıt Diakonen?
wichtiges ema vertan eıne Von Priestern 1st durchgehend dıe
Schwachstelle dieses e11s I11 und Rede, VON iıhrem Dıenst, ıhrem lau-
des SahNZCH Bandes ben, ihrer Zusammenarbeıt mıiıt den

Vielleicht interessiert S1e CENISpre- Lalen 1m pastoralen Dıienst und 1m
chend Tem Status nde des e_ Tenam Dıiıakone kommen N1IC

VOL. uch das spiegelt VOI dersten Kaplanjahres aber auch zuerst,
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Wırklıchkeit der Kırche In unNnseren eIN1E. aliur e1in schönes eıspie ist
agen In uUuNnseTEN Breıten wı1der. Und der Aufsatz eines der Herausgeber,

gleich och eın welılteres Defizıt des Würzburger Regens Hıllen-
benennen: /u Feıier und Spiırıtuali- ran ‚„„Die polıtısche, sozlale und

tat VON Ordınatıon und Priımiız ıIn He1- relıg1öse Herausforderung des frühen
matgemeınde und erster jenstge- ı1stentums  C S 342—364).
meıl1nde findet Nan nıchts Was ich Der Kreıis SCAI1EeE sıch, WEn ich
FfeC bedauere. jetzt den e1l „Lebensweısen des

Aus dem „spiırıtualıtätsgeschicht- Glaubens“ vorstelle. der Jün-
lıchen“ eıl ‚Impulse AUs$s der SCIC un: altere Priester und 1AKO-
Glaubensgeschichte‘ habe ich dıe und Laı1en In gleicher Weıise
beiden uTisatze VON ollegen me1- sprıicht, ein ema wichtiger als das
1CSs at mıt beträchtlıchem (Ge- andere. Ich einN1ZE, N1IC alle,

und 111 amı N1IC It  s viel-wınn gelesen: Arens, „Friedrich
Spee und die ‚Jesultinnen‘ in Köln“ mehr den Jungen Miıtbruder ZU Le-
S 405—436); Fıscher, „„Auch SCI anımleren: Napp, „Spirıtuali-
der Klerus wırd gemahnt  .. Eıne Ei- tat als gläubiger Umgang mıt der

der Stände-Predigt des Wırklıchkeit“ (S ehl
Jahrhunderts, argetan e1spie 5J, - DIE Kırche zwıschen SII
eıner NeuJahrspredigt des Jesulten stischen und geistlichen Bewegun-
FT. Hunaolt (F im Trierer c  gen (S FF Steinmetz 5J.
Dom (S 43 7—443). Bewegt hat mıch „Margınalıen ZU ema ‚Freiheıt
VOTL em dıe SKIZZE, die der Kır- und Gehorsam ‘“ S EO-
chenhistoriker Trıppen, VOT WEeNI1- SCT 5J, „Marıa mıt unNns auf dem Pıd-
SCH Jahren och Kegens des Priester- SCIWCO des aubDbens  C (S E
sem1nars In Köln, beisteuert „Eın Der letzte Beıtrag dieses e1I1s hat
1C auft dıe europäische Kırche der ZU ema eiIn Wort der Weısung
egenwar dus der Perspektive der des Novızenmeilsters ühlen-

desangelsächsischen _ Miss1ıonare TOC „JIu ın deimem en immer
B Jahrhunderts‘®‘ (S 365—372):; W du en bılschen ngs
Trıppen stellt se1ıne Reminiszenz hast“ challer S5J. 111—118); das
ter das Herrenwort ‚„Eıner sat, und Wort zıtıert, eın wen1g abgewandelt,
eın anderer erntet‘“ (Joh 4,36); e1in auch ehl Vor em 1im
Wort, das jeder Junge und jeder altge- eıl ist der Priesterseelsorger Müh-
wordene Priester 1im IC auf NOT- eNDroC ständıg prasent; dıe uto-

ICN danken ıhm mıt herzlıchenganger und Nachfolger sıch Je NEeCU
Herzen nehmen muß Daß sıch CNSA- en und mıt der Wegwelsung
gierte Studenten der Theologıe freu- für andere, nämlıch ihre Leser.

ollten, WECNN S1e gedruc ZUT Vielleicht werden S1e. heber Ka-
Kenntnıiıs nehmen können, daß sıch plan, die ‚„Schnupperlektüre“
iıhre Vorgesetzten 1im Priestersemmnar mıt dem letztgenannten Beıtrag be-
w1issenschaftliıch qualifiziert Wort ginnen obwohl S1e Ja durchaus eın
melden, darüber sınd WITFr e1 unNns angstlıcher Iyp S1nNd. ber uns en



Buchbesprechungen 153

geht ein en lang Es g1bt mıtten olcher Reformen 111 das
Aufgaben, VOT denen WIT immer och Handbuch keıne sozlologısche Ana-
„e1n bıschen ngs en  o und unNns ysen der problematısıerende Be-
Alteren tate gul, WENN WIT VOT 111all- standsaufnahmen machen, sondern

kreatıve Entwicklungsmöglichkeıitencher Aufgabe, die WIT leicht be-
wältigen meınen, wıeder DNCU und 1MM- und schöpferische Auf-Brüche für
HIET wıeder „e1In bıßchen Angst  .. be- dıe Gemeindeprax1s anbıeten. Ich
kämen! Wenn SIie den Band, den ich glaube, dieser Aufgabe wırd das
nen ZU Jahrtag TeT. Priesterwel- Werk gerecht. Es ist gul, daß wieder
he und Primiz schenken ıll (der eınmal klar und übersıichtlich dıe
letzte Tun für diese Form der Be- Grundvollzüge christlicher Geme1in-

de herausgestellt ( WIEDERKEHR, D.)sprechung, WI1IEe eingangs angedeu-
und ebenso dıe unverzıchtbaren Le-tet), mıt In dıe Ferien nehmen dıe

S1e rleben ollten, dal S1e auch bensgesetze für cdıe Gemeınunde darge-
olcher Lektüre kommen ann legt werden (FRIEMEL, G.) Der

werden S1e ZU Ferienschluß auf e1- zweıte eıl rag den 1te „Bezeu-
HG1 TUubKarte vermelden, SIie hätten SCHNH, Wäas geschah”“ un: hat 1im Kapı-
schon fast mıt der Hälfte der Aufsät- tel „Dem Glauben e geben  .. elıne

dieser Freundesgabe Freundschaft Vısıon christlichen Zeugnisses. Im
geschlossen. drıtten eı1ıl wırd behandelt ‚„‚Gemeıin-

Um 1im Genre der Besprechung Sa den Glauben felern“, wobel dıe
bleiben Ich persönlıch MIr eiıne Sakramentenpastoral FTecC gul be-

handelt WITd. Im vierten und üunftenausführlichere Bıographie, VOIL

allem elne Bıblıographie VON Ge- geht „Dıakonia”“ und ‚„„Ko1no-
0I Mühlenbrock SJ gewünscht. Le- nıa  ..
serfreundlıch ware ıIn elıner weılteren Dieses Kirchenverständnıs wırd in
Auflage auch, gäbe Kolumnenti- Zukunft och mehr Bedeutung g —_
tel; enn auf viele eıträge dieses wınnen, soll Kırche wiırklıch für dıe
Bandes wırd mancher Leser immer Zukunft der Menschen VO  —; eute

Bedeutung gewıinnen.wlieder einmal schnell zurückgreıifen
wollen, sıcher Ihr Franz Lauterbacher OSB

Bruno Kleinheyer, Regensburg.
WOLF, HALGA MARIA, Das

BrauchBuch, Ite Bräuche NeueKARRER., LEO Hg.) Handbuch
der praktischen Gemeindearbeit, Bräuche Antıbräuche Wıen: Her-
Freiburg: Herder 1990. kart:. 372() der 1992, 37200 Seıten, ÖS 2[8,—,
Seıten. 49,80 39,80

Dıie Seelsorge befindet sıch 1im Tau Dr. alga Marıa Wolf. dıe
Umbruch Seıt Ter Jahrzehnten W all- engagıerte Leı1iterin der Abteılung
delt sıch das Gesıicht uUuNnseTeETr Pfarre1- Relıg10on/Volkskunde 1im ORF. 10

wesentlıch Eın Schlagwort he1ßt Wıen, hat sıch dıie immense Mühe
gemacht, ber 25() Bräuche un! AB„VQn der Pfarre ZUT Gemeıinde.‘ In-
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tibräuche AdUus der Vergangenheıt und mehr w1issen wollen, als ‚„„‚daß 11a

halt das be1 uns Lut, weıl BrauchGegenwart, WIEe S1€e. eute VOIL em
.61m Lebensraum Wıen und Umge- 1ST

bung aber N1IC HUT dort gepflegt Winfried Bachler OSB
werden., zusammeNnzZutragen und mıt
fundıertem Fachwıissen in sachlıcher JANINI; Jos  ©: Lıber Ordınum Ep1S-

darzustellen Das uch gewährt copal. Cod 1los, rtch Monastıco
Einblick in dıe weıte Welt der Bräu- (Studıa Sılensia 15), 1108 1991
che und deren Bedeutung. DIie Bräu-
Che. alt der NCU, sınd für das en Dem Werk 1e2 eın Manuskrıpt
in Kırche, aa und Gesellschaft dUus dem Nachlaß des berühmten
verzichtbare deren enners der altspanıschen ıturg1e,Brennpunkte,
ert und NnWE wlieder HCUu erkannt Janın1i, zugrunde. Es wurde VO  —; den
werden und In denen dıe Volksseele Benediktinern VON 110S$ (Burgos,
e1in ansonsten oft unbekanntes Ge- panıen bearbeıtet, vervollständıgt

und herausgegeben. Das uch annS1C Ze1g Für viele IHNAaQ IICUu se1N,
daß manch lıebgewordener Brauch In als eiıne 1tlısche Ausgabe gelten, da

Vergangenheıt und Gegenwart eınen neben dem Manuskrıpt VO  — 1108
auch das In der adrıder BıblhlıothekAntıbrauch provozıerte, der sıch 1n- der Realakademie der Geschichtezwıschen ebenso etahlıerte eilver-

tretend aliur sSe1 genannt die pern- autbewahrte und dUus$s dem Kloster
emo als Antıbrauch ZU Wilıener San ıllan de la Cogolla stammende

Manuskrıpt des Lıber Ordinum Emıi1i-pernball, dem 908801 In der 7 wI1- lhanense enthält und beıde mıiıt-schenzeıt Ballfrısuren 1m Demo-
ook offeriert werden. einander vergleıcht. 7 wel Anhänge

bereichern dıe Ausgabe: der ersteDieses derzeıt wahrscheımlich bletet eiıne Konkordanz der ate1n1-och einz1ıgartıge Nachschlagewerk
selner Art ber Bräuche und 21 schen Sakramentarıen und außerdem

eıne Fülle interessanter Belege für e1-
bräuche sollte wohl eın „Eıinzel:- „lıturgıe Comparee”; der zweıte
kınd““ bleıben, alte und EG Bräu- nthält dıe Tatfeln des er Ordınum,chen und Antıbräuche AaUs»$s anderen AaUus denen dıe ÜbereinstimmungenLebensräumen könnten in äahnlıcher und Unterschiede der euchologı1-Weıise okumentiert werden. schen Strukturen der en and-

Das BrauchBuch mıt selınen ber
250 Bräuchen und Antıbräuchen ist

schrıften SOWIE kodıkologische De-
aıuls bezüglıch der Abgrenzung VO

ach dem Kalenderjahr geordnet. Eın eT: (Ordinum der altspanıschen FA-
ausführlicher Regıisterteıl 1im Anhang turgı1e erkennbar S1Ind.
des Buches erleichter dıe uCcC Der Lıber Ordınum Ep1iscopal ist
ach bestimmten Bräuchen. in 161 Teıle gegliedert:

Das BrauchBuch ist N1c 1UT das eigentliche Rıtuale-Pontifi-
cale:Brauchtumspflegern un Brauch-

tumsaktıvısten empfohlen, sondern dıe Feıern des Palmsonntags
all jenen, dıe ber dıe Gebräuche und des Irıduum aschale;



Buchbesprechungen 155

der Anhang mıt eiıner e1 VON Messe galt für den Ausschuß, der mıt
Votivmessen. der Erneuerung der altspanıschen

Das Rıtuale-Pontificale nthält dıie Bücher beauiftragt WAaLl, als Maßstab
für dıe Feıler der akramente Nnotwen- für den TrdoOo Missa der alt-

spanıschen Liturgle.1gen Formulare und ubrıken, dıe
Segnungen, dıe Begräbnisteıier USW. Auf den ersten Folien des Manu-
Das e1herıtuale ist des Feh- S  pts eiIlInden sıch 1er Stücke VO  —

besonderem Wert und besondererlens des ‚„‚Ordo de ordınatione ep1S-
COp1” unvollständıg eıne HC der Bedeutung: das 1st eın ıturg1-
altspanıschen ıturgle. Darauf Lolgen scher Festkalender der altspanıschen
dıe Abtweıhe SOWIE dıe Jungfrauen- 1turg1e. Es O1g auf Oll0 Ar E1n
un: Ahbtissinnenweihe. Kıne Beson- mozarabısches Sonnen-Horologium
derheıt Sınd der ‚„„Ordo poenitentiee el für dıe ZWO onate des Jahres e1-
reconıcılation1ıs‘ SOWI1Ee e1In eigener Art volkstümlıcher Astronomue.

DiIie Folıen Av und enthalten FOr-1tus DZW. Tdo für den Ön1g, der
mıt seinem Heer ın den Krıieg Z1e meln für dıe Ankündigung wichtiger
Das Rıtuale für dıe ITrauung SOWI1e e1- este des Jahres, dıe Folıen hıs

vollständiıge 1ste er Rıtuale- den CX des SaNZCH Buches
Feiern bılden den SC Diese üchtige Durchsıicht des

Der Trdo der Karwoche nthält Manuskrıpts AdUus dem Archıv VON
dıe Feıiern des Palmsonntags, (irün- 1108 äßt dıe Bedeutung dieser 1tur-
donnerstags, Karfreıitags, Karsams- giew1issenschaftliıchen Quellen CI-

Lags und der Ostervıgıl. Beachtens- kennen. In derselben Reihe (Studıa
WE  — ist Karfreıitag der besondere Sılensia NT wurde auch der 99-  1  er
Rıtus der „Indulgentia” Miıtle1d), Ordınum Sacerdotal““ herausgegeben,
der eine mMutreibende Dramatık ent- eiıne wertvolle Ergänzung des D
faltet und dem das 'olk 1V te1l- sStellten Werkes und ebenfalls eıne
nımmt. wichtige Quelle ZUT Erforschung der

Der drıtte e1l des Lıber Ordınum altspanıschen der mozarabıschen
umfaßt zahlreiche Melformulare, dıe ıturgle. ei handelt sıch e1-
WIT CUute Votivmessen und Messen revidıerte Ausgabe, dıe notwendıg
ın besonderen nlıegen NeENNEN WUT- wurde., da dıe Ausgabe VON Dom Ma-

TUS Ferotin (1904) vergriffen Warden, und en mıt den Meßformula-
ren für dıe Verstorbenen. In dieser und da dıe Liturgiewissenschaftlıche
Reihe ist dıe „Mıssa omnımoda:‘“ Forschung gerade in dıiıesem Bereıich

zahlreiche (l Erkenntnisse zutlageNECNNECN, eiıne Votivmesse, dıe sıch auf
keıne besondere Feıier innerhalb des geförde
Kırchenjahres bezieht. Gerade diese Jesus ( amarero, Bur20s
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Folgende Werke wurden Von Ver- RÜEVENAUVER, Hubert/ZInGEL. He-
agen eingesandt. Eine jeweilige Be- rıbert, Den Sonntag feiern. Das
sprechung folgt ach Möglichkeıit. ausSsDuCcC ZU Sonntag Mıt vielen

Tıps, den Sonntag und das Wochen-
ıturg1€ ende gestalten, München OSse

ÄDAM, (0) Höre meln Aus 1992, 300 Seıten, gebunden mıt

der Schatzkammer der Stundenlıtur- Glanzumschlag, Z
o1e Freiburg/Br.: Herder 1992, 159 SCHLEMMER, arl Hg.) (JemelInSa-Seıten, gebunden mıt (Glanzum-
schlag, 24 — Lfurg1e€ In getrennten Kırchen?

Freiburg/Br.: Herder 1991, 136 SEe1-
ten, kartonıert. 40,—GYR, Meınrad/STENGELE, Annelıes,

Gebrochenes Brot für eine eUECc Welt,.
Münsterschwarzach: Viıer-Türme-

ASsSLOra.Verlag 1992, arton1e 20,80
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ıfurglie 48 Fernkurs
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Liturg21e Fernkurs
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bewußten und Latıgen Mıtfeier des (jottesdienstes

Liturgie€e Fernkurs
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Lehrmaterıial F hrbriefe. e 1 tand VO sechs Wochen zugesandt werden:
Studienwochenenden: verschiedenen lıturgischen Themen und verschiedenen
(Irten
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Litureg1€ Fernkurs
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mıt Teilnehmerzertifikat. 8l das Lehrmater; bezogen, ıe praktischen un-
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Abschlubßbzeugn1s das Lehrmaterıal eZzogen das Praktikumsprogramm
durchgeführt mındestens ZW. Studienwochenenden sucht und dıe Prüfung Erfole

wurde

ragendJun
„Liturgie ı Fernkurs‘®‘,]
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Wort diesem Heft
Das Wesen und die Bedeutung des liturgischen Leitungsdienstes wird gele-

gentlich mifpverstanden, deshalb SIan das Europäische Treffen der Nationalen
Liturgiekommissions-Sekretäre, VOomn bis 71990 In Brügg2e, Belgien,
dem Thema DE presidence des assembles liturgiques“. Vom BüÜüro des Ireffens

dem Präsidenten G'Ghislain Pinckers wurde Im Anschluß daran das Oku-
ment „Vorstehen In der Eucharistie und In anderen gottesdienstlichen Feiern e_

arbeitet und Von den Sekretären der Liturgiekommissionen verabschiedet. Dıie
französische Originalfassung erschien In otıtıce (I991) 2082225 Das Oku-
menl wurde hereits In verschiedene Sprachen übersetzt. HEILIGER DIENST bringt
die deutsche Übersetzung dieses Dokumentes. Der Punkt weLlst auf die FIN-
gende Aufgabe der liturgischen Bildung hin und stellt die liturgischen eitungsS-
dienste UNSerer Gottesdienstfeiern VOTVT. Im zweıten Abschnuitt werden die Aufga-
hen des Vorstehers erläutert. eıters wırd auf wichtige Elemente WILeEe OMMUNL-
katıon, Raum und Kleidung einge2anZe Abschliehend werden FÜr den VoOr-
steher In der Menfeier einıZe€e praktıische Anregungen gegeben.

In Heft 2/1997) hat Kleinheyer amtliche Un prıvate Vorlagen für das Für-
bittgebet vorgestellt Un dıie Rolle der Gemeinde SCHUÜUEF aufgezeigt. In diesem
Heft führt SEINE Überlegungen den Fürbitten als einer ımmer wieder
Aufgabe fort. Er beschäftigt sıch muit dem zentralen Problem der Intentionsan-
gaben. In Vvier Thesen fafßt das Wesentliche FÜr die Formulierung Von Inten-
fLionsangZaben In bezug auf Art. der Konstitution „Sacrosanctum
Concıiılium erläutert die Rollenverteilung hei der „ OLALLO unNLversalıis“.

VOor Jahren, August [1972, hat aps aul muit dem Motu DrOpDrLO
„Minıisteria quedam hestimmte liturgische zenste neugeordnet. Schwenzer,.
Liturgiewissenschaftliches Instiıtut der Theologischen Fakultät Freiburg, r._
sucht diese „Beauftragungen“ liturgischen Laiendiensten. Im erstien Teıl, der
In diesem Heft veröffentlicht wird, zeıgt die geschichtliche Entwicklung VonN
den biblischen Ouellen his ZUFHM genannten Dokument auf. Danach geht auf
das Motu DFODFLO „„Minıiısteria queedam “ und die Instruktion „ Immensc Carıta-
f1S eıin, die den Dienst der Kommunionhelferinnen und -helfer regelt.

Zur Kreativıtdät In der ıturg21€ ıll Gelineau, der wesentlich die liturgische
Erneuerung ImM französischen Sprachgebiet mitgetragen hat, muit seinem beıtrag
ermunltern. Für iıhn hedeutet dies, den Worten un Gesten der iturglie die UANSCE-
EISYENE „Würde“ 7zuteıl werden lassen. Kreativıtät LST gefordert In der Kantılla-
tıon des Wortes Gottes un ıIm IM Namen des Volkes. Anhand Von rel Bel-
spielen zeigt CT, WIeEe diese Kreativıtdat zur Inkulturation führen annn

Nikolasch nımmt Stellung ZUr Lesermeinung auf seinen Artikel hber dıie
Rechtsproblematik der Verwendung vorkonziliarer Bücher

Wır hoffen, daß dıe eıtrdäge dieses Heftes praktische nregungen geben
können, damit die Liturgie für die Kırche Höhepunkt un Quelle der Kraft (vgl.

T0) Sel
Mag Albert Thaddäus Esterbauer



158

1sl1aın Pınckers, Liege

Vorstehen ıIn der Eucharistie
und In anderen gottesdienstlichen Feıern

Überlegungen zUum liturgischen Leitungsdienst‘
BILDUNG, INE DRINGENDE AUFGABE

FA DEN DENSN KONZILS NEU ENTFACHEN
Zum Jahrestag der Konzılskonstitution Sacrosanctum Concılıum ber

dıe heilıge Lıturgie hat aps Johannes Paul I1 „ACHE bıblısche und lıturg1sche
Bıldung des Volkes Gottes, der Hırten un: der Gläubigen” als drıngende ANT-
gabe bezeichnet Besonders mıt 1C qauf dıe Priester betont CT, bestehe ke1-

Hoffnung, dıe Forderung des Konzıils ach voller und tätıger Teilnahme des
SaNZCH Volkes Gottes verwiırklıchen, „WCNnNn N1IC Zzuerst dıe Seelsorger t1ef
VO Ge1st un: VON der Kraft der Liturgie durchdrungen sSind““ „Dies ist  .6
Sagl CL, „eıine Arbeıt, dıie langen tem braucht und dıe ın den Semiiminarıen un:
den Bıldungsstätten begınnen und OI das priesterliche C sıch
fortsetzen Muß.

uligrun UuUNnscICI Erfahrungen als Sekretäre der Natıonalen Lıturgi1ekom-
m1iss1ıonen ın Europa möchten WIT 1€e6S nachdrücklich unterstreichen. 7 weiıftel-
10s 1bt in den Ländern Europas vielfältige emühungen lıturg1sche Bıl-
dung mıt ZU eı1l FEC ermutigenden Ergebnissen. och aufs (Janze gesehen
bleıibt dıie lıturg1sche Bıldung hınter den Empfehlungen des Zweıten atıkanı-
schen Konzıls häufıg zurück.

Bezüglıch der Priesteramtskandıdaten sSe1 daran erınnert, daß in der TUNd-
ordnung für dıe Ausbildung der Priester VON 1970 die Liıturgiew1issenschaft als
eın theologisches Hauptfach bezeıichnet wird.“ 1 soll dıie Ausbildung

Vorhegendes Dokument oing AdUus den Beratungen beım Europäischen Treffen der Natıonalen
Liıturgiekommissions-Sekretäre Brügge, 116 hervor. Es wurde VoO uro dieses
Jreffens unter Vorsıtz VO  —_ Gihıslaın INCKERS (Belgıen) redigiert und VO  — den Sekretären VeEI-
abschiedet. Die französısche Or1ıginalfassung erschlien 1ın Notitia (1991) DE Dıie ber-
tragung 1Ns Deutsche besorgte Heıinzgerd BRAKMANN (Bon  urg Lantershofen)

JOHANNES AUL 1U Apostolıisches Schreiben VO Dezember 08 ZU 7 Jahrestag der
Konzılskonstitution „DJacrosanctum Concılıum“ über cdıe heilige Liturgie, iın Verlautbarungen
des Apostolıschen Stuhls ım Tolgenden VAS 89], Nr. 15

Ebd
Vgl Grundordnung für dıe Ausbildung der Priester der KONGREGATION EÜR DAS KAT  HE

BILDUNGSWESEN VO Januar 1970, Nr. /9, 1ın RENNINGS Heg.) Dokumente ZUT Erneue-
IuNns der Liturgıie. Dokumente des Apostolıschen Stuhls 31 1’ Kevelaer 1983, Nr.
vgl auch dıe Instruktion der Kongregatıon für das katholısche Bıldungswesen über cdıe Iıtur-
gische Ausbıildung der Priesteramtskandidaten VO Jun1 1979, VAS
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ohl theoretisc als auch pr  1SC SCIMN und SIC soll auch dıe Aufgaben des
Vorstehers der lıturg1schen Versammlung behandeln und CI genügende An-
zahl praktıscher UÜbungen umfasSsen

Tatsächlich leidet dıe usübung des lıturg1schen Vorsteherdienstes un e_

heblichen Deflizıten In diıesem Bereich 1ST 1e]1 Unbeholfenheıt Unsıicherheıt
und Unwıssen beobachten besten ıllens auf seıten der Vorstehen-
den Wurden SIC genügend auft cAiesen Iienst vorbereıtet? Sınd SIC sıch dessen
bewulßbt WIC sehr das elıngen (ottesdienstes VO Charısma und der
Kompetenz SCINCT Leıtung abhängt?

„ES cheınt dıe eıt gekommen betont der Heılıge ater, ‚„„den tarken
Ge1istesantrıieb wlieder entdecken den dıe Kırche Augenblıck VCI-

da dıe onstıtution Sacrosanctum Concılıum vorbereıtet diskutiert 4Al5-
und veröffentlicht wurde und cdiese dıe ersten OnkKreten UusSIuUuhrun-

SCH erfuhr 665

DIESESN DOKUMENTES
Eın OoKkumen ber das Vorstehen (Gjottesdienst 9 WEn

nıcht Onkretien Schrıiıtten der lıturgischen Aus un Weıterbildung der Be-
troffenen führt W Ir Ssınd uns bewußbt dalß Planung und Durchführung olcher
CHLHeEe MI1tL UNsSCcCICH Aufgaben als ekKretare der Natıonalen Liıturgiekom-
MISSIONCNH gehören. Wır selbst en also C111 orobes Interesse elıngen
dieser ufgaben und möchten uUunNnseTrTeN Beıtrag azu eıisten

DiIe vorlıegenden UÜberlegungen sınd CIHE Frucht UNSCICS Europäischen ref-
fens ı Brügge 1990 Z7u SCINECT Vorbereitung 3, WIT damals C11NC Umfrage
ZUT Sıtuation des lıturg1schen Leitungsdienstes Sahz kuropa durchgeführt
e1 wurde wıieder deutliıch WIC sehr C1INC gediegene lıturg1sche Bıl-
dung nottut

Unsere Absıcht ist also, 416er uUuNseTC SCHMCINSAMCH Überlegungen den
Anforderungen und ZUr Spirıtualität des lıturg1schen Leiıtungsdienstes
Fragen der Ausbildung dıiıesem Dıienst darzulegen Wır wenden unNns amı
die Bischofskonferenzen der Länder Europas und alle für dıe lıturg1sche Bak
dung Verantwortlichen e1 en WITL erster Stelle den Vorsteherdienst
VO  am Priestern Dıakonen und salva reverentia VON Bıschöfen 1C doch
sınd amı dıe gottesdienstliıchen Leıtungsaufgaben VO  — Laıen N1C e_
schlossen aps Johannes Paul I1 außert azu SCINECIN erwähnten postolı-
schen Schreıben .„Dıieselbe Bıldung, iıhrem an: ANSCHICSSCH 1ST auch n_
behrlıch für dıe Laıen mehr als diese vielen Regionen azu auf-
gerufen werden höhere Verantwortungen der Gemeıiunscha über-
nehmen 7 70)

VAS Nr 23
VAS Nr 15
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DER LEIT.  LENST

A) Die gottesdienstliche Versammlung Irägerıin der Feier
Erstes und vorrang1ıges „Subjekt: jeder gottesdienstliıchen Feler 1st dıe Ver-

sammlung, dıe ZUusammMenN gerufen ist. ın Glauben und obpreıs das geme1n-
SaJmle Priestertum der (jetauften aqauszuüben. In echter Weıise konstitulert, 1st dıe
gottesdienstliche Versammlung das herausragende Zeichen der Gegenwart
Chrıisti in seıner Kırche .„„Die lıturg1ischen Handlungen SInd NI prıvater Na-
(Uur, sOondern Feiern der Kırche, dıe das akramen der Eınhe1i Ist; S1e 1st Nnam-
ıch das heilıge Volk. geemnt und geordne den Bischöfen 6r gehen
diıese Fe1iern den SaNzZChH e1b der Kırche se1ıne einzelnen Gilıeder aber
kommen mıt ıhnen In verschledener Weıise ın Berührung Je ach der Verschıle-
denheıt VO  e an Aufgabe und ätıger Teilnahme  o (SC 26)

ach derTdes 7 weıten Vatıkanıschen Konzıils ist T1SLUS In selner Kır-
che auch gegenwärtig ıIn der Verkündıgung des es Gottes, in der Feıer der
eucharıstischen ıturgıe SOWIE In der Person dessen, der den Vorsteherdienst
vollzıeht

Dieses OoOKumen behandelt vornehmlıch den Vorsteherdiens och soll da-
be1l dıe Vorrangigkeıt der lıturg1schen Versammlung N1IC übersehen werden.

D) Der Vorsteherdienst aufgrund des Weihesakramentes
Der lıturg1ısche Leıtungsdienst wirft gegenwärtig in uUuNnseren Ländern VCI-

schıedene Fragen auf, dıe e11s praktıscher, e1ls theologıscher atur SINd.: In e1-
nıgen europälischen prachen WIT. befremdlıch, WENN auf dıe Liturgie e7ZO-
SCH e1n präsıdiales Vokabular verwendet WITrd. och entspricht diese Aus-
drucksweise sowohl den lıturg1schen Gegebenheıten W1€e auch der kırchliıchen
Iradıtıon
TE ist dıe Bedeutung der egriffe näher bestimmen ; das Vorstehen

in eıner Feıier DbZW. dıe Leıtung eiıner Versammlung und ebenso das Onkrete
Handeln, das Lür eınen sinnvollen Vollzug dieses Dıienstes erforderlıc 1st. MUS-
SC VO  am der besonderen atur der lıturg1schen Versammlung und der SOLLeS-
dienstlichen Feıier geprägt se1In; e1 ann CS durchaus NutzZlilıc se1n, auch dıe
Erkenntnisse der modernen Kommunikationswissenschaften heranzuzıehen.

Der lıturg1sche Vorsteherdienst ist NıIC ın erster Linıe in der Hıerarchlie
kırchliıcher änge und Würden egründet, auch N1Cc in der Kompetenz und
Qualifikation ZU Leıtungsdienst, och in der notwendıgen Aufgabenverte1-
Jung Das es ist sıcher N1IC unwichtig. Jede Liturgiefeler braucht SEeW1 eıne
Leıtung. och estehen annn dıe (jottesdienst fejernde Versammlung 11UT 1m
Namen Chrıstı, VO  w ıhm einberufen und versammelt. S1e stutzt sıch e1 auf
dıe lebendige Überlieferung des katholischen und apostolıschen aubens
Dies bringt der Vorsteherdienst ZUuU USdTuC

Beım Vorsteherdienst VON Bıschöfen und Priestern ist 1€e6S$ offensıichtliıch:;
enn das Weıhesakrament bevollmächtigt 1SCNOTIe und Priester, „1N PCISONA
Christ1“ orge tragen für dıe Auferbauung der Kırche, für iıhre gottesdienst-
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hlıchen Versammlungen und VOT em für dıe Feıier der akramente Ihr Vorste-
heramt mMac anschaulıch, daß In der Jlat Chrıistus selbst 1St, der seine Kırche
einberuft, versammelt und leiıtet

och ware CS gefährlıch, den Vorsteherdienst interpretieren, als ob
diejen1gen, dıe ıhn ausüben, außerhalb der Versammlung tellte der iıhnen CI-

laubte, dıe Versammlung beherrschen Bıschof und Priester, dıe mıt der Le1-
(ung VO  —; und Lob des (Gjottesvolkes seinem „geıistliıchen Opfer‘“‘ be-
auftragt SINd, können 168 1Ur „n medio FEcclesie inmıtten der Kırche‘“ (un,
auch S1e als Gheder des eıinen Leıiıbes Christı:; enn das ‚„ubjekt“” der lıturg1-
schen andlung, besonders der eucharıstischen arbrıngung, 1st dıe rehe:
das olk der (jetauften und Gefirmten, dıe ZU „könıglichen Priestertum er
Gläubigen“ geweılht SINd. [Daran erinnert dıe Allgemeıine FEınführung In das RÖ-
mısche Meßbuch be1 der Begründung der notwendigen Teilnahme der Gläubi-
SCH der Eucharistiefeler.’ Der Vorsteherdienst und das „Amtspriestertum”,
das In bestimmten Fällen V  u  Zt, SINde eın Dienst gemeı1n-

Priestertum der Getauften
In der lıturgı1schen Feıier soll dieser eIichAhtLum der Kırche erfahrbar und wırk-

Sa werden, besonders U das Zeichen der lebendigen Beziıehung zwıschen
der Versammlung und ihrem Vorsteher. In iıhm muß sıch dıe (Geme1inde selbst
als Trägerin der lıturgischen andlung wıedererkennen können; Urc ıhn muß
S1e sıch aber auch erkennen können als der e1b ihres einzıgen Herrn Jesus
TISTUS

Als geweılhte Amtsträger können auch Diakone mıt der Leitung bestimmter
Feiıern beauftragt werden. Das Diırektorium „Sonntäglicher Gemeindegottes-
diıenst hne Priester‘“‘ der Kongregatıion für den (Gottesdienst VO Jun1
nthält azu eıne Reihe VoNn Hınweilsen.

Der Dıakon übt selinen Vorsteherdienst aufgrun se1iner Weılhe aus ‚‚Weıl
nämlıch der Dıakon ZUT Leıtung und Förderung des Wachstums des Volkes (GJO0t-
tes geweılht ist, omm: ıhm Z das leıten, das Evangelıum VOI-

künden, dıe Homuilie halten und die Kommunıl1on auszuteilen.‘“” DIies andert
aber nıchts daran, daß den Vorsteherdienst 1Ur ergänzend ausübt; enn der
1aKOona! Zz1e N1IC auf den Vorsteherdienst ab, und SIn Dıakon ann dıe
wıchtigste lıturgische Versammlung der Kırche leıten, die Feıier der Eucharıstie

C) Der Leitungsdienst Von Laıen
Mehr und mehr werden Laien amı beauftragt, in Abwesenher eines TIEe-

TS Verantwortung für gottesdienstliche Feiern des Volkes (jottes überneh-
HIC  =>) Mıt welchem Recht? uch azu g1ibt das Dırektorium „Sonntäglicher (Ge-

AEM Vorwort, Nr.
ONGREGATION FÜR DE  Z GOTTESDIENST, Dırektorium „Sonntäglicher Gemeindegottesdienst

ohne Priester”“, VAS 94
VAS 94., Nr. 29



162 Pinckers, Der liturgische Leitungsdienst
meındegottesdienst hne Priester“‘ ein1ıge Hınweıise, dıe auch auf andere lıturg1-
sche Feıiern bezogen werden können.

em das Dırektorium dıe sonntäglıchen Gemeıindegottesdienste hne TIEe-
ster als ‚„‚Versammlungen“ wertet und näherhın als „Feıiern des Wortes (Gjottes
bezeichnet’®, rTkennt d daß sıch e1 Versammlungen der Kırche
handelt und N1IC 1Ur ndachtsübungen einzelner. Der VOTSCHOHUMNCHNC Ver-
gleich mıt der Tagzeıtenliturgie ist VO  am Bedeutung, da dıe Allgemeıne Eınfüh-
Iung In das Stundengebet mıt eCcC feststellt ‚„‚Wenn dıe Gläubigen ZUrT Feıier
des Stundengebets gerufen werden und in ıhrer Versammlung Herz und Stimme

e6]]vereinen, wırd ın ihnen dıe Kırche SIC  al, dıe das Mysteriıum Chrıist1 felert.
Wenn s sıch Lai1en handelt, spricht das Dırektorium nıcht VO ‚Vorste-

hen  .6 (prgesse), sondern VO .Lbeıten“ (moderarı) der Versammlung. DIie Un-
terscheıidung ist wichtig für das Verständnıis der un  10N Der Begrıff » Leıiten::;
geht davon aus, dalß Aufgabe dieses Dıienstes 1Sst, auf das rechte eiıchge-
WIC der emente und dıe Eınhaltung der Rollenverteiulung achten Er
SCAI1Ee keıne umfassende Verantwortung für dıe deelsorge en (dıe dem TIe-
Sster zusteht), och notwendıg einen Dıenst, der auf Dauer angelegt 1st. In die-
SCIN 1Inn ann Ian „Eın Lale, der dıe Versammlung LGEIfEL. verhält sıch
W1Ie elıner unter gleichen.  6612 Dennoch muß auch Uurc den Leıtungsdienst VON
Laıen eutlic werden, dalß dıe betreffende Versammlung In Eıinheıit mıt der
Kırche Chrıisti sSte

In der enrza der 1st vorgesehen, daß Laıen, dıe eınen Gottesdienst
leıten, die Gebete sprechen und dıe rıtuellen Handlungen vollzıehen, WIeE S1e ın
den lıturg1schen Büchern vorgeschrieben S1InNd. S1e nehmen also „eimme geWwIlsse
Oorm des Vorsteherdienstes  c wahr, dıe sıch VO Sıinn, VON der Zeichenhaftig-
keıt und den (Gesetzen der ıturgı1e leıten lassen muß Dieser Leıtungsdienst
gründet auf der kırc  1cCAhen Beauftragung und letztlıch qauf der en Getauften
eigenen Verantwortung, dıe 1mM „gemeınsamen Priestertum der Gläubigen“
wurzelt Dies bringt aps Johannes Paul I1 1Im erwähnten Apostolischen
Schreıben ZU USATuC Wır mMussen „„Gott für das Hındurchgehen se1lInes
Gelstes ure dıe Kırche danken, welches in dem lıturgıschen Reformgesche-
hen ist für die Dienste, die VON den Lalen ausgeführt werden, und für dıe
Verantwortungen, dıe S1e kraft des gemeiınsamen Priestertums übernommen ha-
ben, dem S1E urc dıe Taufe und dıe Fiırmung teilhaben‘“>.

Eıne Beauftragung VO  ; Lalen ZUrTr „LEIUNS® VON Gottesdiensten ann sıch
ach Maßgabe des kırchlıchen Rechts und bıschöflicher Rıchtlinien für
folgende als notwendıg erwelsen: sonntäglıche Gemeindegottesdienste,
Feıer der Trauung (can 1112 CIC) Feıier des Begräbnisses, Feıier ein1ger deg-
I() VAS 94, Nr. 20

AEBS, Nr. 22 zıtlert 1mM Dırektorium (vgl Anm 8) Nr. 33
VAS 04, Nr.

13 VAS &O vgl Anm Nr.
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NUNSCH, Feıiern der Stundenlıiturgie, Vıgıilfeiern, Feıier VON Gruppengottesdien-
sten, etwa mıt Kındern und Jugendlichen.
el wırd INan eiınerseılts darauf achten, daß He eıner Verwechslung

omm SO werden Laıen, dıe miıt dem Leıtungsdienst beauftragt Sınd, N1IC den
Vorstehersıtz einnehmen und sıch ar HE W1e Amtsträger verhalten (Ge-
SteN und Worte, dıe geweılhten Amtsträgern vorbehalten Sınd Z ZU lıturg1-
schen Gruß, ZUHEE Segnung der Geme1inde), werden S1e durch andere Formen e._

setzen, dıe N1IC miıt Amtsvollmacht aSSOZ11ert werden. DiIie (Gemeıinde werden
S1e in der OS N1IC In der Anredeform ansprechen, sondern mıt dem nklusı-
VeCn ‚Wır"” Vorteilhaft dürfte außerdem se1n, WECeNnNn HIC immer wıieder die-
se Person dıe „Leıitung“ der Feiern übernımmt.

Andererseıts wIırd INan darauf achten, daß La1ı1en den Leiıtungsdienst AduS$s-

üben, daß Ss1e Urc ıhre Haltung und ıhr Verantwortungsbewußtsein dıe tIran-
szendentale Diımensıion der Versammlung deutlich werden lassen, dıe VON CHhrI1-
STUS zusammengerufen ist und in Gemeininschaft STeE mıt den übrıgen (jeme1lnn-
den der Kırche., insbesondere mıt denen der Ortskıirche

Dazu gehö auch, daß Man dıe Zeichen der Gegenwart CHAhristE. des eigentlı-
chen Vorstehers der Feıer, nämlıch das Kreuz un das uch mıt den eılıgen
Schriften, einbezıeht und verehrt, W1e 1e6S$ auch SOn ın der Liturgie üblıch
1ST

nter Beachtung dieser einführenden Bemerkungen refitfen dıie folgenden
Überlegungen auf jede orm lıturgischen Vorsteherdienstes der gottesdienstlı-
cher Leıtung Der Einfachheıit halber sprechen WIT allgemeın VON ‚Vorsteher-
dıenst”, hne daß dadurch dıe dargelegten Unterscheidungen verwıscht werden
sollen

ALLGEMEINE UBERLEGUNGEN
AT WA S GEHORT ZUM VORSTEHERDIENST?

Gemeinschaft bilden un Aufgaben koordinieren
Der Vorsteher T1 der lıturgischen Versammlung N1IC WI1e e1iIn Fremder g -

genüber. Soweılt möglıch, empfängt dıe Gläubigen, begrüßt S1e, estar. S1e
ıIn dem Gefühl, daß sS1e 1im Hause Gottes wıllkommen und ANSCHOMMMNNCN SInNd.

Dies {ut N1C alleın, sondern gemeinsam mıt denen, dıe gleich ıhm in der
Feıier Dienste ausüben. Und davon <1bt 6S viele und verschiedenartıige!

Deswegen muß dıe Stellung ‘ des Vorstehers In ezug auf dıe verschıedenen
anderen Dıienste der Feıier SCHNAUCI estimm' werden. Vorstehen eEeaeute N1C
es alleın tun, ZU Schaden der Mitwirkungsmöglichkeıt anderer. Was INan

VOoO  — einem Vorsteher erster Stelle erwartet, 1st, daß da ist und daß dıe
Dienste un Aufgaben der anderen Miıtwırkenden ermöglıcht und koordinilert
Z7u häufig och erlıegen Vorsteher der Versuchung, alle ufgaben selbst
übernehmen. Andererseıts VETSCSSCH auch andere Diensttuenden N1ıC selten,
daß Ss1e eıne untergeordnete ausüben, un versuchen ihrerseı1ts. es
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sıch ziehen. Hıer tun richtige Selbsteinschätzung und gute Zusammenarbeıt
NOL

(GJanz dabeisein
In erster Lıinıe mul der Vorsteher selbst Sahız dabe1isein! Das he1ßt zunächst.

daß sıch HIC entfernen darf auC nıcht be1 der Homiulıie, dıe en anderer
hält Es O1} aber VOT allem, daß selne e1igene tätıge und „innere“. quf-
merksame und fromme. Teiılnahme en Anwesenden bewußt MaC daß die
Feıer, DIS In Kleinigkeiten hıneıin, eine großartige und wichtige Angelegenheıt
ist In der Person des Vorstehers wırd dıe Gegenwart Chrıist1ı der ZU VCI-
sammelten Kırche zeichenhaft dargestellt.
Eröffnen Un beschliehßen

Es obhegt dem Vorsteher, dıe gottesdienstliıchen Handlungen eröffnen
und beschlıeßen: 1e8 gılt sowohl für die Feıier als (Begrüßung der (ie-
meınde, Schlußsegen) WI1IE gegebenenfalls für einzelne iıhrer e1le (Z: den Er-
öffnungsrıtus, das Allgemeine ebel; das ucharıstische Hochgebet, das ater-
unser). TOTIINen und Besc  1e)en in vielen Fällen ıst amı dıe Aufgabe des
Vorsteherdienstes erfüllt: An dıe Ausführung der Handlungen selbst ıst häufig
der SaNZCH Gemeıinde (Zu der der Vorsteher natürlıch auch gehört) der einzel-
NCN Mıtwırkenden überlassen.
Beten

Grundsätzlich spricht der Vorsteher mıt vernehmbarer und würdıger Stimme
dıe „Amtsgebete“. S1e setizen selbstverständlich VOTAUS, daß dıe Gemeınnde e1IN-
bezogen wIıird und mM1  eiIe ugle1c Mac der Präsıdialcharakter dieser ebe-

eutliıch. daß das der Kırche dıe einzelnen überste1gt und letztlıch das
des Leıbes Christi 1st Das eten 4B med1io Ecclesia*“ und „1N PCISONA

Christ1:: MNg das innerste Wesen des lıturg1schen Vorsteherdienstes ZU Aus-
TUC DIies allerdings VOTIQaUSsS, daß jeder Vorsteher Nıc NUr geü 1m DCLI-
sönlıchen 1st, sondern auch vertraut mıt dem der Kırche. seinem
Inhalt, seinem Stil, seinem ınn und seinem Vollzug.
Die sakramentalen Seichen vollziehen

Dem Vorsteher der lıturgischen Versammlung omm gegebenenfalls £,  9
dıe wesentlıchen und konstitutiven sakramentalen Zeichen vollzıehen
Die Feıer vorbereiten. Sıch vorbereiten.

Eıner Feıler vorzustehen gew1ssenhafte Vorbereıitung VOTaUS; enn alle
lıturgi1schen UOrdnungen sehen Auswahlmöglichkeiten VOT und bieten Gelegen-
heıt freiıen, persönlıchen Formuherungen. Improvısatıonen gelıngen ann

besten, WCLIH ST1Ee sorgfältig VorvbDereıte SINd-
Der Vorsteher muß außerdem dıe Versammlung richtieg einschätzen,

ihr sprechen un: ın iıhr handeln können.
erlangt ist 1Iso eiıne zweıfache Vorbereıtung, dıe VON folgenden Fragen AdUuSs-

geht: elcher gottesdienstlichen Versammlung werde ich vorstehen? Worın be-
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STE meıne Vorstehertätigkeıit 1mM einzelnen? Das schlıeßt dıe innere Vor-
bereitung e1n, dıe Vorbereitung der eeie und des Leı1bes. des erzens und des
Ge1listes

OMMUNIKATION WORT UND ZEICHEN
Kommunikation

Der Vorsteher übt seinen Dıienst für andere aus! Kommunikatıon gehö also
wesentliıch seinen Aufgaben. och ist eachten, welche Art VON Kommu-
nıkatıon für dıe ıturg1e 1m allgemeınen und für dıe jeweılıgen ottesdienste
bZzw. gottesdienstliıchen emente 1Im besonderen spezılısch ist

Der Vorsteher muß sıch immer fragen, WC und In esscn Namen
spricht, für WE und In ecSSCH Namen handelt Dies verlangt 1e] Feinge-
fühl SO ıchtet sıch der ruß 1im Namen des Herrn dıe Versammlung, eın

jedoch 1m Namen der Versammlung ott Das ist NIC asselbe Es
verlangt Jjeweıls Anpassung In der Sprechweilse, In der Blıckrichtung und in den
(Gesten

/u den priesterlichen Amtsgebeten bemerkt schon dıe Instru  10N ‚„‚.Eucharı-
st12 particıpatiıonem” VON 1973 „Beim Vortrag verme1ı1de der Priester e1-
nerse1lts elne unpersönliche und Sprechweıise und andererseıts eıne
StTar subjektive und pathetische Acrt sprechen und handeln Als Leıter des
Gottesdienstes durch se1ne des Lesens, Singens und JIuns mıt Sorg-
Talt azu Del, daß dıe Teiılnehmer eıner wırklıchen Gememinscha werden, dıe
das Gedächtnis des Herrn fejlert und 1mM en verwiıirklıcht e614d

Richtiges Auftreten
Das richtige Auftreten des Vorstehers ın der ıturgıe ann INan beschreıben

mıiıt würd1g, ber N1ıcC verkrampft. (jemeımint ist eıne Ungezwungenheıt, dıe aber
N1C lässıg der unbedacht ist; Ss1e muß einhergehen mıt dem TNs un: der
ürde, dıie der Feıier der göttlıchen Mysterıen ANSCINCSSCH SInd. nter rnst 1st
jedoch eın gekünsteltes der teıfes Verhalten verstehen, sondern das WISs-
SCT dıe Bedeutung der lıturg1schen Handlung, eın Wiıssen, das Adus der Te1-
heıt des (Je1istes erwächst.

Es geht also darum, daß der Vorsteher sıch ohl fühlt bel seinem Handeln,
das sowohl rıtueller als auch zeichenhafter atur ist DiIie Rıtualisıerung bringt

mıt sıch, daß pragnante emente, dıe notwendigerwelse bekannt SInNd, in Jer
der Feıer wıederhalt werden. Dadurch wırd dıe Aneı1gnung erleichtert: außer-
dem ist der Aspekt des Wıedererkennens wichtig für dıe Identutät der Gemeıin-
de Durch iıhre Zeichenhaftigkeit werden diese gepräagten eMente ber auf
elıne S1E übersteigende Dımens1ıion hın geöffnet, nämlıch auf dıe Begegnung mıt
dem lebendigen Christus. Der Vorsteher muß sıch also darum bemühen, dıe H>

Rundschreiben der ONGREGATION FÜR DE  f (JOTTESDIENST VO 2} 1973 über dıie Eucharı-
stischen Hochgebete, Nr. 47 iın ENNINGS, Dokumente (s Anm. 4) Nr. 3053
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turgıschen (jesten vollzıehen und dıe VO 1{US vorgesehenen orte
auszusprechen, dalß dıe (GJeme1inde ernt, sıch immer ıhrem eınen Herrn
anzuschlıeßen und se1n e1b werden. Das untersche1det sıch wesentlıch VON
bloßer Persolvierung der Rubriıken
Dıie Wahrhaftigkeit der Zeichen

FKın wichtiges nlıegen ist dıe Wahrhaftigkeıit der Zeichen und Gebärden
DiIie ıturg1ie wırd mıt dem e1b gefeıert, inmıtten des Unı1iversums. 1m /usam-
menwırken mıt der Schöpfung. DIies 1st besonders für den Vorsteher der Feıer
VO  — Bedeutung; enn StTe der Versammlung gegenüber und stellt deren Be-
ZUSSPCISON dar. S5Sparsame Gesten, dıe dezent, würdı1g und wahrhaftıg siınd und
dıe VO  —_ innen heraus eDEeN:;: bringen dıie ıturgıe weıt mehr ZU prechen als
en Schwall VON Worten und Kkommentaren. Schönheıt und Schlichtheit der 11-
turgıschen Orte., Geräte, Gewänder un besonders der sakramentalen „Materıe‘“
tellen das gefe1lerte ysterıum besser heraus als viele Erklärungen, dıe dıe Er-
bärmlıchkeit der Zeichen Hc verbergen können.

A das e1 N1IcC eLiWa, daß dıie Beziıehungen zwıschen Vorsteher und Ver-
sammlung nıcht freundlıch und warmherzı1g se1In sollen Dıie zeichenhafte Prä-
SCHZ des Vorstehers aber Wahrhaftigkeıt und innere (wißie VOTLTaus Dabe!]l
omMmMm 1e]1 auf den Blıckkontakt d  9 enn der1 1st das Tor der ee1e Von
Jjedem Vorsteher wırd erwartetl, daß se1ne er und Schwestern ansıeht,
daß se1n 16 eın Wıderschein des Antlıtzes Christi ist, der Herrliıchke1i
(Jottes

Der Vorsteher hat auch dafür SOTSCNH, daß 1m ottesdienst Zeıten der Stille
vorkommen und daß dıe (Gemeıinde damıt umgehen annn Dıie Gelegenheıten
alilur SInd in den lıturgıschen Ordnungen vorgesehen. Es ist ber darauf ach-
ICN daß S1e weder ungebührlıch verlängert och HT Heberhafte 1le verkürzt
werden. Fın aufmerksamer Vorsteher wırd ein Empfinden entwıckeln für dıe
Gestimmtheit der Versammlung und wırd verstehen, sS1e vorteıjlhaft bee1in-
flussen. on alleın urc ıhre Art des Auftretens, der Körperhaltung, des
Sprechens und Sıingens können dıe, dıe einen lıturgischen DIienst ausüben, uch
außerhalb der Zeıten „heıl1ıgen Schweigens““ dıe Gemeıninde innerer ammı-
lung führen

Singen?
Soll der Vorsteher dıe lıturgischen BXTIt singen („Kantıllıeren")? Wenn

Tfalsch der SschieC sıngt, sollte darauf verzıchten. Zu berücksichtigen sınd
jedoch auch reg]onale Bräuche und dıe rwartungen der (GGeme1nnde. uberdem
muß INan eachten, daß N1IC alles, Was der Vorsteher spricht, auf derselben
Ebene 1eg Der Dıalog VOT dem Hochgebet der der ruß ZUT Eröffnung sınd

anderes als eiıne Präfation der eıne Oratıon DiIie ahrung ehrt, daß dıe
Geme1inden eher UuUrc das SCSUNSCHC als durch das gesprochene Wort eıner
gemeınsamen Antwort bewegt werden. Wırd dıe Oratıon N1C 9
könnte INan also 1Ur iıhre Schlußformel sıngen. Hınführende Worte der
Erklärungen werden hingegen nıemals
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LITURGISCHER RAUM UND EW
Der Vorstehersitz

DiIie zeichenhafte Bedeutung des Vorstehers omm unter anderem In dem
ZU Ausdruck, VO dem AUus dıe Versammlung leitet Der S1t7 des RB1ı-

schofs der Priesters ‚„„‚hat dessen Dıienst als Vorsteher der Gemeıinde und dessen
“15.Aufgabe, das leıten, gul erkennbar machen

Es 1st wichtig, daß dıe Gestaltung des lıturg1schen Raumes dem echnung
tragt, der Vorstehersıtz muß sıch einer Stelle efinden, dıie sıch für den
Leitungsdienst besten ei1gnet und dıe dıe Vorsteherrolle zeichenhaft ZUT Gel-
tung bringt, wobe1l der SItz jedoch N1IC dıe orm eines Ihrones annehmen
darf.

Der Vorstehersıtz ıst der VO  —> dem AUSs alle Leitungsfunktionen vollzogen
werden, sofern nıcht bestimmte gottesdienstliche emente eınen anderen
Handlungsort erfordern. | D ist bedauern, daß viele Vorsteher ihren e1ıtungs-
dienst och melst VO ar AUsSs wahrnehmen. Wenn eıne Kırche ber eiıne
Lautsprecheranlage verfügt, muß selbstverständlich auch der Vorstehersıiıtz mıt
einem Mikrophon ausgestattet se1n.

Generell MUSSEN dıe lıturg1schen rte eindeutig den ihnen eigenen Aufga-
ben vorbehalten bleiben und sollen N1C anderen 7 wecken dıenen. Der S1tz des
Vorstehers ist nıcht azu da, Bücher darauf abzulegen der eiıne elektronısche
Schaltanlage darın unterzubringen, und der ar ist weder Leuchtertisch och
Rednerpult USW.

Die liturgischen (Gewänder
DiIe Bedeutung jeder lıturg1schen eıdung 1eg darın, daß S1e zeichenhaft

ZU Ausdruck bringt, daß WIT als Getaufte „Chrıstus AaNSCZOLCH haben”: S1e ist
das Zeichen des verherrlichten Christus Wenn auch in unNnseIenN egenden
aum gebräuchlich 1st, daß alle Mitfeilernden dıe Ibe qals das lıturg1ische
Grundgewand tragen, mMu doch eıne festlıche eıdung selbstverständliıch
se1InN. Das wıderspricht N1IC dem der Eıiınfachheıit

Wenn e1in Laıle dıe Liturgıe eıtet, wırd INan prüfen, W as un den gegebenen
Bedingungen günstigsten ist Zıivilkleidung der eın lıturgisches (Gewand
der eın besonderes Abzeıichen?

Der Priester rag ber der Ibe dıe ola, be1 der eDieier zusätzlıch dıie
Kasel. Dıiıe Gestaltung diıeser Kleidungsstücke sollte sorgfältig 1im espräc
mıt den Herstellern bedacht werden. Fragwürdıg ist CS, bedenkenlos auf dıe
ase verzıichten, WIEeE 1e6Ss mancherorts beobachten ISt; S1e ist eın Zeichen
des Vorsteherdienstes und hebt „zugleıch den festlıchen Charakter der ıturg1-
schen Feıier hervor‘G]7‚

15 AEM OIal
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DIE MESSFEIER
IDIie folgenden Ausführungen gelten mMutalıs mutandıs auch für lıturg1sche

Feıern dıe VO  —_ Dıakon der Laılen geleıite werden SOWEIT diese
(GJottesdienste Elemente enthalten dıe auch der MexMßfeıier vorkommen

DIE EROFFNUNG DER
Aus der Versammlung ZUFNM Priestersitz

Bevor der Vorsteher auf dem Priestersitz altz erscheımint ANSC-
bracht daß während des Gesangs ZUT Eröffnung Uurc dıe Versammlung
ZU ar 716 wırd e1 begleıtet VO  — dıie besonderen Dienst
versehen besonders VO Diıakon der Lektor mı1t dem Evangelienbuch Darın
omm schon dıe vielfältige Bezıehung ZU USdTuC dıe zwıschen der (Je-
meı1nde und iıhrem Vorsteher besteht

Danach ehren Priester und Mıtwırkende den ar und das Kreuz Erinnert
SC1 dıe Aussagen der AL  Z ber dıe ur des Altares und des Kreuzes
urc den andächtigen Vollzug dieser verehrenden Gesten MacC der Priester
zeichenhaft SIC  ar WC SCIMN Amt verdankt enn der ar stellt Christus
dar

Begrüßung Un Einführung
Zur Eröffnung der Fe1ler begrüßt der Priester dıie (Gemeıunde auf rıtuelle Art

mMı1t der vorgesehenen Grußworte dıe sıch Jedoch alle auf T1StUS der
dıiıe Dreifaltigkeit beziehen Es handelt sıch €e1 eLIwas anderes als C1N
ulten Tag!“” dıe rıtualısıerte Begrüßbung 1ST VON zeichenhafter Art und

den TUnN:! der gottesdienstlichen Versammlung Es 1ST der Herr selbst der
Gemeninde zusammenruft und versammelt

Um dıe Versammlung egrüßen wendet sıch der Priester mM1t ausgebreıte-
ten Händen ıhr Sspater erhebt dıe an ott Namen und
mı1t der Gemeıminde etien e} (Gesten sınd einander äahnlıch und ange hat
dıe Rubrıizıisti SIC gleich behandelt dennoch Ssınd SIC verschıeden Diese Ver-
schiıedenheiıt sollte jedoch N1ıc durch Übertreibung unterstrichen werden: SOI-
che Gesten des Vorstehers können 11UT annn als wahrhaftıe empfunden werden,
WECNN SIC VO  —; echter Te1INer des Le1ıbes und ti1efer ıNNeEeTET UÜberzeugung des
Gelstes geprägt SInd.

ach der Begrühung ann der Vorsteher Schwestern und Brüder
kurzen Worten cdıe Jagesmesse einführen Ekıne gute Eınführung 1Sst vielleicht
der beste es für zugle1ic herzlichen WIC wurdevollen Vorsteher-
dıenst 21 geht CS N1IC. C1Ne /usammenfTfassung dessen Wäas O1g der

CINLSC freundliche Gemeinplätze sondern darum dıe V.O Herrn-
mengerufene und versammelte Gemeinde das Mysteriıum der lıturg1schen
eıt der des Festes einzuführen en uUuNnseTre Priester bereıts genügen g -

I8 AE  < 259 269270
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ernt, als Verwalter eINESs Mysteriıums sprechen, das auch S1e überragt und
doch dıe Mıtte ihres Lebens ausmacht?

Beım Schuldbekenntnis und e1m (Glorıia 1st der Vorstehnende Priester, WIE
e1ım Gesang ZUT Ekröffnung; e1l der lıturg1schen Versammlung: enn

se1n Amt entbındet ıhn nıcht davon, IA Glaubender Glaubenden se1nN;
sıngt mıt selınen Schwestern und Brüdern ne iıhren Gesang ur das

1krophon übertönen), besinnt sıch mıt ihnen. orm WIE S1E se1n 1m
Herzen, bevor ann das eien er 1im Eröffnungs- der Tagesgebet
(„Kollekte“‘) ammelt
Das Eröffnungsgebet

Der Vorsteher schließt die Eröffnung ab, indem das er Miıtfelern-
den in einem ersten Präsıdialgebet („Amtsgebet‘‘) zusammenfTfaßt. DIies 1st e1in
erster Höhepunkt der lıturg1schen andlung; enn dıe Versammlung der Kırche
JECH VOT em dem Vıelleicht wichtiger qals der Inhalt der OÖOratıon ist
deshalb ihre Schlußformel L3  arum bıtten WITr UÜFc Jesus Christus In-
dem der Priester dıe Miıttlerschaft Chrıisti ZU USaruc bringt, bezeugt CI,
daß dem N1C LLUT 1im Namen der Kırche vorste sondern auch 1m
Namen dessen, der iın Wahrheıit als aup der Kırche iıhren (Jottesdienst le1itet

Ist der Vorsteher N1IıCcC Priester, könnte 16$ darın ZU USATuUC kommen,
daß sıch e1ım dem ar der dem Kreuz zuwendet.

DER WORTGOTTESDIENST
Hören auf (rJottes Wort

Die Kırche versammelt sıch N1C AaUuSs eigenem Antrıeb, sondern VO Herrn
gerufen Deshalb besteht der Hauptteıl jeder lıturg1schen Feıier darın, das
Wort (Gjottes verkünden, hören und edenken Der Miıttelpunkt der
Versammlung verlagert sıch ZUu (Ort der Verkündigung, dem Ambo, der gleich-

würdıg seIin und dıe Bedeutung des es (jottes S1IC  ar machen muß.”
€e1 SILZ der Ste der Vorsteher und hört auf dıe Schriftlesungen.

Wenn, WIEe vorgesehen, eın Dıakon der anderer Priester das Evangelıum
verkündet., handelt der vorstehende Priester In besonderer We1se erst wıieder be1
der Homulie, dıe gewÖhnlıch VO Vorsteher der Feıier gehalten WITrd.

edeLRte dies, daß während der Schriftlesungen seinen Vorsteherdienst
aufg1bt? Im Gegente1l! urc se1in autmerksames und ehrfürchtiges Zuhören.
durch se1n Mıtsıngen e1m Kehrvers ZU Antwortpsalm und e1m Ruf VOIL dem
Evangelıum regt alle, dıe ıh sehen, azu d  , gleichfalls iıhre Aufmerk-
amkeıt dem verkKkundeten Wort (Gottes zuzuwenden. Se1ine Gegenwart ist J1er
wichtiger als alles, W dads un Verdrängung anderer Mıtwirkender tun könnte,
die iıhre eigene als ektoren. Kantoren (Psalmısten) und Dıiakone in jeder
Feıier erTiutenNn en

19 AE  Z Z PELM AAA
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Biblische Bildung fÜür die ıturg1€

Dieser Punkt se1 nachdrücklich betont; enn stellt eıinen wichtigen Aspekt
der Ausbildung ZU Vorsteherdienst dar Der Priester ist für dıe Verkündigung
des Wortes (Gjottes verantwortlıch: ist selne Aufgabe als Vorsteher, dıe gOolteSs-
dienstliche Lesung AaUuSs der eılıgen Schriuft gewährleısten und euHre
machen, daß dıe Kırche dem Gericht des es (Gjottes untersteht und
N se1ner heilbringenden Kraft ebt

och kennen die Priester und dıe mıt dem Leıtungsdienst Beauftragten das
Wort (jottes’? CM S1e. voll und SahzZ in sıch aufgenommen ? Es eHLE
N1IC ernsthaften Studıen 1m Fach Exegese och dıe lıturg1sche Bıldung
darf sıch amı nNIC egnügen. Die ıturgıie läßt den bıblıschen exf ZU le-
endigen Wort werden: v 5000l immer ın der Kırche dıe Heılıge Schrift gelesen
wırd, spricht ott selbst seinem Volk, und verkündet Chrıstus., gegenwärtig
ın seinem Wort, dıie Frohbotschaft.‘““ So ann sıch zwıschen dem lebendigen
oftt und denen,. dıe auf se1n Wort hören, en Dialog des aubDbens entwıckeln
DiIie bıblısche Bıldung muß dıiıesem persönlıchen W1IEe gemeinschaftlıchen
Dıalog hınführen, in dem das Wort (Gjottes Quelle des Lebens 1st, weıl ott ql-
leın den Dıalog mıt seinem olk aufnehmen annn Man könnte 9 daß dıe
er Verantwortung des vorstehenden Priesters darın besteht, darüber
chen, daß (Jottes Wort den e1b Chrısti, dıe Kırche, gestaltet und auferbaut
Die Homaulie

Auf S1e egen WIT Nachdruck, we1l CS leıder oft Homihen <1bt, dıe sıch in
Erwägungen moralıscher der gesellschaftlıcher ergehen, Anekdoten
e1ınanderreıhen der sıch SOSar in Polemik verstricken der dıe das Wort Gottes
abwerten, indem S1e. auf den kleinsten gemeiınsamen Nenner herunterstufen,
der der menschlıicher eIsNel akzeptabel erscheınt. .„Dıe Homuilie ist eın e1l
der 6621  Liturgie deshalb muß S1e qals wahrhaft lıturg1sche andlung in Ersche1l1-
NUNS treien, als Hınhören auf Gott, als Lob und ebet, als Dienst und ZWI1-
schen ott und den Menschen. Die Homuilie ist nıe e1in ‚„Vortrag‘‘, welchen
Inhalt auch immer geht aTfur g1bt 6S andere Gelegenheıten. Man muß der
Homuilie ıhre spezıfische E1ıgenart belassen und glauben9 daß .„alles
andere hinzugegeben wırd‘‘

(Gjerade we1l darum geht, das Wort Gottes konkret werden lassen und
auf aKTuelle TODIEmMEe anzuwenden, wırd VO  —; der Homiuiulie zunächst erwartet,
daß sS1e (nıcht Menschenwort. sondern) Gottes Wort or bringt, und /{ W al
in der Sprache der Menschen VO  ea eute Als lıturg1sche andlung ist dıe Homıi-
hıe zugle1c auch prophetisches Handeln. doch dıe wahren Propheten sınd Jjene;
dıe oit Wort kommen lassen.

Ist übertrieben, WENN WIT den Eindruck aben. daß viele Priester wen1g
eıt auf dıe Vorbereitung iıhrer Homiulie und das Lesen des Wortes Gottes VCI-
wenden? Wır befürchten, daß Improvısatıon und Subjektivıtät überhandneh-

AE  Z Y; vgl PELM
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19019  > er sollte sıch prüfen und dıe rage tellen, ob dıe Homiulie nıc. INnS-
geheim ZUT Irnıbüne se1iner ZU persönlıchen nlıegen umfunktionıiert
Ebenso MmMu aber auch gefiragt werden, inwıewelıt dıe Prediger fäahıg SInd, in
eıne wırklıche Kommuniıkatıon mıt der (Gemeılinde einzutreten.

DIE COCHARISTIEFEIE
DiIie /eiıchenhandlungen der Eucharıstie eriınnern das Letzte Abendmahl

Chrıistus ahm das rot und den eIiC sprach den Lobpreıs, TaC das rot
und eiıchte beıides selinen Jüngern DiIe Eucharıstiefeler der Kırche 1st geord-
Net. daß s$1e den Worten und Handlungen Chrıst1i entspricht: Bereıtung des e111-
SCH Tısches, Eucharıstisches Hochgebet, Teılen des einen Brotes und Empfang
VON e1ıb und Jut des Herrn  22 em eıl der Feıier Ste der Priester VOIL, doch
N1IC immer auf 3esSe1IDeE Weıse.

A) bereıtung
Die /urüstung des Altares ist aCcC des Dıakons und der Ministranten“,

doch in Verbindung mıt der Gemeıinde, enn Troft und Weın sınd ‚„„Gabe
des Volkes (GGottes‘“*. Normalerweıise werden er cdıe en dUus der Ver-
sammlung ZU ar gebracht. Wenn es bereıtet IS$E. trıtt der Vorsteher den
eucharıstischen SC und schließt dıe Gabenbereıtung mıt den vorgeschrıiebe-
1910! Gebeten und Handlungen ab Diese Ssınd keıne Darbringungsgesten, SONMN-
dern eın Bereıtstellen der en („deposıtio sollemn1s’‘).
D) Eucharistisches Hochgebet

Das Eucharıstische Hochgebet 1st das Präsıdialgebet SCHIEC  1n Hıer sollen
ein1ge Besonderheıten unterstrichen werden, dıe seınen Vortrag Hure den Vor-
steher betreffen

Vorstehergebet
Von seinem Wesen her muß das Hochgebet immer euttlic und vernehmlıch

V  n werden. .“
Wiırken Konzelebranten mıt, sprechen S1e dıe geme1ınsam eftfenden CHEe

leise („submıssa VOce ) daß 1Ur dıe Stimme des Hauptzelebranten hören
1st Eiınzelne Interzessionen ann einer der Priester und dıe Schlußdoxologie
können die Konzelebranten gemeinsam vortragen, doch ist 1e6Ss nıcht e_
schrieben.

Der Charakter des Eucharıstischen Hochgebetes als Präsıdialgebet verlangt,
daß dıie versammelte (Gjeme1inde beteiligt WIrd: Urc iıhre /ustimmung 7A6
fang und Schluß, Urc das Sanctus und dıe anamnetische Akklamatıon (Z
‚„‚.Deıinen Tod, Herr, S SOWIeEe gegebenenfalls Üurce andere eingeschobene
ufe Der Vorsteher muß diesem echnung tragen und ure seline Gebets-

Vgl ALM 48
„AKolythen““, auch ohne „Beauftragung‘“‘; vgl ALEM 70
Allenthalben in den Gabengebeten des Meßbuchs, In der Feıier der Osternacht.
Vgl AE  Z
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haltung und dıe Art des ortrags dıe Gläubigen ZU 1t10Den und eienN
hınführen
von Anfang bis ZUFTL Schluß: FEın (rebet

Das Eucharıstische Hochgebet wendet sıch Gott, den ater, auch
WE 1m exf VON den Großtaten Gottes und näherhın VO Letzten Abendmahl
Chrıstı „BeHichtet WIrd. Es ist eın eDel. enn der Priester bıttet den AleT. daß

den Heılıgen e1s sende., damıt das Trot und der Weın e1b und Jut Chrıst1
werden. uch der Eınsetzungsbericht 1St und wendet sıch den ater
95 dır Lob und ank und sprach ..

Das Eucharıstische Hochgebet 1st anamnetisch, in ıhm vollzıeht sıch en
„Gedächtnı1s”. DiIe Kırche STEe VOIL Gott. verkündet dıe Großtaten se1lner na
und hıttet ıhn, se1n Heılswerk fortzuführen ßmuß 1Han darauf achten, den
„Einsetzungsbericht‘  c des Gebetes NıC ıIn eiıne Erzählung für dıe (Geme1inde
umzuwandeln der nachzuspielen. Der Priester spricht Ier Gott, und
die Versammlung, dıe dieses hörend und akklamıeren begleıtet, ist auf-
gerufen, das (gedächtnıs mıtzuvollzıiehen

Tischgebet der Eucharistie
rot und Weın stehen auf dem 1S5C des Herrn: aufgrund des (jebetes der

Kırche werden S1e HIC den eılıgen (Ge1lst verwandelt Das Eucharıstische
Hochgebet ist jedoch N1IC der Ort, alle Handlungen Chrıistı e1m Letzten
Abendmahl wıederholen, sondern 1Ur jene Gesten. die Lob und ank ZUu
118  TuUuC bringen Man AaC also darauf, dıe vorgeschriebenen (Jesten N1ıC
ZU Theater werden lassen, und ist SdhıZ sıcher N1CcC angebracht, e1ım
Einsetzungsbericht eiıne Brotbrechung vorzunehmen.

C) Die Kommunıion
Das Brotbrechen

nter den Handlungen und Gebeten, dıe ZU Empfang der Kommunıion hın-
führen, omMmm dem Brechen des Brotes elne herausragende tellung Z  ' dıe In
se1ıner Zeichenhaftigkeıt begründet 1st. ‚„„Das Brotbrechen, das ıIn apostolischer
e1ıt der Eucharıstiefeler iıhren Namen gab, bringt dıe Einheıt er In dem einen
rot wırksam und CN Z USATuUC Ebenso ist e1in Zeichen Tuderl1-
cher |geschwiısterlicher] 1ebe, da dieses eıne rot Brüdern |und CAWE-
stern| geteılt Wird.

Die Zeichenhaftigkeıit des Vorsteherdienstes 1Im Hınblick auf das Letzte
Abendmahl Chrıisti wıird verdeutlıcht, WEeNN sıch der Vorstehende Priester dıe
eıt nımmt, das rot für dıe gesamte Versammlung brechen, während diese
den Gesang ZUur rechung (Agnus De1) singt.“’ DIie Brotbrechung gehö den
wichtigsten Handlungen des Vorsteherdienstes 1ın der Eucharıistiefeier. un:
1st sehr bedauern, daß S1e Zu oft bIıs ZUT Bedeutungslosigkeıt verkürzt
WIrd.

ALEM 283
Konzelebranten können be1 der Brotbrechung helfen (AEM 95)
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Für dıie Gläubigenkommunion soll In der Me+MßfTfeiler nıcht das 1im Tabernakel
aufbewahrte heilıge Trot verwendet werden. KonsekrtIierte Hostien dürfen LIUT
In geringer Anzahl autbewahr werden, WIE VOT em für dıe Kranken- und
Sterbekommunıion erforderlıc iıst

Der Gesang des gnNus De1 ist handlungsbezogen: begleıtet dıe Brotbre-
chung, ann ber gegebenenfalls verlängert werden, bIs das heıilıge rot dıe
Konzelebranten und dıe übrıgen Mıtwırkenden im arraum ausgeteılt Ist
Die Kommunion

Als Vorsteher der Versammlung leıtet der Priester das des Herrn e1n,
wünscht seinen Schwestern und Brüdern den Frieden Chrıist1ı und ädt S1€e ZU
„Hochzeıtsmah des Lammes‘® e1in

DiIie Austeılung des Le1bes und des Blutes Christi be1 der Gläubigenkommu-
10N gehört 1mM 1Inn N1C den Vorsteheraufgaben. Das Reichen des
Kelches obhegt tradıtıonell den Dıakonen;: weıtere Helfer können mıt der Kom-
mun1onspendung (unter jeder der beıden Gestalten) beauftragt werden. Der
VOorstehende Priester überg1bt ann Dıakonen, Akolythen und Kommunılonhel-
fern dıe Hostienschale bZw. den( ZUTl Ausführung ihres Dienstes.

DER ABSCHLUSS
Der Vorsteher beschließt dıe Feler uUurc das ach der Kommunıon

(Schlußgebet) und den Schlußsegen. Besonders WCECNN dieser als Feierlicher
Schlußsegen vollzogen wird, sollte werden, amı dıe Gemeı1unde
hne zOgern mıt „Amen“ antwortet uch be1l eiıner eDieıeTr In Konzelebra-
10n wırd der egen besser N1ICcC VON en Priestern gemeinsam gesprochen;
enn 1st eıne Präsıdialhandlung, die einem einzelnen ukommt

KONZELEBRATION UND 'EN
Me+ßfeiern 1in Konzelebratıon bılden P1i71 Sonderproblem des lıturg1schen Le1-

tungsdienstes.
Dıie VorsteherauTfgabe wırd NI aufgeteılt, und dıe Konzelebranten dürfen

dıe un  10N des Hauptzelebranten NIC beeinträchtigen. Eıne Konzelebratıon
mac das gemeInsame Dıienstamt VOoN Bıschöfen und Presbytern eulUlıc der
eıne Hauptzelebrant verweılst zeichenhaft auf den einen Herrn Jesus T1StUS

Andererseıts muß darauf geachte werden, daß der Betätigungsdrang der
Konzelebranten nıcht azu führt, daß sS1e ufgaben anderer, etwa des Dıakons,
des Lektors der der Mınıistranten (Akolythen sıch ziehen. Dıiese ben iıhre
Dienste keineswegs als Ersatz für eNnliende Priester aus!

Das Schlußwort soll den Mınıstranten (  olythen gelten. Eıne gute Aus-
übung des Leıtungsdienstes dıe Von Helferinnen und Helfern VOI-
dUuS, deren Dıienst nıcht geringgeschätzt werden dartf. Was würde passıeren,
WECNN der Vorsteher nıemanden ätte, der ıhm TeICHL Was nötig ist? Wıe sollte

Vorstehersıtz dıe an ZU ausbreıten, WECNN iıhm nı1ıemand das
uch SO erfüllen dıe Mınıiıstranten eine E  WIC  1ge lıturgische Aufgabe, und

besteht aller Grund, ihren Dıienst aufzuwerten.
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Fürbitten eine ımmer wieder ECEUEC Aufgabe II)
ZUM PROBLEM. DIE INTENTIONSANGABEN
Wıeder (ut eın Blıck In dıe OTTIZI1e1leEN Liıturgiebücher gut Nıcht als ob darın

es optımal ware; aber 11a wırd doch konstatiıeren mMUSssen, daß manchem
Verfasser VO  a Fürbıittformularen sehr geholfen ätte, sıch den Odellen der
Liıturgiebücher ach Oorm und Inhalt orlıentleren. Wıe Ian das Schmerzens-
kınd „Fürbitten chronısch eıdend den Intentionsangaben, nachhaltıg
kurieren könnte, soll in einıgen Thesen versucht werden.

3 NOCH EINMAL DIE LITURGIEBUCHER
Weıl das elner der elementaren Grundsätze 1st, se1 1er och einmal 1m

Blick auf das Tagzeıtengebet mıt er eutlichkeıt ausgesprochen: Fürbıitten
enn das Stundenbuc 11UT ZUT Vesper:; Preces in den Laudes SInNd Bıtten für
den eter, ar dıe betende Kommunıität Zur Eucharıstiefeler sınd Fürbıtten
gesagt WI1Ee ZUrT Vesper, keinesfalls aber Bıtten

Um Fürbıitten geht in den (meısten) Intentionsangaben uUunNnserIer Liturgle-
bücher, unterschıiedlic diese auch sprachliıch geformt S1nd.

In Feıier der Fırmung etiwa e1
Für cdıe Welt und für alle Menschen, deren chöpfer und Vater du bıst daß S1€e. eınander
achten 'OLZ der Verschiedenheit ın asse, Volk und Stand, Ss1e den Frieden und dıe Freude 1Im
eılıgen Gelist das Reich Gottes mıt auterer Gesinnung und VON SaANZCIN Herzen suchen.‘
Es schwer, 1er den Kommentar unterdrücken, daß mıt der 1e1-

zahl der 1T angedeuteten otıve e1in umfänglıches Formular gestaltet
werden können ;

Zur Fe1ı1er der Jrauung werden Intentionsangaben FECC unterschiedlicher
TuUuKliur vorgelegt‘

Erneuere in allen Ehegatten, dıe hıer anwesend sınd, die nade, dıe du dem und der Ehe
verheißen hast

Für alle eleute., daß S1e In Freud und eı1d zusammenstehen und eınander helfen.
Für alle Eheleute aßt unNns bıtten.

Ahnlich unterschiedlic strukturıiert und inhaltlıch gefüllt siınd Bıtten aus den
Formularen, dıe dem Deutschen Meßbuch 1im Anhang als Beispiele beigegeben

Die Feılıer der Fırmung, Eıinsiedeln u a. ] 197/73, Nr. 1 D} dieser ext ist nahezu wörtliche Über-
ragung Adus (Ordo Confirmationis, Vatıkan 1971, Nr.

Aus den Jer Fürbıittformularen 1n DIie Felier der Trauung, FEinsiedeln u a. } 975 (Nr. 8), zıtl1e-
Iecn WITr inhaltlıch vergleichbare Gebetsanlıegen.
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SINd. Gelegentlich wiıird 11UT der Personenkreıs, dıe „Begünstigten”, genannt, de-
NCNn das Fürbıittgebet zugute kommen soll (fachlıch spricht INan VO  —_ Pro-Bit-
ten) In der CHrza der Beıispiele wırd auch das erbetene Gut ausdrücklıch
ZUT Sprache gebrac (Pro-Ut-Bitten):; das erbetene (Giut ann in einem Finalsatz
der In anderer Oorm ausgedrückt werden. .“

Für UNSCICHN apst, uUuNseTEN Bıschof und dıe Gemennschaft der Bıschöfe: Daß |Chrıstus|
S1e mıt se1ıner (nade STAr (Im Advent, Bıtte).

Wır eien für dıe Regierenden und für alle, cdıe 1Im Ööffentlıchen en Verantwortung tlragen
(Im ahreskreıs, Bıtte).

Für alle, dıe unter Armut, Hunger, Krankheıt und Eiıinsamkeıiıt leıden, daß S1€e die enschen-
freundlıchkeit ottes, dıe unter unNs erschıenen 1st, durch gute enschen rtfahren (In der
Weıhnachtszeıt, Bıtte).

Wır bıtten dıe Hılfe Chrıstı für NSCIC Angehörıigen und Freunde Fürbıitten 1L.
Bıtte).
Wır gedenken der Gheder UNSCICT Gemeıinde, dıe Jetzt nıcht unter unNns sınd (ebd., Bıtte).
Für uns daß WIT ın deiner Nachfolge nıcht erlahmeng Fürbitten I7 Bıtte).

Daß dıie zuletzt zıtlerte Bıtte keıne urbıtte 1st, wırd nıemand bestreıten
können.

Eınleitend hatten WITr Maß Tagzeıtengebet Fürbıitten hıer,
Bıtten dort Hıer muß abschließend erganzt werden, daß dıe komplizierte
TUKTIur der Intentionsangaben In Vesper (und Laudes) YVABIN Nachahmung ohl
nıcht empfohlen werden annn

Deın Sohn hat auf Erden mıt selınen eigenen Händen gearbeitet gedenke derer, dıe durch
iıhrer Hände Arbeıt ıhr rot verdienen.

Schenke NECUEC offnung denen, dıe durch 1ßerfolg und Undank entmutigt Sınd, und be-
wahre VOL Hochmut cdıe Erfolgreichen, damıt S1e nıcht überheblich werden Vesper Mıtt-
woch der Woche des Vierwochenpsalters).“
Man wırd solche I6 sehen MUSSeEN und manche ängel N1IC übersehen

dürfen, WE darum geht, dıe VO  —; Autoren erstellten Modelle krıtisch be-
urteılen Schließlich en auch dıe Autoren orgaben gebraucht und S1e sıcher
auch nIC. selten In den Liturgiebüchern gesucht und ohl auch gefunden.

DRUCKVORLAGEN. VERSUCH BESTANDSAUFNAHME
Eıne solche Bestandsaufnahme, zumındest ın diıesem men. ann ohl

aum dem Vorwurf entgehen, einseılt1g seIn. Denn Was sınd angesichts des
überreich beschıickten Marktes schon dıe zehn Fürbıttbücher zudem AdUus fast

DiIie digner1s-Rufe der I_ ıtane1l sınd me1lst Pro-Ut-Bitten:; denn er/dıe „Begünstigte/n“
WIird/werden me1st ausdrücklıch genannt hos electos benedicere dıgnerI1s bel Ordına-
tiıonsfeiern).

Dıiese formal durchaus gleichartıg gebauten Ritten desselben Formulars sınd andererseıts auch
wıeder sehr unterschiedlich formuhert: Im zuerst zıtierten Gebetsanlıegen geht der Bıtte ıne
Feststellung vorauf nach Art einer Anamnese, dıe dıe olgende Bıtte begründet; das nächste Ge-
betsanliegen ist In den beıden Teilghiedern, dıe nach Art eiInes Parallelısmus membrorum aufeın-
ander abgestimmt sınd, ausschließlich Bıtte
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Te1 Jahrzehnten die WITr 1er beiziehen . och würde das espräc
UNSCIC Fürbittpraxıs och abstrakter, würden en und Soll nıcht exempla-
rısch belegt.

Fürbıttbücher. auch orlagen, dıe als „10se Blätter‘‘ gelıefert werden, können
unterschiedlich organısıert seIn. Thematısch orlentlert Sınd dıe VON kırchlichen
Instanzen den sogenannten /wecksonntagen bereitgestellten Formulare. Es
g1bt aber auch Bücher, dıe „nach Themen alphabetisch geordnet” Fürbitt-
formulare anbıeten VON en ber armherzıgkeıt, Carıtas, ank b1ıs Um-
welt. ater, Wahrheıt. Zeıt, der VON en Amt, Anbeten, Arbeıt ber Krank-
heıt, Kreuz, Lachen. en bıs Wohnen., Wort. Zeugn1s ablegen, 7 weifel. Die
enNnrza der Fürbıittbücher und selbstverständlich alle VON Autoren der kırch-
lıchen Instıtutionen vorgelegten Peri10dica ordnen die Formulare ach der (Ird-
NUNS des Jahres ın JTemporale und Sanctorale bıs ZUT Reform der Leseord-
NUNS (1969) 1m Eınjahreszyklus, seıther me1st) 1mM Dre1yahreszyklus, SOWeIlıt

dıe Sonntagsleseordnung geht
Aus jeder Kategorıe selen einıge Beıispiele präsentiert, zuerst AaUuUs dem

Bereich „Thematısche Fürbitten‘‘:
„Furcht‘ (1st das Ihema):
Beten WITr ZUT Gott, uUuNseTEeMM Herrn, dessen Liebe alle Furcht verbannt

daß WIT voll Ehrfurcht und Respekt mgehen mıt der Erde, dıe WITr verwalten en.
den chöpfer VON em ehren:;

dalß WIT befreıt werden VO  —_ jeglicher ngst, dıe en ähmt, damıt WITr offen sınd für
(Gott und den Nächsten:

dalß WIT keıine Furcht haben VOT denen, dıe uns bedrängen und unterdrücken, sondern leben
Aaus dem Vertrauen auf Gott, der uns in seiıner Hand hält;

dalß WIT erlöst werden VO  om) jeglıcher Furcht VOT ott un! seinem rte1l, als seine Kınder
In Freiheıit eben:;

daß WIT uNls emühen ottes Gebote, S1e erns nehmen in UNSCICITIN Suchen nach Gerech-
tigkeıt und (Jottes Barmherzıigkeıt erfahren VO Tag Jag

e1ge UuNs, HEIT. de1iıne Barmherzigkeıt

„Nachfolge‘ (1st das IThema):
Herr Jesus Chrıstus, du kennst den Weg, den du für uns bestimmt hast, du jedem VON
uns olge MIr. Wır vertrauen dır und rufen:

Laß unNns erkennen, du uNs nıcht in ıne Weltanschauung rufst, sondern In de1iıne Nach-
olge

Erleuchte UunNns, dalß WIT Nn UNSCTE und Weıse der Nachfolge erkennen.

lassen.
Laß NSsSeTEC Liebe dır anzıehend se1nN, daß andere sıch auf den Weg der Nachfolge e1In-

TE uns in der Nachfolge deines Lebens durch eıd

Zeige UNsS, w1ıe den Jüngern, du wohnst

DIie Beıispiele dieses Abschnuıitts Sstammen aus folgenden iın HID 46 (1992) 133 Da Anm 18 C
nannten Fürbıittbüchern: STEFFENS 1965; Das der Gläubigen 1967; Neue Fürbıitten 1971;

STEFFENS (1973) 1976; STARY 1977; 99 Fürbıitt-Iexte 1978; FRIEMEL 1980: Fürbitten.
Hg VO  - ROSS 1985; Fürbitten |F.-W. I HIELE] 1986; Das große OTT-Fürbittbuch
08 BERGER)
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Herr und ater, WIT dır. Wır türchten keın Unglück, denn du bıst be1 U1l  S Du machst
es gul In wıgkeıt. Amen.®
DıIie Vermutung, derartiıge Formulare würden doch ohl 1Ur selten VeELITWEN-

det, dürfte vielleicht HIC Sanz realslsc seInN. Man wırd schon damıt rechnen
mussen, daß auch S1e In der Praxıs SULD1Ilden gewirkt en und auch künftig
och wırken.

Verbreiteter Sınd Kırchen]jahr orlentierte orlagen. Da HNan davon e_
hen ann das 1st 1er zunächst elne Arbeıtshypothese daß orlagen Für-
bıtten normalen Sonntagen sıch häufig den Schriftperikopen, insbesonde-

Evangelıum ausrıchten: da 1er auch darum geht, ein1ıge Bücher eINZU-
bezıehen, die VOT der Neuordnung der Perıkopen erschlıenen SInd, en WIT als
Bezugspunkt die Periıkope 17.11-—19 (Dıe Heılung der zehn Aussätzıgen
Der dankbäre 5amarıter) gewählt, ehedem S5Sonntag ach Pfingsten VCI-

kündet, Jetz Sonntag 1m eseJahr Wır vereinfachen diese: estands-
aufnahme (aus acht Fürbıttbüchern) och einmal, insofern WIT 1eNe Fürbitten
N1IC berücksıichtigen, die ıIn den orlagen für cdie Regierenden und dıe VON
mancherle1 Not Bedrängten vorgesehen SInNd. Nur dıie Intentionsangaben für dıe
Unihversalkırche und dıe für dıe UOrtsgemeıinde sollen 1er analysıert werden.

/Z/Zum Themenbereich „Universalkirche‘ machen TeE1 Autoren keinen Vor-
schlag; In einem uch sınd Z7Wel Vorschläge gemacht‘:

Für aps und seinen Eınsatz für die Entrechteten un! Unterdrückten, für Bıschöfe, rTIe-
ster und Dıiakone, Brüder und Schwestern berall In der weıten Welt Herr, 1D ıhnen Kraft ZUT

Erfüllung iıhres Dıienstes.
Für alle gläubigen Menschen: Laß S1e hre Glaubenserfahrung nıcht für sıch behalten, SOM -

dern in aten der Liebe umsetzen
Erwecke de1ıner Kırche eiıfrıge Seelsorger und Missıonare.
Schenke allen 1edern der Kırche den Mut, Neues SCH, un: zugleic Aufrichtigkeit

uUum rtrtümer zuzugeben.
en.; dıe muıt uUuNns unterwegs sSınd und W1e WIT Versöhnung und Vergebung nötig haben,

wende de1in Erbarmen und deine Hılfe
Bewahre cdıe Kırche VOT jeder nmaßung gegenüber anderen Relıgionen.

aps Brüder und Schwestern in der weıten Welt deine/dıe Kırche alle
Gheder der Kırche alle gläubıgen Menschen alle, dıe mıt unNns unterwegs
SINd: Das sınd gew1ß Bıtten für dıe Universalkırche:; gelegentlıch INAQ die Um-

eLIwas unscharf se1In. Daß das Tagesevangelıum in einıgen Fällen auf
dıe Formulierung der Intentionen eingewırkt hat, wırd INan ann EIW. deutlı-
cher sehen, WEn INan den ortiau der Perıkope VOT ugen hat och ist dıe

6 In diıeser Quelle FRIEMEL. werden Im Anhang den einzelnen Stichworten (Leıtwor-
ten, JIhemen) der Formulare Schriftstellen zugeordnet, vermutlich ıne Hılfe für den Fall, daß
den Perıkopen eInes bestimmten ages „passende‘” Fürbitten esucht werden.

Wır vermeıden De1l den tolgenden Zusammenstellungen iıne /Zıitatıon der Quellen in chrono-
log1ischer Ordnung, we1ıl WIeE in gesagt nıcht darum geht, irgendeıine Veröffentlichung
krıtisch rezensıieren.
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durchgängıge Zurückhaltung gegenüber der er1ıkope emerkenswert 1N-

dest 1er e1m Themenfeld „Universalkırche

/um Themenvorschlag „Ortsgemeinde‘ bleten alle acht Bücher C1NC der
mehrere Anregungen

Lehre dıe Kınder UNSCICI Gemennde ihren Eltern ankbar SCI1I

Hılf daß Leben UNSCICII Dank bekunde für alle deiıne Wohltaten
Du hast den Dank des Geheilten ANSCHOMUNGC der zurückkam ne dıe ugen der Unzu-

friedenen damıt SIC deine Wohltaten erkennen
Für alle Leidenden unter UuNs Laß ICS erfahren daß du MI1L ihnen leiıdest und daß hre Not

nıcht vergebens I1SL
(D daß Eltern und Jugend uUunNnseTeT (Geme1unde sıch verstehen und heben
en.; dıe uUunNseTEN Gemeılnden unter ihrer selbstgewählten Isolatıon und ereinsamung

leıden, wende ıhnen deıin TDarmen und deine Hılftfe
Hılf UuNs, besonders gegenüber uUuNscICNMN nächsten Angehörıgen entgegenkommend und VCI-

ständnısvoll SCI1I

Kein1ge uUuNs VO Aussatz UNSCICT Sünden
Wır beten für N selber Geduld und Ausdauer Mut und (jottvertrauen das e1d

N trıfft und schlıeßlich 1NC glücklıche Sterbestunde Herr bleibe uns nahe mI1T
deiıner 1 1ebe

Durchbrich HSETE Verschlossenheıt damıt WIT ähıg werden de1iıne anzunehmen und
auszunutzen

Führe uUunNs durch den Glauben UNSCICIN CWISCH Heıl
IDIie zentrale Aussage der er1kope un ıhr Facettenreichtum wırd be1 diıesen

Bıtten dıe der Ortsgemeıinde gelten sollen deutlicher spürbar Isolıerung und
Vereinsamung (allerdings selbstgewählt!) Aussatz Hılfe annehmen C
uns durch Glauben ZU eı1l Dank/Dankbarkeit/(Un)zufriedenheıt e1d
uns trıfft entgegenkommen verständn1ısvo och bleibt manche Anspıe-
lung unverstanden WENN N1IC der Evangelıientext mıtgehört wırd Der Ver-
such metaphorısch reden Aussatz der Sünden verdient CISCHS ANSC-
mer werden

Vor em aber 1ST auffällig, daß der eNTZa! der Bıtten dıe Ortsgemeıinde
und dıe ZUT ucnarıstıie versammelte Geme1inde C11S gesetzt werden Anders
1St das NUTr für dıe Kınder uUuNnseIer Geme1inde für Eltern und Jugend für alle
Leiıdenden uns für alle selbstgewählter Vereinsamung Leidenden
gebetet wırd DIe Unzufriedenen sınd ohl auch be1 denen suchen denen

vorgebetet wırd DIie ehnrza dieser eIf Intentionsangaben SsInd also
Jargon „Uns-Bitten“

Dıiese Beıispiele aus gedruckten orlagen das SC1 abschlıießend och einmal
werden vielleicht doch den erdacCc abwehren können der ıhnangedeutet

Sal N1C erst auftkommen lassen werde CIM Zerrspiegel uUuNnseceIer urcn-
schnıttlıchen Praxıs geboten In dem folgenden Versuch, „Grundregeln

In diesem all hat der utor offenkundıg die Struktur der Gebetsanlıegen 1 Stundenbuc ZU

Vorbild 3981 (vgl dazu oben Anm
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formuheren. werden dAese Beıispiele AUus den Druckvorlagen des Öfteren be1-
SCZOBCHHUH.,

UN) UMSTRITTENE UNDREGELN
In ein1gen TIThesen soll JCr zusammenfTfassend gesagt werden, Was 1im Blıck

auf dıe Formuherungen VON Intentionsangaben vordringliıch cheınt

Die hetende Gemeinde soll sıch durch die Intentionsangaben
bestärkt fühlen In ihrer Berufung, Vor ott FÜr andere eintreten dürfen,
MÜSSEN, können.

Es geht e1m Allgemeıinen immer Für-Bıtten, nıe Uns-Bıiıtten
„Führe uns HIC den Glauben UNSCICHI ewıgen Heıl“® Das ist nıe und nım-
1901918 eine Fürbitte! In den kurzen Amtsgebeten, in der pıklese des Eucharistie-
gebetes geht Ja doch immer wıieder „„dıe 1er versammelte Gemennde‘

1UT eın Beıspıel NneNNEN Er mache Uulls auf immer einer Gabe., dıe dır
wohlgefällt, amı WITr das verheißene rbe erlangen (Hochgebet IL) Im
Allgemeıinen hingegen geht eben N1IC dıe Versammelten, sondern

dıe anderen, dıe das der gläubıgen Gemeiminde, der 1er und jetz VCI-

sammelten Gemeıinde, notwendıg brauchen. DIe Eucharistiegemeinde übt
och eınmal betonen BEIC ihr eich für alle Menschen ıhr priesterlı-

ches Amt aus  .. (AEM 45), das eben darın besteht, fürbıittend e1m Herrn Jesus
rıstus, dem aup se1lner Kırche, und urc ıhn e1m ater der rbarmung,
dem ott en Jrostes, für diejen1ıgen einzutreten, dıe des Gebets der Gläubi-
SCH edurien Gerade diejen1ıgen, deren Glauben. deren Zuversıicht auf Gjottes
hılfreiche ähe SOZUSALCNH verdunkelt Ist, der dıe AUuUs olchem Glauben och
nıe en en können, gerade S1e sollen WI1ISSeN: Da <1bt diese Gemeınn-
cschaft VO  —> betenden Menschen, dıe als Kırche Jesu Chrıstı regelmäßıg —
menkommen und dabe!1 auch meıner, auch unserer gedenken.

Daß ah und ein1ıge der Mitfejernden sıch als In eıner Fürbıitte mıtgemeınt
erfahren, sıch als „Begünstigte“ betrachten dürfen, wıderspricht diıeser ese
N1C im mındesten. Eın Miss1ıonar ist aqauf Heimaturlaub „für alle uUuNnseIec

Landsleute in den Ländern der 1sSs10n “ wırd Sebetet: Wahlen stehen d VON

den Kandıdaten feılern sıcher ein1ıge regelmäßıg mıt der Geme1inde ucharıstıe,
Ssiınd vielleicht auch 1m pfarrlıchen en engagıert alsoO sınd s1e in die Fürbıt-

„„Tür alle Männer und Frauen““ eingeschlossen, „„die bereıt S1ınd, in der näch-
sten Stadtverordnetenversammlung Verantwortung übernehmen:‘‘. Die (Ge-
meı1ınde ann und soll fürbittend eiıntreten etiwa „„Tür dıe Eltern, dıe in den kom-
menden Monaten eın 1ınd ZUL auTtfe bringen wollen‘‘; „für dıe Frauen und
Männer, dıe sıch den ırmgruppen qals Helfer be1 der Vorbereıitung ZUT erfü-
SUuNg tellen  .. Solche Teilgruppen gehören ZUr Gemeıinde: doch Sınd Bıtten für
diese Teilgruppen e Für-Bıtten, HIC Uns-Bitten; eHnNn dıe Betergemeıinde

un das eben ist charakterıstisch für Für-Bıtten S$1e. VO  — sıch selbst abh und
empfiehlt andere., ın dıiıesem Fall Aaus der eigenen Ortsgemeıinde (communıtas
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OCalıs), der väterlıiıchen uld (Jottes einmal Sanz abgesehen davon, daß INan-

che VON denen dUus der Ortsgemeinde, für dıe gebetet wiırd, sıch selbst selten
der aum jemals DA Gemennschaft derer halten, dıe Sonntag Eucharıstie
felern und el fürbıttend für andere elıntreten.

Die Intentionsangaben führen NLEe die Predigt fort, erganzen SIE
nicht, nıcht deren Indikativ, schon SUr nıcht deren Imperatıv.

„Du hast den ank des Geheilten angenommen ‘; das ist Vordersatz, „nur  ‚06
der Vordersatz eıner der In uUNseIcI Bestandsaufnahme notlerten Intentionsanga-
ben amı wırd elıne der indıkatıvıischen Aussagen der betreffenden TagesperI1-
kope aufgenommen. CZ erwartet Nan naturg_emäß dıe Fortführung, dıe Kon-
SCYUCNZ, den Imperatıv, der ann auch O1g 95  Ne dıe ugen der Unzufriede-
NeN ]'“9 Weıl der Imperatıv fast zwangsläufıg autf olchen Indıkatıv OLgT,
verträagt dıe Intentionsangabe nıcht eınmal dıe Wiıederaufnahme eInes Nd1ıKaAalı-
vischen ements AaUus dem Bereich der Verkündigung.

Massıver drängt sıch natürlıch der N der Auslegung womöglıch resultıe-
rende Imperatıv ach VOTIN, ob 1980801 alle Anwesenden betroffen SsInd der 1U e1-

Gruppe der (Geme1inde der Sal Gemeıindemutglıieder, dıe eule nıcht mıt der
Gemeinde felern WENN enn ın uUuNnseren Beıspielen e1 ne dıie ugen
der Unzufriedenen, amı S1e deine Wohltaten erkennen Tre dıie Kınder

Gemeıinde, ıhren Eltern dankbar se1n Hılf, daß en UNsSCcCICH
ank bekunde für alle deiıne Wohltaten Übrigens: DiIie negatıve Wiırkung sol-
cher Intentionsangaben äng N1ıC davon ab, ob dıe 107 einbezogene Perıkope
in der Predigt ausgelegt wurde der nıcht Belastender Ssınd ımperatıviısche In-
tentionsangaben natürlıch dann, WEeNnN in den Fürbıitten Imperatıve 1NSs Wort g -
bracht werden, dıe der rediger in der Predigt auszusprechen N1IC gewagt hat

Schließlich ist in dıiıesem Zusammenhang darauf hınzuwelsen. daß elıner der
unabdıngbaren Grundsätze 1st er In der versammelten Geme1inde muß dıe
Intention bejahen können, der betend zustimmen soll Na wırd vorgegeben:
„‚Durchbrıich uUuNseIec Verschlossenheıt, amı WITr ähıg werden, deine Hılfe
zunehmen und auszunützen.“ Vorweg 1st da anzumerken, daß jedenfalls VON
der er1kope der Aussätzıgenheilung her eıne solche Formulhierung abwegıg e_

scheınt, daß überdies 1er keıne Für-Bıtte ausgesprochen wiırd: aber davon abh-
gesehen: Wılieso muß sıch jeder der Anwesenden als ott gegenüber VE
schlossen“ verstehen ?! Be1l Finalsätzen ırekten, indırekten WI1e
„Schenke der Kırche den Mut. Neues 9 und zugleich Aufrıchtig-
keıt CHNUg, rrtumer zuzugeben‘‘, auch be1 einer bestimmten orte VO  am Re-
latıvsätzen ‚Ür UNsSCIC 1schöfe, dıe | SO selten mıt uUunNnseren Pfarrgemeın-
den Eucharıstie felern (?)] 1ST dıe (jefahr HIG tern, daß dıe Intentionsan-
gaben aufdringlıch, manchmal verletzend wırken;: jedenfalls sieht INa da
chnell den pädagogıischen Zeigefinger und ist verstimmt. Intentionsangaben,

Vgl dazu Anm ne Anm
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denen ein e1l der Gemeı1inde N1C zustiımmen kann, muß der Verantwortliche
auf jeden Fall verme1ı1den suchen:; tate ohl gul daran, sıch gelegentlich
dessen gesprächsweıise vergewI1ssern. OonNs müßte 1909238! enn doch ohl fra-
SCH, ob sıch N1IC vielleicht wıeder Klerikalısmus manıfestiert. auf eıne Cu«c

Art, anders als in früheren (Gjenerationen geW1ß, aber eben N1C wen1ger arger-
lıch!

Daß annn und Wann dem eınen der anderen Gemeindemitglıed aufgeht, dalß
iNnan 1m Sınne der ıhn 1eTr und Jetz überraschenden Intentionsangabe längst
selbst schon etien können un: sollen. daß in diesem Sınne also SINN-
voll gewählte Intentionsangaben Gebetshilfen Ssınd auch ber dıe aktuelle Fe1ier
hınaus, STE och eınmal wıieder aut eiınem anderen

Intentionsangaben — für die grundsätzlich intendierten vier G'rup-
DEN der „Begünstigten sollten ach Möglichkeit aktuell SeIN, sollten konkret
gefaft SeIN, hne daß dadurch fortdauernde nliegen gänzlich In den Hıinter-
grund gedrängt werden.

Das ist eın welıterer Schwachpunkt, ogleichsam der oravlerende Geburtsfehler
der Formulhlierungen er gedruckten orlagen, VOT em in den Büchern, aber
auch in den Peri0dica, selbst WENN sS1e monatlıch der Sal halbmonatlıch e_.

sche1inen. Katastrophen W1€e eın Vulkanausbruch auft den Philıppinen, utkata-
strophen in Bangladesch, in den chinesischen (Ost- un: Südprovinzen, Unglük-
ke auch 1im näheren Erfahrungsbereich, Verbrechen, Terrorakte Intentionsanga-
ben derartiıgen Geschehnıissen SInd in gedruckten orlagen naturgemäß N1IC

finden uch polıtısche Entwıcklungen setizen oft abrupt ein der eskahe-
Ich plötzliıch Nan en dıe Aggression des Irak Kuwalıt und dıe
Reaktiıonen der Vereinten Natıonen darauf daß demgegenüber auch orlagen
1ın Zeıitschriften schon Makulatur Sind, bevor S1€e den Benutzer erreicht en
Daß aber solche außenpolıtischen, natürlıch auch innenpolıtıschen orgänge,
hıerzulande W1e in fernen Ländern, daß otlagen und Katastrophen, dıe uns dıe
edien in Jon, 1ld und Schrift Jlag Jag VOT ugen führen, eıne fremde
Welt sınd für uUuNseIc Fürbitten. 1Ur deshalb, weıl WIT uns mıt aut und Haaren
den gedruckten orlagen verschrieben aDen, ist doch ohl ein Skandal Dann
ware besser, 1an verzichtete überhaupt auf Fürbiıtten, als durch solche Pra-
X1S, natürlıch unausgesprochen, ekunden Was draußben alle Welt bewegt,
das berührt uns hıer, In uUuNnsSseTETI Eucharistiefeıer, in Glaubensgemeın-
schaft N1IC 1mM mıindesten. Es wiıird N1IC selten darüber geklagt, UNSCIC (Jottes-
dienste se]len wen1g „welthaltıg”: Hıer In den Fürbıitten ist der Ort, mıt ott
darüber „1NS Gespräch kommen‘‘, W as alle Welt bewegt und N1ıC selten VOI-

wiırrt und verstoöOrt.
Das edeute natürlıch N1IC daß die Intentionsangaben Je wieder HC W1Ie

e1in Abklatsch der Schlagzeılen in der Boulevard-Presse der auch 1L1UTL der
Nachrichtensendungen wırken müßten. Der Versuch, dıe aktuellen Geschehnıis-

dieser Welt gläubıg sehen, das Bewußtseın, In den Fürbıitten e1d und Not
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dieser Welt VOT den barmherzigen und allmächtigen ott tragen können, VCI-

an: ohnehın dıe Aufdringlichkeıt aktueller Schlagzeıulen. Außerdem werden
Ja dıe Bıtten aktuellen Ihemen immer wıieder eingebunden In dıe Bıtten für
Kırche und Welt, dıe Jenseı1ts er Tagesaktualıtät allzeıt dringlıch SINd.

Konkretisierung edeute auch den beıden Bereichen zeıgen,
denen be]l der Bestandsaufnahme dUus gedruckten orlagen zıtiert wurde

be1 Fürbitten für dıe Anlıegen der unıversalen Kırche N1IC einfachhın eten
Für den apst, den Bıschof und das Bıschofskolleg1um sondern: „Tür das BI1ıs-
tum X, dessen 1schofssıtz vakant ist; für alle, dıe be1 der Wiıederbesetzung
Verantwortung tragen; für den Kandıdaten, den rY1Stus, der Herr, sıch erwählt:
für dıie 21 Kardınäle, dıe der aps Jüngst berufen hat: für dıie Yısten 1m and
A, denen der aps in diesen agen auf se1iner Vısıtationsreise eScanel. IC
„FÜür Bıstum:“ sondern: „FÜür alle Gemeınden, in denen Junge Menschen
In diesem Jahr das Sakrament der Fırmung erbıtten  .. Nıcht „FÜür (um) ge1istlı-
che Berufe‘‘ sondern: FUr dıe beıden Männer, dıe nde des onats Dıia-
konen geweıht werden, und für deren Famıhen““. 1C „Um Wiıiedervereılni1-
ZUHE 1m Glauben“ SsONdern: „FÜür dıe Synode der evangelıschen andesKIr-
CHE- die In der kommenden OC zusammentriıtt‘“.

Konkretisierung des Gebets für dıie Ortsgemeinde könnte edeuten, eten
AF ür dıe Jungen rısten, die erstmals das Bußsakrament empfangen; für dıe
Helferinnen un Helfer, dıe STTTIES vorbereıten: für jene epaare ıIn
uUuNseceTIer Gemeınde. dıe c schwer mıte1inander aben: für alle, denen WITr

versprochen aben; für den ünstler, der uUuNserIenN Taufbrunnen g —
taltet; für die Studenten AdUus der Gemeınde, dıe iıhr erstes Semester beginnen;
für dıie Nachbarpfarre1, dıe eute Patrozınium felert; für dıe Männer und Frau-
C dıe ZUT Kandıdatur be1 der Pfarrgemeinderatswahl bereıt SInNd:; für die amı- Ka n © o S a R U i A DE M RE | A DE N 5 Maı Vr aınhen UNsScCTET Gemeı1nde, dıe In dıesen agen eınen Verstorbenen trauern:; für
UNsSeTIC Patengemeıinde In 1IC; für UNSCIC Schulentlassenen; für alle Patıenten
In den 1nıken UNscCICTL für ıhre Arzte und PIleger”. Gebetsanlıegen für
dıie Christengemeinde Ort g1bt mehr als CHUS, un: immer bleıibt das (Je-
1US Für-Bıitte gewahrt, nıe wırd das Gebetsanlıegen ZUT Uns-Bitte verfälscht
WEn Nan dıe Intentionsangaben 11UT richtig Wa

Intentionsangaben MUSSEN sprachlich einfach SEIN, damıt WIZ Von
allen aufgzenommen werden können und damılt SIEC leicht reproduzierbar Sind.

Beginnen WIT mıt einıgen Beıspielen:
Für dıe Asylbewerber, dıe in dA1esem Jahr in Land gekommen S1nd.
Für dıe Menschen in Lateinameriıka, denen WIr Weıhnachten VON Reichtum mıiıt-

teılen wollen.
Für alle., dıe In uUNseTEIN Nachbarland polıtısche Verantwortung
Für dıe Menschen In den baltıschen Ländern.
Für dıie Seniloren, cdıe einsam geworden Ssınd.
Für dıe Naturwıssenschaftler in UNseTEIIN Land, die wichtige Entscheidungen für das en

In den kommenden Jahrzehnten vorbereıten.
Für dıe Menschen In uUuNseTeET a dıe der christlichen Kırche, dıe dem Glauben der ater

abgesag haben
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Für dıe Mıtglıedsstaaten 1Im Weltsıicherheıitsrat, dıe VOT eiıner schwıier1igen Entscheidung

stehen.
Es INAas SCIN; daß selbst AdUus dıesen Beıspielen das eine der andere einıge

Miıtfeijernde überfordert Höchstwahrscheinlich aber Sınd viele uUurc olgende
Intentionsangaben überfordert‘®:

Erfülle die Chrısten mıt Mut und Tapferkeıt In ihren klaren Entscheidungen für Chrıstus,
und laß S1e mıt Freude In dieser Welt dır und den enschen diıenen.

Für dıe pfer der Weltwirtschaftspolitik: daß Chrısten sıch unbedingt für Gerechtigkeıt e1IN-
seizen und daß cdıe Völker In Asıen, In Afrıka, In Lateinamerıka uUurc Entwicklungshıilfe SC-
NUS ZU Leben en

Menschen nehmen vieles sehr wıchtig Besıtz, Kleıdung, Aussehen, Auto, und S1e VELSCS;-
SCI] darüber, Was WIT wirklıch brauchen: dıe Liebe Gottes, dıe uns 1m anderen egegne Wır
bıtten den Herrn, daß den Einsamen und Verlassenen, den Alten un den Kranken wahre
Freunde als Helftfer sende.

Für UNSCITIC Gemeınde, daß WIT immer mehr ZUuU Lebensraum werden, In dem WITr einander
wahrnehmen und dıe rechten orte füreinander finden.
Vorausgesetzt, daß absolut keıne aKustiischen Schwierigkeiten o1bt das

nlıegen, das dıe Gebetsintention ausspricht, muß VE em In seinem Inhalt
voll aufgenommen werden können. Andernfalls ann sıch dıe Gemeılnde der
eter dıe Ja NıC iınnerlıch eigen machen: ann bleıibt aber dıe Antwort
der Gläubigen leer. der Gebetsruf der (Gjemelinde 1st keıne Antwort, weıl
eben dıe Gemeıinde das Wort des Gebetsanlıegens N1C hat aufnehmen können.

Gelegentlich werden be1 Feıiern 1mM kleinen Kreıs dıe Fürbıittintentionen V ON
Teiılnehmern 1Im und den ar ausgesprochen. e1 bemüht sıch ann Je-
der [Nan erlebht das immer wıieder se1ıne eigene Intention In ihrer Sprach-
struktur der se1nes ‚Vorredners“ ANZUDASSCH., War schon dıe Gebetsinten-
t10n AaUus dem Kreıis der Versammelten ach ortwahl, Wortzahl, Sprachebene
N1ıC eiınfach, ann 1st oft schon dıe nächste ausgesprochen schwıer1g; damıt 1st
ann für dıe übernächste Intention en Miıßgeschick gew1ssermaßen PTOSTAI-
miert. ber N1ıc Hin 1M kleinen Kreıis MmMusSsen Gebetsintentionen innerhalb e1-
NCes Formulars leicht reproduzlerbar, a1sSO einfach seIN. uch der Zelebrant der
Feıier selbst WENN enn se1ıne 1Sst, Gebetsanlıegen vorzutragen (Wwor-
ber och reden se1n wırd) sollte sıch N1ıc uberiordern Er sollte überdies
bedenken, dal selınen ICHIEN gehört, den Kreıs der Gottesdiensthelfer
Schriutt Schriutt ıIn dıe Aufgabe einzuweılsen. durch eigene Intentionsangaben
dıe Gemeıinde e1ım Allgemeınen führen und das unabhängı1g VO  —_ Je-
der gedruckten Vorlage. uch darum mussen dıe Intentionsangaben uch des
erfahrenen ‚Vorbeters‘” sprachlich einfach, also leicht reproduzıierbar se1n.

INE
Sollen dıe Intentionsangaben als Pro-Ut-Bıitten formuhert werden der als

reine Pro-Bitten. sol] also auch dıe abe näher bezeıiıchnet werden. de ott

|() Außer den In Anm genannten orlagen ziıehen WITr be1i KELLER, Lalßt Uulls füreinander be-
ten Fürbitten. SOonn- un Feıiertage. Lesejahr B, Limburg 1987: RIıTT g} (Gjottes olk 1ıbel
und Liturgie In der Gemeinde. eseJjahr 989/90, Stuttgart 9—1
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schenken mOge, der sollen 1L1UT diıejen1ıgen näher bezeichnet werden, denen
sıch ott In selner üte zuwenden möge? DiIie me1lsten Modellbücher SInd auf
dıe orm der Pro-Ut-Bıitten testgelegt. egen diese orm einzuwenden, oftt
WISSE ohnehın, Was denene W ds$s denen Von Nutzen sel, für dıe WIT er be-
ten, ware ohl em AUNSCHICSSCIICS rgument. In jedem JTagesgebet beıisplels-
Welse bıttet dıe versammelte Gemeılinde für sıch bestimmte Heılsgaben.
och wIırd das e1 IC deshalb konkret, we1l etiwa darum gehen
mMu  . Gottes Aufmerksamkeıiıt und se1ıne Hılfsbereitschaft in eiıne bestimmte
ıchtung lenken: geht vielmehr darum, dıie Geme1inde vergewI1ssern,
W dsS S1e VON ott für sıch erDıtten könne und In dieser Stunde erDıtten SO

FKıne Bemerkung an Eıne reine Ut-Bıitte ist keıine ur-b1ıtte 39
ABeispiel überschrıieben, Ze1Z in diıesem un eıne Schwachstelle, insofern
da wIrd etfen “Um Kettung VON Krankheıt, Hunger und Krıeg"
Nıchts weıter als dıe abe NCHNNECN, ist NUur ann SINNVOIL, WENN dıe „BegÜün-
stigten“ ohnehın schon klar bezeichnet SINd, we1l etwa In der Fe1ler sıch es

S1e. TE das Brautpaar der wei1l S1e etwa in der Eıinleitung
schon ausdrücklich genannt S1nNd. In geWwIlsser WeIlse 1st das der Fall be1
den Fürbitten ZUT Begräbnisteıer:

Wır CCn auch Tür Jene.; dıe dıesen Verstorbenen irauern Iröste S10 In iıhrem Schmerz.
Festige iıhren (s‚lauben und stärke hre offnung.
Pro-Ut-Bitten können In unterschiedlichen Formen erscheıinen. ‚n Eccles1-
(uam sanctam rTCSCIC el CONSECIVaAIc dıgnerI1s Daß du deine heilıge Kırche

leıten und uten wollest  L ist eiıne Pro-Ut-Bitte, hne Frage! In den verschlede-
NEeN Formulhierungen, dıe im Anhang des Meßbuches als Beıispiele vorgelegt
werden, fIiınden sıch Pro-Ut-Intentionsangaben VON sehr unterschiedlicher
Sprachstruktur:

Wır bıtten Erleuchtung für alle, dıe noch nıcht Chrıistus lauben;
Für dıe kegilerenden in en Staaten und be1l allen Völkern, dalß ıhr Iun nach seinem

Wıllen lenke:;
Für dıe Welt schenke den Öölkern der rde den Ge1ist der Versöhnung, daß S1e 1n

Frıeden und Sıcherheit mıteinander en
Chb Kraft und TOS denen, die deinetwiıllen Verfolgung erleiden, un! lal S1e ausharren

in ihrer Bedrängnıi1s.
Im Blıck auf solche Formulıerungen 1st zwelerle1 bemerken: Höchst WUN-

schenswert ISt: daß innerhalb eINeEs Formulars dıe Sprachstruktur VO  w
sıch N1ICcC verändert.” Überdies ware., WCECNN zunächst dıe Begünstigten g _ E M O O r C i COM I5 V SA 8 A Aı aaaıwürden ro ann das erbetene (Jut Ut) dıe Intentionsangabe VON der

Gemeninde eichHier erfassen;: die Bıtte muß Ja In einmalıgem Hören aufge-
NOIMNMEN werden können.

Das vorausgesetZzl, ann Jetzt als eıne (weıtere) Grundregel testgestellt WECI-
den Je konkreter die Gruppe der „Begünstigten “ benannt LSt, desto weniger

Diese 1er Intentionsangaben gehören jer verschıedenen Formularen des Meßbuch-
Anhangs
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dringlich 1LST e 9 dıe FÜr SE erbetene abe (rottes ausdrücklich bezeichnen
Was möglıcherweıise ja auch Peinliıchkeıiten führen könnte uch Mac INan
be1 sıch selbst Ja immer wıieder dıe ahrung, daß, WEeNnNn dıe Menschen in Not,
dıe der Huld, der Zuwendung (jottes edürfen, 11UT ein1germaßen konkret be-
nann Sınd „Für dıe epaare iın UNsSeTITET dıe ıhre Scheidung erwagen,
und für dıe Kınder AdUus diesen hen“ sıch ohnehın 1mM Herzen cdıe
ott SOTO konkret auszuformen begıinnt.

Diese Grundrege]l ist mkehrbar Je allgemeiner In der (Grebetsintention Von
den „begünstigten ‘ gesprochen wırd „FÜür alle, dıe In Bedrängnis sınd
Für dıe Welt Für dıe Regıierenden In en Staaten .. desto NOL-
wendiger muß das erhoffte Heilsgut näher bezeichnet werden. Wo der (jemeınn-
de vorgegeben wırd, S1@e So für sıch eten, da ist ann unumgänglıch, das
„Ut“ bezeichnen. uch deshalb cheınt dıe Oorm der Pro-Ut-Bıitte ıIn
den orlagen ZUT Normalform geworden se1n, we1ıl viele Autoren der An-
SIC sınd. mındestens eiıne „Uns-Bitte“ WENN N1ıcC Sal mehrere gehörten e1INn-
fach einem kompletten Formular azu Das nng mancherle1 Nachteıle mıt
sıch. Hıer sSEe1 eın welıterer genannt Der Hauptsatz, dıe Gott, begınnt
Zu oft mıt einem erb AdUus einem elatıv schmalen OT ılf Mach
egne (nb Stärke Gewähre Se1l gnädıg Schenke Laß eıge dich
Eirfülle T erlieine Das ist eın weıterer Beıtrag, Fürbitten All-
gemeınplätzen verkommen lassen.

DIie TO-  1tte verdient alsoO den Vorzug der Voraussetzung, daß 1eJe-
nıgen, für dıe etien die Gemeinde eingeladen wiırd, 1Ur möglıchst konkret
benannt werden: Ss1e Sschh1e Ja doch dıe Zuversıicht eIn. Ootftt werde sıch diesen

E N 5 AAA Menschen ogroßherzıg zuwenden und ıhnen eben dıe abe gewähren, dıe ihnen
NOLLUuL, dıe WITr jedoch in uUunNnseTeT menschlıchen Begrenztheıt oft nıcht eıinmal
recCc erkennen und benennen können. Deshalb en WIT UNSeETEC eigenen Be1-
spiele In diesen Abschnuıtt konsequent als Pro-Bitten gefaßt.

RECHTE ROLLENVERTEILUNG
Fast dreißig re ach Veröffentlichung der Liturgiekonstitution cheınt

eiıne Bınsenweısheıit, Was dıe ater des Konzıils In (zur Verteilung der
Rollen in der Lıiturgie) der Praxıs 1Ns Stammbuch geschrıeben en „Beı den
lıturgischen Feiern soll jeder, sSe1 Liturge der Gläubiger, In der usübung
se1ner Aufgabe 1Ur das und all das (un, Was ıhm AaUus der atur der aC und
gemä den lıturg1schen Regeln zukommt.“ Vorkonzılıar das Sanz und Sal
keine Bınsenwahrheit: 1Ur Schritt Schriutt en WITr gelernt, In uUuNnseceTeEeN
Feıiıern entsprechend agleren. Dieser Lernprozeß ist och keineswegs abge-
schlossen. Was also omm WC e1m Allgemeıinen ‚„„dUus der atur
der aCcC und gemä den lıturg1schen Regeln‘“”?
|2 In einer der In Anm genannten orlagen beginnen ıIn den Formularen für cdıe S5onntage der
Advents- und der Fastenzeiıt VO  - den 77 Intentionsangaben 38 muiıt einem dıieser Verben.
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In AKEK  Z SInd dıe Regeln ZUT Rollenverteilung e1ım Allgemeinen

S formuhert: „ES 1st Aufgabe des Priesters, dieses leıten, dıe (Gläubi-
SCH ZU einzuladen und beschlıeßen Die Bıtten sollen VO IDia-
kon der Kantor der jemand anderem V  n werden. DiIie Ver-
sammlung bringt ıhr etfen durch eiıne gemeinsame nrufung ach den einzel-
19101 Bıtten der durch eın tılles 7U Ausdruck.“ DIie in „Feıer der Ge-
meındemesse‘“ des Deutschen Meßbuches der entsprechenden Stelle einge-
ügte „Zusatzrubrik““” erweıtert diese Anweısungen W insofern neben dem
Dıakon, dem Kantor der einem anderen Helfer der Lektor ausdrücklich
genannt WAird..

4A4 DIE ROLLEN
Selbst WE In manchen der In vielen (Geme1inden anders scheinen

möchte., gelegentlıch der häufig: Die tragenden Rollen en der Priester, der
(Haupt-)Zelebrant der Eucharıstıe. und dıe Gemeıinde, dıe Gläubigen. Anders
könnte das scheıinen, insofern womöglıch e1In Dıakon, Kantor, Lektor der en
anderer Helftfer häufiger Wort ommt, nämlıch be1 den Intentionsangaben
(„Bıtten“ Sagl AE  Z 4 7, „intentiones” das Missale Romanum), überdies der (Ge-
meı1nde das Stichwort, den Impuls <1bt ZU Antwortruf. Gleichwohl hat dıe
(Geme1inde eiıne Hauptrolle; enn gılt: E den Fürbıitten übt dıe (jeme1nde
Uurc iıhr eten für alle Menschen iıhr priesterliıches Amt aus.. . Das oılt selbst
dann, WEn dıe (Geme1inde sıch dıe einzelnen nlıegen „„Nur  ‚06 In tiıllem

eigen Mac und ledigliıch auf dıe Schlußdoxologıe des Zelebranten mıt
Amen och omm der (GGemeinde normalerweıse be1 der Wahr-
nehmung ıhrer entschıeden mehr Aktıvıtät und das ıst gul

Der Priester in der Eucharıstie ın anderen nıchteucharıstischen (Gottesdien-
sten, denen eın Priester vorste der azu bestellte Leıter hat dıie Leıtung
auch be1l den Fürbitten. Dieser Leiıtungsdienst omMm immer dadurch ZUT Gel-
(ung, mındestens dadurch, daß der /Zelebrant das Allgemeıne erotIiIine
und beschlıeßt Darüber hınaus muß aber auch klar Sse1IN: Der Zelebrant hat dıe
VO Verantwortung für das elıngen des Gebets der gläubigen Gemeınde, dıe
1er ıhr priesterliıches Amt ausübt. ” Es ist aCcC des Leıiters, dıe Gemeınnde
inspırıeren, ıIn welchen nhegen Sie VOL oftt für dıe Menschen eiıntreten soll
amı 1st zunächst och nıchts ber dıie des Helfers gesagt der doch
schon sovlel: Der Helfer ist Helfer der (Gemelinde und des Zelebranten: doch ist
se1in Part keıne tragende
| 3 Vegel dazu den Approbationsbeschluß der Bıschofskonferenzen und Biıschöfe des deutschen
Sprachgebietes VoO 7R 19/4, Nrt.

Das 1ssale Oomanum nebhst se1ner Institutio generalıs wurde einem Zeıtpunkt vorgelegt,
als dıe Neuordnung der Dienste (mıinıster1a) unterhalb des Diakonats noch nıcht rfolgt WAäl, das
Deutsche Melßbuch ingegen wurde erst nach dieser Neuordnung 15 972 durch das
Motu TOPrI10 AUI:S „Minıister1a quadam“ veröffentlicht. Insofern ist verständlıch, daß
erst in eiıner Zusatzrubrik des Deutschen Meßbuches VO Lektor als einem möglıchen Helfer be1
den Fürbıitten dıe Rede ist
15 ST sacerdotis celebrantıs precatıonem moderarı ]t IGMR 47
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DIE DESN HELFERS
Mıiıt der Rubrık des Meßbuches NENNECN WIT jeden, der be1 den Fürbıitten TI{

wırken könnte, zunächst .„Helfer” und dıfferenzileren erst späater wobel ohne-
hın klar 1st, dalß ‚„„der Heltfer immer geschlechtsneutral verstanden wırd (vom
Dıakon abgesehen). Soll ein Helfer dıe Intentionsangaben vortragen? Das ist
dıe Grundfrage. eıtere Fragen Sind: Sollen Z7We1 Helfer agıeren eıner. der dıe
Intentionen ang1ıbt, e1in anderer, der der (jemeılnde den Impuls ZU Antwortruf
g1 Sollen mehrere Helfer gebeten werden und jeder VON ihnen eiıne Intention
vortragen?

Wer dıe okumente gründlıch 1est, könnte vielleicht meınen, sS1Ee selen nıcht
sorgfältig aufeınander abgestimmt. In AE  Z he1ißt .„Die Bıtten sOl-
len VO Dıakon V  n werden‘‘, ın der Tusatzrubrıik in .„Feier der
Geme1indemesse‘ klıngt das anders: .„Die einzelnen nlıegen können VO Dıia-
kon V  n werden.“ och erg1bt sıch, WENN INan dıe entsprechen-
den lateimnmıschen Formuherungen CiZIeE daß CS sıch J1er durchaus eıne
„‚Kann-Bestimmung‘ handelt.‘© Der Dıienst des Helfers ist nıcht zwıingend NOTL-
wendi1g, wırd N1IC eınmal dringliıch empfiohlen. Was aber andererseıts IC be-
Sagl, daß In jedem Fall besser ware, eınen Helfer N1C In NSpruc neh-
c  => Aufteijlung der Dienste entsprechend „„der atur der acC und gemä den
lıturgischen Regeln“ <1bt immer der Fe1ler Profil und ist insofern wünschens-
WE  a

Wer soll der Helfer SeIN: der Diakon, der Kantor, der Lektor der eın anderer?
Wenn in einer (Geme11inde ein Dıakon der Sal mehrere Diakone ätıg SInd, dann

1st das VOT em für dıe sonntäglıche FEucharıiıstiefeler VOIN grobem Gewımnn; dıe
Beteiligung des Dıakons SEeW1 auch das Allgemeıne auf. Man
sollte dıe Miıtwirkung des Dıakons be1l den Fürbitten N1IC chnell e1n-
wenden, habe Ja auch och andere und wichtigere ufgaben In der FeIler.

Vom Kantor reden dıe okumente eınmal deshalb. weıl W1e schon gesagtl
zunächst in Lektor och N1C „n 16 war‘‘,  .. ann aber auch deshalb, weıl
angs dıe Vorstellung WAdl, sSE1 doch der Normalfall, das Allgemeıine
singen‘’; iımmerhın hatten dıe Oratiıones sollemnes der Karfreitagslıturgie elıner-
se1ts und andererseıts dıe 95 digner1is-Rufe der Lıtane1 nachkonzılhlıar dem
Allgemeinen Pate gestanden.
| In IGMR 47 €e1 intentiones dıacono proferantur‘”, W dAs mıt „sollen Fas
SCH werden““ sıcher sachgerecht übersetzt SE andererseıts beruft siıch e Institut1io generalıs hiıer
auf dıe erste Durchführungsverordnung ZUT Liturgiekonstitution (26 ‚Inter Qecumen1-
el  . Nr. 56 „Intentiones SCUu deprecationes d1acono anı possunt ADIeE Gebetsme1l1-
HUNS oder dıe nrufung kann VO Dıakon werden  .. (So ıIn ENNINGS Hg.)
Dokumente ZUT rneuerung der Liturglie. Dokumente des Apostolıischen Stuhls 319 l Ke-
velaer 1983, 102-139, hıer 122)
1/ Während 53 nıcht erkennen 1äßt, Al welche Vortragsform edacht wurde ‚„„obsecrationes
f1ant“‘ he1ßt e $ als /Zıtat aus Tım 2, sagtl dı Erste Durchführungsverordnung (s Anm
nebst Anm in Nr. 56 ‚„„‚Intentiones anı b  possunt GMR 1st realıstıscher: „‚Expedit ut
intentiones proferantur”‘.
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Daß das Allgemeıine als (Janzes würde, ware WITKI1C

zeptionell. Be1 festlıchen Anlässen erlebt I1Han nıcht Sanz selten, daß dıe In
tentionsangaben, das Impulswort und der (Geme1m1nderuf werden, häu-
1ger, daß 7 W al dıe Intentionsangaben gesprochen werden, der Geme1ninderuf
und dementsprechend vorher das Impulswort werden. uch WEeNN
L1UT Impulswort und Geme1lnderuf werden durchaus eıne festlıche
orm braucht eınen geübten (Vor-)Sänger, erst Iec WE uch dıe nten-
tiıonsangaben werden ollten Eıins allerdings 1st Vorbedingung: Der
(Vor-)Sänger, der Kantor 1m Sinne der oOkumente. muß angesıichts der (Ge-
meınde deren Gesang führen: einen Kantor, der. we1l den hor leitet und/
der dıe rec spielt, fernab VO Presbyteriıum auf der Urgelempore seiınen
atz hat, ist N1IC gedacht

Die okumente sprechen ferner VO Lektor der einem anderen Helfer.'®
Man fındet gelegentliıch gedruckte orlagen, die CS für selbstverständlıch hal-
ten, daß als Helfer NUr der Lektor in ILa omMm Das muß N1ıC sSeIN. In
kleineren (Geme1inden annn schon se1n, daß im günstigen Fall immer jJjemand
bereıt Ist, als Lektor auch be1 ZWEeI nıchtevangelischen Lesungen und ann
be1 den Fürbitten mıtzuwiırken, auch Helferdienste be1 der Kommunıon-
spendung eisten In orößeren (Geme1nden und be1 festlıchen Gelegenheiten
dürfte 11a durchaus dıe antallenden Dıienste auffächern Kommunıionhelfer In
der nötıgen Zahl, ZWEe1 eKtoren für dıie niıchtevangelıschen Lesungen und
durchaus och ein welıterer Helfer, der L1UT e1ım Allgemeinen seınen
Dienst Lul, selne hat

Grundvoraussetzung aber für cdıe Miıtwirkung eINes Helfers, se1 ONn,
Lektor der C123 anderer, ist reılıch, daß dıe inha  1C und sprachlıche ualıtä
der Intentionsangaben gewährleistet iSt €s, Was azu bısher gesagt wurde,
bleıibt auch ann in Geltung, WCLNN N1IC der Zelebrant, sondern eın Helfer dıe
Intentionsangaben vortragt. nter keinen Umständen kann dıe Mıtwirkung des
Helfers e1iIn der Sal das entscheiıdende rgumen se1in für gedruckte orlagen,

für denAauf Aktualıtät, auf Welthaftigkeıit e1m Allgemeıiınen (je-
bet Wenn der Helfer und der Zelebrant der eıner VON beıden der Meınung 1st,
auf schrıiftlich vorbereıtete Fürbitten könne Ian N1C verzıchten, annn 1st dıie
Konsequenz AaUus olcher 1NS1C und Übereinkunft nıcht der Rückzug auf
Druckvorlagen; ann müßten Fürbıitten Je NECU schrıftlich vorbereıtet werden. ”
Der Zelebrant wırd se1iner Leitungsaufgabe eben N1C gerecht, WCNN In der
pfarrlıchen „Fürbıittbıbliıothek” blättert und seinem Helfer chnell eın uch in
dıe and drückt

I8 In der Ersten Durchführungsverordnung „‚Inter Oecumenicı1“ hatte Nr. 56 geheihen
vel ab alı10 1doneo mıinıstrante und War richtie übersetzt worden: oder einem ande-
ICcH gee1gneten Altardıener (ın RENNINGS., Dokumente N Anm 161) GMR 47 ist auch
insofern realıstischer, als da gesagt ırd „[ vel ab al10 proferantur‘‘.

Im Rahmen olcher Überlegungen wäre wohl auch anzufragen, ob nıcht gerade in größeren
Pfarren sch der unterschiedlichen Z/Zusammensetzung der Feiergemeinden 1m Laufe des SOonn-
Lags noch weıtere Varınerung be1 den Fürbıitten notwendıig werden könnte.
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Daß dıie Je CUuc schrıftliche Vorbereitung eın Dauerzustand, sondern 11UT

eın Übergangsstadium sel, ware natürlıch höchst wünschenswerrt. uch der
künftig ohl häufigeren Sonntagsgottesdienste wiıllen, dıie N1IC Eucharıstie-
felern Sind, we1l eın Priester als /Zelebrant ZUrT erfügung STe sıch jJede
Anstrengung, Lalen als selbständıge Helfer auch be1 den Fürbitten befähl-
SCH DiIie Lektorenschulung, auch dıe Bıldung der Miıtglieder 1m pfarrlıchen -
turg1eausschuß ware auf diese Aufgabe hın auszuweıten. Jedenfalls darf dıe
Mıtwırkung VON Helfern e1ım Allgemeinen N1ıCcC Z „Ersatz‘“ geralten,
ZUT Miınderung der uahıtät. Das sachgerechte Vorbild des Zelebranten und des-
SCI1 beharrlıches Bemühen, auf olchem Nıveau Helfer bılden, rechtfertigt
dıe auf Dauer höchst wünschenswerte Rollenteijlung, dıe Zuwelsung der
Gebetsintentionen eKtioren der andere Helfer.

LEIN LELFER DER MEHRERE HELFER?
Werden dıe Intentionsangaben gesprochen, das Impulswort9 und

ist der Helfer eın sıcherer Sänger, sollte eıinen Kantor Ae aben;: das
gılt auch, WEeNN der Zelebrant selbst N1IC begabt ist. den Gesang der Gemeı1inde

führen ach Möglıchkeıit ollten dıe beıden, dıe da mıte1inander agıeren,
nıcht ständıg ZUT eHe bZw. ach VO ireten muüssen, we1l 1Ur SIn 1krophon
7ARER erfügung Ste der Zelebrant wırd ohnehın das Allgemeıne VO

Priestersitz AUus leıten. WEeNN einen Heltfer hat.“
Primär geht be1 der rage ach der ahl der Helfer darum, ob alle nien-

tionsangaben uUurc einen Helfer V  n werden sollen der jeder In
tentionsangabe e1in anderer Helfer VOT dıe Geme1inde T1 Der Einsatz mehrerer
Helfer ist in oroßer Gemeiinschaft be1 besonders festliıchem Anlaß gelegentlich
üblıch der aber be1 Feiern 1im kleinen Kreı1s. Voraussetzung ist Iraglos, dal
jeder precher VON en hne Schwierigkeıten verstanden WITd. Zum Vortrag
der Intentionen be1 Feiıern 1m kleiınen Kreıis erwa dıe einschlägıgen SCNE-
lınıen, daß neben den VON einzelnen Sprechern Sspontan und ann ohl manch-
mal FE persönlıch formuherten Bıtten auch .„dıe allgemeınen nlıegen be-
rücksıichtigt werden, damıt auch dıe Gemeiminschaft mıt der Kırche un: dıe
Verantwortung für dıe Welt ZU Ausdruck kommen  “2| Wenn cdıe ZUT Feıier
sammengekommene Gruppe wen1ger vertrau mıte1inander 1st, ist G ach er
Erfahrung günst1g, vorher verabreden, WCLL, ın welcher Reıhung, in welcher
orm (am besten als schlıchte Pro-Bitte) der Gemeinschaft eıne Intention VOI-

legt; ollten diese Intentionsangaben dıe Akzente einseılt1g SCIzZeCH:; ann der
Zelebrant se1lnerseılts urc dıe eıne der andere Intention, dıe selbst formu-
lıert: ausgleichend wırken.

20 Vgl AK  Z 99
Sa Vgl Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für MeßRfeıi1ern leiner Gruppen (Gruppen-
messen). Approbiert 24 September 970 in &, 1n Nachkonzıilhare Dokumentatıon
SI IrTier 1972, 54-64, hıer 63
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DIENST DER LEITUNG UND ABSCHLUSS

Gew1ß SInd dıe Intentionsangaben das zentrale Problem., SEWL ist das
der (jemelnde das Herzstück des Allgemeınen Gebets Gleichwohl 1st der
Dienst der Leıtung tür das elıngen der Fürbıitten VON beträchtlicher edeu-
(ung

Im Bliıck auf dıe Eınladung ZU Allgemeıinen und auf dessen ADb-
schluß en dıe utoren“ VOIL em olgende Fragen diskutlert: An WeCN rich-

Ü Es scheıint sinnvoll auch das espräc über das Allgemeıine beleben und VCI-

ti1efen abschließend auf dıverse Meıiınungsäußerungen AUSs nachkonzıliarer eıt hinzuweılsen,
verständlıcherweıse ohne den nspruch, ıne vollständıge Bıblıographie biıeten, außerdem
eingegrenzt auf deutschsprachige Beıträge. UÜber dıe hıer genanniten Tiıtel hınaus ist mıt Nach-
druck auf dıe Anregungen und Hınwelse In den Vorreden mancher in HID 46 (1992) 133 f’ Anm
18 genannter Fürbıttbücher verwelsen, VO denen 1NS hlıer noch eıinmal genannt werden sollte

EUFFERT, Fürbitten. Anleıtungen und Modelle, ünchen 9’7/1 (Reihe Hılfen für den (GoOt-
tesdienst).
Die weıteren Tiıtel werden in der olge iıhres Erscheinens aufgelıstet:

OLBE, Inhalt und orm des Fürbıittgebetes, 1n 3 16 (1966) Y1—9%
STEFFENS, /u ‚„Inhalt und orm des Fürbittgebetes””, 1ın 1 16 (1966) DA ST

iMl MAAS-EWERD, Fürbitten Inhalt un! FOorm, iın ıL1 30 (1966) 14015 /
ENNE, Das Fürbıittgebet, 1n HID 25 (197/.1) H2 ASN
FISCHER, DiIie Nennung der Namen ın den Vesperfürbitten. Eın Beıtrag ZU Fragenkreıs

„Stundengebet un:! Seelsorge‘“, 1n ERNST/K FEIEREIS Heg.) Eıinheıt in Vielfalt Auf-
erbeck urter Theol Studıien 32 Leipz1ig 1974, MS

ACHENDORF, Fürbittgebet. Noch immer lıturgisches Neuland?, in k:3 Z (1975) 186—196
STADEL, Das Fürbıittgebet in der Eucharıstiefeier, 1n (1976) 5450
KIRCHGÄSSNER, Fürbıitten „kultiviert”. 1ın od 11 (1977) 132
W AGNER, Für alle Menschen. Inhalt und Gestalt des Allgemeıinen Gebetes der Gläubigen,

1n od 11 (I1977/) A Ders.., ‚„„Abba, heber Vater‘® |Abschluß in Ebd 59f.
MAIER. Sinn und Unsınn VO  — Fürbitten, in gd (1978) 149

FISCHER, DiIe Schluß-Bitten 1ın Laudes und Vesper des Stundengebets, in 1L} 29 (1979)
7

KLEINHEYER, „Lehr-Gang Fürbitten“ nach geltenden Liturg1ebüchern, in Trbe und Auf-
rag e (1979) 420—429

FÖSGES, Fürbitten 1im indergd, in LA (1980) 26—40
KLEINHEYER, Vom Bıtten der Glaubenden, 1ın PLÖGER Hg.) ott felıern.

Schnuitzler, Freiburg/Br 1980, 159—169
MEURER, Wiırklıches Für-Beten Die überfälliıge Reform der Fürbitten, ıIn d 1: (1983) 192
BERGER, 7Z7u Christus oder durch Christus? An WenN richten sıch dıie Fürbitten ın der Me1l3-

feıer”? 1ın d (198 /) 76f.
EXELMANN, Konkrete Fürbıitten!, 1ın gd 21 (198 /7) 116
KLEINHEYER, Die Gemeınnde nach innen führen. Modelltexte ZUT Eucharıstie 1Im Osterftfest-

kreI1s. München 1987, 249255 Fürbitten.
MUÜLLER, nlıegen VOT (Gjott bringen, in gd 21 (198 /) 96
POMELLA, Eın Iun der (Gemeınnde. Der Aufbau des Fürbıittgebetes, in gd (1990)
EISSING, Gebe aller‘  c oder „Allgemeınes Gebet‘? Wer soll cdıe .„Fürbitten“ sprechen? 1n d

(1991) 4Of.
FISCHER, Die Fürbitten. Grundlagen un:! Gestaltungshinweise, 1n od (1991) 175
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ten sıch dıe Fürbıtten, Gott, den Allmächtigen, Herrn des Hımmels und der
Erde, den ater uUNsSCICS Herrn Jesus T1ISLUS der den Gottmenschen, Je-
SUS, den Messı1as, den Heıland., das aup selner Kırche, den Herrn in der Höhe.,
der ZUT Rechten des Vaters hront? Den eılıgen e1s YAEN Adressaten der Für-
bıtten machen ist auch Pfingsten N1IC sachgerecht. DIie ZUT Kırche VCI-
sammelten Gläubigen sınd Gemeininscha: 1mM Heilıgen e1s und eien als diese
Gemeıinscha In der Eıinheıt des eılıgen Gelstes für alle, cdıe ihres Gebetes be-
dürfen Immer ete dıe Kırche Jesu Chrıisti, geeint 1im eılıgen eISt. ,5  urc
Christus ZU ater  .. Deshalb ann der Herr Jesus Christus durchaus T1TesSsa
der Fürbıitten Se1N; ennn ıhm rag dıie (Gemeıinde ihre Anlıegen VOT in der ber-
ZCUSUNS, CI, der ber alle Hımmel Erhöhte, se1 in jeglıcher Not Anwalt
Cim ater.

Es ist ac des Zelebranten. in der Einleitung ZU Allgemeıinen
arhe1 ScChaliien ber dıe Gebetsrichtung. DiIie Geme1inderufe und das ent-
sprechende Impulswort werden sıch dieser Vorgabe ausrıchten: Helfer, cdıe
selbständıg Gebetsanlıegen formulhıeren. ollten auch In der Auswahl cdieser
ufe geü se1In. Nur brauchen S1e VOrLWCS arheıt, WEl sıch dıe Fürbıitten
ichten

Was den Abschluß angeht, en dıie Autoren gefragt: Soll der /Zelebrant das
Allgemeıine mıt eıner Oratıon beschlıeßen der soll eıne Doxologıe der
Schluß seın? Und Soll sıch das ZUSC ob Oratıon der Doxolo-
DIE der ın der Eıinleitung vorgegebenen und In den Intentionen durchgehalte-
HNCN Gebetsrichtung einfügen? CcCINa dem Grundgesetz chrıistlıchen Betens
MC T1S{US FA ater  ‚.. 1ST durchaus denkbar und N1ıC selten ıIn diversen
orlagen empfohlen worden, dıe Fürbıitten den Mıttler, den Anwalt Jesus
rıstus, riıchten. jedoch ZU Schluß dırekt den IC anzurufen. och 1st
en olcher echsel In der Gebetsrichtung keineswegs notwendiıg. Das
1st ohl auch eın wen1ıg eıchter durchschaubar, WENN INan VO  —_ diesem echsel
absıeht

Zum .7 @7 der Oratio COMMUNIS SCUu fidel1ium dıe unıversal-
kırchliche Ausführungsbestimmung für den Normalfall eıne bestimmte Oratıon
des 1ssale Romanum vorgesehen.“ Solche Festlegungen hat INan später nıcht
mehr für sınnvoll gehalten. Der Zelebrant ann alsSO das Allgemeıne In
eıner Oratıon zusammenfassen der aber mıt eıner Doxologıe abschlı1ıehben

Ian dıe orm der Oratıon, wırd INan VOT em dann, WEeNN dıe ntien-
tiıonsangaben als Pro-Ut-Bıitten V:  n wurden, Wıederholungen VCI-
me1ı1den bemüht sSeIN. DiIie Gefahr, sıch wıederholen, besteht ohl kaum,

23 In der Ersten Durchführungsverordnung „inter Oecumenicı1““ (RENNINGS, Dokumente IS Anm
161) In Nr. gehe1ißen: Dem Zelebranten sınd jedoch dıe Einleitung und das
Schlußwort vorbehalten: dieses ırd In der Regel cdıe Oratıon: ‚O Gott, UNSCIC Zuflucht un Stär-
ke (Römisches Meßbuch, Verschiıedene Gebete Nr. 20) se1n oratıo: Deus, refug1um
StITum el vırtus ccf. Missale Romanum, Orationes dıversae, Nr. 2()> 4°) oder auch eın anderes
Gebet, das den besonderen Bedürfnıissen besten entspricht.“‘
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WEn das Allgemeıne mıt eiıner Doxologıe beschlossen Wırd, die Ja ohl
auch erheblich eiIcCHIieTr AdUusSs dem tegreiV  n werden annn

ber diese häufiger erörterten Fragen hınaus scheiınen Z7WEe1 andere Aspekte
1m 4C auf Eınleitung und SC VOoNn Belang.
5} LINBETTUNG DAS DER
I© selten wırd dıe Vıelgestaltigkeıt der Eröffnung der eßfeıer. auch des

ortgottesdienstes ZU ema pastorallıturgischer Dıspute Das Problem ist in
selnen verschliedenen Dımensionen Zu bekannt, als daß c 1er In selinen Fın-
zelaspekten vorgeführt werden MUu Hıer ist iragen, WI1Ie vermıieden WCI-
den könne, dal auch das Allgemeıne ZUT IThemenvıelfalt des Wortgottes-
dıenstes beiıträgt der besser: WIeE erreıicht werden könne, daß sıch das gEC-
me1ne auf dıe schon im Wortgottesdienst vorgebrachten Motive einstellt

Be1l gedruckten orlagen mMac INan W1€e schon erorter N1ıC selten dıe
Beobachtung, daß Motive prımär des Tagesevangelıums vornehmlıch In den In-
tentionsangaben „yerarbeitet. werden. Das wıderstreıte dem Anlıegen ‚„„welt-
hafter, welthaltıger‘ Fürbıtten ber csehr sınnvoll cheınt CS, in der Eınleitung,
also ın der Eınladung ZU ebet, solche otıve aufzunehmen, dıe, insofern S1e
In den Schriftperikopen ZUT Geltung kommen, ohnehın schon dıe Feıer be-
stimmt hatten Dazu einıge Beıispiele:

An den späateren Sonntagen der Osterzeıt, auch den Wochentagen dieser
e1ıt werden dıe Evangelienperikopen AaUus Joh 10: 14-16: gewählt. Da könnte
dıe Eıinleitung den Jeweılıgen Bıtten leicht AdUus den dort anklıngenden Moaoti-
Ven gestaltet werden etwa

Herr Jesus Chrıstus, ırt der Deınen, Tür, durch dıe WIT auszıehen und heimkehren, WIT Dıt-
ten dich für

Herr Jesus Chrıistus, du hast deın Leben hingegeben für all deıiıne Schafe. Du suchst auch dıe
und wıllst auch dıe en; dıe noch nıcht de1iner Herde gehören. Wır bıtten dıch für

Jesus Christus 1st für UnNs un für alle der Weg, dıe ahrhneı und das Leben Wır wollen ıh
anrufen und für alle bıtten, dıe notwendıg brauchen: Für

Unser Herr Jesus Chrıistus hat gesagl: Wenn ıhr In mMIr bleibt und WE meıne orte in euch
leıben, dann bıttet alles, W dS ıhr WO iıhr werdet CX erhalten. alst uNls also beten

Herr Jesus Chrıstus, wahrer Weınstock, dem WITr cdıe Rebzweige S1Ind: Wır bıtten diıch

err Jesus Chrıistus, du hast UuNs deın gegeben: L 1ebt einander'! Auf deın Wort hın
kommen WITFr un bıtten dich für UNsSCIC Schwestern un Brüder, cdıie heben du unNns aufgetra-
SCH hast Für

Herr Jesus Chrıstus, In dieser Welt ist das ( des Menschen oft geängstigt und verzagl.
Wır bıtten dıch für alle. dıe in uUuNnseTrTen Jagen edrängt und e1aste sind Für
Ahnlich könnten auch otıve AdUs den nıchtevangelıschen Lesungen In der

FEınladung Z} Fürbittgebet anklıngen. och folgen Evangelıum und DE
me1nes unmıttelbarer aufeınander. Darum 1eg näher, Motive AdUus dem
Evangelıum wählen

1C eben drınglıch, doch keineswegs auszuschließen ist die (bernahme
VOTL em bıblıscher otıve AaUus dem Proprium des ages auch ın den Abschluß
der Fürbitten. Wiıchtig 1st jedenfalls VOTL em Sonntagen 1m Jahreskreıs,
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deren Proprium (anders als ONNn- und Festtagen in gepragten Zeıten) melst
recht mannıgfaltig ist daß auch dıe Fürbıitten uUurc dıe Eınleitung und viel-
leicht auch durch den Abschluß als In das vorgegebene Proprium eingebettet
erscheinen auch WCECINN AUS der atur der 4C In den Intentionsangaben An-
lıegen ZU Sprache kommen, dıe dıe (Gemeıinde bısher draußen VOT der Jür,
doch och N1ıCcC 1m Kırcheninnern beschäftigt hatten

AUS GLAUBEN GLAUBEN
Be1l der Eınbettung des Allgemeıinen Gebets in cdıie Eucharıistiefeier geht

iraglos auch den Ortiau V OIl Eıinleıitung und Abschluß Es ist sıcher sehr
wünschenswert, WENN In der Eınladung und auch in der abschließenden Doxo-
ogl1e der Oratıon In eıner gewIl1ssen Analogıe etwa den Christus-Prädika-
t1ionen der Kyrıe-Litaneı1 der A Eröffnungswort, also der kurzen Eınführung
ach dem Gruß, cdıie W1€e dıie Fürbıitten dem Zelebranten ZUT freien Formulhierung
aufgetragen SInd ogrundlegende Aussagen der Schriftlesungen es lages
klıngen DZW. w1lieder aufgenommen werden. So erfährt dıe (Gememninde: eute
eten WITr und können eten. we1l uns eute in eben diesen Schriftlesun-
SCH dıe Frohbotschaft verkündet wurde.

Es gılt aber auch, das Allgemeıne In das Mysteriıum der Eucharıistie
einzubergen. Fürbıitten dürfen N1IC als se1ıt ein1gen Jahrzehnten Nun wlieder
eingeführt und vorgeschrieben W1IeE eın Programmpunkt ach und VOIL anderen
Punkten des Programms persolvıert werden. DIie Geme1inde soll Je NECU sıch als
VOoN ott zusammengerufen erfahren in T1SLUS Jesus VOT dem Ton des
Allherrschers, VOT dem ater der rbarmung und dem ott en Irostes VOI-

ammelt Im Wort der Schrift wırd ihr (jottes eıl zugesagl; se1ın Wort, das O1-
cher auch urteılt, 13 ichtet. ist doch VOT em Ermutigung un: Beselıgung für
das olk (jottes In den aben. Zeichen zunächst der Hıngabe der Gläubigen
den lebendigen Gott, dıe Aaus der Kraft des Heılıgen Ge1lstes Zu eucharıstı-
schen Mahl des Le1ıbes und Blutes Chrıstı werden, rfährt dıe Kırche (jottes
uld in überreicher So wırd der 1im Pascha-Mysteriıum konstitulerte
Neue und ewıge und geistliche Wırklıichkeıit für alle, dıie als Kırche VOT

Eucharıstie felern. Der ruß Begınn der Feıier sucht das Mysterium
ogreiıfen APDIE na UNSeCeTCS Herrn Jesus rSstus, dıe 165 (Jottes des Vaters
und dıie Gemeiminschaft des eılıgen (Ge1istes Se1 mıt euch.“

DiIie Kırche, dıe sıch Je HTICUu selbst rfährt, we1ß sıch 1m Allgemeıinen
berufen, VOL iıhrem ott des Neuen und ew1gen Bundes für alle diejenıgen e1IN-
F  E} dıe 16T und eUure olcher Fürsprache VOTL (jottes Angesicht edürfen,
ob S1e das der gläubigen Geme1unde 198088| ausdrücklich der NUrTLr einschluß-
WEeIlIse der SanzZ und Sal Nn1ıc ETW DIie (Gemeı1unde olchem Ver-
ständnıs iıhres eigenen JIuns bılden, S1€e ach innen führen, ist Aufgabe
des Zelebranten, der wen1iger Ürc gelegentlıche Unterweısung als vielmehr
HC Je Cu«C emühung dıe echten orte 1m Dienst der Leıtung ach
Kräften gerecht werden muß

Es g1bt eine OSsSe arıkatur elıner Intentionsangabe: In den AUus der Lautane1ı
übernommenen Gebetsimpuls 99 du wollest  . hat eiıner dıe Nachbildung
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eINes Werbespots AUSs der Waschmittelindustrie eingebracht 1m Gespräch
Fürbıitten sicherlich en Ladenhüter! Mıt dieser Karıkatur ollten Z7wWwel Flıegen
mıt eıner Klappe sowohl dıie antıquierte TukKtur der des ‚Vorbeters”“ als
auch das gedankenlose Antworten der „Nachbeter”” getroffen werden. (iut sınd

auch OSe Karıkaturen dann, WENN S1e gerade in der ogroben Überzeichnung
eın 16 Wahrheit alls Licht bringen Und diese Karıkatur bringt sıcher e1N
Stück Wahrheit N Licht WOo immer der Zelebrant den Fürbıitten eben 1L1UT

chnell ach eiıner gedruckten Vorlage oreıilt, da veriunr dıie (jeme1nde
SOIC gedankenloser Ca  10N2, W1e S1e in jener Karıkatur dUus 1mMsSs Zeıiten
bıtter verurteıilt wIrd. WOo ingegen der Zelebrant N1IC zuletzt auch be1 den
Fürbitten der Vesper (vgl Nr. 1838 AES) ın seinem Herzen dıe Ööte der Men-
schen In diıeser Zeit. J9, diesem Jag 16 1ICUu bedenkt und ann der Geme1inde

vorbetet, da WwIrd das Allgemeıne 16 191401 lebendige Liturgle; da befä-
hıgt der Priester. dem der Dienst der Leıtung übertragen ISt, dıe VOTL ott VCI-

sammelte Gemeınnde, 11 den Fürbitten Uurc ıhr eten für alle Menschen ıhr
priesterliches Amt auszuüben‘‘.

Andreas chwenzer, reiburg Br.

Beauftragungen
liturgischen Laiendiensten (I)

Zwanzıg Jahre Motu DrODrLO „Mınıster1ia quedam '4

un Instruktion „ Immense carıitatis “

‚„Die Theorie traäumt, dıe Praxıs elehrt.“ Dieses Zıtat, das Karl Haolte1
geschrıeben wiırd, cheımnt auch auf dıe gegenwärtige S1ituation lıturg1scher 1a1
endienste und ihrer Beauftragungsfeiern ın der röm.-kath. (lateimıschen) TC.
zuzutreffen: FEınerseılts Ssınd das lıturg1sche Engagement VON Laien und dıe Il
turgıschen Lajendienste in UuNsecICH Sprachgebiet nıcht mehr wegzudenken,
dererseı1ts dıe uCcC ach eiıner liturgischen Beauftragungsprax1s NUur

INASCICH Ergebnissen. Die „Beauftragungen“ Ssind eute ogrößtenteıls auf eıne
„Kanzleıhandlung” ersan elner Beauftragungsurkunde) reduzılert bzw. WCI-

den 1im kleinen Kreıs eıner Bıldungsveranstaltung der 1im Priestersemminar (den
Weıhekandıdaten) ausgesprochen.

Die VOIL napp Jahren In Zzwel okumenten der Liturgiereform ogrundge-
egte Theorıie ZU[T Praxıs der lıturgischen Lai1endienste nıcht eindeutig und

mıt der damalıgen pastoralen Sıtuation (teiılweıse) wen1g tun Von da-
her W ar eine Praxıs vorprogrammıert, dıe ebenso unklar und pastora problema-
tisch wurde. Denn eın 1C auf dıe heutige Sıtuation ze1igt doch,
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daß 1m Bereıch der lıturg1schen La1endienste uneiheıtlıche und te1l-
WeIlse sıch überschne1dende Aufgabenbereıiche g1bt (Z Mınıstranten- und
Akolythendıienst),

daß denselben Tätıgkeıitsfeldern unterschiedliche Formen der Beauftra-
SUuNs estehen Z Kkommunionhelfer- und Akolythendienst),

daß bestimmte Personengruppen einem bestimmten Zeıtpunkt be-
stimmten La1:endiensten beauftragt werden mMuUSsen (Z Kandıdaten des Stän-
digen Dıakonats),

während andere hne jede förmlıche eauftragung eiınen La1endiens AdUuS$S-
ben können (Z ektorinnen).

„„Es geht doch auch so  .. wırd I[Nan einwenden wollen. Ian habe doch einen
‚„„WdYy of He gefunden. uberdem hätten dıe Beauftragungsfeliern doch
mıt den „nıederen Weıhen‘‘ (un, und IHNan So sıch peinlıchst davor UÜten
dıe lıturg1schen Lajıjendienste ‚„klerıkalısıeren". Hıer MUSSE sıch dıe Theorıe
eben ach der Praxıs ıchten und sıch emgemä andern.

Dieser Vorbehalt gegenüber einer lıturg1schen Beauftragungsprax1s 1st viel-
leicht 1im 16 auf dıe geschichtliche Hypothek der lıturg1schen La1:endienste
als „nıederen Weıhen‘‘ verständlıc Darüber hınaus ist auch dıe atsachne be-
denken, daß Anfang der 700er re 11UT eın ‚fauler” Kompromi1ß dus ANECUCF *
Theorıe und altehrwürdiger Praxıs übrıg und et eine wıirkungsvolle Erneue-
IUNS der lıturg1schen Laijendienste auf der Strecke blieb Die Praxıs rezıplerte
dıie Theorie NIC. we1l dıe Theorıie n1ıC praktıkabe W dal.

ber se]len WIT doch hrlıch
Ist dıe Sıtuation der lıturg1schen Lalendienste und der Jjeweılgen eauitra-

gungsfeıern In ihrer derzeıtigen Form akzeptabel und als CMn Wünschen g -
Tet. geworden beurte1i1len

Stellt für Weıi1hekandıdaten eine w Hılfestellung für iıhre anstehende
Lebensentscheidung dar, WEeNN dıe „„mit Beauftragung” ausgeübten Laiendien-
ste des Lektors und des Akolythen de facto Durchgangsstufen den „höheren
Weıhen““ gebliıeben Siınd, we1l sS1e In DFraxXı ausschließlich ıhnen VorbDeNnNalten
werden?

Ist och verständlıc machen, gleichzeıtıg in den Gemeılinden
Laıen (Frauen W1e Männer) dieselben lıturg1schen Tätıgkeıten aufgrund elıner
anderen (Kommunionhelferınnen und -helfer) DbZw. Ahne Beauftragung (Lekto-
rinnen und Lektoren) ausüben?

1eg der mıtteleuropäischen Neigung Bürokratısmus. daß WIT
Strukturen ıIn uUuNnseceTIeTr (Gottesdienstkultur einem Juristisch-admini-
sStratıven Aspekt sehen und er eıne „Kanzleıbeauftragung” eiıner lıturg1-
schen Beauftragungsfe1er vorzıehen?

Wırd N1ıC dıe symbiotische Beziehung VON ıturgıe und en ıIn iıhrer
wahren Bedeutung verkannt, WENN eiıne das gottesdienstliche Geme1indeleben
betreffende Angelegenheıt außerhalb der Gemeıinde und) des lıturgischen Be-
reiches auf dem ‚Verwaltungsweg” geregelt wırd?
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Aus welchem rund begnügt INan sıch be1 der Verkündigung des Wortes

Gottes amlıt, VO  —; eiıner WIE auch immer gearteten tförmlichen Beauftragung ab-
zusehen und dıe Fähigkeıt ZU Lesen als scheinbar eiInNZILZES Auswahlkrıiterium

akzeptieren?
Wırd HE dıe Beauftragungsprax1s ZUT Miıthıilfe be1 der Kommun1onaus-

teılung nıcht auch beiläufig vermittelt. daß der Kommunionteiıl und dıe gesamte
kucharıstiefeler eigentlich aCcC des Priesters sel, daß dıe en VO  a der
Gemeinde als Irägerin des Eucharıstischen Hochgebetes also 1Ur leere Worte
selen?

Z/Zwanzıg TE ach Erscheinen der entsprechenden Dokumente lıturg1-schen Laıendiensten und dreiß1ig e ach dem Begınn der Dıskussion ber
die Liıturgiekonstitution auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl müßte doch dıe
e1ıt alur gekommen se1nN, eine Erneuerung der theoretischen Praxıs lıturg1-scher LaJıendienste und iıhrer Beauftragungsfelern herbeızuführen: und 168
vorbehaltlos, hne blınden rang ach Wilederherstellung der geschichtli-
chen Vergangenheıt, SOWIeEe dıe Praxıs krıiıtiısch reflektierend und mıt IC auf
dıe wahren Bedürfnisse der heutigen astora

Als Gewıinn könnte eıne „ehrlıche‘ und praktıkable Vereinheitlichung her-
ausspringen: en Rahmen, innerhalb dessen den einzelnen Ortskırchen und auch
den Gemeıinden dıe Möglıchkeıit einer siınnvollen Strukturierung der „Dıienste“
und „Dienstleistungen“ In iıhren Gottesdiensten gegeben wırd. Darüber hınaus
könnte ın den gottesdienstliıchen Beauftragungsfeliern auf zeichenhafte WeIlse
der „SIfZ 1m en  66 lıturgischer Laiendienste deutliıch werden. Hıerauf aufbau-
end 1e sıch auch @m Gesamtkonzept eilıner ‚„„Pastora des 1enens‘‘ entwık-
keln, In einem Miıteinander Kırche se1n Ar dıe Welt VON heute

Im tolgenden sollen NUN VOT dem Hıntergrund der geschıichtliıchen Entwıick-
lung lıturgischer Lai1ıendienste (1) und ach Kkenntnisnahme der einschlägigenlıturgischen Dokumente (2) AdUus elıner theologisch-reflektierten /usammen-
schau (3) heraus LLösungsansätze (4) als Dıskussionsbeiträge vorgestelltwerden.

GESCHICHTLICHE ENI
Die wen1ıgen Anhaltspunkte, dıie WITr bıblıschen und außerbiblischen Stellen

entnehmen können, lassen den Schluß L daß In der Frühzeıt der Kırche eine
1e VON Gottesdienstformen und -gestaltungen gab, dıe gemeindebezogenund daher N1ICcC in en Gemeinden gleich waren.“ Je ach den Bedürfnissen In
den Gemeinden wurden Dienstleistungen nötig, welche dıe verschliedenen Be-
reiche kırchlichen Handelns (Dıakonia, Lıturg1a, Martyrıa) betrafen olglıcfıelen auch 1m Verlauf der Geme1inde- und Gruppengottesdienste bestimmte
Handreichungen und Handlungen d.  $ dıe verrichtet werden mußten

Vgl S AIER, Hırtenbrief des eIrn Erzbıischofs ZUT pastoralen Inıtıatıve „Mıteinander Kırche
se1n für dıe Welt VON heute‘“‘, in Amtsblatt der Erzdiözese reiburg (1989) 2097211
Vgl hlerzu und ZU folgenden: HOFRICHTER, Amt und Amtsverständnis in der rkirche, 1ın

HID 45 (1991)1
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Uurc das FEıinbringen der Fähigkeıten und Charısmen einzelner Gemeı1inde-

mıtglıeder in dıe gottesdienstlichen Feiıern ormten sıch allmählich bestimmte
„Rollen‘ heraus: Propheten, Presbyter, Zungenredner, Heılende, ektoren, Sän-
SCH, Überbringer der Kommunıion (an alte und an Angehörıige USW. e1

dıe gleichberechtigte Beteıilıgung VON Frauen VOT em in den paulınıschen
und hellenistisch-Jjudenchrıistliıchen (Geme1inden eine Selbstverständlichkeit.”

DIie in den verschliedenen (Geme1inden der Frühen Kırche entstandenen Tu  £
u  E dıe AUuUs den verschliedenen Rollen und Dıiensttätigkeıiten herauskriI1-
stallısıerten Amter und Dıienste, Lügten sıch 1m einem .‚hiıerarchıischen:
System das och ange N1IC fest und In sıch abgeschlossen WAaTr.

Eın Zeugn1s dA1eses Prozesses bıldet dıe ‚„„Iradıt10 apostolıca” (um 210), in de-
FE Prolog zunächst VON der Verantwortung der SUHZENIL (Geme1ıinde für den
Glauben und den Zusammenhalt In der Gemeınlnde die ede 1st. Tst 1mM An-
schluß daran werden ‚b  erıKale Amter‘“‘ und „„laıkale 1enste‘“ unterschıeden
und für dıie UÜbernahme einzelner lıturgischer Funktionen gottesdienstliche Be-
auftragungselemente festgelegt.”
on des Jh.s 1st dıe Tendenz erkennbar, diıese . Laiendienste:

auch, och N1IC ausschließlich, als Vorstufen der Ordinationsfelern
Dıakonen und Presbytern verstehen.“® Da alleın eiıne Möglıchkeıt Z
rprobung und Bewährung der Weı1hekandıdaten Q1Ng, WAar elatıv belanglos,
in welchem Dienst 1e6Ss geschehen sollte

FKıne este Reihenfolge VoNn (ernsthaft und lückenlos) durchlaufenden
Weıhegraden W al och ange N1IC in 1C Die Zeugn1isse, dıe uns eıne uflh-

niederer und „höherer Weıhen“ bıeten, hatten N1C dıe Absıcht, be-
tiımmte .„Laufbahnen” verpflichtend machen!’: me1ıst StammMenN S1e AdUus späte-
ICI eıt und wurden den ‚Vorfahren“ iın den Mund gelegt, SOMIt auf eıne
„altehrwürdıge“ TIradıtıon verweısen können?.

Dıe CHe Bedeutung der lıturg1schen La1:endienste als Vorstufen ZUT 1aKO-
NEeCN- un: ZUT Presbyterweıhe in der Folgezeıt dazu, dıe „La1iendienste‘
allmählich den LAich: entziehen und eINZ1IE den Weıhekandıdaten ZUZUWEI-
SC  5 Aus den lıturg1schen Beauftragungselementen wurden „nıedere Weıhen“,
AUuSs den entsprechend Beauftragten „nıedere erıker  .

ald darauf kam aufgrund verschledener aktoren einem Verlust
Wırklıchkeitsbezug und amı Bedeutung für das kırchliche en DıIie bIs-
herigen Aufgabengebiete der „nıederen Kleriker‘ entfielen der wurden ihnen
CeNIZOgeEN Wwe1 etwa Kınder ZU Lektorendienst herangezogen wurden, denen

Vgl NIKOLASCH, Die Neuordnung der kırchlichen Dienste, 1ın LA (1972) 176
Vgl HOFRICHTER (s Anm
Vgl JIrAp SR  N
Vgl (CYPRIAN, ED 39,5 HL 585)
Vgl SIRICIUS, ED 1,9 (L 3:.11425)
Vgl CC AIUS, ED ad Felıc VI PL, ‚190A) Vgl auch: UNGKOFLER, DIie Vorstufen den

Höheren Weıhen nach dem Lıber Pontificalıs, in KTIh 66 (1942)
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11an keıne Verwaltungsaufgaben aNV: konnte) Für andere Tätigkeıitsfel-
der entstanden CUu«c ‚„‚Kırchenämter” (Z Notare) dıe N1IC mıiıt den „n1ıederen
Weıhen“ Bezıehung geselzt wurden In der olge erstarrten dıe „nıederen
Weıhen und entwıckelten sıch inhaltsleeren Rıtualısıerungen

Da sıch durch dıe aufkommenden Lektorenschulen (dıe 1Ur och den Namen
mı1t dem einsUugen La1:endiens SCINCINSALM hatten) Cc1inNn anderer RKaum ZUT Be-
währung, rprobung und Ausbildung der Weı1hekandıdaten bot verschwanden
mancherorts dıe „.nıederen Weı1hen“ gänzlıch Nur och lıturgıschen und JUL1L-
stischen Dokumenten hiıelten sıch dıe „nıederen Weıhen und GEiHE festgefügte
„Hıerarchie” der Weıhegrade Diese okumente können aber N1IC als authen-
tische Zeugn1isse der Zeıtsıtuation gelten eIs geben SIC das Wunschdenken
spaterer eformkreıse wıieder

Zahlreiche Theologen untermauerten dıie Vorstellung festgefügten
„gottgesetzten“ Hiıerarchıie indem SIC dıe geschichtliche Komponente der „„NIC
deren Weıhen“ leugneten und deren Ex1istenz als übergeschichtliche anrne1l
und als Heılsplan Gottes verankert betrachteten

Pseudo Hıeronymus „gelang C416 „Klerikalısıerung der ehemalıgen
.„La1ıendienste” urc C106 sakramentalısıerende Anbındung cdie kırchliche
Hıerarchıie Für ıhn irugen dıe Bıschöfe gleich T1SLTUS dıe der gÖöttlı-
chen aC sıch Als ‚„„partes el membra VIrtutu besıitzten auch dıe „nı1ede-
Ien erıker  66 dıe VON T1S{US übergebene ecclesi2 omı1
nämlıch dıe „n1ederen Weıhen nıcht mehr belıebige „Dienste dıe gelegent-

deren oll-ıch auch VON Lalen ausgeübt werden konnten sondern mier
MacC sıch VON der des Bıschofs herleıtete

Isıdor Sevılla verlegte allegoriıscher We1se den rsprung der „n1ede-
Icnh Weıhen“ das Ite Testament und erblickte den Natınäern sra

43) dıe ersten Subd1i1akone und den Propheten dıe ersten ektoren
In der cdhe en VO ZU entstandenen rtiıschen anonen-

sammlung wurde ZC1ISCH versucht daß Jesus T1S{US SCINCIN iırdıschen
en dıe Funktionen der einzelnen Weıhegrade ausgeübt 13 Es 1St doch
wiıirklıch LU CM kleiıner Schritt ‚„‚Wenn dıie nıederen Weıhen bereıts en
Testament vorgebildet Ssınd und WEeNnNn SIC CR wiıirklıche ecclesi2 dar-
tellen ann INUSSCH i uch und zuerst Chrıstus dem sıch das Ite
Testament erfüllt und VO  —; dem alle kırchliche Gewalt stammt vorhanden SCWC-

e614SCH SCIMHN

Vgl Statuta eccles12 antlıqua Laıber Pontificalıs, rısche Kanonensammlung
Vgl UNGKOFLER (S Anm 19 ROCE DIie Nıederen Weıhen und iıhre hıerarchi-

sche Wertung, K'Ih (1948) FA
Vgl PSEUDO-HIERONYMUS, De septem ordınıbus Ecclesia2 Ep 12) (FE 58)

12 Vgl ISIDOR SEVILLA, De eccles1i1astıicıs offic11s (PE 83 ‚790—794)
13 Vgl Irısche Kanonensammlung NAHL
14 ROCE (s Anm 298
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Amalar Metz machte ZWAaT das /ugeständnıs, daß dıe „n]ıederen Weıhen:‘“

erst In spaterer eıt entstanden SINd. Ihre Amtsgewalt War allerdings in den
„höheren Weıhen‘‘ enthalten und wurde VO  —; diesen erst ann dıe Amederen
Weıhen“ weıtergegeben, als Nı des Anwachsens der Kırche N1ıC mehr
iıhren Aufgaben nachkommen konnten. er verstand dıe „nıederen We1-

“IS.hen  .. als ‚„sakramentale Ausfaltungen des Priesteramtes

/u Begınn des zn gab keıne einheıtlıche, dıe „nıederen Weıhen‘‘“ be-
treffende Praxı1s. DIie einzelnen Diözesen unterschıeden sıch bezüglıch der e_.

eılten ‚Weıhen“ und eıner mehr der weni1ger ausgestalteten und verpflichten-
den Reıihenfolge. An einem TUNdSsaTtz wurde jedoch überall testgehalten: Nıe-
mand sollte den „höheren Weıhen““ zugelassen werden, WEeNN sıch nıcht

In eıner „nıederen Weıhe‘“, einer Schule der eiıner Priestergemeinschaft
(dem Sogenannten AKleMKat bewährt Nur ın ein1gen okumenten und
theologıschen Erwägungen scchlummerte dıe Vorstellung eıner testgefügten
Hıerarchıe mederer und „hÖöherer Weıhen:‘“ weiıter.

Dieser „Dornröschenschlaf” endete plötzlıch, als 1m Kaılser tto
Gr. aps Johannes 7 @1 absetzen und HrcG den Laien und Protoskrinar Leo e_
setizen lassen wollte tto meınte dem bekannten Grundsatz Genüge tun,
WEeNN LeOo alle ‚ nIiederen. und „höheren Weıhen““ der 1 ach erteılen
lıeß, bevor ZU Bıschof geweıht würde. Für dieses Durchlaufen er Weınhe-
grade CUTSUS onorum setizte allerdings 11UT ZWeIl Tage d  $ verstand dem-
ach das (Janze 1U als eıne rein Oormelle Angelegenheıit.”

DIie olge WATL, dalß cdieser CUTSUS honorum FAH einzıgen Legıitimationsgrund
wurde und dıe rage ach festen Zeıitabständen zwıschen den einzelnen ‚We1ı
hen  c“ Interstitien) jeglıchen ınn verlor und eT ıIn der Praxıs vernachläs-
s1gt wurde. amı einher ging eiıne Akzentverlagerung VON der usübung der
mıt den einzelnen „nıederen Weıhen“‘ verbundenen Tätigkeiten hın dem
„kurzen“ Zeıtpunkt der ‚Welhe:‘. Schließlich kam dazu, daß dıe weıterhın
notwendıgen Dıienstleistungen wıeder VO  —; (männlıchen Laien verrichtet
wurden, welche dıe entsprechende eauftragung, die jeweılıge „nıedere
Weıhe““, jedoch nıcht erhielten Währenddessen „ruhten  .. sıch die eigentlich da-

Beauftragten, dıe „nıederen erıker  eb aus und bereıteten sıch auf dıe
„höheren Weıhen“ VOTL.

Infolge systematıscher Spekulationen kam 1Im Hoc  ıttelalter
einem sakramentalen Verständniıs auch der „n1ederen Weıhen‘‘. Für Ihomas
quın pragten S1e eıinen „„‚sakramentalen Charakter‘' (character indelebıilıs eın  17
Zur „Form“ dieser sakramentalen andlung wurde dıe Überreichung des mıt

15 Vgl MALAR METZ, De ecclesiasticıs offic1s hıbrı ad | udovicum Pıum, I1
16 Vgl ROCE (s Anm
17 IH QUIN, uppl., 3, CO und
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der jeweılıgen Weıibhe: verbundenen Gegenstandes (Z Schlüssel, uch
USW.), dalß nıcht mehr das degensgebet, sondern diese Tadıll10 instrumento-
Iu als wichtigstes lıturg1isches Element betrachtet wurde.

Im Zeıntalter der Reformatıon oten dıe „nıederen Weıhen‘“ schon ange N1IC
mehr den gee1gneten Rahmen für all dıe ufgaben, dıe 1m Laufe der e1ıt in der
Kırche rfüllt werden mußten uch hatten S1€e€ ıhren pädagogıschen Wert iInnerT-
halb der „Priesterausbildung“ schon ange verloren. Das Konzıl VON Triıent sah
sıch deshalb CZWUNSCHNH, auch bezüglıch der „nıederen Weıhen““ auf cdıie aut g_
wordenen / weıftel reagleren. Dazu rug zunächst verschledene LÖösungs-
ansatze zusammen. ‘® Vorrang1ges 1e]1 dabe1 W ar dıe Wiederherstellung der
Verbindung VON Amt und Ordo, VO  —; Diensttätigkeıt und eauftragung
(‚Weıhe“):

Diejen1igen, dıe eiıne bestimmte .nıedere eihe  06 erhalten aben, sollen
ıhren Dienst auch ausüben.

Da dıe Priesterkandıdaten für den leistenden Dıienst N1IC ausreichen,
dürfen (u &?) auch verheıratete, 1m en bewährte Männer diese Dienste
übernehmen.

Diejenigen aber, dıe bestimmte Dienstleistungen verrichten, sollen auch
dıe entsprechende „niedere eihe  C erhalten

Um dıe „nıederen Weıhen““ als eigenständıge Dienste wıederzubeleben,
sollen dıe einzelnen Betätigungsfelder ausgeweltet und e1 neben ıturg1-
schen auch katechetische., carıtatıve und admınıstratıive 1enstbereıiche eınbe-

werden.
Aus Zeitdruck konnten diese In dıe ıchtung eiıner möglıchen Verlebendi-

SUuNg welsenden LÖsungsansätze nıcht ausreichend behandelt werden, daß
S1e keıine Aufnahme In das offızıelle Schlußdokument des Konzıls fanden

‚Wıe das Konzıil sehr festgehalten hat den en Formen und Ss1e. 1Ur G1B
wen1g auszuwelıten, aber N1c gewagt hat, fand Ian erst rec
in der späteren eıt den Mut nıcht mehr AD DIie /niederen Weıhen“ bhlıeben
den Priesterkandıdaten vorbehalten, dıie iıhre Dıienste nıcht ausübten, während
gleichzeıntig in den Geme1inden me1st verheıiratete Männer stellvertretend für
dıe „nıederen erıker  e& dıe Dıenste ausübten;: allerdings hne „nıedere eihe  ..

Dieser Status YJUO wurde unverändert in den i® VONN 1917 aufgenommen,
dalß der ıIn der Praxıs geübte Vorbehalt für e Priesterkandıdaten NUuN ZU
Gesetz erhoben wurde. Von da W ar verboten, Nıcht-Priesterkandıdaten
„nıedere Weıhen““ erte1ılen

Der Wunsch ach mehr Verständnıiıs und Mıtvollzug der lıturgischen and-
lungen und OXTE SOWIeEe eın leiser NmMu das priesterzentrierte ıturg1le-
verständnıs, das dıie ‚„Aktıve Teiılnahme erA Gottesdienst Versammelten
unberücksıichtigt heß, Auslöser der VOT em 1im mıtteleuropäischen
IX ONZIL IRIENT, SESsS. Deer. SUp ref.

ROCE (s Anm 310
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Raum aufkommenden Lıturgischen ewegung. el entwiıckelte der Begrıft
VOIN der „Aktıven Teilnahme In der Folgezeıt eiıne era starke innere Dyna-
mık., daß alte Denkschemata aufgesprengt und viele EHE Aspekte enidet
wurden.

Schlıießlic wurde dıe „Axktıve Teilnahme ZU AKehrvers” der Liıturgiekon-
stıtution des /weıten Vatıkanıschen Konzıils, auf dem auf revolutionäre WeI1ise
e1in als NEU erscheinendes Kırchenbi vorgezeichnet und eın 1mM (GGrunde es
Liturgieverständnıs wlederentdec wurde. In diesem Zusammenhang tellte
das Konzıl dıe eiıchen für eiıne allgemeıne Liturgiereform und eıtete diese
auch 1ın ezug auf dıe Ordinationsrıten e1in  20

Zur Umsetzung der Lıturgiekonstitution wurde 1964 das „„.Consılıum ad
sequendam onstitutionem de Liıturgia” errichtet, ein Grem1um, das In
Zusammenarbeıt mıt der Rıtenkongregation On«kKretie Vorschläge für dıe ıturg1-
sche Erneuerung erarbeıten sollte Miıt einzelnen Bereichen der nachkonzılıaren
Lıturgiereform Wl auch dıie Sakramentenkongregatıon beteıiligt. DIies führte
mıtunter zweigle1isıgen Entwıcklungen mıt wenıgen ‚Verbindungsweichen“
der (um eın 1ld Bruno Kleinheyers“ verwenden) dazu, daß VON Z7wel Se1l-
ten her e1In Tunnel gebaut wurde, dessen Stollen Nıe aufeınander trafen Diese
Konstellatıon ist auch für dıe verpaßte Erneuerung der lıturg1schen Dienste mi1t-
verantwortlich machen. (Zur Verdeutlichung dieser Zweıigleisigkeıt werden
dıe beıden Entwiıcklungslınıen chronologısch verfolgt und e1 dıe Abschnıtte
bezüglıch des Kommunionhilfedienstes eingerückt):

Im Sommer 1965 sammelte zunächst eine VO „Consılıum““ eingesetzite
Berordentliche Kommıissıon Vorschläge FU Erneuerung der lıturg1schen Dien-
ste Diese Vorlage enthielt schon größtenteıls all dıe CmMEeAHfe der s1ieben FE
späater erlassenen dıesbezüglıchen okumente Weıl aufgrund einer UNSCHAUCH
Informatıon Paul VI sehr beunruhigt ber dıe LÖsungsansätze WAIL, > INan c
für ANSCHICSSCH, dıe Cn Vorerst auf Kıs JeESCN.

Anfang 1966 bereıtete dıe Sakramentenkongregation eıne Instru  10N
ber den Einsatz VON Laien als Kommunionhelfer VOTL, deren Inhalt
nächst VONN Paul VI approbiert wurde. Das „.Consılıum“ empfahl aber
dringendst sowochl dıe Beauftragung als auch dıe Dienstausübung (Kom-
munıl0onausteillung be1l Fehlen eInNes Priesters) In eıner lıturgischen Feıier

sıtuleren.“
Daraufhıin SC das Sekretarıiat des „Consılıum“ 1ten ZUT Kommu-

nıonausteilung uUurc Laı1en und für eiıne entsprechende Beauftragung.
DiIie Approbatıon 1eß aber auf sıch warten, da dıe Beauftragungs-

Vgl 69
Vgl KLEINHEYER, Dienste in der Eucharıstiefeıier, 1in gd 10 (1976)

IS Vgl BUGNINI, DiIie Liturgiereform 31 Freıburg/Br. 19858, {939=762 764768
(Im folgenden abgekürzt: BUGNINI L

Vgl BUGNINI (s Anm 20) 669
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feler den eınen SCHIC den anderen felerlich WAal, für etziere glıch

CnS1e csehr elıner „.nl1ederen €1
Im Herbst 96 / wandten sıch Bıschofskonferenzen verschledener

Länder (darunter dıe deutsche) aps Paul VI mıt der Bıtte. auch
Laiıen ZUT Kommunionausteiulung heranzıehen dürfen Diesem Gesuch
wurde utc 7Wel eskrıipte der Sakramentenkongregatıon (V. 11
196 7 und für Te1 re stattgegeben. Als Kommunilonhelfer

NUun orundsätzlıch männlıche Laı1en und In klösterlichen (Geme1nn-
cschaften auch dıe Hausoberinnen zugelassen.”

Anfang März 96 erheß dıe eutsche Bıschofskonferenz diesbezüg-
16 Ausführungsbestimmungen und egte test; daß dıe Beauftragung
Urc den Ortsordinarius muıttels eInes entsprechenden Schreibens
erfolge.“

Währenddessen ahm das „Consılıum“ dıe Reform der „nıederen Weıhen“
ach zweijährıger Pause erNeLn In Angrıff und schlug dem aps VOT, dıie O_
renbeauftragung mıt der Mi1ss10 canon1ıca (bzw. homiletica) jenen
Laien erteılen, die als Katecheten der Religionslehrer tätıg s1ind.“

Am Aprıl 1969 approbıerte aps Paul AF dıe Instru  10N der Sakra-
mentenkongregatıon ber dıe außerordentlichen Kommunionhelfer .„F1-
de1 custos”“, ıIn der ausdrücklıch auch Frauen als möglıche Kommunılon-
helferınnen genannt wurden. Allerdings erlangte dieses OKumen keıne
Rechtskraft.“®

NC Reskript der Sakramentenkongregatıon VO I} 1969 wurde
indessen dıe Ausnahmeregelung bezüglıch der Kommunionhelftfer bıs En-
de November 1972 verlängert und dıe Möglıchkeıit der Beauftragung
VONN Frauen erweiıtert.“”

In der Zwischenzeıt rang dıe Sakramentenkongregatıon mıt der NEeEU (aus
dem Consılıum und der Rıtenkongregation errichteten Gottesdienstkongrega-
t1on den Erhalt der „n]ıederen Weıhen”. welche ihrerseı1its dıe Neueinrich-
[UuNZ der „lıturg1schen La:endienste®“ favorIisıierte. Paul VI tendierte el ZUrL

Erhaltung der „nlederen Weıhen“ be1 gleichzeıtiger sachgerechter Anpassung,
Was nıcht gerade eıner schnellen Lösung beitrug.””

Von verschiedenen Bıschofskonferenzen wurden Gesuche Wegfall bZzw.
Ersetzung der „nıederen Weıhen“ aps Paul VI gerichtet. Als sıch 1970

Vgl BUGNINI (s Anm 20) 670
A Vgl pendung der eılıgen Kommunion durch Lalen, iın Amitsbhlatt der Erzdiözese Freiburg
(1968) C

Vgl ehı  »
Vegl BUGNINI (s Anm 20) 769

28 Vgl dıe Instruktion 1n ENNINGS Hg.) Dokumente ZUT Erneuerung der Lıturglie, 17 Keve-
laer 1983, Nr. 15

Vgl Kommunionspendung durch Laıen, in Amtsblatt der Erzdiözese reiburg (1970) 01
30 Vegl UGNINI (s Anm 20) 769 f7 IR
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Liınzer Priesterkandıdaten we1gerten, dıe „„.nıederen Weıhen‘“ ach dem en
1{US erhalten un Ersatzrıten vorlegten, setizte Paul VE eın ITreffen VON Ver-
refiern der akramenten-, Klerus- und Gottesdienstkongregatıion Eınen Jag
später 6STe dıe Gottesdienstkongregation 1ten VOIL, dıe VOIN NUu  — „„ad
el ad experımentum ”” gestattet wurden .“ „In Stunden dıe (Gottesdienst-
kongregatıon (proviısorisch) ein Problem gelÖöst, das sıch schon Jahrelang hın-

6637Z
In der olge überarbeiıtete dıe Sakramentenkongregatıon dıe rechtliche

Ordnung hiınsıchtlich der Zulassung den „nıederen Weıhen““, während dıe
Gottesdienstkongregation dıe entsprechenden gottesdienstlichen Beauftra-
gungsfeiern konzipierte.”

och ein1ıge Male zırkulierten ıe Dokumente und wurden IICU überar-
beıtet, bıs schlıeßlich Anfang 9/1 dıe Entwürftfe des Motu propr10 und der e_

ı1ten ZUT abschlıeßenden Beurteilung dıe Bıschofskonferenzen
ausgelıefert werden konnten (In den Jlexten War übrıgens dem Wunsch der S
kramentenkongregatıon ach klarer JIrennung zwıschen den .„.Nnıederen Weıhen‘‘
der Weıhekandıdaten und „Jegnungen“ für Laıen nachgekommen worden.);”

DıiIie ‚Wende‘“ Lolgte auf den Fuß, als dıe Antworten Aaus der Bıschofsbefra-
SUuNg eiıntrafen: „Akolythat und eKTtorTra) werden Dıienste, stehen auch Laien Of-
fen. mMussen VO  z Priesterkandıdaten empfangen werden, S1Ce edeuten aber ke1-

uiInahme ın den Klerikerstand, dieser 1st ah Jetz mıt dem 1aKOona VCI-
6635bunden

Kurz VOT ‚„Torschluß““ brachte dıe Gottesdienstkongregation och den Ge-
danken e1n, daß der Akolyth eigentlıch auch als außerordentlı  F Kommu-
nıonhelfer tungleren könnte DIies fand sofortige Aufnahme ın dıe oku-
mente.°

nitier dem atum VO 19772 erschıen ann das Apostolısche Schre1-
ben Motu propr10 aps auls VI ZUrT Neuordnung der ersten lonsur, der nıede-
O Weıhen un des Subd1iakonats In der lateinıschen Kırche („Minister1a
quadam’‘), das ZU 907/3 ıIn Kraft ca Miıt ekre VO 1972 WUÜUlI-

den dıe entsprechenden Rıten veröffentlicht.°®

Vgl BUGNINI (s Anm 20) WE D DE
32 BUGNINI (s Anm 20) JLE

Vgl BUGNINI (s Anm 20) 776
67 Vgl BUGNINI (s Anm 20) T7T9

BUGNINI (s Anm 20) 780
36 Vgl eh!  »
37 In ACZYNSKI Hg.) Enchirıdion docurfientorum instaurat1ıon1s lıturg1cee, E Turın 1976,
Nr. N(Im folgenden abgekürzt: ACZYNSKI 1)
Das in demselben Z/Zusammenhang erschıienene Motu propr10 „Ad pascendum”” ist für uUNseTE

Fragestellung nıcht relevant.
38 Vgl BUGNINI (s Anm 20) 783
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onE} im Sommer 1972 verlängerte cdıie Sakramentenkongrega-

t1on „„b1is auf welteres“ cdıe zeıtliıch befristete Vollmacht ZUT Beauftragung
VOIN ommunionhelfern.”

egen nde desselben Jahres approbıierte aps Paul VI dıe späater
ter dem 1973 VO  —> der Sakramentenkongregation veröffentlichte In-
struktion ber dıe Erleichterung des Kommun1ionempfangs be1 bestimm:-
ten Anlässen („Immensz caritatis  u)'4() In ihrem Anhang eianden sıch dıe
beiden ı1ten für dıe Beauftragung VON Kommunionhelferinnen und hel-
fern SOWI1E für deren Kommunionausteilung während der Meßfeier.”

DIie geschichtliche Entwıicklung ıs hın den beıden okumenten der
nachkonzılıaren Liturgiereform ze1gt, wWw1e sehr sıch dıe lıturgıschen La1eNdien-
ste VOIN den (gottesdienstlichen) Bedürfnıiıssen der (Geme1nden entiern en
und sıch erstarrıt Rıtualen in einer festgefügten Hierarchıe instıtutionalı-
s1erten.

Immer wıieder W ar dıie emühung erkennbar, dıie offensıchtliche Problematık
lösen und auf erfolgversprechende Rıchtungen hınzuwelsen. och

IHNan eilınerseılts mıt nostalgıschen Tendenzen tun und andererseıts N1ıCcC genNU-
gend Mut. eıne Reform konsequent entwerfen und durchzuführen. Vor em
wurde ın der eı1ıt ach dem Z weıten Vatıkanıschen Konzıl versaumt, dıe Re-
form der lıturg1ischen La1:endienste in einem Komplex zusammenzufassen un
dıesen 1m SaNzZcCh C1THEHCIH Von dıiesem fehlenden pastoralen Weıtblick ZCU-

SCH dıe beıden innerhalb eines halben Jahres veröffentlichten okumente, dıe
19880881 näher betrachten gılt.

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Zur Neuordnung auch der nedeten Weıhen““ wurde das Motu propr10 aps

auls VI „Mınısterı1a quagdam” JER veröffentlicht, wodurch dıie lıtur-
gischen La1enNdienste der ektoren und Akolythen neugeordnet bZzw. NEeEUu einge-
ıchtet werden ollten

Als ea  10N auf pastorale ngpässe bezüglıch der Kommunionauste1ilung
wurde urc cdıe Instruktion „Immensz carıtatıs‘ Instruktion ImCar) der ar
kramentenkongregatıon der lıturgische Laiendienst VO  —; Kommunionhelferin-
HNCN und _helfern eingerichtet.
DF MOTU PROPRIO ‚MINISTERIA OUAEDAM“

Das MınQ ält Ssıch inhaltlıch in Z7WEeIl e1le aufglıedern, eıner (etwas län-
geren) Eıinleitung und eıner Passage mıt entsprechenden Ausführungsbestim-
IMNUNSCH.

30 Vgl Kommunionspendung durch Laıen, in Amtsblatt der Erzdiözese reiburg (1972) 147
A In ACZVYNSKI 1’OVgl BUGNINI (s Anm 20) 672

In Notiti2 (197/53) 165167



DA Motu DropriL0 „Ministeria quedam “ 0S

Zu Begınn der FEınleıitung geht allgemeın „bestimmte Dıenste‘‘, dıe
schon früh in der Kırche entstanden und den zeıtliıchen Anforderungen
gepaßt wurden. /7u diıesen Dıiensten, dıe 1im lıturg1schen und 1m carıtatıven Be-
reich angesiedelt wurde häufig durch eın lıturg1sches Feierelement mıt
Segensbitte „beauftragt”.

Eıinige dieser Dıenste, dıie iıhr Hauptbetätigungsfeld VOT em ıIn der 1{Uur-
g1€ hatten, entwıckelten sıch Vorstufen den „höheren Weıhen“, dal sS1E
mıt der eıt fast überall ausschließliıch den Priesterkandıdaten vorbehalten

Da dıe derzeıtige Ordnung dieser Dıienste nıcht mehr der tatsächlıchen p _
storalen Sıtuation gerecht wird, soll dieser Bereich erneuert werden: Sanz ach
dem Was veralte ISt: soll ausgeschieden, Was nutzlıc 1st, beıbehalten,
und Was notwendıg erscheınt, eingeführt werden.

on das 7 weiıte Vatiıkanısche Konzıil sich für eine Erneuerung die-
SCI Dienste ausgesprochen. e1 sıch Z Wal mıt Onkreten Entschei1-
dungen zurückgehalten, aber doch mıt dem 1INnwels auf den Gemeinschafts-
charakter der Liturgie und ihres Rollenprinzıps die ıchtung gewlesen.

Diese beıden lıturgischen Grunddaten en iıhr theologisches Fundament
ın dem der e1lhnabe ‚„„Gemeıinsamen Priestertum“ entwachsenden CC
und der Pflicht) „Aktıver Teilnahme

Zwel Dıienste sollen deshalb erhalten und angepabt werden: der Dienst
Wort (  or und der Dienst ar (Akolyth).

Außer diesen beıden können dıe Bischofskonferenzen die Eıinriıchtung
weıterer für iıhren Bereich notwendıger und nützliıcher Jenste bıtten Gedacht
ist anderem Exorzisten und Katecheten, aber auch N1C äher be-
timmte carıtatıve Dienste

Da sıch dıe Zeıiten äandern und we1l diese Dienste heute eınen anderen theo-
logıschen en Kleriker wıird Ial erst mıt dem 1aKOona soll dıe Jler-
mıinologıe sıch insofern ändern, als ab sofort NUr och VOoNn .„Diensten und „Be_
auftragungen , N1ıC mehr VON „nıederen rdiınes“ und „nıederen Weınhen‘“ dıe
ede 1st

er werden ach eingehender eratung Bestimmungen erlassen, dıe
Gesetzescharakter en und bısher geltendes eCc außer Kraft Setzen

Teilweise in Wıederholung des in der Eınleıtung esagten wırd 1im einzelnen
ausgeführt:

DiIie lTonsur wırd abgeschafft; der Klerikerstand Za erst ah dem 1aKO-
nat

II Die ehemalıgen „nıederen Weıhen“ heißen 198088! „Dienste”.
1988 S1e Sınd N1C mehr den Weihekandıdaten vorbehalten; können also

„auch Lajen“ beauftragt werden.
Der Subd1ıakonat wırd abgeschafft und se1ine ufgaben auf dıe beıbehalte-
NnenN Dienste des Lektors und des Akolythen aufgeteilt. Die Bıschofskon-
ferenzen können den Akolyth auch „‚5Subdıakon“ NECNNECI
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Der Lektorendienst besteht VOIL em In der Schriftlesung (mıt Ausnahme
des Evangelıums) be1 gottesdienstlichen Feılern. Darüber hınaus soll der
Lektor den Gesang anleıten und cdıe Gläubigen einem würdıgen „ a-
kramentenempfang‘ vorbereıten. uch annn dıe ‚Vorleser‘‘, die VOT-

übergehend diıesem Dienst beauftragt Sınd, „unterweısen‘”. Dem Lektor
eignet ebenso, sıch selbst e1in tieferes Verständnıs der Schriuft
bemühen, in echter 1e ZU Wort (jottes „e1In besserer Jünger des
Herrn werden‘‘.

VI Der Akolythendienst besteht 1im wesentlichen darın, „„dem Dıakon hel-
fen und dem Priester dıenen‘‘. Das edeute 1m einzelnen, diesen be1-
den In gottesdienstlichen Feiern ‚„„ZUT eute stehen‘“‘ und sıch den Al-
tardıenst kümmern. Darüber hınaus {unglert unter den bekannten
Umständen als „außerordentlıcher Kommunionspender‘“‘ und konse-
krierte Hostien ZUT eucharıstischen nbetung aussetzen, „N1IC aber den
egen erte1ılen‘“. uch soll diejen1gen, dıe annlıche Hılfsdienste in der
ıturg1e verrichten, „unterweısen‘‘. Dem Akolythen ste ebenso d  9 sıch
selbst ein tieferes Verständnis der Lıturgie und insbesondere der Eu-
charıstie) bemühen, in echter 16 ZU mystischen e1b Chrıstı
„sıch täglıch Sanz ott darzubringen‘.

VII Aufgrund der „ehrwürdıgen Tradıtion““ Siınd LU Männer:‘‘ den lıturg1-
schen Lai1:endiensten des Lektors und des Akolythen zugelassen.

1881 Zulassungsvoraussetzungen sınd eın ‚„„dUuS freiem Entschluß*‘ abgefaßtes
und den Ordıinarıus (Dıözesanbıscho der Ordensoberer) gerichtetes
Gesuch, eın VON den Bıschofskonferenzen festzulegendes Miındestalter
und „der este ılle, ott und dem chrıistliıchen 'olk in Ireue dienen‘“.
Vorsteher der lıturg1schen Beauftragungsfeiler, dıe dem entsprechenden
1tus folgen soll, ist der Ordinarıus.
Sollte jemand beıden Dıiıensten beauftragt werden, ist ein VO Aposto-
ischen der den Bıschofskonferenzen festzulegender Zeıtabstan
zwıschen den Beauftragungen einzuNalten

H Weıi1hekandıdaten mMussen VOT ihrer Diakonenweihe ZU eKtioren- und
ZU Akolythendienst beauftragt werden und diese Dıienste „eine NISpre-
chende eıtlang“ ausgeübt aben, 55 besser für den zukünftigen
Dienst Wort (Jottes und Itar vorbereıtet se1n““. Von den Beauf-
tragungen ann alleın der Apostolısche dıspensıeren.

AIl Aus der Beauftragung O1g keıine Unterhaltspflicht selıtens der Kırche.
111 DIe verwendenden lıturg1schen orlagen Rıten) den eauilitra-

gungsfel1ern erscheınen bald ach der Veröffentlichung dieses oku-
mentes

Diese Verfügungen treten 1973 in Kraft und en eventuell wı1der-
sprechende altere Bestimmungen auf.

Das MiınQ eten, dıe hlıturgısch bestimmten Diıienste („unterhalb
des Dıakonats‘‘) NECUu ordnen, dalß sS1e für dıe Praxıs brauchbar würden und
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in den Geme1linden wlieder heimısch werden konnten Aus der Erkenntnis her-
AUS, daß Ss1e „kırchlıcher Einsetzung‘ und VON er auch dem Wandel der eıt
unterworfen SInd, konnte eiıne theoretische und uch praktısche Erneuerung g_
wagt werden.

Das Lesen des Ookumentes hınterläßt annn ber doch einen leicht zwliespäl-
1gen Eindruck ährend dıe durchaus Ansätze eiıner „T’heologıe der (l1-
turgıschen) La1ıendienste‘® einen TEC mıt der napp ausend Jahre en Trd1-
nat1onspraxX1s in der römiıschen Kırche edeuten, SUC Ian deren vollständıge
und konsequente Konkretisierung 1n den praktıschen Ausführungsbestimmun-
SCH vergebens. Im Gegenteıl erscheinen diese och sehr „geschichtlıch bela-
Stet..  .. das ( 8 daß S1e eine lendenz erahnen lassen, welche dıe Dıienste des
Lektors und des Akolythen weıterhıin als ‚„‚nıedere rdınes“ beıbehalten, und
deshalb den Weıi1hekandıdaten vorzubehalten suchte

Dieser ‚„Iradıtiıonalısmus" 1SL 1im MiınQ verschıiedenen Detailbestim-
INUNSCH och erkennbar. Am auffälligsten ist €e1 die Anordnung, wonach
den neu-(geordnet)en lıturg1schen Lajendiensten des Lektors und des AKO=
lythen „gemäß der ehrwürdıgen ITradıtiıon der Kırche‘“ Frauen HIC beauftragt
werden dürfen (MP MIinQ, VIL.) Wohl aber können S1€e. dıe Funktionen des
Lektors und des Akolythen weıterhın In „amtlıch-öffentlicher“ Weılse ausüben:
allerdings hne „förmlıche und kanonısche Einsetzung‘‘. Dies versuchte eine
„präzısıerende Erklärung‘“ verdeutlichten, dıe 1m ()ktober als Pressemuit-
teılung in „L’Osservatore Romano  6642 nachgeschoben wurde.

Dıiıe atsache, daß diıese Bestimmung und deren Argumentatıon auf zahlre1-
chen Protest gestoßen 1st, verwundert keineswegs; zumal das oKumen N1ıcC
erst eine theologısche Begründung finden versucht, sondern sıch alleın auf
eıne ‚„Iradıtion“ tutzen möchte, dıe es andere als eindeutig und VO  —_ er ıIn
ihrer „Ehrwürdigkeıt“ als raglıc bewerten ist So kannte dıe Tu Kırche
Ja durchaus „Beauftragungen“ VON Frauen kırchliıchen Diensten.“

DIie vorgebrachte Unterscheidung zwıischen „lıturgischer Eınsetzung auf
Dauer“‘ (instituti0) und „förmlıcher der formloser eauftragung auf ‚Feif®
(temporanea deputatıo) WIT. VOIL dem Hıntergrund der Reformabsıicht, rdo
und Amt, Beauftragung und Dıenstausübung, wıieder verbiınden, als
spıtzfindig, WENN nıcht SOSar wlidersprüchlich. Zumindest ist diese SITUKTLuUrelle
egelung schwer nachvollziehbar. er ıst auch eın Wunder, WENN in diıe-
SC Zusammenhang dıe rage aufgeworfen WIrd, „mıiıt welchem eC Frauen
im Hınblick auf Dienste VON Laıen den Männern gegenüber dıskrımınıert WEeI-

den  44 und en VO „Ausschluß der Frau  o und iıhrer „Diskriminierung” dıie
ede 1st

42 (1972) Nr. 231 (6
43 Vgl NIKOLASCH (s Anm 176

IEDEL-SPANGENBERGER, Zwischen Rechtsschutz und Dıskriıminierung? 1ın Mann und
Tau Grundprobleme theologischer Anthropologie (QD 12 Freiburg/Br. 1989, 13 Vgl
NIKOLASCH (s Anm. OE
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uch dıie 111 Bestimmung des MınQ enthält eine Formulıierung, dıe

miıindest als „unglücklıch" bezeıichnet werden muß DIie Feststellung, daß
den beıden lıturg1schen La1ıenNdienNsten kKünftig „auch La1en“ beauftragt werden
können, hınterläßt nämlıch den Eındruck, daß dıe Dıenste hauptsächlich für
Weı1hekandıdaten gedacht SInd und erst In zweıter Linıie (d unter Umständen)
auch „normalen“ Lalılen übertragen werden können. Diese Formulıerung ist 1U
VOT dem geschichtlichen Hıntergrund und der ‚„‚Wende‘“ 1im Verständnıiıs der
Dienste nachvollzıehbar, weıl Ja 1im Gegensatz ZUT früheren Praxıs des NS
schhlıeßlichen Vorbehalts für Priesterkandıdaten in Zukunft ZW ar weıterhın We1-
hekandıdaten „beauftragt” werden, aber eben uch Laı1en lıturgischen Lalen-
dıensten beauftragt werden können.

Andere Aussagen 1m MınQ lassen deutliıcher dıe konservative Absıcht
e1ıner „Bewahrung der nıederen Weıhen“ erkennen: ZU e1ispie dıe Eın-
schränkung der Beauftragungsvollmacht hne Delegationsmöglichkeıit auf
den „Ordınarıus" (Diıözesanbischof”) der Ordensoberen. Diese Regelung ist
nämlıch VON ZWEe] Seıliten her bedenklich

Zum elınen wI1rd sıch diese Bestimmung pastoralen Gesichtspunkten
schlichtweg als unpraktıkabel erwelsen: Was in Kleindıözesen naCc ıtahenı-
schem Schnıittmuster) möglıch scheınt, ist in größeren (mıtteleuropäischen) Di1-
Ozesen kaum. in übergroßen (lateiınamerıkanıschen) Dıiözesen überhaupt N1IC
durchführbar.

Zum anderen an sıch urc dıe bıischöfliche Beauftragung außerlich
nıchts der Sıtuation ‚„Wıe der Bıschof VOL der eIiorm alleın zuständıg War
für die eılung der Ordıines m1nores, ist auch ach der eIorm alleın be-
rechtigt, in dıe Dienste des Lektors und des Akolythen eInNnZUwelsen.‘“

Es drängt sıch dıie rage auf, WaTUum jer N1ıc elne eventuelle Delegatıon
den Ortspfarrer vorgesehen 1st, während eiıne solche beispielsweıse ZUT Spen-
dung der Fırmung ermöglıcht wurde. uch WECNN dieser Vorbehalt mıt der
des Bischofs als „eErStem Liturgen In der 1Ö7ese““ begründet wird, steckt VCI-
mutlıch och dıie Vorstellung 1m Hınterkopf, daß mıt dieser „Beauftragung“
weniger eiıne Segensbitte 1Ins Auge gefaßt WIrd, sondern sıch er dıe
Übertragung elner nıcht näher beschriebenen (bıschöflıchen) Vollmacht,
eıne ‚Weıhe‘ handelt

Des weıteren äßt siıch dıe den Bıschofskonferenzen eröffnete Möglıchkeıit,
den „Akolythen“ auch „5Subdiakon““ NeNNECN (MP MinQ, H1.), ohl auf Ööku-
menısche Beziıehungen und Rücksichtnahme auf dıe Ostkırchen zurückführen.
Die Erwähnung VON Ost1arıern und Exorzıisten als eventuell VOoN den 1SCNOTS-

45 nter „„Ordınarıus" ist ın MinQ, wohl be1l er „kanonıstischen Ungenauigkeıt“ der
betreffende Diö6zesanbıschof verstehen (vgl SCHMITZ, DiIie Neuordnung VO  —; erster Jonsur,
Nıederen eıhen, Su  1akona: und Dıakonat in der lateinıschen Kırche. Eınführung und Kom-
men(tar, 1n Kleriker- und Weıherecht NKD 381;, Tr 1974, 10)

KLEINHEYER, Vorbereıitung auf das Diakonenamt Urc Lektoren- und Akolythendienste,
in Der Diıakon (FS Frotz), Freiburg/Br. 1980, G
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konferenzen erbıttenden weılteren Dıiıensten (MP MIinQ, ın erscheınt 1m
Zusammenhang mıt der „Neuordnung der n]ıederen Weı1hen‘“ als unrealıstiısch
und der ehemalıgen Praxıs och CHNS verbunden.

DIie Regelungen bezüglıch der Interstitien und der „Beauftragung“ VOoN We1-
hekandıdaten Sınd dem CIC 191 / (c 978) nachgebildet und lassen er den
Rückbezug auf cdıe rühere Praxıs och deutlicher werden. Wenn auch Beauf-
ragung Un usübung des eKtoren- und des Akolythendienstes /ulassungs-
bedingungen VAÄRER Diakonenweıihe SInd, ist ann doch DOSIEULV vermerken.
daß einerseılts keıne bestimmte Reıihenfolge der eauftragungen (und der AUTt-
ahme unter dıe eıhekandıdaten) mehr vorgeschrıieben, andererse1ıts elıne DIisS-
PCNS VON den Beauftragungen (nıcht VON der Dıenstausübung) grundsätzlıch
möglıch 1st eshalb diese Dıspensvollmacht dem Apostolıschen Stuhl vorbe-
halten ist und N1IC dem ‚„‚Ordınarıus" übertragen wurde, der ber vorlıegende
gerechte Gründe ohl besser entsche1i1den kann. bleibt allerdings unverständ-
ıch Dennoch ist In diesen Jlexten eiıne geWIlsse Loslösung VO  — der festen Stu-
fenfolge der „nıederen Weıhen“ als auch elne Akzentverschiebung VON der Be-
auftragungsfe1er hın ZUT Dıenstausübung durchaus erkennbar und DOS1LLV be-
werten

Als 1m Ansatz überzeugend mMussen dıie emühungen dıe „Aufwertung‘
der beıden lıturgıschen La1:endienste des Lektors und des Akolythen beurteıilt
werden:

DiIie Miıthıiılfe des Akolythen be1 der Kommunionauste1lung knüpftt e1
dıe ersten Jahrhunderte der Frühen Kırche d in denen Laı1en ihren kran-
ken und en Angehörıgen VO konse  1erten rot der sonntäglıchen Eucharı-
st1iefeler mıtbrachten

Der „zaghaften‘ Ausweıtung des Tätıgkeıitsfeldes der eKioren In den g —
meı1nde- und sakramentenkatechetischen Bereıich hıneın ıst auch entnehmen,
‚„„daß der Lektorendienst ursprünglıch N1C auf das Vorlesen der eılıgen
Schrift beschränkt se1IN, sondern den Predigtdienst einschließen sollte  “47. Der
Ausgrenzung der Evangelıenlesung nıcht 1Ur be1 der eßfteıer, sondern in en
gottesdienstliıchen Feıiern sınd neben exegetischen edenken gegenüber eiıner
scheinbaren Rangfolge der bıblıschen Bücher auch lıturg1epastorale Eınwände
VOT dem Hıntergrund der „sonntägliıchen Wortgottesdienste in der Gemeninde‘
(ohne priesterlichen Vorsteher) entgegenzustellen.

Zusammenfassend äßt sıch9 daß das MınQ elıne CC  S, theologisch
fundierte und praktıkable Erneuerung der lıturgıschen La1:endienste herbe1zu-
führen versuchte und hıerzu „theoretisches Rohmaterı1al““ ZUT Verfügung
tellte Allerdings fehlte ohl letztliıch Mut, dieses Rohmaterıal iın den
praxiısbezogenen Detaulbestimmungen auch konsequent und nutzbringend
verarbeıten. SO verbliıeben Konstruktionsfehler und offene Fragen,; dıe bıs heute
NIic zufriedenstellend beantwortet wurden.

47 SCHMITZ (s Anm 42)
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7 wel Bestimmungen Ssınd VOT em für dıe fehlende Rezeption verantwort-

ıch machen: /um einen W ar (und 1st) den Bıschöfen unmöglıch, dıe für
dıie Geme1linden iıhres Bıstums benötigten ektoren und Akolythen (felerliıch
und sachgerecht) beauftragen. Ine Delegatıon den Ortspfarrer wurde Ja
ausgeschlossen: MinQ., [AÄ.) /um anderen W ar (und 1St) der Ausschluß der
Frauen VO  e der Beauftragung ZU eKtoren- und VE BE Akolythendienst AdUusSs der
„ehrwürdıgen Tradıtion der Kırche" N1IC verständlıch (zu machen) un: auch
nıcht annehmbar.

Das MinQ stellt er innerhalb der geschichtlichen ntwıcklung der HE
turgıschen La1enNdienste eınen In seinen irekKten Auswiırkungen unbedeutenden
„Meılenstein“ dar. Dennoch steckt in ıhm eın N1IC unterschätzendes ‚Verän-
derungspotential””, das immer och freizusetzen gılt.
IN.„IMMENS/E

Wıe der VO 111e der Instru  10N „Üüber dıe Erleichterung des Kommu-
n1ıonempfangs be1 bestimmten Anlässen“ schon ZU Ausdruck bringt, geht
ıhr Anweısungen, welche den Rahmen des Kommunionempfangs betreffen.
Denn cdıe zeıtlichen erhältnıisse erfordern ach Meınung dieses okumentes
eınen erweıterten /ugang ZUT eılıgen Kommunion.

In diesem Siınne nthält dıe Instru  10N ar auch Textabschnitte ber dıe
Erweıterung der Erlaubnis ZU zweımalıgen Kommunionempfang selben
Jag, Z Mılderung des eucharıstischen Nüchternheıitsgebotes für an und
äaltere Menschen und ber die Frömmigkeıt un: Ehrfurcht VOI dem eucharıst1ı-
schen rot be1 der Handkommunion.

Für dıe Instru  10N ar aber . keın Weg der Zielsetzung vorbel, dıe
ogleich In der Eıinleitung formulhert WIrd: „In erster Linıe 1st aliur SOTSCH,
daß der Empfang der eılıgen Kommunion N1IC aufgrund e1Ines Mangels
Kommunionspendern unmöglıch der schwier12 wIırd.“

Als möglıche Anlässe e1Ines olchen Mangels werden genannt
„während der Messe. WECNN dıe ahl der Mitfeijernden oroß ist der WEeNNn

dem Zelebranten dıe Austeıjlung der Kommunıion besonders schwerfällt:
außerhalb der Messe, WEn weıte Entfernungen schwıer1g machen, dıe

heilıge Kommunıon Gläubigen bringen, besonders als Wegzehrung für
Kranke iın Todesgefahr, der WENN dıe ahl der Kranken, VOIL em in Kranken-
häusern dgl., mehrere Spender ertTorde 6645

Im folgenden werden diese och spezıfızıert:
WENNn Priester, Dıakon der Akolyth ”W anderer Seelsorgeverpflich-

(ungen, Krankheit der vorgerückten Alters verhindert SInd:;
dıie ahl der Kommunitikanten oroß 1st, daß e Feıier der Messe der dıe

Austeiulung der Eucharıstie außerhalb der Messe ange dauern würde

4X Kapıtel
Ebd
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Das Grundanlıegen der Instru  10N besteht also In der Förderung der eucha-
ristischen Frömmigkeıt und der äufigen Kommuni1on, daß dıe Mıthıilfe VO  n
Laien be1 der Kommunionausteilung bzw. -überbringung eher als Zugeständnıis
AUsSs „pastoraler Notwendigkeıt” erscheınt, enn in ıhr e1in e1igenständıger ıturg1-
scher Dienst sehen ist

Das wırd ZU eıinen schon In der Bezeiıchnung „außerordentlicher 5Spender
der heiliıgen Kommunılon“ und be1 der Auflıstung möglıcher Gültigkeıitszeiträu-

eıner olchen eauftragung eutil1c IM Eıinzelfall der für eıne bestimmte
eı1t oder, WEeNN nötig, auch auf Dauer‘“. Des welılteren sınd dıe Wendungen ‚s L11l
FT geistlıchen Wohl der Gläubigen und für wiıirklıche Notfälle‘‘ SOWIE be1 der
Eınzelfall-Beauftragung, „WCNnN WITKI1C notwendig ISt...  . Indızıen für eın
olches Verständnıs

ber diese Schwierigkeıiten eıner VON außeren Konstellatiıonen unabhäng1-
SCH, „absoluten Exıistenzberechtigung“‘ hınaus erg1bt sıch 138 dıe Instru  10N
ar e1n weıteres Problemfeld DIie be1 der Kommunionausteilung 1st
nämlıch den genannten mständen erst ann gefragt, WEeNN ‚„„.keın TIE-
Ster, Dıakon der Akolyth ZUrT Verfügung steht‘* Diese HZ ach Inkrafttreten
der Neuerrichtung des Lektorats und des Akolythats als lıturgische Lalendien-
ste geschaffene „Laı1en-Rangordnung““ ält doch dıe rage ach der auDWUur-
dıgkeıit und Wahrhaftigkeıt des Erneuerungswillens In diıesem Bereıich aufkom-
1116  - Schließlich CS doch unweı1gerlich der indruck, „„als STeE dem E1
endienst des Akolythen ach ‚Mınıster1a quaedam' der och alenhaftere Dıienst
des Kommunılonhelfers ach ‚Immensz carıtatıs‘ gegenüber  6650 DbZw. als gäbe 6S
außerordentliche Kommunıionspender erster und zwelıter Klasse.>

Eıne welıtere Rangordnung, und Z{ W dl ın eiıner Fortführung der Hiıerarchıie
„Nach unten.. erscheınt 1mM folgenden Textabschnıit Danach sollen dıe möglı-
chen Kommunılonhelfer zunächst 1mM Kreıs der ektoren, ann der Priesterkan-
dıdaten und der Ordensmänner. ann erst der Ordensfrauen, hıerauf den
Katecheten und schlıeßliıch allen Gläubigen gleich welchen Geschlechts

gesucht werden. Diese Reıihenfolge ann iımmerhın urc den Ortsordinarıus
verändert werden.

TOLlzdem ist DOSILLV vermerken, daß dıe lıturgische Feıer der Beauftra-
SUuNng als förderlıch („expedit” bzw „angebracht‘‘ eingeschätzt wırd und des-
halb 1Ur annn entfallen sollte, WENN dıe eıt nıcht zuläßt

Rückblicken ält sıch 9 daß In den meılsten mıtteleuropäischen Ge-
meınden BTrC den Eınsatz VON ommunı0onhelfern (später auch -helferinnen)
dıe ngpässe be1 den sonntäglıchen MeMßfeiern überwunden werden konnten
Diese seı1it 967//68 bestehende Praxıs erfuhr uUurc dıe Instru  10N ar eiıne

5() KUNZLER, Laiıen A Altar, In LJ (1987) 235
Vgl KLEINHEYER, Lektoren und Vorleser, Kommunionhelfer und Akolythen, 1ın Bestellt

ZU Zeugnıi1s. Pohlschneıider, Aachen 197/4, 246
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offızıelle und dauerhafte Bestätigung. Da sıch aber dıe Praxıs durchgesetzt hat-
Ie: dıe Beauftragung alleın mıiıttels elıner VO zuständıgen Ordınarılat der (Gje-
neralvıkarıat ausgestellten Urkunde erte1ılen, Wr der /ug für dıe VONN der In-
struktion ar vorgesehene lıturgische Beauftragungsfe1ier bereıts abgefah-
E  S uch ın der Folgezeıt erfreute sıch dıe lıturgische Weılse der Beauftragungkeıner grobhen Belıebtheıit. daß Kommunionhelfer-Beauftragungen praktisch
ZAR Aufgabengebiet der Sekretärinnen der Liıturglereferate ıIn den UOrdınarıaten
und Generalvıkarlilaten wurden.

Joseph Gellneau 5J, cCuelles

Kreativität In der Liturgie'
Wiıll Nan den Begriff ‚Kreatıvıtät“ auf dıe Liturgie anwenden, muß INan

auf Verschledenes hınweisen, das unterscheiden gılt
Miıt Kreatıvıtät ann das Auftreten Formen des 1C{USs gemeınt SseIN:

CXIE. Gebete, Hymnen, Gesänge (Psalmodien, Jroparıen, Antıphonen,
Kesponsorıien USW.), Zeremonıien (Gebetshaltungen, Gesten, Prozess10-
nen), akraler Archiıtektur und uns Dies ist eine kontinulerliche Er-
scheinung 1n der Geschichte des chrıistlichen Gottesdienstes, mehr der Wwen1-
SCI wahrnehmbar In den verschıliedenen Epochen Man spricht auch VO  — erl-
den lıturgischen Schaffens: dıie Periode der römıschen Euchologien des

Jahrhunderts, der byzantınıschen Jroparıen des Jahrhunderts., des TeZO-ranıschen Chorals des und Jahrhunderts us  = uch die beiıden Jahrzehnte
ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl elne Periode SOIC lıturg1schen a_
fens.

Unmittelbar nach dem Konzıl unter dem Eıinfluß des ‚„Auftauens““ der R1ı-
ten als olge der Eınführung der Volkssprachen und der Neuordnung der Zere-
monı1en ach elıner langen eıt der rubrikalen Unveränderlichkeit setzte eIn
großer VON „Kreatıvıtät‘ ein Dieser modern gewordene Begrıff meınnte
N1C NUur Neuschöpfungen, VOoNn denen WIT sprachen, der das Suchen ach e1-
He rıtuellen Verhalten, auf das WIT och zurückkommen werden, SONMN-
ern eine geWIsse Spontaneitäts-Ideologie (Spontane1smus): völlıg freie Ver-
haltensformen der Liıturgen, Improvısatıon der Gebete, ständıger echsel des
rıtuellen Programms. Vor allem ging darum, AaUus Konventionen, verpflichten-den Formen und Wiıederholungen auszubrechen. Man schätzte vornehmlıch
Überraschungseffekte, dıe dıe Aufmerksamkeit wecken sollten, und dıee

DIie französische Originalfassung dieses Artıkels wurde VON Paulus GORDAN OSB alzburg,übersetzt und vVvO  — Ass.-Prof. Dr. Rudolf ACIK, Innsbruck. und Mag Albert Ihaddäus STER-
BAUER, alzburg, bearbeıitet.
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ach relıg1ösen asthetischen ZUT Andacht stimmenden Emot10-
19101

Tiefer als diıese oft oberflächlıchen und vorübergehenden Wellen SIN das
Streben, den (jottesdienst auf CAIC Welse ”1 e1s nd ı der ahrheıt  .
felern. Vor e dieses Streben soll Gegenstand uUNSCICT Überlegungen SCIMN;
WIT bezeıchnen als lebendigen Ausdruck.

Das Konzept der Kreatıvıtät beinhaltet auch dıe Neuschaffung Sinne NECU-
rıtueller Formen und deren „Ausführung als lebendige Feıler und führt ZUT

rage der Inkulturatıion der ıturgıe Wıe muß der CNrıstliıche ult gefelert WCI-

den amı Jeder ensch innerhalb SCHHCE CISCHCH Kultur davon ergriffen
gewandelt und als gottgefällige Opfergabe geheılıgt werde‘?

In diıesem Artıkel wollen WIT N1IC dıie lıturgıschen „Schöpfungen eTiOI-
SC des I1 Vatıkanıschen Konzıls behandeln Eın Großteil davon 1ST bereıts VOI-

und 1ST och irüh beurte1llen welche Formen davon überdau-
werden Wır halten uns uch N1CcC be1 der der spontaneıstiıschen

Kreatıvıtät auf Selbst SIC och andauert wıird eutlic daß THHEe 116e ymbo-
lık N1IC hne hınreichende Stabılıtät symbolıscher Formen HNIic hne deren
Wiıederholung, N1IC hne ‚ Zeremomiell: entstehen ann erdies Stan diese
5Spontaneıtät auf der ene „unmıttelbarer relıg1öser ahrung Diese
1SLT gul ihrem und iıhrer eıt auf spırıtuellen Weg och 1eT.
vollzıieht sıch och N1IC der österliche und sakramentale Akt Glauben der
ZUT ıturgıe hınführt

Wır konzentrieren uns be1 uUuNnseTeN UÜberlegungen alsSO auf dıe TI HE and-
lung eis un: der ahrhe1 Man ann dıe rtuelle andlung qals ebendi-
SCH Ausdruck bezeıchnen vorausgeselzt Ian verg1bt N1IC WIC sehr der 1tus
ebenso „Eindruck“” (impression WIC „Ausdruck‘“ (eXpress10n) 1SL 1er wırd
N1C 1Ur offenbar Was ıch schon bın sondern mehr och das WOZU ich
Auferstandenen werden berufen bın In zweıten eı1l schlagen WITL
ann C1INC Brücke ZUT Hauptfrage der Inkulturation der ıturgıe

LEIN MENSCHLICHESN TUN
Der 1{US 1ST Cc1InN menschlıches Iun Er unterscheıide sıch VON anderen and-

lungen des Menschen dadurch daß kollektiv symbolhaft und rel1g1Öös Nı
Selbst WENN VOoN einzelnen vollzogen wırd bleıibt Rah-

INeNn soz1ı1alen Verhaltens Er gehört Kultur bestimmten elıgıon und
konkreten Gemeinscha

Er 71 N1IC auf ırgendeinen Nutzen I1ST augenscheimmlich unproduktiıv
und „„.nutzlos Insofern symbolhaft 1st Z1e ber sıch selbst hınaus

Er 1ST CIHC andlung der Glaubenden
Von diesen Te1I E1ıgenschaften soll N 1eT VOT em das Merkmal des 5Sym-

bolischen beschäftigen
Der rıtuelle (Jestus hat gew1ssermaben ZWCCI Seıten Eıinerseılits cheıint

iormgebunden SC1IH CHIG Wiıederholung überkommener Formen anderseıts
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biıetet dem geglaubten und erhofften ANeuen eiıne Chance Der Rıtus ist 1m-
LICT Wıederholung und Neuschöpfung zugleıch.

Man könnte 9 Oorm und Vollzug des 1{US tellen seıne außere und
sıchtbare Gestalt dar, während dıe Neuheıt. der kreatıve Aspekt, als aCcC des
Glaubens innerlıch und unsıchtbar bleiben och diese Zweıteıilung In außeren
Vollzug und innerlıchen Glaube 1rg dıe Gefahr In sıch, ZU Rumrn der ıturg1e
und ZUT Verleugnung des chrıstlichen akraments führen Denn <1bt
eiıne untrennbare Verbindung zwıschen christliıchem 1{US und akrament, ZWI1-
schen orm und Inhalt, Außerem und Innerem, Örper und e1st, eıt und
wigkeıt, den Wiırklıchkeiten des auDens und deren Erscheinungsformen.

Aus diıesem TUN: 1st das Verhalten des Menschen, des Vorstehers WIe des
mıtfejernden Gläubigen, der ıtuell handelt. gew1ssermaßen a  NL ZWI1-
schen ZWel olen der Darstellung („ep1ıphanısch"‘) und des ollzugs („Öster-
1ch‘ 9 ei Male geht das Wırken des Ge1lstes 1m Meischlichen Men-
schen. och dıe Anzıehungskrafit eINeEs der beıden Pole ann Zzwel ypen des
Verhaltens bewiırken: FEınerseılits annn die orge dıe SCHAUC Wiıedergabe der
rıtuellen Gestalt restlosem Konformısmus und ZUrTr rstarrung 1m lıturg1-
schen Verhalten führen, anderseıts ann INan sehr eoiTe se1n, dıe beispiel-
lose, unwılederholbare Einzigartigkeıit des Ere1gn1isses kundzutun., SO! dıe
Form des Rıtus unkenntlich WwIrd.

Zweiıifellos ist möglıch, dıie abe (Gjottes authentisch empfangen,
ohl 1m Rubrizısmus als auch 1m S pontane1smus. e1 Verhaltensformen SINd
Jedoch chwächen und letztlıch Verformungen der christlıchen ıturgle.

odurch äßt sıch beides vereinen? Eınerseıits dıe Wiıederholung der Form,
dıe das Symbol bırgt, und anderseıts dıie Darstellung der Einzigartigkeıit des
Bundes mıt ott ıIn Jesus rıstus, 1mM Heılıgen elst, 1er und Jetzt erNeNeT!
und gegenwärtig.

Wır versuchen keıne theoretische Antwort auf diese sehr OmMpleXe rage
geben, aber INan ann sıch eıner olchen Antwort annähern, ındem Ian VON
konkreten Beıispielen der Praxıs ausgeht Wır egnügen uns Jer mıt Te1 Be1-
splelen.
FT ‚WURDE “ IN ORTEN UND GESTEN

Da ist e eieRnder 1m Augenblıick, da dıe lıturg1sche Feıier beginnt SET
sSteE VOTL (jott.“ eın SaAaNZCS Wesen wendet sıch jemandem Z einem Wesen,
das, obwohl unsıchtbar, SallZ und Sal prasent 1st Dieser Betende ist da, ehr-
fürchtig, gesammelt, mıt sıch selbst 1im Eınklang. Er trahlt den e1s AUS, der
iıhn ergreift; dıe Kraft, dıe iıh anzıeht, dıe Liebe, dıie ıh entiT_iamm Nnmıtten
se1ner Schwestern und Brüder ist innıg mıt ıhnen vereınt. Er empfängt VOIN
ihnen diese e1ıt der Anbetung und wırd ZU lebendigen Spiegelbild. Er 1st
der WI1Ie eın Roboter och WI1IeE eIN Schauspieler. Er ıst vielmehr W1e eın Baum,
der, obwohl unbeweglıch, sıch dennoch bewegt In all seinen Zellen, seinem
Saft. seınen ättern, seinen Blüten, dıe TucNAten werden. Er 1st der ebendi-
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SC Ausdruck der ıhm wırkenden göttlıchen Kraft er ann
Baum VON ebenden untersche1iden. Wer mıt ur und Erhabenheıiıt ı
eılıgen eIs eie gleicht SOIC eDenden Baum.

Da 1SL Nun Cc1MN Altardıener der dıe Heılıge Schriuft der dıe eucharıstı-
schen en bringt Er rfüllt N1C NUTr nützlıchen Dıienst der Feıler
1St .„Chrısto phorus” |Chrıstusträger| ält T1S{US für SCIMH Opfer dıe Miıt-

SCINCTI Schwestern un Brüder treten Er {ut mı1L oroßer Würde we1l
selbst das unendlıche Gewicht unsıchtbaren Wırklıchkeiten Spurt dıe

Händen
Da 1St der Priester der an Z erhebt Er hält dıe leeren

Handflächen dıe bloßen unbewaffneten unschuldıgen an ott
Und ıch der ich der eucharıstischen Versammlung teiılnehme bın dıesen
SCIHNECI Händen qals Opfergabe für ott und abe (jottes dıe Menschen diese
anen mıch gleichsam ergrilfen.

ota ene Es geht 1er N1IC fromme Träumereıen, sondern das My-
SsSterı1ıum selbst, das diese ıten erfüllt und das INan (Glauben wahrnımmt und
empfängt

Der lebendige Ausdruck des Unsıiıchtbaren menschlıchen e1b verlangt
große Aufmerksamkeıt auf dıe Zeremonıien DiIie Ireue Zeremonıen 1SL CIM

Zeichen der Transzendenz (Jottes 1Inwels auf Chrıstı egenwar Bereılitschaft
für das Wırken des (Ge1lstes und edeute keineswegs GIHE Erstarrung der 1tur-
DIC

DiIie unbedingt notwendıge Reform ach dem 1{1 Vatıkanıschen Konzıl hat
das bısherige Zeremontiell umgesturzt Davon blıeben NUur och membra disiec-

verstreute Glıeder erhalten mehr der mınder funktionelle und nützlıche
Ortsveränderungen und Gesten deren ‚Würde‘ onction „Salbung Zume1st

verlorengegangen I1SLT WIC das Wort ‚„„ONCUON selbst eutigen Französısch
All 1eS muß wıiederentdeckt und neugeformt werden Davon ausgehend
das versammelte olk Cc1In das dıe nbetung, das Hören den
obpreıs und dıe Hıngabe

DIE KANTILLATION DESN ORTEN GOTLTESN
Um Wäas hat bedient sıch der ensch

‚„„1ones“ der verschıeden 1ST JC nachdem ob mıt SCINECIN ınd SCINECIN Orge-
etzten SCINCIN Ehepartner spricht HIC den „l1on wırd CHIE besondere Be-
zıehung ZU anderen ausgedrückt und aufgebaut

Da INan VON ott und mehr och ott N1ıcC belıebiger Weı1ise
spricht en dıe ıten besondere „TOöne für Oratıon urbıtte Verkünd1igung,
obpreıs festgelegt un diıese formalısıert

Der Jüdısch chrıistlıche ult enthält CI typısche Art des Umgangs MI1t dem
Wort dıe Lesung der eılıgen Schrift der gottesdienstlıchen Versammlung

Da WIT 1er keınen geschichtlichen der musikwissenschaftlıchen Dıskurs
führen können egnügen WIT uns mıt Vergleich zwıschen dem Vortrag
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der Lesungen 1m SCSUNSCNCNH lateinıschen Hochamt und der Lesung AdUus dem
Lektionar In uUuNnseTrTeTr heutigen Liturgıie. Die eıne War ZU e1l LOL, da S1E eiıne [O-

Sprache benutzte DIie andere wırd meı1st gul vorgetragen, gehö und VCI-
tanden als bıblısches OoKumen ber wırd dıe Lesung der Schrift tftahren als
Eıngreifen des lebendigen Gottes In me1ı1ne Lebenswirklıichkeit, als zweıschne1l1-
1ges Schwert, das 1m Innersten Mark und Beın durchdringt?

DIie lateiınısche Kantıllatıon War LOL, weiıl S1e oten auf Sılben sefzte DIie
wahre Kantıllatiıon 1st in uUulNlseren modernen westlıchen Sprachen och N1IC
HNCUu erstanden, we1l INan ıIn der Dıchotomie us1 Wort, SCSUNSCNHNECS g -
sprochenes Wort, gefangen 1e neiweder g1bt ann eine banale Lesungder elinen Scheingesang, eiıne musıkalıische Künstele1. der IHNan Orte über-
stülpt.

Der Schlüssel ZUT Kantıllation als lebendiger Sprechkunst 1e2 1m eDrauc
e1INnes „lones‘”, elner mehr der wen1ger melodiösen Formel, dıe der Lektor
kreatıv den en, dem Satzbau, der Phrase entsprechend anpaßt. So wırd der
ınn hervorgehoben und verstärkt, hne da das Wort HIC den Ddänger der
Urc den Hörer verdec WIrd. So entste das Wort gleichsam „zwischen“
ott und dem olk Es entste „„Vor  o dem olk und ist eıne Eınladung ZU
Hören und Gehorsam 1im Glauben.

Solange WIT solche „ LÖNEe: und eine solche uns des Kantıllıerens nıcht In
diesem ınn neugeschaffen haben, wırd der Lesung der Schriuft elne Dımensıion
der rıtuellen Darstellung und eıne Dımens1on iıhres Wesens als Gottes Wort
tehlen

DAS MEN DES VOLKES
Wer In der gottesdienstlichen Versammlung das Gebet in e? Namen

ott riıchtet, Ie8 N1ICcC Aaus einem uch elınen früher verfaßten ext VO  — Er älßt
vielmehr 1er und Jetzt für diese Gemeıinde diesem Tag das der Kırche
lebendig werden.

Im e1gentlichen Innn g1bt ıIn der chrıistliıchen Liturgie 1L1UT eın Buch, dıe B1-
bel Das lıturgische eicCHK bedarf zweıftellos auch anderer Bücher, dıe For-
meln der lex orandı weıterzugeben und Modelle für iıhre Formuherung anzubıle-
en doch das muß dıe Gemeinde heute und Jetz betreffen

In der rabbinıschen JTradıtiıon he1ßt CS, N dem Vorsteher verboten. das
vorzutragen. ährend das olk etet, indem 1im Herzen dıe bekannten

Formeln wıederholt, muß der Vorsteher ber dıe Weı1ise nachdenken, In der
das Gebet A USAruCcC bringen WIrd. Iso wırd als das offizielle
der fe1iernden Gemeinde deutlich, hne S  T, unveränderlıcher orm

erstarren
Diese Praxıs. dıe auch In den ersten Jahrhunderten der Kırche ıs ZUT Festle-

Suhs VOon Modellformularen üblıch WAar, gründet in den Gesetzen der mündlı-
chen Kommunıikation. In einer Erzählung der eiıner Festrede. deren Inhalt
schon bekannt Ist der doch erwartet wırd, an sıch nıchts der Reihenfol-
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SC der Abschnuıtte weder deren Verknüpfung och deren typıschen SYIM-
bo  äitıgen Formeln er 1es5 der Tzanler der der Redner SCIHECNMN ext
och rezıiuert ıhn spricht sagt ıhn VON Und dadurch werden dıie
/Zuhörer pannung gehalten

Der Gebrauch Sprache und dıe ausschließliche kanonısche uto-
dıe den Texten der betreffenden Bücher zukam 1eß be]1 der lıturg1schen

andlung wen1gstens der römıschen ıturgıe dıe e SCINCHNISAMNC
mündlıche ommunıkatıon verlorengehen Der heutige eDrauc der S_
sprache und dıe Abnützung, dıe dıe häufige Wıederholung unveränderliıcher
Formeln Vorstehergebet verursacht verpflichtet uns dıe schöpferische
Kompetenz dessen der VOIL dem olk und dessen Namen eie NECU ent-
decken

Wılıe Fall der VON ‚Würde “ beseelten Gesten der der Kantıllatıon dıe
dem Wort Nachdruck verle1 verpflichtet uns dıe lebendige Feıer symbolı-
sche Verhaltensformen LICU erlernen ausgehend VO „oOperalıven Odellen
das e1 VON typıschen Formen dıe wıieder LICU ecie aktualısıert und
der jeweıligen Sıtuation angepaßbt werden DIie Künste und dıe tradıtıonellen

der Menschheıt en funktioniert Wenn uns der Geniekult
und das heftige lıtäre Streben der modernen uns ach Orginalıtät der
Formen 1€e6S VEITSCSSCH heßen INUsSsScCH WITL der echten Feıler der ıturgıe
wlederentdecken

INKULTURATION
Was WIT anhand verschıedener rıtueller kte AaUuUs denen jede lıturg1sche

Feıer innerhalb bestimmten Sprach- und Kulturgemeinschaft besteht
ZCI1SCH versucht en ann auf der eAe der „operatıven Modelle überall
dort angewandt werden Inkulturation notwendıg wırd
e1 geht N1IC alleın darum lebendiger Weise dıe der Kultur der
der okalen Lıturgietradıtion verfügbaren rıtuellen Modelle der Symbole

lebendiger Welse Zu sondern Modelle NEeCU schaffen dıe uns AUus

der Tradıtiıon eute nıcht mehr anwendbaren der bedeutungsleeren Formen
überlhefert sınd Dreı Beıispiele sollen uns ZCISCH WIC 1€e6Ss verstehen 1ST

Eıne der grundlegenden rıtuellen (Gesten en Relıgi1onen 1St JENC der An-
betung Prostratio knıende Haltung, Knıebeuge Vernei1gung des KÖpers der
des Hauptes, Kuß USW. Nıchts 1ST ausdrucksreıicher und wirkmächtiger qals das
Verhalten dessen, der sıch AaUus rel1ıg1öser Ehrfurcht verne1gt, sıch eugt, sıch e_

nıedrigt VOI dem, der es 1st
In der lıturgischen Tradıtıon des christlıchen Abendlandes ISt VOT em

dıe Knıebeuge jer untersche1ı1den VO knıenden eften welche die Anı
betung aqusdrücken ann Aus verschledenen psychologıschen und materıellen
Gründen wırd SIC uUunNnseceren gottesdienstlichen Versammlungen aum och g —
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übt Da den (Gjemelnden dıe Vernei1gung (dıe uns ja e1igentlıch 1e] näher wäre)
eher ungewohnt und dıe Prostratio Tem Ist, iıhnen der Grundgestus der
Begegnung mıt dem anz-  nNnderen Was nbetung el das zeigen uns
uUuNnsere muslımıschen Brüder.

Sollten NIC dıe abendländıschen T1ısten en operatıves odell der nbe-
(ung wıiıederbeleben? Wıe ollten dıe Kınder hıngeführt werden können
ZU transzendenten ott und ZU Akt des demütigen Betens?

AN1 WORTPSALM
DiIe Liıturgiereform wollte dıe Psalmen wleder als wesentliches Element In den

Wortgottesdienst aufnehmen: N1IC bloß als Vorlesen AdUus der 1bel, sondern
tätıger einNnanmMme der (jemeıninde. Um 1eS8s 1m eKtUOonNar deutliıch machen,
mußte INan eıne orm der Psalmodie verwenden. Man 1eß sıch VON der 1mM und

Jahrhundert ber den SaNZChH Mıttelmeerraum verbreıteten Praxıs inspırıeren
und entschıed sıch für das odell der responsorlalen Psalmstrophen.

In ein1ıgen egenden, W1IEe In Schwarzafrıka, konnte dieses odell
leicht eingeführt werden, we1l das responsorlale Sıingen In den Ookalen ulturen
bereıts vorhanden W ar. ingegen C die meılsten Länder des estens och
e operatıves odell für den Psalmengesang mıt der (Geme1inde gefunden
un diıesen er oft uUurc Lıieder.

Hıer N1C schöpferıischer 1a Tausende Musıiıkwerke SInd aliur
ıIn UNSCICHN Ländern entstanden ber auch S1Ee en das Problem nıcht gelÖöst.
Ebensoweni1g vermochten 1e6Ss bısweıllen bemerkenswerte Komposıtionen, dıe
für bestimmte Felıern geschaffen wurden, dıe aber nıcht in en (jemeıiınden des
Jeweılıgen Landes wıederholbar SInd.

Die Inkulturation der Psalmodie wırd erst gelıngen, WENN operatıve Modelle
entstehen, dıe für dıe durchschnıiıttlichen Geme1linden eines bestimmten Kultur-
LTauUumes annehmbar SINd.

UNDD
Am wıichtigsten Ssınd uUuNnseIre Überlegungen für dıe Herzmıitte des christlichen

Kultes Taufe und Eucharistie. Gerade 1er 1st das operatıve odell für das
Sakrament als Zeichen konstitutiv.

Wıe ann das Begrabenwerden und Auferstehen mıt T1SLTUS sıchtbar WeI-

den, WENN IHNan dem Täufling wen1ge Tropfen Wasser ber dıe ırn gieBt? Se1it
Jahrhunderten 1st dıe aufe, VOoNn Ausnahmen abgesehen, jJener Zeichen beraubt,
dıe mehr als jedes Wort das Mysterıum ausdrücken können, das egangen wırd.
Kann HNan dıe Folgen9WEeNnN Nan unterläßt, das operatıve odell
der chrıistliıchen Taufe NEU eieDen

Ebenso schwer wiegt der angel, den CS überwınden gıilt, be1l der Doppel-
handlung des eucharıstischen ahles des Essens und Irınkens ZU Gedächt-
N1IS des Herrn. Das rot wırd „Frucht der rde und der menschlıchen Arbeıt
genannt”. Ist für dıe elernde (Gemeinde wırklıch dıie Frucht ihrer rde und
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ihrer Arbeıt? Ist auch eın geteıiltes Brot, Nahrung VO alltäglıchen 1SC
angeboten den ZU könıglıchen astma Geladenen? Ist der eicC eın ran
als Zeichen und 5Symbol der Freude., der Geschwıisterlichkeıt. des Festes eın
Becher, AUuSs dem alle rınken

Derzeıt sefzen 1Ur wenıge UHSCTGE Eucharıstiefelern cdiese Zeichen S!  C daß
dadurch dıe Mıtfeiıernden auf den Weg den unendliıchen Reichtümern des
Mysteriıums ıngefü werden, das uns geoffenbart und überhefert 1st

Kın weıter Weg bleıibt och VOIL UunNs, bıs uUuNnseTE Liturglefelern den Gläubigen
dıe überreiche Nahrung iıhrer beıden Tische | Wort und akrament| reichen.
och w1issen WITF, daß dıe Entwıcklung kultureller Modelle ange eıt braucht,

In dıe 1676 wırken. Wır MuUSSsSenN er heute begınnen, für uUuNnseTre
arbeıten. Und VEITSCSSCH WITr N1IC daß all uUunNnsere menschlıchen Lıiturgien

W1Ie das Pascha und WI1IEe Jesu Abendmahl Feiern In 1ıle und
menschliıich dramatıschen Umständen sınd, aber zugleich 1m sStrahlenden anz
des heıilschaffenden ırkens (jottes

Lesermeinung
Franz Nıkolasch, Salzburg

/Lur Rechtsproblematik der Verwendung
vorkonziliarer lıturgischer Bücher
Antwort auf Haunschmidt, Lesermeinung ZUF „Rechtsproblematik der Ver-
wendung vorkonziliarer liturgischer Bücher“, In HID (199]1) 169—] SE

In seinem ‚Versuch eıner Antwort— akzeptiert Albert Haunschmuidt ZW alr das
VO  on MIr herangezogene Prinzıp eiıner Stufenordnung der kırchliıchen Gesetzge-
bung, „wobeı das Jjeweıls SE qualifizıerende Gesetz durch e1ın nıedrigeres
N1IC außer Kraft gesetzt werden ann DiIie Stufenordnung der (Gesetze be-
stimmt sıch un eiınerseılts danach, ob eıne Norm göttlıchen Rechts der bloß
kırc  iCcAHen Rechts Ist, und andererse1lts ach der hıerarchıschen Rangstufe des-
jen1ıgen, der das ın rage sSteNnende Gesetz erlassen Baß ı Haunschmidt Je-
doch meıne Schlußfolgerung, dalß eıne Apostolısche Konstitution 11UT UDEG eın
gleichrangıges Rechtsdokument aufgehoben DZW. eingeschränkt werden könne,

In HID (1991) 169—17/1
HID (1991) 169—-171, hler: 169
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als unzutreffend ah da „„dıe orm der Verschrıiftung (Gjesetzes hne JeS-
lıchen Einfluß*‘® auf dıe erwähnte Stufenordnung SCI

Ich ann miıch dieser Argumentatıon N1IC anschließen sondern möchte fol-
gende UÜberlegungen edenken geben

APOSTOLISCHE KON,  NEN
FÜR TEILBEREICHE DER ERNEUERTEN

Es 1ST sıcher N1ıCcC VO  e ungefähr und estimm eın wıllkürliches orgehen
WCNnNn dıe Inkraftsetzung der erneuerten ıturgıe uUurc Rechtsdokumente r_
schiedlicher Oorm erfolgt 1SLT SO wurden mıttels Apostolıschen ONSULU-
U1n aps Pauls VI olgende Te1ilbereiche der erneuerten ıturgıe Kraft g -

DIie( der Dıakone Priester und des 1SCNOIS (Apostolısche ONSUÜLU-
tıon „„.Mıssale Romanı“

DIie Feıer der kEucharıstıie gemä dem Römischen Melnbuch (Apostolısche
Oonstıtutıon „Mıssale Romanum:“

DiIe Feıer der Fırmung (Apostolısche Konstitution „Dıvine CONSOrHUmM
turz  c.

DIie Feıler der Krankensalbung (Apostolısche Konstıitution ‚„„Ddacram
Unctionem ınfırmorum:“

1He anderen Te1ilbereiche wurden mıttels ekre der Jjeweıls zuständıgen
mıschen Kongregatıon das auf dıe Approbatıon urc den aps und dessen
Anordnung TT Veröffentlichung Kraft gesetzt

Der Grund für diese unterschiedliche Vorgangswelse W ar der. daß be1l der
Reformarbeit dıe einhellıge Rechtsmeinung bestand, der erNnVvVOll-
ZUS Sakramentes C1NC nderung erfährt, CIM formeller und 1rekter
Rechtsakt des Papstes als obersten Gesetzgeber Oorm Apostolıschen
Konstitutionen erforderlıch 1STt und HIC [1UT CIM Rechtsakt Auftrag
der besonderen Auftrag des Papstes handelnden Urgans der römıischen Ku-
Gl DIies W ar übrıgens auch un 1US XII der Fall der dıe Festlegung des
Kernvollzugs der (Ordınation mıiıt der Apostolıschen onstıtution ‚„„Ddacramen-
tum Ordınıs““ VO 047 vornahm

Diese Unterscheidung be1 der Inkraftsetzung der verschıedenen Teilbereich
der erneuerten ıturg1ie 11UT als 61HE unterschiedliche orm der Verschriftung C1-
NCsSs Gesetzes hne jeglıchen Eıinfluß auf C166 rechtlıche Stufenordnung hınstel-
len wollen 1ST INEC1NES Erachtens nıcht gerechtfertigt

ZUR BEDEUTUNG DER APOSTOLISCH NS  ONEN
DiIie zentrale Aufgabe dieser Rechtsdokumente WIC auch dıe Begründung,

diese orm gewählt wırd l1eg der amı verbundenen Festlegung der
Kernvollzüge sakramentaler Feıern tradıtıoneller Sprechweılse der Fest-

HID 45 (1991) 169171 1er 170
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legung VON Materıe und orm des akramentes omı1 werden uUurc diese
Rechtsdokumente N1C 11UT Festlegungen hınsıchtlıch der lıturg1schen (Gestal-
(ung VO  —; Feiern getroffen, sondern auch dogmatısch relevante Aussagen g..
MaC dıe das Wesen der sakramentalen ollzüge berühren. Man lese 11UT dıe
entsprechenden Abschnıtte der einzelnen Apostolıschen Konsttutionen:

„Pontificalis Romanı‘“ (18 m jede Kontroverse vermeıden
und jeder Gewıissensbeunruhigung vorzubeugen, erachten Wır für notwen-
dıg erklären, W as 1m erneuerten Rıtus als wesentlıich anzusehen 1st insıcht-
ıch der Materıe und der orm be1 der Weıhespendung erklären und bestimmen
Wır kraft Unserer Apostolıschen Autoriıtät Lolgendes Kraft nNnserer ApOoO-
stolıschen Autoriıtät approbieren Wır diesen Rıtus der heilıgen Weıhen des Dıia-
konats, Presbyterats und Ep1iskopats Diese Unsere Bestimmungen und
Vorschriften sollen ach Nnserem Wıllen Jetzt und ın /Zukunft gültıg und wırk-
sa se1n, ungeachtet er etwa entgegenstehenden Apostolıschen ONSLULMULO-
HNNn und Anordnungen nserer Vorgänger und uch er übrıgen Vorschriften,
einschlıeßliıch der besonders erwähnens- und abschaffenswerten 664

„Missale Romanum. “ (S Aus pastoralen (Gründen und ZUT

Erleichterung der Konzelebratıon en Wır verfügt, daß dıe Herrenworte in
en Fassungen des Kanons dıe gleichen selen. Wır bestimmen also, daß S1e. In
jedem eucharıstischen Hochgebet folgendermaßen lauten 65 „Unsere An-
ordnungen und Vorschriften sollen Jetz und In Zukunft gültıg und rechtskräftig
se1nN, ulhebung jedweder entgegenstehenden Konstitutionen und Ver-
ordnungen nNnserer Vorgänger SOWIE er übrıgen Anweısungen, welcher Art
S1E auch selen. O6

„Divinee consortium nature “ (D amı a1sSO be1l der Neugestal-
tung der Fırmordnung möglıchst auch dıe wesentlıchen emente des sakra-
mentalen ollzugs mıt einbezogen werden, entscheıden und bestimmen Wır
Ta Nnserer obersten Apostolischen Autorıtät, daß In der Lateinıschen Kırche

66'/künftig folgendes gılt JJa 1U  —; hınsıchtliıch des wesentlıchen 1{US der
Fırmung 168 alles estimm: und dargelegt Ist, approbieren Wır kraft NSsSerer
Apostolıschen utorıta dıie Urdnung dieses akramentes Unsere NOrd-
NUNSCH und Bestimmungen sollen Jjetzt und künftig ın der Lateinischen Kırche
gültıg und rechtskräftig se1n, ufhebung eiwa entgegenstehender Aposto-
ischer Konstitutionen und Verordnungen Unserer Vorgänger SOWIEe er Inte
SCH Anweılsungen, welcher Art sS1e auch selen ]_cs$

PAUL. N: Apostolısche Konstitution .„Pontificalıs Romanı", in ENNINGS Hg.) Dokumen-
ZUT Erneuerung der Liturglie. Dokumente des Apostolıschen Stuhles 31 1, Kevelaer

1983, Nr. 9 B f
PAUL. VI., Apostolısche Konstitution „Misséle Romanum  .. In ENNINGS (s Anm Nr. 366

( „Missale Romanum  .. 1n ENNINGS (s Anm Nr. AD
PAUL NS Apostolısche Konstitulon „Dıyiıne consortium natura”, 1n RENNINGS (S Anm

Nr. 2600
„Dıvina consortium natura””, 1n RENNINGS (s Anm Nr. 2601



D] Lesermeinung
“ SaAcram Unctionem infirmorum “ (50 1} ‚„„Aus dıiesem Grunde en

Wiır, da diese Überprüfung In ein1gen Dıingen auch den sakramentalen 1tUs
selbst berührt, kraft nNnserer Apostolıschen Autoriıtät festgesetzt, daß 1im ate1-
nıschen 1tus In Zukunft dıe Lolgenden Bestimmungen gelten ].“9 „Nach
diıeser Festlegung und Bestimmung des wesentlıchen 1{US des akramentes
der Krankensalbung approbıeren Wır Tra nNnserer Apostolıschen Autorıtät
den Tdo Unctionis infirmorum Gleichzeıitig setzen Wır, SOWelt erforder-
lıch, dıe entsprechenden Vorschriften des kırchlichen Gesetzbuches der andere
bısher geltende Gesetze Sanz der teilweIise außer Kraft, während alle übrıgen
orschriften un: Gesetze. dıe durch diesen Trdo weder abgeschafft och VCI-
äandert werden, gültig und rechtswırksam bleiben Wır wollen. daß Unsere
Beschlüsse und Oorschrıiften 1m Lateinıischen 1{US rechtskräftig und wırksam
selen und bleiben Etwaige entgegenstehende Apostolısche onstıtutiıonen und
Anordnungen, die VOoN Nnseren Vorgängern erlassen worden Sınd, und andere
Vorschrıiften, selbst WEeNNn S1e elıne besondere Erwähnung verdiıenen, sınd ler-

e61()mıt aufgehoben.
Aus diesen Apostolıschen onstıtutionen geht eindeutig hervor. daß nde-

TUuNSCH sakramentaler Kernvollzüge, dıe Festlegung, Wäds hınsıchtlich der
Materıe und orm des akramentes wesentlıch IsSE e1INnes 1reKtien und unmı1ıttel-
baren Rechtsaktes der Apostolischen Autorıtät des Papstes edurien Hıer geht
6S Ja N1IC lıturg1sche Änderungen alleın, diese können 1m Auftrag des Pap-
STES VO  —_ eıner url1albehörde verfügt werden., sondern Anderungen, dıe eıne
dogmatısche Relevanz en Ferner geht Au diıesen Okumenten hervor, daß
alle VOTAUSSCHANSCHCH Festlegungen und Bestimmungen hınsıchtliıch des
kramentalen Kernvollzugs aqaußer Ta geselzt werden und ah der Veröffentli-
chung der Apostolıschen onstıtution iıhre Rechtswirksamkeıt und Rechtsgül-
tigkeıt verleren. Darüber hinaus W äalr dıe Rechtsüberzeugung derer, dıe diese
Apostolıschen Konstitutionen vorbereıteten, daß Anderungen des Kernvollzugs
VON Sakramenten dieser orm unmıttelbarer päpstlicher Rechtsetzung be-
dürfen

Aus al] dem OlgT, daß jedwede Veränderung des Kernvollzugs uUurc eiıne
WIe immer auch Wiliedereinsetzung eInes uUurc eıne Apostolıische Kon-
stitution außer Kraft gesetztien sakramentalen Kernvollzugs und darum han-
delt sıch be1l der Zulassung der vorkonzıllaren 1{eR VON Fiırmung und Trd1-
natıon e1Ines rechtliıch gleichartıgen okuments bedarf. Hıer 1Ur VO  —; elıner
terschıedlichen orm der Verschrıiftung eiInes Gesetzes hne jeglıchen Einfluß
auf eine Rangordnung der Gesetze sprechen, wıderspricht eindeutig dem
lenor und dem Selbstverständnıiıs dieser Apostolıschen Konstitutionen

PAUTL VE Apostolische Konstitution „5acram Uncectionem infirmorum““, 1ın ENNINGS (s Anm
Nr. 2922

|() „Ddacram Unetionem infiırmorum””, In ENNINGS (s Anm Nr. 2923
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UCHBESPRECHUNGEN

DIE BENEDIKTUSREGEL, lateinısch- Begrıffe un Namen C411 Verzeıichnıs
eutsche Ausgabe, hg Auftrag patrıstischer und monastıscher Par-
der Salzburger Abtekonferenz, Beu- Helen ZUT Benediktusregel und C111

TO  S Beuroner Kunstverlag 1992, 3172 entsprechendes Stichwortverzeichnıs
Seıten gebunden mıiı1t T1 uUunst- finden sıch als werTrtvolle Ergänzung
drucktafeln arbıger cChAhutzum- Anhang dieser Ausgabe

DIe önche und dıe Nonnen UNschlag,
den benediktinschen Geme1minschaftenIm Aulitrag der Salzburger bte- werden dıe vorlıiegende Ausgabe derkonferenz der erein1gung der Be- ese als wertvolle Hılfe ıhremnediktinerklöster deutschen

Sprachgebiet hat C11NC CISCHC ReguU- persönlıchen Regelstudıum
la Benedict1 Kommıissıon dıe Bene- nehmen Es WAare aber wünschens-

wert WE darüber hınaus möglıchstdıktusregel NEeCU übersetzt und ear- viele Männer und Frauen uUunNnseTeTr AA-beıtet Es wurde versucht dıe eSC
des heilıgen Ordensvaters ened1i SC dem Geliste Benedikts wlieder IICU

für ”  (0)  ne und Töchter und nachspüren der auch eUufie für jeden
8l Lehrmeıiıster des Lebens SCIMNfür alle ‚„„der Schule für den IDienst ann DIie auch iıhrer außeren AÄuT-des Herrn‘ (Prolog 45) Interessierten

der Sprache VON eute vorzulegen. machung übersıichtlich gestaltete Re-
gelausgabe bıetet sıch azu EDrWenn uch CIHE Übersetzung N1IC We1se Anmehr als C1NC Übersetzung 1SL und Winfried Bachler OSBamı Vorläufiges bleiben

muß 1SLT CS diıeser UÜbersetzung, BEURONER KUNSTKALENDERbe1 der gemäß dem an der eut1- 1993 ohe eıt der (0181 unSi=
SCH Forschung der lateinısche exf werke AdUus Ungarns Schatzkammernw1issenschaftlıc exakt bearbeıtet
wurde doch gelungen EeIW VO

Beuron Beuroner Kunstverlag 9972
ochformat Farbta-11e7 und VO nlıegen des Be- felnnedıkt nachzuspüren und für eCuHte

erfahrbar machen Wıe jedes Jahr baıetet der Beu-
Idie vorliegende lateiınısch deut- Kunstverlag auch für das Jahr

sche Ausgabe der Benediktusregel 1993 SCINCN für ualıtä bereıts
bringt darüber hınaus C1NC fundıierte bekannten und VONN Liebhabern und
Eınführung 7A88 Öönchtum, ZUTr S pl- Kunstkennern sehr geschätzten Beu-
rıtuahıtät der egel, ZUr Gestalt des Kunstkalender Im Jahr 993
lateinıschen Textes und ZUr Überset- wıdmet sıch der 99-  (0)  en eıt der
ZUN2 selbst FKın ausführliches Quel- Gotik‘ und auserlesene unst-
lenverzeıichnıs CIHC Synopse ZW1- werke der ‚„‚Donauschule AaUus n-
schen der ese Benedikts und der Schatzkammern, dıe 1U  z dank

GEAN aufschlußre1-des „Magısters der polıtischen Verhältnisse
ches Glossar wıichtiger lateinıscher VON breıteren Offentliıc  eıt be-



ON Büchereingänge
Staunt werden können. Der alender dıe das Jeweılige Tafelbıild NEU CeTOÖI-
bringt Tafelbıilder VO Meister netl und dıe Jeder Betrachter SCINC
MS, Ihomas Klausenberg und ande- nutzen WwIrd.
ICI, namentlıch nNIC bekannten Me ı- Dem Beuroner unstkalender
rn AdaUus dem und und Anfang 1993 wırd wıieder leicht gelıngen,
des Jahrhunderts selinen bereıts bestehenden Freundes-

/u den einzelnen Bıldern findet kreıs erneut begeıistern und Neue
sıch wlıeder e1ım Jjeweıliıgen onats- motıvleren, sıch dıesem Freundes-

eine Napp gehaltene, aber über- kreıis anzuschlıeßen.
AdUus informatıve Bıldbeschreibung, Winfried Bachler OSB

UCHEREINGANGE
Folgende erke wurden Von Verla- malereıen, Fenster und Meditatio-
schH eingesandt. Eine Jeweilige Be- NCH, Münsterschwarzach: Viıer-Tür-
sprechung folgt ach Möglichkeit. me-Verlag 1992, Seıten, gebunden

mıt Glanzumschlag, 29,80
Gebet Meditation Spiritualität FRALING, ernhar Geistliche

Erfahrungen machen. Spırıtualität 1mABELN, Reinhard/KNnEeER, nton, In
einem Wort 1ST Wärme für rel Seelsorge-Verbund (Perspektiven für
Monate. Eın Kartenbuch, Eınsıiedeln dıe Seelsorge 7, ürzburg: Echter
Wendelınsverlag 1992, en. oTiTr 1992, 107 Seıten. Broschur,

„ —+010,40 GROSSMANN. Heinz, . MenschenDer Kreuzweg. ufstieg ZUT TeU-
de Eın uchleıiın VO  a (Gottes wunder- Weg Eın Jugendkreuzweg, Te1-
baren esCN,; Münsterschwarzach: burg/Br.: Herder 1992., Seıten,

kKartonıert, 14,50Vıer-Fürme-Verlag 1992, 256 Seıten,
gebunden mıt Glanzumschlag, HÜBINGER., ıllı,. Geborgen In
16,80 oltt Der menschenfreundlıche

Der Rosenkranz. Begleıter uUurc Glaube der Chrısten, Freiburg/Br.:
das en Jesu und Marıä und uUurc Herder 1992, 31 Seıten, artonıert,

eben, Münsterschwarzach: 4,80 2 Exempl.: 3,80,
Vıer-Türme-Verlag 1992, 400 Seıten, abh Exempl.: 5:20; abh 100 EX-
gebunden mıt Glanzumschlag, empl.: 3,00, ab 200 EXeMOL:
16,80 2,80

Vıer VCI- Jesus un Marıa. Eın kleines Ge-Die heilige Messe.
schliedene Meßfeiern ın Wort und betbuch für dıe kostbaren FE ZWI1-
Bıld, Münsterschwarzach: Viıer-Tür- schen dem 2000 Geburtstag arlens
me-Verlag 1990, 448 Seıten, gebun- und dem 2000 Geburtstag Christı,
den mıt Glanzumschlag, 16,80 Münsterschwarzach: Vier-Türme-

DOMEK, ohanna OSB, UrcC Bıl- Verlag, 232 Seıten, gebunden mıt
der schau ich dır uch- Glanzumschlag, 14,50
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Geme die den Kantoren aben, machendieTI  ng
dı ucharıstie ndiger
die Freude der Feier wächst

ynamı der Eucharistiefeier wird tiefer erlebt
/ichtige der lıturgi hen Erneuerung nnen damıiıt ı Gemeindeleben
umgesetzt werden.

Gememden, den Kantorendienst noch nıcht kennen, kann das ideo ZC1-
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Wort diesem Heft
Das I1T Vatıcanum betont In „5acrosanctum Conciılium“, dapß „„die Lturg21€

der Höhepunkt IA dem das Tun der Kirche zustrebt un zugleich die Ouelle,
AU 8 der all ıhre Kraft strömt‘“‘. Verschiedene Untersuchungen zeigen aber, daß
der Gottesdienst heute In vielem hedroht LSL. Aht Odilo Lechner, SE Bonifaz,
München, hat hbei seinem Festvortrag ‚Heute Gottesdienst feiern “ In (Jarsten
(Oberösterreich) zZUum Gedenken den S50 Todestag des hl. es Berthold
Von (Jarsten Impulse AU S der benediktinischen Tradition gegeben, WIE die Inn-
inhalte des Gottesdienstes heute verstanden un NEU entdeckt werden können.
Als nregung AZUu veröffentlicht HEHÄIGER DIENST diesen Festvortrag.

Maıt der geschichtlichen Entwicklung der „Beauftragungen ‘ liturgischen
Laiendiensten un deren Neuordnung durch „Ministeria queedam “ Un „Im

Carıtatis “ beschäftigte sıch der Beıtragz Von Schwenzer ım Heft
3/1992 In diesem Heft NUN erscheint der zweıte eıl des Artikels, In dem
Schwenzer eine theologische eflexion den „Beauftragungen ” vorlegt, dıie
Von den biblischen Quellen ausgehend liturgietheologische Sıchtweisen auf-
zeıgt. Als Antwort auf aktuelle Fragen ZUr Art der Beauftragungen SOWlLe ZUur
konkreten liturgischen Form zeıgt praxiısbezogene Lösungsansdtze auf.

Am 1941 verstarb der Eichstätter Liturgiker Prälat Dr Ludwig Eıisen-
hofer, der eın wichtiger Wegbereiter auf liturgischem (Gebiet In seiner eıt WAdil.

Bekannt sınd seine renommıerten Werke „Handbuch der katholischen TIr
21 un Grundriß der katholischen Liturgik“. Damals War nıcht möglich,
In Fachzeitschriften mıit einem Nachruf seiner gedenken. Deshalb soll AHUFr

seinem Todestag der Von Maas-Ewerd hbearbeitete beıtrag, den der
Eichstätter Kirchenrechtler Lechner Im Todesjahr Eisenhofers erfaßt hat,
diesen wichtigen Liturgiewissenschafter würdigen.

Hofrichter legt einige Ergänzungen seinem Artikel „Amt Un Amlıtsver-
StÄNdNLS In der Urkirche“ (HID [1991] 4—19) VOTVT, die sıch aufgrund der
HEUEVEN un Forschung ergeben haben

Das F: Vatıcanum hat betont, daß die Heilige Schrift „VonNn größtem Gewicht
für die Liturgiefeier “ 1st (SC 24) Deshalb sollen die Gebete der ıturg1e€e
dem „Anhauch un Antrieb“ der Heiligen Schrift verfaft werden vel ebda.)
Diesem Anlıegen wıidmet sıch Kleiner In seinem Beıtrag „Der Brief an die
Hebräcer. Judenchristliche Mystagogie“. Die AU S dem Hebräerbrief erstellten
Texte zeigen, WIE dieses Anlıegen des Konzils verwirklicht werden könnte

Es sel och auf 7zwel Buchbesprechungen verwıesen: Eıne widmet sich der
Dissertation VonNn Weidenhofer ZUFMM Thema „Sakramentshäuschen In SIier-
reich“. Die andere stellt einen Behelf zum ema „Leiden Krankheit Tod“
VOT, der VonNn der Pfarre Hartberg als Handreichung fÜr Familien herausgege-
ben wurde.

Wır offen, daß uch dieses Heft Von HEILIGER DIENST allen, die sıch mıit
Liturgiewissenschaft und liturgischer Praxıs beschäftigen, einen kleine nler-
Stutzun In ihrer Arbeit hietet.

Mag Albert Thaddäus Esterbauer
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110 Lechner OSB, München

Heute Gottesdienst feiern
Überlegungen AU N der henediktinischen Tradıtion

VORBE:  UNGEN
Dıie Aufgabe, eite Gottesdienst fe1ern, stellt u1lls ın das 5Spannungsver-

hältnıs VON ott und ensch, VOoN eı1ıt und wiıgkeıt, VON Mysteriıum und Ver-
ständlıchkeıt, VON lıturg1scher Kultur un Menschennähe. VON FEinheit und
1€e€ Wır wollen uns heute iragen: „Kann uns dıie benedıiktiniısche TIradıtıon
in dieser pannung hılfreich se1n ““

ZUu dem, WIEeE Gottesdienst-Feiern verstehen 1st, möchte ich eın eıspie
bringen, das Prof. aumgartner eıinmal angeführt hat, In dem zwıschen allge-
me1liner Religios1ität und e1igentlicher Lıturgjiefähigkeıt unterschıeden hat Er hat

das „Bayrısche Credo‘“ genannt, das sıch in TeE1I Sätzen ausdrückt 99 | a
gendwas muaß gebn. (2) Was ow1b W Ods net (3) Schaden auf Jedn Fall
nıt  66 Das ist ZW ar allgemeıne Religiosıität und allgemeınes Bedürfnıs, aber das
schlıeßt och nıcht dıe Fähigkeıt, dıe Bereıtschaft. dıe Entschlossenheit mıt e1n,
Eucharıistie felern.

»97  SE UNSERER GOÖOTLTTESDL  TFEIERN
VERLUST DER GEMEINSCHAFTSBILDENDEN

Wır WI1ssen, daß der Gottesdienst eute ın vielem bedroht ist Das Ze1Ig nıcht
der eKannte ückgang des Gottesdienstbesuches Zahlreiche statıstısche

Untersuchungen der etzten TE welsen auf, dal; e1in gewaltıiger Funktions-
verlust des (GJottesdienstes In der Gesellschaft verzeichnen ic£ Früher
der Gottesdienst dıie un  10N, Gemeinscha herzustellen, dıe Gemeinscha
des ortfes der eıner Gesellschaft Dieses Zeichen des Versammelns OoNnn-
tag sıch auch durch ange eıt gehalten zumındest ın den bayrıschen
Dörfern Das orf W ar versammelt. WEeNN auch e1in TOHteEe1L der Männer
N1IC ıIn der Kırche. sondern (vor der Kırche) e1ım Frühschoppen W dal. ber
INan hat gewußt, der Gottesdienst ist das gemeinsame Zeichen uUNsSsSeTICS orfes,
da muß INan dabeı1seın. Wenn auch dieses Zeichen Jetzt zerfallen 1st, e1
das nıcht, daß das Bedürfnıs ach dieser Geme1insamkeıt nıcht vorhanden ware

1e1ImenNnr stehen WITr manchmal VOTL dem Problem, daß eın Trachtenvereın,
dıe Schule, das ote Kreuz der eıne andere Instıtution bZw. Organısatıon et-
Was feiert der der Verstorbenen gedenken 11l Dabe!l stellt sıch dıie rage Wıe
ann geme1ınsam gefelert werden Eın eıl der Miıtfejıernden ist evangelısch,

Festvortrag anläßhıch des Bertholdfestes A edenkKen den 850 Odestag des Berthold
VO  —_ (Jarsten Z 07 992 In Garsten. Be1 der Drucklegung wurde der Vortragsstil beıbehalten.
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e1in anderer katholisch und der orößte eıl bekennt sıch HIC aqausdrücklıch
elıner Kırche, und doch wollen alle (GGemeinsames en uch dıe (Ge-
sellschaft VON eute braucht relıg1öse 5Symbole und verlangt danach

VERLUST DES VER  NDNISSE. DER SONNTAGSPFLICHT
Weggefallen 1st auch das „Pflıchtverständnis  c“ der Sonntagsmesse, WIEe WIT

bıs ıIn dıe UNSCICS Jahrhunderts und teilweıise och immer C ZUum
e1l ist notwendig, daß ich Sonntag der Messe teiılnehme  c Zur eıt me1l1-
HGT ersten Priesterjahre War och selbstverständlıch, daß INan 1im ateCN1IS-
musunterricht be1 der Erklärung der Odsunde als bestes Beıispiel dıe onntags-

ahm Für miıch W dlr Zl damals schon bedenklıch, WENN sıch dıe
Kınder eı angeschaut en und sıch ohl dachten, daß viele der heben
cute: dıe Nie umgeben, Onkeln, JTanten, ern USW. eute. dıe respektabel
und gul sınd Sonntag N1G In dıie Kırche gehen Und S1e mögen sıch mıt
CC gefragt en Sınd cdıe alle der Odsunde verfallen? eute cheınt 6S

vielen selbstverständlıch se1n, daß IHNan dıe Miıtfeı1i1er des Sonntagsgottesdien-
STES N1ıCc mehr als unbedingt heilsnotwendiıg betrachtet In der geht aum
jemand AdUus reinem Pflichtgefühl AB Gottesdienst Zumindest Junge eute
tellen dıe rage ‚Was MNg MIr das, W das <1bt MIr das? Kann ich MIr AdUus dıe-
SC Gottesdienst EeIW mıtnehmen? Wozu soll ich den (Gottesdienst mıiıtfe1-
ern ? Daraus O1g natürlıch dıe rage ‚„„Was Mac eigentlich Chrıistsein
qus?® Und der Junge Chrıst beeıilt sıch „‚Natürlıch nıcht das nNn-d1e-
Kırche-Gehen. sondern das Christsein zeıgt sıch ın erster Linıe In der äch-
stenlıebe, 1m soz1lalen Einsatz.“ Dem muß INan AB eıl auch zustimmen. Dann
muß Ian ebenso zugeben, daß iın diıesem Christlichsein dıe Nıchtchrıisten oft
genausogut sınd W1e dıe rısten, gerade Was den soz1lalen Eıinsatz und cdıie LIe-
be A achsten UTE

VERLUST DERIN. GO  SA
Eın weıterer Funktionsverlust UNSCeTIECS Gottesdienstes besteht darın, daß

Informations- und Rıchtungswert verloren hat Früher hat dıe Predigt 1e] In-
formatıon vermiıttelt Im Gottesdienst wurde 6S als Dienst der Informatıon SCSC-
hen, WEeNN der rediger 1e] vermıiıtteln konnte uch dıe Lıturgiereform des
Zweıten Vatıcanum legt eigentlich eınen verstärkten Akzent auf dıe Predigt,
aber WIT wI1ssen, wievıiel Konkurrenz da g1bt DiIie meı1sten W SCIOT Zuhörer
WECeNnNn S1e rel1g1Öös interess1iert sınd können In der Lıteratur, in der Presse., In
undiun und Fernsehen oftmals 1e] Besseres und Interessanteres auch auf
lıg1ö6sem Gebiet hören und mıtnehmen, als ıhnen be1 der Predigt gesagtl werden
ann Oft 1st CS Ja reC allgemeın und unbefriedigend, W ds dort hören i1st
Wıll INan eıne fundıerte relıg1öse Informatıon, oreıft INan heber eiınem ent-
sprechenden uch
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VERLUST DEN MYSTISCHEN GO  ST

In UuNsSseTET e1t besteht geradezu CIM Hunger ach ystık ach THICGEFECE Hr
Lahrung, ach Bewußtseinserweıterung ber viele Menschen dıe danach VOI-

langen suchen 16S$ N1ıC UNSCICIIN (jottesdienst Für SIC 1SL der Gottesdienst
NIC. 1e]1 mehr als Cc1MN 1{US der eben ach bestimmten außeren Regeln abläuft
und für dıe Masse esimm: 1SLT Demgegenüber 1ST aber dıe rel1g1öse ıfahrung
EeIW Inneres Subjektives Was 1U Jjeweıls den einzelnen betrifft
Von er rleben WIT daß viele Menschen dıe Soter1 abwandern und iıhre
relıg1öse ahrung nıcht (Gjottesdienst suchen sondern qauf Sahz indıvıduel-
le We1ise indem jeder einzelne sıch geht S1e wollen der Stille für sıch SCIH

und iıhrem Hunger ach ystiık N1IC VO auberen Ablauf Gottesdien-
STEeS SeSLOIT werden

VERLUST DER EINHEIT VON GO UND ENSCH
DIie Liturgiereform des /Z/weıten Vatıcanums hat uns verstärkt C111C 15°
pannung gestellt ‚„„Gott und Mensch‘, ‚„„‚Gottesdienst VOIL ott für dıe Men-

schen Wır rleben oftmals diıesen Zwiespalt WEn WI1L (Gottesdienst den
Menschen egegnen wollen un WITL INUusSsSCH uns el dıe rage gefallen las-
SCI) ehtiN1IC ott verloren? Und ebenso gılt Wenn WI1T VON ott reden
VELSCSSCH WITL da NI6 dıe Menschen? In UNsSCICI Tarrgemeinden kennen WIT

dıe ZWCC1 ypen VON JUNSCH Tısten DıIe SInd sehr SsOz1a| interessI1ier‘ d1S-
kutieren ehrlicher ucC Fragen des Evangelıums und der echten UOrdnung
der Welt Den anderen geht VOT em relıg1öse ahrung: SIC können
nächtelang CIEN und sıch geistlichen UÜbungen w1ıdmen. Mit beıden ann IHNan

jeweıls gul ZUSAMMMMMNENSCHN, aber diese beıden Gruppen können sıch fast 111C

Gemeinsamem zusammentTtinden
Be1l jeder Fe1ler der ıturgıe 1St dıe rage ach dem Ekwıgen ach der ıturgıe

als Teilnahme der hıiımmlıschen ıturg1e 19(0! lebendig S1e 1st darum Natur-
ıch 1ese1lDe Jahrhunderte 1INdUrc aber SIC StTe auch uUuNsecICcI

e1ıt SIC muß heute gefeiler werden und darum sollte CIM aktueller ezug VOI-

handen SC1IMH DIe rage ach der Verständlıiıchkeıit der ıturgıe 1St C TUund-
Lorderung, daß 167 N1C Fremdes abläuft Seı1t der Liturgiereform en
WITL ZW ar dıe Volkssprache und versuchen das Geheimnıs des Göttlıchen der
Sprache der Menschen aber cheınt uns e1 das Eigentliche das
Mysteriıum der banalen Sprache des Alltags entschwınden Andererseıts
bemühen WIT uns l Kultur der ıturg1e sehen als Auftrag, daß cdıie F
Lurgıe kulturell C1NC hochstehende orm hat ber SIC geht eutLe vielen
Menschen gänzlıch vorbe1ı Wenn sıch Menschen eute selber mül-
ten würden SIC Sanz anders Von sıch sprechen wahrscheıminlıic Sprache
und orm dıe WIT mMıtun als kulturlos bezeichnen würden

VERLUST DENSN SLTIES DER
WIr kennen eute C1NC 16 der Gottesdienstformen den verschıedenen

Geme1inden wobel oft dıe C11C orm dıe andere und Weılse des Fe1-



229G WAas 1St das typisch „Benediktinische e

eINS ausgespielt wIird. DIie Vielfalt und Verschiedenartigkeıt der Gottesdienst-
feıern mussen gründen In dem Prinzıp, dal3 immer der eıne Gottesdienst ZUT

hre (jottes ist, den die Geme1inde fejert

VERSUCH AN1 WORT
AUS DER BEN,.  IKTINISCH.

/u diesen und weıteren Fragen ber Gottesdienst-Feiern soll eute eıne Ant-
WO aus der benediktiniıschen Tradıtion versucht werden.

37 WA S IS T DAS TYPISCH ‚BEN.  IKTINISCH,.  8}
Zunächst möchte ich azu AaUuUs meınen e1igenen Erfahrungen berichten Ich

habe „‚Benediktiniısches” Zzuerst 1mM bayrıschen Kloster etten kennengelernt:
einN1ZES aus der Vergangenheıt der Benediktiner und darüber, Was S1€e BS iın iıh-
Iecr Kulturtätigkeıt gemacht aben. W1e S1e 1n das and hineingewiırkt CH
Das alles hat mMIr imponı1ert, aber Iragen ist Was hat das eigentlich mıt der
©S des hl Benedikt tun? Es ist eiıneT rage der Hiıstorıker, die immer
wlieder aufgeworfen wırd, etwa anhand des St allener Klosterplanes: Wıe las-
SCMH sıch dıe Kulturtätigkeıt, diese Weltgestaltung durch das Kloster, mıt der AS-
kese, dem Ursprünglıchen des Mönchtums, vereinbaren ? Was ist das typısch
„Benediktinische‘”? Als ich ann in Innsbruck meınem Spiırıtual, Prof. Dander
5J, Dogmatıker, eröffnet habe, da ich Benediktiner werden möchte, Iragte ich
ıhn, Wäas jetz dıe Aufgabe der Benediktine sel, und antwortete mMIr Cn
meı1ne, schon och immer das lıturgische Apostolat.” Für mıch W al das eıne
eher enttäuschende Antwort DiIie Liturgıe un: dıe lıturgische Forschung W äar S1-
cher eın Schwerpunkt in einzelnen Benediktinerklöstern, aber W ar letztlich
doch eın eher spezlielles Gebiet, auf das das Benediktinische dadurch eingeengt
wurde. Diese rage ach dem spezıell .„‚Benediktinischen” blıeb für miıch 1M-
INCI eıne persönlıche rage, gerade auch als Spirıtual 1m Kolleg St ened1i in
alzburg der spater auch als Abt Mır wurde e1 immer klarer, daß das ‚„„Be-
nediktinısche“ wırklıch ELW mıt dem „„Opus Ba mıt dem ‚„„‚.Gottesdienst”
tun hat

Unser en als Benediktiner 1st zunächst Dienst (jottes 1im Horchen auTt SEe1-
Weısung und In uUunNnsecICI Antwort, dıe eben dıe Antwort der Liıturgie ist 1 Ö-

ben, Preisen und Danken Das 1st dıe UNSeTITCS Lebens, dıe sıch TELC
nıcht beschränkt auf dıe Stunden der gottesdienstlichen Feıern, sondern das

benediktinische en muß SeEIN: nbetung, Lobpreıs, Anerkennung
Gottes, (Gottesdienst

ber och mehr ist das „Upus De1“ verstehen als das Wırken (Jottes
un  N Als Benediktiner mussen WIT dem Wırken Gottes Raum geben, uns VOoON

seinem eI1sS erfüllen lassen dadurch g1bt uns Anteıl seinem e1l un
selinem CI ‚„‚Gottes-Dienst” 1st das sıchtbare Zeichen dessen, W ds Sahnl-
ZCS8S eben, W as den ınn des SaNZCH Lebens ausmacht.
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BEN.  IKTINISCH. SEELSORGE

Ich enke. daß WIT gerade ıIn uUNsSCcCICI eutigen Sıtuation SaAaNZCS Iun
66°sammenfassen können dem Wort „ut in omnıbus glorıficetur Deus un

daß auch dıe Seelsorge als G1n Gottes-Diens verstehen ist. dem andere
teilnehmen So können WITr anderen helfen, en ONC In sıch entdecken”,
WI1IEe Raımon Rannıker In einem Buchtitel eıinmal formulıert hat deelsorge
ach der ese Benedikts soll helfen, In der 16 und In der 1e1Ne1 der
menschlıchen ätıgkeıten, ın den verschıedensten Berufen, dıe Einheıt 1in-
den S1e soll Helfen, dıe Eınbindung der16 des Lebens ın elne umfassende
Eınheıt, hınbezogen auf Gott, den rsprung und das 1e] uUNSCICS Lebens,
Ördern Benediktinische deelsorge ß Am eigenen Suchen ach ott und

e1igenen Gottesdienst anderen Anteıl geben
ema dem Kapıtel der esel be1 dem dıe uInahme der aste

und dıe Gastfreundschaft geht, soll INan dıe Gastfreundschaft besonders den
Geschwistern 1Im Glauben (den ‚„„domesticı 1  el und den Fremden den „„PCIC-
orin1“” erwelsen. Ich meıne., dıie „„domesticı fıder”“, dıe Geschwiıister 1im Glauben,
SInNd dıe unls anvertrauten chrıistlichen Gemeınden, dıe Schulgemeinde un alle
Miıtchrıisten, dıe MnNgSs e1in Kloster SINd. Es SInd Menschen, dıe uns naheste-
hen und uns anvertraut S1INd. ber he1ßt auch., daß dıe Aufgabe der Klöster

und ohl jeder chrıistliıchen (Gemeninde 1st, sıch der „peregrin1””, der Tem-
den, der Ausgestoßenen, der Randgruppen, der Suchenden, der Armen (1im
wörtlichen ınn der auch der 1m nneren der eeie Leidenden), anzunehmen,

auch: denen, dıe dem Lebenssinn entfremdet SInd, der eigenen S1INNSU-
che Anteıl geben; denen, dıe verwiırrt und desorlientiert SINd, der eigenen
Suche ach der ‚„„dıscret1i0“ der Unterscheidung der Gelster Anteıl geben.

eute-am-Gottesdienst-  nte1l-Geben bedeutet somıt zunächst un: VOIL em
VOTI er Erforschung der Geschichte der ıturgıe und der Entfaltung des SOL-

tesdienstlıchen Lebens dıe Grundsıtuation und die Grunddıisposıtion des
Menschen anzusprechen un eruleren, ob ähıg i1st auf ott hören, ob

och lıturgiefähig ist Diese Fragen. dıe uns auch selbst betreffen, mMusSsen
WITr und ti1ef formulıeren. daß auch der Fernstehende och Anteıl daran
haben annn Das Kapıtel der ege beschreıbt sehr schön, W1e eDbel, Got-
tesdienst und Arbeıt eıne Einheıit bılden muß und WI1e Gottesverehrung gerade
auch elıner Verehrung des Menschen führt, indem WITr 1m ankommenden ast
T1SLUS egegnen. Miıt all der Ehrfurcht, ın der WITr ıhm egegnen, und mıt all
der Menschenfreundlichkeit („„humanıtas"”), dıe WIT ıhm erwelsen, sollen WIT
ihn doch hınführen dem, W as das TIiefste 1st das

ened1 ermahnt uns, dıe Menschen im Glauben erbauen Uurc das VOT-
lesen der Weısung Gottes.” Die Geme1inschaft der Menschen untereinander, das

„Daß Gott In allem verherrlicht \_;_verde“. Regula Benedicti. DIie Benediktusregel, lateiınısch
deutsch, hg VO der S ALZBURGER BTEKONFERENZ, Beuron 997 (1im folgenden abgekürzt RB),
7
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„„socıentur ın pace““*, wurzelt In der Gottesfurcht Um VOT Täuschung und Mi1ß-
verständnıs verschont werden, soll 111a zuerst mıteinander beten.”,,Suscepti

COospıtes ducantur ad oratıonem Das geschehe 1m räumlıchen Sınn,
aber auch In dıiıesem etzten, 1eIsten Innn benedıiktiniıs  en Lebens Darum gılt

66 /für uns selber und darum auch für dıe Kırche „operI1 DeI1 nı prgponatur
Wır MuUSSsSenN uns VO  un er immer wlıeder ernstiha dıe rage ach dem VOr-

Lal des (Gottesdienstes tellen Denken WIT das Driıtte G1C als der seel-
sorglıche Dienst auf den ottesdienst beschränkt WAal, der denken WIT dıe
russiısche Geschichte, ıIn der IHS sıebzıg re 1INdUrc dıe Relıgion alleın 1m
Gottesdienst uDerlie hat und el doch das Entscheıdende bewahrt hat, Was
den SaNZCH Menschen betroffen hat Es 1st amı N1ıC gesagl, daß alle anderen
notwendıigen 1V1taten nıchts SInd 1m Vergleich diıesem „preponatur” des
Gottesdienstes, aber das „prgponatur” kennzeıchnet den Gottesdienst als rhe-
bung und Sınnspitze des Lebens

In den Jahren 1968 trat oft dıe rage qauf: Ist dıie Studentengemeinde och
chrıstlıch. ist S1e och eiıne katholische Studentengemeinde? Das entscheı1dende
Krıteriıum 1st wohl, ob in der der iımmerhın be1 einer Kerngruppe als er
tendes OLLV dıe rage ach dem Evangelıum gestellt wiıird: Was ist der
Gottes, Was el 1m Sinne Jesu andeln DIies muß auch 1m e_
sprochen und reflektiert werden. SO wırd dem Wırken des (Ge1lstes (Gottes In der
Gememnnschaft Raum gegeben Wenn 168 gegeben 1st, ann me1ıne ich
ann INan VON eiıner christliıchen Geme1inde sprechen.

Der Vorrang des Gottesdienstes edeutet, daß der Gottesdienst den Glauben
als Voraussetzung hat, eaın Cien: Mıt-Gott-reden, dıe Begegnung mıt Gott, 1st
USArTruC des auDens Deshalb braucht der (Gjottesdienst dıe entsprechende
Vorbereıitung VO Glauben her. amı WIT eute (jottesdienst feilern können,
brauchen WIT ın der Seelsorge katechumenale Gruppen, Gruppen, in denen
lebendiger Glaube eingeübt werden kann, ın denen INan Glauben erTährt, In de-
NeN HNan darüber spricht, in denen INan ın den Glauben hıiıneinwächst. Eıne Be-
SCONUNS mıt olchen Gruppen ann den ach Lebenssinn Suchenden aliur be-
reıiten und azu bewegen, WITrKI1ICcC Ja Gott, Christus ber ann
deswegen schon verlangt werden: 9’SO’ und Jelz ogehs Du jeden Sonntag ın dıe
Messe‘*? Findet dort, W äas sucht? Kann seınen Glauben und das Le-
ben 1m Glauben vertiefen?

DiIie ege des heilıgen ened1 verste das Kloster als eiıne „SCcola domuin1-
C1 serviıtiı  68 und als OLA dıe Werkstatt, das eingeübt und verwiıirklıicht
werden annn das Weıiterwachsen und das Hıneinwachsen 1INs cCNrıstliıche en

IC vereinıgen 1Im Frieden‘“‘: 554
334

6 .„Flat INan dıe aste aufgenommen, werden S1e. Z ebet, 7ABI Gjottesdienst gefl 538
„Dem Gottesdienst soll nıchts VOTSCZOSCH werden‘‘: 43,3
„Eıne Schule für den Iienst des Herrn’‘: Prol 45

4,78
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WIEe ıIn eiıner Katechese der Taufbewerber. Wıe 1im Kloster möglıch se1n soll,
den suchenden Menschen klösterlichen en Anteıl geben, sollen
auch dıe ach Lebenssinn suchenden Menschen urc solche katechumenale
Gruppen hıneinwachsen können In das CArıstlıiıche en Dadurch werden VOT-
ausseizungen geschaffen für die 1u1e1eT. des (GGottesdienstes 1m Glauben, der
hineinwirkt in den Alltag, ıIn den SeIDStLIOsen Dienst für ensch und ott un iın
dıe Nachfolge Chrısti

BEN,  IKTIINISCHE: VERSTANDNIS VON GO  S
FKıne besondere ahrung In den etzten ZWanzıg Jahren W al für UuNs dıe Be-

SCOHNUNS mıt Jugendlıchen, dıe In Andechs ‚„„Kloster auf Zeı1nt‘‘ machten IDa WIT
1im Kloster Andechs 1Ur wen1ge önche und infolgedessen auch keıne
„Tachmännıische‘ Liturgie felern konnten, hatten WIT anfangs ogroße edenken
‚„Wıe werden dıe Jungen eute reagıeren ? S1e werden sıch wahrscheımnlıic eiıne
schöne ıturgıe rTwarten, WECNN S1e sıch schon für ‚„Kloster auf Zeıt‘‘ entschlıe-
Ben  .. Ich W dl erstaunt, WIEe sıch auch Evangelısche und selbst solche, dıe sıch
als Ungläubige bezeıchneten, Sanz eıfrıg klösterlıchen Gottesdienst ete1-
lıgten. Das ntscheıdende für S1e W ar dıe ahrung: Hıer wırd (Gottesdienst
N1IC für andere gemacht. Das Problematısche ist Meist. WCCI1N der Lıturge, der
Priester, der Pfarrer der auch eıne Gruppe elınen Gottesdienst für dıe Men-
schen gestalten wollen 1ele Jugendliche en N1IC unbegründe den
erdacht, 1er wırd 1U arrangıert, un dıe da kommen, wollen sıch bloß sehen
lassen. Be1l „Kloster auf Zeıt* en dıe Teilnehmer erlebt, 1m Benediktiner-
kloster wırd gebetet und Gottesdienst gefeıert, hne daß Jjemand zuschaut. S1e
en bemerkt, daß WITr uns auch N1C anders benehmen, we1l och füntf der
acht andere m1  eten S1e en gesehen, daß WITr Menschen SInd, denen

auch ein1ıge Ungereimtheıten der Streitigkeiten <1bt, und dıie doch in Frie-
den mıtei1nander en S1e en gespurt, daß das dıe Grundstruktur

Lebens ist Der Gottesdienst 1st INs en eingebunden und In jeder Hın-
S1IC aDS1ICATSI0S Der Gottesdienst zielt auf ott hın und 111 N1C auf andere
1INAaruc machen. Wır versuchen ott en und preisen, eingebunden ın
uUuNnseIcIl Alltag.

BEN.  IKTINISCH. BER VUCKSICHTIGUNG
DER JEWEILIGEN DES EINZELNEN
er ensch hat seine SanzZ eigene abe VON ott ened1i Schre1 dar-

ber ıIn der e9e 1mM Kapıtel „UÜber das Maß des (Getränkes  .. 99  1US SIC,
alıus CIO S1C  6610 Der ehemalıge und langjährıge Abtpräses S1igisbert 1tterer
hat sıch miıtunter beklagt, daß dıe „Si1CC1tas: se1ner Öönche Sar groß se1
ened1i betont ıIn selner ese immer wıeder, daß INan auf den einzelnen und
dessen chwächen Rücksıcht nehmen muß”, und daß IHNan den Menschen sehen

„Der ıne S der andere So  .. 40,1
5: B Z 48,25
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muß, WI1Ie WITKI1C 1st er 1st anders. Man muß auf jeden verschlıeden eIN-
gehen. Die Pastoraltheologie sagtl ente „„Den Menschen dort abholen,
steht.“ Diese Grundforderung 1st euHie VoNn besonderer Wiıchtigkeıit.

ott 111 das e1] er Menschen. ber ach der eutigen Theologıe muß
azu N1IC jeder ın der Kırche seIN. eder, auch WEeNN TAC In der Kırche un:
auch N1Cc In einem Benediktinerkloster 1st, wırd VON ott gelıebt Im (jottes-
dienst geht dıe konkrete Lebenssıituation des Menschen, 1lr selbst der
ensch, der elatıv kırchenfern 1St, braucht den Gottesdienst, uch WEENN
och nıcht fähıg der nıcht ıllens lst, eiıner OChHhTIOorm des Gottesdienstes be1-
zuwohnen. Wır müßten er den weılten Bereich der Sakramentalıen, der deg-
NUNSCH und des (jebetes ausbauen, Menschen, dıie och DE ZUT Miıtfeıier
der Eucharıstıie fahıg SInd und doch Z chrıistliıchen Gemelnde gehören, der
Liebe (jottes teilhaftıg werden lassen. Sie ollten spuren: ‚„„‚Gott spricht miıich
d  ° 1e miıch.‘ In dıiesem /Zusammenhang Ssınd natürlıch auch dıe Fragen der
Ökumene und der „allgemeınen Relıgi0s1ität” überlegen. Wıe ann e1in g _
me1ınsamer Gottesdienst aussehen?

DIie CDC Benedikts hılft uns abel, we1l SIE den Menschen Sanz natürlıch
S1e. S1e berücksichtigt ausdrücklıch auch jene, dıe Sanz unverständıg SINnd.
dıe Sal nıcht lesen können“” der irgendwelche Schwächen CI} DIe
ege g1bt immer Anstöße Z für den einzelnen. WENN elıner den
Tischdienst versieht. wırd CT, bevor selınen Dienst antrıtt, DESEHNEL. Welche
Wırkung auch eute e1in degensgebet und das fürbıttende hat, erfahren
WIT selbst be1 Menschen. dıe N1C katholısch der HIC In uUuNseTeM Sınne gläu-
bıg SINd. Wo S1e sıch in ihrer Verzweıflung und ihren Schwierigkeiten verstan-
den WI1ssen, nehmen SIE dankbar das Angebot e1Ines Segensgebetes der fürbıt-
tenden Gebetes

In gewI1sser Weılise eın Schlüsselerlebnıs W ar mMır eıne Erfahrung mıt Berufs-
chülern Vor ungefähr Jahren durfte ich e1in Wochenende für diese Schüler
halten, be1 der auch dıe Sonntagsmesse als fester JTagesordnungspunkt einge-
plan W dl. Ich aber oroße edenken, da ich feststellen mußte. daß dıe
Schüler mıt der Messe e1igentlıch nıchts anzufangen wußten Ich habe gesehen,

hat keinen Sınn, mıt iıhnen einen ogroßhen Gottesdienst Üf felern. So haben WITr
uns elıner anderen orm der Gottesdienstfeier entschiıeden: Wır en elınan-
der ausgetauscht, WITr ngs aben, W as unlls Freude ereı1e und Wäas WITr
wünschen, un: en ann all 16S 1m VOT ott Es W ar beinahe

greıfen, WIe alle e1 Da en GIEe sıch als Menschen In iıhrer S1ıtua-
10n verstanden gewußt, und S1E konnten sıch auf oft hın aussprechen.

Es geht also darum, dıe Eıgenart des Menschen und auch seine chwächen
berücksichtigen, auch und gerade 1m Gottesdienst Es bleıibt dıe Dıfferenz

W 302
13 48,23
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zwıschen dem nspruch, der den Menschen gestellt Ist, und zwıschen der
Wırklıchkeıt, W1Ie WITKI1IC ist

Der heilıge enedadi hat aliur In der ege eın wunderbares Wort, das
wıederholt einschiebt „quod aAsiE 1 Es sollte N1IC vorkommen, daß INan
sıch verschläft'®. dıe Glocken spat läutet der daß sıch dıe Mönchsgemeın-
oschaft eınen schlechten Abht Wa der mıt all ıhren Lastern elinverstanden ist‘”
ber omMm gelegentlıch VOTL. uch dafür muß INan VOISOLSCH und g_
radestehen

(jerade WECNN eute für viele Menschen die Sakramentenspendung N1ıcC.
mehr der och N1IC möglıch Ist, 1st Gcs doch wiıchtig, den Menschen vermıiıt-
teln Aich darf in der Kırche hrlıch SeIN..) Offenheit und Ehrlichkeit diıenen der
anrhne1ı und Wahrhaftigkeıt In der Kırche „Ich darf das aussprechen, W as

Ich darf dort anfangen, ich STeE  66
Benedikt Schre1 darüber 1m Kapıtel ber den Ab:t, daß In der „„diıscre-

10  c es ordnen soll, „Ut S1t, ei es quod cuplant l iıntırmı 1NON refug1-
ant  S418. er einzelne ist azu berufen, ott immer t1efer egegnen un eiınen
immer sinnvolleren und erfüllteren (Gottesdienst felern.

DER INE GO  AA SLEINER
Wır en auch in der Seelsorge darauf achten, daß dıe „Starken fınden,

wonach S1e verlangen‘‘: Menschen. dıe ach mehr verlangen, sollen auch WEeI1-
tergeführt werden und sıch N1IC egnügen Mussen mıt dem, Was alle machen.
So ann dieses Weıterführen und Hıneinführen in den Gottesdienst der (Ge-
me1ılnde und in dıe Eucharıstie verstanden werden, wobe1l aber auch für dıe
deren Formen des Gottesdienstes, W1e dıe Gebete In der Famılıe und dıe
Feiıern der Hauskıirche, 1e] Platz se1In muß Denken WITr 11UT das Jüdısche
Volk, das sıch uUurc dıe Famılıen- und dıe ynagogenlıturgıie, dıe reine Lalen-
lıturgie SIınd, den Glauben HC GGenerationen 1INdUrc bewahren konnte,
PE Verfolgung, Gefährdung und Assımıilation.

Zur 16179 der Gottesdienstformen gehört das benediktiniısche en mıt
dem Wortgottesdienst des Stundengebetes. E1ıgenartigerweılse gılt be1 uns och
immer dıe Meınung, daß das Stundengebet 11UT für lıturgisch tortgeschrıttene
Spezlalısten sel, dıe schon Jahrelang die Messe besucht en und Jetzt ach
mehr verlangen. 1eImenNnr müßte aber gelten, daß Menschen zunächst einem
Wortgottesdienst teiılnehmen und allmählich erst hıiıneinwachsen ıIn die lıturg1-
sche OChITIOorm der kEucharıstilefeler. Das Stundengebet könnte den Menschen
Ööffnen für dıe Fe1ler des Gottesdienstes und ıhm vielleicht helfen und ıhn azu
ermutigen, Gottesdienstformen Iinden, WIe S1e mıt ott ın iıhrer OnkKreten

'n ‚„„Was ferne se e Ik12
16 H12
/ 64,3
IS „Daß dıe Starken fınden, wonach S1C verlangen, und dıe Schwachen nıcht davonlaufen  ..
64,19
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Sıtuation 1Ns espräc kommen können. enedadt geht dıe jewenılige Ge-
meınschaft, das > monaster11”, dıe mıteilinander Gottesdienst eic DiIie
klösterliche Gemeninschafi und ebenso dıe jeweılıge Gemeıinde 1st Trägerin des
Gottesdienstes

Hınzu omMmm das benedıiktinische Element der „stabilitas‘ des Ausharrens,
der Verbindlichkeit In eiıner Gemeinscha uch In der Giroßstadt <1bt eıne
ogroße Sehnsucht ach SOIC einer Verbindlichkeit Selbstverständlich spielt in
der Großstadt dıe lokale Ortsgemeinde aum mehr eıne Wo ich zufällig
schlafe, ist nıcht der Ort, ich ebe In der Großstadt Ww1Issen viele oft N1IC
welcher Pfarrkırche S1e gehören TOLlZdem 111 und soll INan sıch In eiıner KiTt-
che Hause fühlen Aus unterschiedlichen Überlegungen suchte INan früher
oft die günstigste Zeıt,. dıe Messe mıt dem Austflug kombıinıieren können,
der jene Kırche. dıe schönste Kırchenmusık dargeboten wırd der dıe
interessanteste Predigt hören 1st DiIie ahrung ze1gt, daß viele Menschen
eute In elne bestimmte Gemeıinde der immer ZUT selben Messe ın eıne Kırche
gehen und eıner vertrauten Gemeıinde zusammengewachsen SINd. Es
braucht solche Verbindlichkeıit, dıe auch In den Alltag hıneinwirken ann Hıer
ist eiıne Kommunıiıtät mıt eıner gewIissen Stabıilıtät natürlıch CIn großer Vorteil
Benediktinerklöster SInd solche Orte., denen HC Jahrhunderte 1INCAUrc
Konformıität und Stabilıtät erlebt werden.

DIie Wiıchtigkeıit der Stabilıtät gılt auch für en und für dıe große
Gedächtnisfeier der Eucharıstie, In der WIT erinnernd eiIn Ere1ign1s fe1ern, das
unlls rag und uns Identıtät g1bt ACH selbst bın C5S, der 1e6S8$ einmal erlebt hat: ich
ann mich daran erinnern: ich bın erselbe  . Und WITr sınd asselbe Gottesvolk
durch dıie Jahrhunderte 1NdUurc Gerade WECNN WITr den eılıgen Berthold
denken, dessen S 50) Oodestag WIT eCHTe 1er in Garsten felern; wırd ulls das De-
ußt

DIE MM LEUE DER
Wiıchtig 1st, daß WIT Wiıederholung, Vertrautes en Das he1ßt aller-

dings N1IC daß iımmer asse1lDe se1n müßte Ahnlich WIE eiım nge
Alo1is1ius In Ludwig IThomas Geschichte AMerTr Münchner 1Im Hımme l“ 1ST WE al-
lem be1 Jungen Menschen bezüglıch des ottesdienstes der erdac lebendig:
‚„„Des werd schen das erı miıch DIC da 1st nıchts Neues und nıchts
Aktuelles

Dagegen hat der ogroße Dogmatıker N1V.-FTO Dr Michael Schmaus, der
Jetzt In München selnen Geburtstag gefe1iert hat, ın selner ogmatı wlieder-
holt darauf Wert gelegt, daß Kırche und Christentum Sınd, das mıt Fort-
chrıtt tun hat Schmaus spricht VO  —_ der Furcht, daß dıe ede VO Hımmel
eınmal Langewelıle der Überfluß hervorrufen könnte Er wendet sıch
dıe Meınung der meılsten Theologen, dalß 1mM Hımmel keinen Fortschrı g_
ben könne, weıl dıe Einfachheit (jottes keıne Zunahme und keine Abnahme 1n
der Gottesschau gestalttel. 1e1ImenNnr plädıiert für dıe Ansıcht, daß dıe Vollen-
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eten VON en ecben. VON 16 1ebe, VON Freude Freude., VOIN
Staunen Staunen, VON Klarheıt Klarheıt tortschreıiten Gottes freiver-
schenkendeA erschlıeßt den Selıgen immer Cu«c Tiefen des (jottseins Der
Selıge wırd hıervon immer wıeder überrascht Dieses Eındringen In oftt ann
sıch grenzenlos fortsetzen ın alle Ewı1gkeıt 1INdUrc

Wenn WITr a1sSO 9 WITr nehmen der himmlischen ıturgıe teıl, ann
he1ßt das, daß WITr immer wıieder Neues erfahren, daß CS e1in Voranschreıten, en
Fortschreıten 1st In uUuNnseIer e1ıt ware wiıchtig, den nNtiersch1e zwıschen
quantıtativem achstum, das se1ine tTeNzen gelangt 1st WI1IEeE WIT e1  Vo e_
ren und qualitativem Fortschriutt erkennen und auch euil1ic
chen. Der ensch ist arau angelegt, wachsen und voranzuschreıten, aber
eben ıIn diese Tiefe hıneı1n, in dıe Erkenntnis Gottes., in das Überraschende der
i F Gottes Für uUuNnseTe ıturg1ie edeute das, immer wlieder Möglıchkeıiten

schaffen, Neues entdecken VON demselben rıstus, der HMIe Sanz e_
annn Ist. Neues entdecken VO Geschehen des eıls, das ott WIT. und
das immer wliıeder 1900 beginnt

Von den Heılstaten (Gottes erzählen 1 Was e1m AUuszug AaUus Agypten,
be1l der Sammlung sraels AdUus dem x1] geschehen 1st, W dsS ott in der (Ge-
SCNICHTE Wunderbarem hat, das geschıieht auch SUuLe wıieder uns
Es wırd einbezogen In uUuNnsere konkrete Sıtuation Wenn WITr Jjeden Tag die Psal-
INenNn eten, spricht uns gelegentlıch der eine der andere Vers DCUu d. in ulNlserer
mMoOomentanen Not und Bedrängnis der ın der Freude des Lebens Wır sollen
AIC voranschreıten, daß WIT Uurc das Neue alt werden, sondern iın uns soll
dıe Neuheıt Gottes immer mehr wachsen, „1Dsa novıtas crescat““ (Augustinus).

KULTUR UND MENSCHENNAHE
Der Benediktiner darf und soll lıturgische Kultur mıt Menschennähe verbın-

den eine Aufgabe, dıe auch immer wleder uUNseIc Gemeı1inden en Das be-
deutet, daß WITr auf dıe konkrete Sıtuation Rücksıicht nehmen dürfen, WI1Ie uns
dıe Liturgiereform möglıch gemacht hat, den Anforderungen uUuNsSscICL STO-
Ben Iradıtıon Wenn e1in Konvent mer daß seinem beschwerlichen
Gesang weder die Mıtmenschen och der 1e ott selne Freude en kÖön-
NCNMN, sollen S1e qauf diese ihre Sıtuation eingehen und NstTtatt sıngen eben
angsam und würdıg eien

Schlimm ware CS,; WECNnN ult VOoNn der Kultur der e1ıt völlıg abge-
schnıtten ware der sıch eıne Kulturverdrossenheit abzeıchnete Es bedarf da-
her immer wılieder e1ines Inkulturationsprozesses, und 1st notwendig, sıch 1m-
IHGT. wıieder mıt der Kultur der eıt und mıt der uns der eıt ause1inanderzu-
setzen Man wırd und muß N1IC es schön iınden, und WIT brauchen auch
NIc es in den Kırchenraum stellen, aber WIT Mussen eachten, W ads ich-
(ung, Was ünstler, dıie Seismographen uNnseTer Zeıt, Schaliten und W ads S1e. be-
wegt Wır MUSSsSenN Uu1ll$s überlegen, WI1IE auch WITr dıe notwendigen Zeichen setizen
können, WIe WITr dıe en Zeichen ın ıhrem ınn spürbar werden lassen. daß
uch S1e€ hineingehören in dıe Kultur uUNscIer eıt
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KULTUR SONNTAG
Früher WAar der Sonntag wesentlich uUurc das Brauchtum geregelt und ure

dıe Gememnscha geschützt Wır en eute diıesen Schutz N1C mehr un:
WIT werden ıhn durch außere Zwänge auch N1ıC halten können Umsomehr
INUSSCI WIT dıe Menschen befähigen selbständıgen Kultur des onn-
Lags fiınden Es 1ST N1C auizunNalten daß WIT pluralıstischen und 11-
beralen Gesellschaft en g1bt auch keıne Gesetze dagegen daß der Sport-
Vere1in der andere Instıtutionen 168 und Sonntag veranstalten Eın
TOHLE1 der Menschen kennt 11UT mehr das Wochenende INan wünscht C1N-
ander C114 Wochenende das Freıtag begıinnt und ontag en In-
haltlıch SInd dıe Wochenenden ann mehr der WECN1LSCI ausgefüllt anche g —
hen zwıschendrıin Samstag der Sonntag irgendwo dıe Kırche

Unsere Aufgabe 1SL CS, den ınn des onntags des Pascha — He wecken,
den Sonntag wlieder als eıt des Ruhigwerdens und der Befrej1ung 11118 Bewußt-
SCIMN rufen. Der Sonntag 1SL Erinnerung dıe Befreiung aus Agypten,
für uns, dalß WITL N1C Sklaven sınd und weder der Welt och den Gesetzen der
Wırtschaft unterworfen SInd Wır Sınd befreıt und darum g1bt e6s das abbatge-
bot damıt WIT N1C mehr als Sklaven en INUSsSCH Der Sonntag wırd aber erst
dadurch sinnvoll WENN WITL fre1ı werden für ott Der Sabbat IN des Men-
schen wıllen da und MacC den Menschen fre1ı älßt iıh sıch selber tinden
dem wiırklıch fre1 wırd für ott DIie orthodoxen en nehmen 16S$
Angstlıchkeıit dıe Eınhaltung der Gebote sehr ernst amı SIC J Sanz freı
sınd für ott auf (jottes Weısung hören können und sich selber finden

Wır sollen dıe Menschen ermulgen den Sonntag gestalten solche Fre1i-
ScChaliien denen Nan sıch selber kommen ann und denen

INan ott hören ann Das 1SLT C316 der wichtigsten ufgaben für dıe Kultur
SahZcCh Gesellschaft Leıiıder dıe rechte Sonntagskultur ZU eıl auch

schon uUNscICH Ostern Aus verschıiedenen (Gründen hat sıch den eiısten
OsSstern eingebürgert Sonntag länger Schlaien ach der ege
des eılıgen ened1i STE INan Sonntag aber früher auf” für ott offe-
1lCcT und freler SCIMH omı en WIT uns auch HLNSSCTCH Ostern iragen
WIC WIT den Sonntag gestalten ob WITLT Raum ScChHhaiifen für das Hören Schwe!l-
SCH und dadurch UNsSeCeIC re1ıne1l reiten und bewahren

DAS DER LINHEIT DER
Im Benediktinerkloster erleben WITL durch dıe oft sehr unterschiedlichen Brü-

der bzw Schwestern CLEG Einheıt der Vıelfalt In ähnlıcher Welse rleben WIT
das auch Bıstum und der Gesamtkirche Der kespekt der Eıinheıt VOT der
1e. und umgekehrt muß sıch auch der Feıler uUNSeCeICS Gottesdienstes fin-
den Für diese Eıinheıt der1 [NUSSCHN WITLT sıcher auch manchem Op-
fer bereıt SCIN Es g1bt verschliedene Formen VON Gottesdienstfeiern dıe dem C1-

Bl
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NeN der anderen HC entsprechen, und doch mussen WIT der FEıinheıt
testhalten, we1l WIT den eınen Herrn glauben dürfen Max Ihurıan, der
eologe der ökumenıschen Brüdergemeinschaft VON Taıze, chreıbt. daß ın
der katholischen TC besonders das Bemühen schätzt, In der 16 und VOoON
innen heraus den anderen verstehen. So Schre1 ‚Wır wI1ssen, dalß cdieser

Katholizısmus (mıt selner Vıelfalt) In eiıner FEıinheıit selne Oorm findet
Das bewahrt uns davor, uns allzuleıicht ber eınen uns näherkommenden Ka-
thol1ızısmus Ireuen, aber auch zugle1ic davor, einem Katholizısmus
verzweıleln, der uns unverständliıcher WIrd. Der eine ann auf den anderen FKın-
fluß nehmen der auch ber ıhn domiınıeren. Der (laube den eılıgen eIist.
der alle Getauften ührt, soll ulls 161 volles Vertrauen In dıie Zukunft schenken,
dıe ott estimmt  6

SCHLUSSBEMERKUNG
Dies, me1ı1ne ich,. soll auch UuNseTe Zuversicht se1In. Be1 er Verschlıeden-

heıt und Unterschiedlichkeıit dürfen WIT uUuNnseIre orm der Frömmigkeıt und des
Gottesdienstes pflegen, in der WITr den Menschen näherkommen und das INeN-
schenfreundlıche Antlıtz (Gjottes bezeugen können. Wır können darauf vertrau-
C un:! WIT brauchen VOI der Zukunft keıne ngs aben, weıl der e1s
(ottes dıe Kırche auch CiHe führt und dıe Kırche der Zukunft estimm

UÜberall Ist ott gegenwärtig, glauben WIr, Uund die ugen des Herrn
Schauen Jedem auf ute UnNd BÖöse. Das wollen wır hne jeden
/weliıfel Janz Hesonders dann lauben, Wenn/}Nn wır (aottesdienst telern.
Denken Wır er ımmer die Worte des Propheten: ıen dem Herrn
n Furc ,  Ing die Psalmen n eisnel.“ „Vor dem Angesicht der EFNnN-
ge! Will Ich Psalmen singen.“ eacnten wır also, WIıEe wır VOT dem Ange-
SIC (Giottes UunNnd seIner nge! eın müussen, Uund stehen wır HeIm
Psalmensingen, daß Herz und Stimme n Inklang SIN

ege! des enedl Kapıite!
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Andreas Schwenzer, ürzburg

Beauftragungen
liturgischen Laiendiensten II)

Iheologische Ortung unpraxisbezogene Lösungsansätze
DıIie einzelnen Fachbereiche der Praktıschen Theologıe stehen immer ZWI1-

schen Theorıe und Prax1s kırchlichen Denkens und andelns Weıl SIE sıch als
Wiıssenschaften vVon und fÜr dıe Praxıs verstehen., erg1bt sıch eine Wechselbe-
ziıehung In Anımatıon und Reflex1on. Von Theorıe und Praxıs 1st deshalb eın
ständıger Prozeß des Aufeinanderhinhörens und -hinwelsens gefragt.

Wenn er ar] Holte1 den Schluß zıiıeht .„Die Theorıe traumt, dıe Praxıs
elehrt”, ann Mag 1e6S$ In vielen Fällen zutreffen (sSO RS eı1l auch für den Be-
reich der lıturgischen Laıiendienste). Dennoch muß 168 nıcht als abschlıießende
Feststellung hingenommen werden: Warum sollte N1IC gelıngen, ach g —_
w1issenhafter Reflex1ion der Praxıs dıe Theorıie NECU edenken und tellen-
Wwelse verbessern, daß S1€e praktıkabel wırd?

Eın Blıck auf dıe gegenwärtige Praxıs der lıturgischen Lajı:endienste und 1h-
OF „Beauftragungen“ als auch auf den Wıderspruch zwıschen dem eore(ll-
schen Ansatz und den praktıschen Durchführungsbestimmungen der Neuord-
NUNg VOoN 1970 ze1gt, dalß dıe derzeıtige egelung sıinnlos 4St und sıch N1IC
anzuwenden anche Praxıs, dıe sıch in Ordnungen für die Ausbildung
VOoNn Priestern der Pastoralassıstenten findet, führt sıch e1 selbst ad absur-
dum Zumindest wırd dıe „Beauftragung“ den beıden Diensten des Lektors
und des Akolythen N1ıc gerade als hılfreich für dıe persönlıche Berufs- und
Berufungs-Entscheidung DZW. für dıe pastorale Ausbildung empfunden.‘
er soll Un in ezug auf lıturg1sche Laı1:endienste und deren 9 9-  eaultra-

gungen“ eiıne Reflex1on und Neuakzentulerung der Theorıe ZUT Dıskussıion VOI-

gelegt werden verbunden mıt der olfnung, dal sıch daraus eine sınnvolle,
verständliche und durchführbare Praxıs ergeben könnte

TITHEOLOGISCHE REFLEXTON
Aus dem bısherigen Verlauf der nachkonzılı1aren Liturgiereform In dıiıesem

Bereıich und AaUus der gegenwärtigen S1ıtuation iın den Geme1inden erg1ıbt sıch, daß
dıe lıturgischen Laı:endienste ın einem Gesamtkonzept, näherhın 1mM Bereıich
der „Aktıven Teilnahm er ZU Gottesdienst Versammelten suchen DZW.

SINd. Er wırd 1im folgenden das Augenmerk auf dıe „Aktıve

Vgl den Beıtrag: lle Jahre wıeder und doch anders. Bericht VO  — der „Beauftragung“ 1989,
ıIn Kontakte An (1990) TOCNRE) |Bezug über Coll Orromaecum, Schoferstr. K DE Freiburg/
Br. ]
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Teilnahme gerichte se1n und VON er den Blıck weılten auf dıe der
Laien 1m ottesdienst und dem Feld. das 1er mıt „Iıturgıschen Laiendien-
sten  cc bezeıichnet wIrd.

BIBLISCHE OUELLEN
Die bıblıschen Zeugnisse ber das gottesdienstlıche en der Urgemeinde

und der verschliedenen uUurc 1sSs10nN gegründeten Geme1lnden Ssınd N1IC
CUtHCH. WI1IEe HNan sıch vielleicht wünschen würde. och lassen sıch Anhalts-
punkte für eiıne zunächst gemeindebezogene Gottesdienstkultur 1ınden, dıe In
der Folgezeıt bestimmte lıturgische emente und Feijerformen der einzelnen
Geme1inden Z das Brotbrechen anelınander anglıch, hne eine geWwIlsse
E1genständigkeıt verheren.

Wıe aber schon dıie Zusammensetzung und dıe Leıtungsstruktur In den eIn-
zelnen Gemeı1inden der Jungen Kırche sehr verschleden unterschled-
iıch zeıgten sıch auch dıie Vorstellungen VOIN ALIMESIG War dıe aramäıschspre-
chende Urgemeinde ın Jerusalem och STar. mıt der synagogalen Tradıtiıon und
dem JTempelkult verhaftet, fand der Gottesdienst der heidenchristlichen Ge-
meınden mıtten In eiıner „heidnıschen“ Umwelt STa VON der sıch abzugren-
ZEH galt, dıe aber auch einen gewIlssen Einfluß auf dıe Jungen Geme1inden AdUuS$Ss-
übte

Es kam einem ersten innerkıirchlichen Konflıkt, als das „Zwischenglied"“
der beıden obengenannten Gemeıinden, das hellenıistische Judenchrıstentum,
dem Jerusalemer Tempelkult eiıne dezıdıerte Absage ertenlte, mıt den „Dleben:
unter der Führung des Stephanus AUus der Urgemeıinde AUSZOS (vgl. Apg 9  S
und sıch dadurch „kırchliche“ Selbständıgkeıt verschaffte

Diese Abwendung VO  — den gängıgen kultischen Vorstellungen bezeugt auch
das Wort VO  — der egenwa Christı dort, ZWwel der Te1 ın seinem Namen
versammelt Ssınd (Mt „Denn einerseılts 1st damıt dıe egenwa des Auf-
erstandenen dıe Stelle der kultiıschen egenwar Gottes 1m Tempel reten,
und andererseıts 1st dıe für jeden Jüdıschen (Gottesdienst ertforderlıche Mındest-
zahl VON mıindestens zehn Personen preisgegeben.‘“

Eınen „Schlußpunkt“ ıIn der rage dıe Bedeutung des Kultes für dıe Jun-
SC Kırche hıerbeli der Hebräerbrieft: Er stellt test, daß Jesus Chrıistus durch
se1ine Lebenshingabe ein für allemal dıie Versöhnung (Gottes mıt den Menschen
bewiırkt hat Hr diıese Ösung und Aufhebung epfer hat eıne ( wj i

Heılsordnung gestiftet (vgl ebr 5,1—10;

Vgl hlıerzu und ZU folgenden: HAHN, Der urchristliche Gottesdienst, Stuttgart 1970, 417, 5 E}
HOFRICHTER, Amt und Amtsverständnis in der Urkırche, 1in HID 45 (1991)

HAHN (s Anm I
Vgl HOFRICHTER (s Anm 1 E Anm 8’ NOCH, .„In der (Gemelinde VOIN Antıochila gab ON

Propheten und Lehrer‘‘ Apg RDE ın B (1982) 145
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DiIie Überzeugung, daß VON 9153  e “einer alleın der Priester SE  .. der gestOr-

eane und auferstandene T1SC{US Jesus’”, bedeutete dıe totale Abkehr VON einem
in Teıilen och aufrechterhaltenen priesterzentrierten und -gewıirkten Opferkult.
Mehr och dıe kultischen und priesterlıchen egriffe sınd 1Un auf dıe Gesamt-
heıt der IC gerichtet, we1l diese der e1b Christi und somıt dıe egenwa
Chrıistı In der Welt ST

Durch dıe Taufe der kırchlıchen Gemeninschaft eingeglıedert, haftet en
Chrıisten der priesterliche Charakter S1e alle en unmıttelbaren „Zugang

ott und sınd bevollmächtigt, „priesterlich“ etfen un: verkündıgen. In
diesem Sinne wlıederentdec und überträgt der Petrusbrief ‚.dıe Aussagen
des en Bundesvolkes ber dıe priesterliche E1genart des Volkes (Gjottes be-
ußt auf dıie T1sten und iıhre Gemeı1inden SIDT aber se1d eın auserwähltes
Geschlecht, eıne könıglıche Priesterschaft, ein heilıger amm, en Volk, das
se1n besonderes 1gentum wurde, amı ıhr dıe oroßen aten dessen verkündet,
der euch Aaus der Finsternis ın se1n wunderbares Licht gerufen haät“ el Petr 2.9)

Jesus T1Stus 1st somıt das „Subjekt“ der ıturgle: ‚A  es, Was iıhr In
Worten und Werken Cul, geschehe im Namen Jesu, des Herrn. 1IHC iıh an
Gott, dem Vater (Kol SA Cr ist aber auch dıe versammelte Geme1linde
1mM SaNZCH als konkret gewordener e1b Chrıist1i AIFASCHN: des (Gjottesdien-
STES kraft des Geistes, der in ıhr ‚„weht  ..

Dieses gemeınsame Feiern geschieht jedoch N1ıcC. In nıvellierender Eınför-
miıgkeıt, sondern in der Vıelfalt der empfangenen und eingebrachten (Harıs-
CN (vgl Eph 4,15)

Eıne solche Überzeugung wurde bereıts VOoN Paulus in seiInem AdUus dem röm1-
schen Kontext ntin  Ne 1ld VO e1b Chrıist1ı und in der ede VON der
1e der Charısmen grundgelegt: er dartf sıch jemand ausschlıeßen,
we1l keıne höhere Stellung In der Kırche nnehat Kor 12,14—18), och dür-
fen Jene, denen bestimmte Gnadengaben und Funktionen ıIn der Kırche verlhe-
hen sınd, sıch ber andere erheben Kor 12,19—25)."“

Hıer werden alsoO dıe Charısmen als geistgewırkte Fähıigkeıten verstanden,
dıe ZU Aufbau des Le1ıbes Christı einzubringen Sınd (vgl. Kor 14) Daher

Paulus hıinsıchtlich des (GGottesdienstes VOTAaUS, daß sıch alle 1im Namen des
Herrn versammeln (vgl. Kor 5,4) und jeder azu eıträgt (vgl Kor

Diese einzelnen „Funktionen‘‘ geben der Gemenunscha eine ruktur,
weıl In ıhr nıcht alle dıeselben Fähigkeıten aben. nıcht dieselbe spıelen,
N1IC denselben Einfluß ausüben Önnen).

Vgl hlerzu un 10808 folgenden: INCKERS, Fondements condıt1ons des mıinısteres Iıtur-
g1ques laics, 1n ComL ı 69 (1987/) 447
( KNOCH (s Anm 144

HOFRICHTER (s Anm 18
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Je (jetauften en demnach der priesterliıchen dendung der Kırche

teıl, und ZW ar aufgrun „e1genständıger” Vollmachten®. Folglich SInd aufTte und
Fırmung dıe allen Diensten und Amtern SOWIEe der Sendung der Kır-
che zugrundeliegenden akramente Urc S1e werden dıe einzelnen „Dienste“
nıcht auf eıne ene nıvelhert, jedoch auf en 1e] hın ausgerıichtet: 5 9-  es g_
schehe >  D} daß aufbaut.““ (1 Kor

LITU.  TIETHEOLOGISCHE LEISEN

(Tgemeinsames Priestertum aller Gläubigen
Ausgehend VON dem In se1lıner SAaNZCH Bandbreıite wlıederentdeckten 1ıld der

Kırche als dem ‚„‚Volk (jottes gelang dem /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıl,
auch das Bewußtsein VON derur der Laien und dem ‚„Adel der Taufe‘° WIE-
derzugewıinnen:

Uurc aufe, Fırmung und kEucharıstie der Kırche eingeglıedert gehören dıe
Christen ZU olk (jottes und en e1l] e1b Chrıstı (vgl e L Da-
her 1st ihnen en „gemeınsam dıe ur der Gihlıeder AdUus$s iıhrer Wiıedergeburt
ın rıstus, gemeinsam dıe na der Kındschaft, geme1ınsam dıe Berufung
ZUT Vollkommenheıt  e6 (vgl 32)
1E iıhre Eingliederung ın dıe kırchliche Gemeinscha en dıe TI1SteEeN

auch Anteıl der dendung und Aufgabe des Volkes (jottes S1e alle tragen
ZU Wachstum und ZUHE ständıgen Heılıgung der Menschen be1 und SInd hlerfür
Zeugen und lebendiges Werkzeug (vgl L L In diıesem Sinne Ssiınd
ann auch alle, dıe auf Chrıstı Namen getauft Sınd, elıner Christusrepräsen-
tatıon fähig. ””

Die Sendung der Kırche aktualısıert sıch ın der gemeiınsamen e1lhaDe
priesterlichen, prophetischen und könıglıchen Amt Chrıistı und betrifft er ql-
le „klassıschen““ Bereıche des kırchlichen andelns dıe Liturgia, die artyrıa
un dıe Dıakon1ia (vgl 10, 31:; 10)

DiIie ZgemeiInsame Teilhabe Priestertum Chriıstı edeutet, dalß dıe einzelnen
T1Sten daran Anteıl aben, insofern SIE Glhlieder des Volkes Gottes und des
Le1ibes Chriıstı Ssind. “

Dieses „Gemeinsame Priestertum:““ er hat also se1n „Fundament“ alleın ın
der sakramentalen Inıtı1atıon ın dıe Kırche un se1ıne AUTSache“ einNZIg In iıhrem
Herrn Jesus T1SLUS vgl 55) Das Recht auf usübung des „„Geme1ninsa-
Hcn Priestertums‘““ annn demnach nıcht VON eıner irgendwıe gearteten kırchlı-

Vgl PINCKERS (s Anm 318 „„q des tıtres singuliers””.
Vgl INCKERS (s Anm 309 „la noblesse baptısmale*“.

KUNZLER., Berufen.
Vgl KUNZLER, Berufen, dır dıenen, Paderborn 1989, DAı Im folgenden abgekürzt:

| Vgl LÖSER, Allgemeıines Priestertum, ın BEINERT Hg.) Lex1ıkon der katholıischen
Dogmatık, Freiburg/Br. 198 7,
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chen Erlaubnis abhängen der Sar VO bıschöflıchen Leıtungsamt abgeleıtet
werden.

Gemeinde als „Irägerin der ıturg1e
Das „Gemeinsame rTIestertum GF (jetauften (und Gefirmten) aktualısıert

sıch auch 1m gottesdienstlichen Bereıich des kırc  ıchen Lebens (vgl. f
34) In der gemeıinschaftlıchen lıturgıschen usübung des Priestertums Christi
1st dieser selbst gegenwärtig (vgl und „qualifiziert” dadurch jede gOoLLCS-
dienstliıche Versammlung eıner „Etappe auf dem Weg Fn „Erlösung des
Menschen und der vollkommenen Verherrlichung Gottes (vgl. J Das
utet, dal Jesus T1SLUS der eigentliche Träger, das e1igentliche Subjekt Je-
der gottesdienstlichen Feıer, der besser: des SaNZCh kırchlichen Handelns, ist

Weıl NUN dıe Kırche der lebendige e1b Chrıstı 1st, wırd S1e selbst einem
Subjekt der ıturgıle. DiIie Kırche in iıhrer Gesamtheıt gılt als Trägerın des (GJ0Ot-
tesdienstes in der geistgewırkten katabatıschen und anabatıschen Dynamık. S1ıe
selbst wırd ZU „Gesamtsubjekt—6 daß iıhre Gottesdienste nıcht sehr
Veranstaltungen FÜr dıe Gemeınnden, sondern Feıern der Geme1linden sınd
(vgl 26)

Da sıch Kırche ın den Ortskırchen und in den einzelnen Geme1inden wıder-
spiegelt, 1st auch Jjede eıner lıturg1schen Versammlung aufs CUuUc n_.

gekommene un: konkret sıch konstitulerende (GGemeıminde (1m Kontext der ITCN-
lıchen Gemeıinschaft) Trägerin und Subjekt der jeweiligen gottesdienstlichen
Feılern.

„Aktive Teilnahme “ er Versammelten
Als das Stichwort für die lıturgische Erneuerung uUuNseICL Tage hat sıch der

Begrıff VON der „Aktıven Teilnahme er YAUf Gottesdienst Versammelten e..

wliesen. In der agna der Liturgiereform, der onstıtution „„DaCTO-
sanctum (ONCHAIM:. des 7Zweiıten Vatıkanıschen Konzıls, 1st dıie „Aktıve e1l-

e6el14tnahme‘‘ geradezu ZUuU ‚„Kehrvers geworden. uUurc vielfältige sprachliche
Formen und mıt eiıner großen Varıatıiıon beigefügter E1igenschaftswörter gelang

der Liturgiekonstitution, dıe „Aktıve Teilnahme ihren unzählıgen spek-
ten auTiIzudecken und ıhre innere Dynamık für eiıne gelıngende lıturgische Er-

freizulegen:
urc dıe auilie empfangen dıe Chrıisten den IS der Kındschaft, der S1e ıIn

e1in Vertrauensverhältnıs ott 99  e Väater.: und dıe unge

|2 Vgl SCHMIDT, DIie Konstitution über dıe heilıge Liturgıie. Freıburg/Br., 1965, 100 Im fol-
genden abgekürzt: SCHMIDT
| 4 Vgl EYER, Dıie feiernde (jememinde un! hre Dıienste, 1ın HID (1991) Im tolgen-
den abgekürzt: EYER, Feiernde Gemeıninde.
14 SCHMIDT (s Anm I2 202
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löst, Urc Jesus T1SLUS 1m Heılıgen eis obpreıs, ank und age g —-
genüber ott Z USATUC bringen (vgl. 6) ‚„„Chrıstus selbst ist C5S, der

6615jedem Gläubigen In der Taufe das Siegel des ıturgen AaUuUTIAdrucCc
DIie Verehrung Gottes wırd Urc dıe Gotteskindschaft der Kırche geradezu

ZUT Pflicht gemacht (vgl 10) und dıe „Aktıve Teilnahme daran eiınem
Rechtstitel A0 derer, dıie iıhr angehören (vgl 14) Daß sıch diese „Aktıve
Teilnahme auf FEr unterschiedliche Weıse realısıert, {ut dem sakramental in
der Inıt1atıon begründetene darauf keiınen Abbruch 1e1Imenr erg1bt sıch
cdiese MS AUus dem Charakter und der TUKTIur der verschıedenen (Jottes-
diıenstformen und -gestaltungen.

Vor diesem Hıntergrund ist dıe ede VON elner ‚„‚.Konzelebratıon“ er Ver-
sammelten durchaus gerechtfertigt. Der Begrıiff ann allerdings N1IC (1m
bısher gebräuchlichen ınn für dıe gemeiınsame Feıier priesterlicher Amtsträ-
SCI verwendet werden, sondern als Bezeichnung für dıe gemeıinschaftliıche SOL-
tesdienstliche Felier der gesamten se ohl strukturıerten Gemeıinde:; „„Kon-
zelebration“ alsoO 1im Sinne eines „Mıteınander-Feıierns””.

Diensttätigkeiten und „besondere ienste Von Laien
amı dıe Kırche iıhrer göttlıchen Sendung ıIn der und für dıe Welt nachkom-

ICI konnte, sıch 1im Laufe iıhrer NUun nNapp zweıtausend re en (ije-
SCNICHATLE eıne bestimmte TUuKLUr herausgebildet, in der Amter. Dıienste und das
«ffele : Laıenapostolat (vgl. verschıiedenen Aufgabenbereichen in beson-
derer WeI1ise zugeteılt In diıesem Prozeß der strukturellen Formgebung
WAar dıe Kırche (mıt mehr der wen1ger Erfolg) darum bemüht, der O-
ralen Sıtuation gerecht werden.

Je ach Bedeutung und Tragweıte der mıt einem Amt der Dienst verbun-
denen Tätıgkeıt hat sıch e cıe Kırche des „geistgewiırkten Beı1istandes (Got-
tes iın Jesus T1STUS  .. vergewıssert und gegebenenfTalls IC Ordination der
Beauftragung DZW. Segnung eiıne bestimmte Person in Dienst und
gesandt

Diese TUKIur wurde VO  &n der Kırche auch auf iıhre Gottesdienstkultur über-
tıragen DbZWw. spiegelte sıch In ıhr wıder. Denn auch 1m gottesdienstlichen Be-
reich des kırchlichen Lebens fielen naturgemäß verschiıedene uIgaben

Die Aktıvıtäten, dıe heute 1im Verlauf der verschiedenen Gottesdienstformen
VO  — einzelnen Rollenträgern ausgeführt werden, lassen sıch e1 zunächst in
Zzwel Gruppen orob aufteiılen

Komplementärdienste
Eınmal dıe Handlungen und Gesten, dıe als reine Hılfsdienste und Handre1-

chungen bezeıichnet werden können: dıe a1sO dem Ablauf des (Gjottesdienstes
diıenen und auf bestimmte Sachen, ollzüge der Personen ausgerıichtet SInd

15 Ebd
Vgl MERZ., edanken ZU Ständıgen Dıakonat, In 115 63 (1990)
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GZ musıkalısches Begleıten, Dırıgieren des Gesangs, Herbeı1ibringen benötig-
ter Gegenstände USW.).

Konstitutivdienste
Zum anderen sınd Aktıvıtäten erkennen, dıe eınen eigenständıgen, dıe e

turgıe konstitulerenden Charakter besıtzen: dıe also N1IC ınfach neDenNerlau-
fen der eıner übergelagerten andlung untergeordnet sınd (Z Vortragen
VO  e (Gebeten und Schriftlesungen, dıalogisches Psalheren und Akklamıeren
SW
en 1Vıtaten gemeinsam 1st, daß sS1e einen Dıienst 1mM un (Jjottes-

dienst der (Gjeme1inde und somıt eiınen Dienst In und der (Gemeılnde dar-
tellen

Für einzelne dieser 1vVvıtaten der für Bündelungen VON verschıliedenen e y
tiıgkeıten o1bt eute unterschıiedlich StTar. dıfferenzıerte, eigenständiıge Rol-
len, dıie In eıner A „Funktionsgemeinschaft“ dıe Gottesdienste (mıt)gestalten
und tragen. Als (Girundsatz dieser Funktionsgemeıinschaft gılt e1 /R soll
‚LEF das und all das (un, Was ıhm Adus der atur der aC und gemä den 1{UT-
gischen Regeln zukommt‘“ (vgl 28)

ber dıe E1genart als bedeutendes dramaturgısches Element hınaus besıtzt
dieses Rollenprinzıp Zeichencharakter. Es verwelst nämlıch eiınerseılts zurück
auf dıe Strukturierung der Gemeıinde und der Gesamtkırche (d des Le1ıbes
rıstı und bringt andererseıts paradıgmatısch TE uSdruc daß dıie (ie-
meınde als Trägerın der Liturgie und sSsOomıt ZUT „„Aktıven Teilnahme be-
rufen und verpflichtet iıst

Es g1bt alsSO verschledene rten des dıenenden Engagements, denen auch
verschiıedene Weı1isen der Indıenstnahme, Beauftragung, Sendung, Ordınation,
Bestellung der WI1IEe auch immer genannt wırd zugewlesen SINd:

Der Ortsbischof 1st qals Leıter der Ortskıirche auch der Vorsteher in den
gottesdienstliıchen Feiern se1ıner Diözese (vgl. 41) Er hat zudem seiner Ver-
antwortung für dıe Gottesdienstkultur in seinem Bıstum sorgfältig nachzukom-
men (vgl. Z 1: 40)

Zur Gemeindeleıitung und für ein1ge sakramentale Felılern auf Geme1lindeebene
(Z Inıtıationsfelern, Meßfeıer, Krankensalbung) ist Z „Vertretung‘ des Bı-
schofs das Dienstamt des presbyteralen Vorstehers eingerichtet (vgl 42)

Der Dıiakon 1st VON seinem Wesen her zunächst H7E e1iIn lıturgischer Rollen-
trager, sondern als Mitverantwortlicher für den dıakonalen Bereich eiıner (Ge-
meı1nde eın ‚Motor 1m geschwisterlichen /Zueinanderstehen‘“®. Insofern NUunNn e1-

wesentliche symbiotische Verbindung zwıschen ıturglie und en besteht
(DZw. estenen sollte), 1st aber durchaus sSınnvoll, daß etwa in der sonntäag-
lıchen Meßßfeier der Geme1inde auch SEWISSE dıakonale Aufgaben übernimmt

1/ 1e68 kann allerdings NUTr ıne grobe Eınteilung darstellen. da dıe TeENzZeEN im Eıinzelfall doch
fheßend se1in können (zZ das Herbeıbringen VO  . Gaben in der Meßfteıer, das sowohl komple-
mentaren als auch konstitutiven Charakter hat)
IX MERZ (s Anm 16)
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(d Dienst der Gemeınde., Verlauf ihres Gottesdienstes und ıhrem
presbyteralen Vorsteher). Der Vortrag des Evangelıums, der als eıne 99-
rung“ der (Geme1inde für selinen d1akonalen KEınsatz verstehen 1st, verbındet
ebenfalls ıturglie und eben, weıl 1er das Wort Gottes urc denjen1ıgen VOI-

wiırd], der das (uL, Was Jesus Sagl Solidarıtät und Barmherzı1g-
keıt den Menschen gegenüber ben

Jle anderen ufgaben, cdıe ın den verschıedenen Gottesdienstformen anTtTal-
len, Vorstehen“. Vorlesen, Vorsingen, orbeten USW., SINd wesentlıch den
La1en zustehende Aufgaben. DiIie usübung der amı verbundenen ätıgkeıten
DZW. dıie Übernahme eıner bestimmten lıturgı1schen wurzeln In der einen
auf- und Fiırmberufung DbZWw. entfalten S1e. und Sınd er „„‚besondere Ausprä-
SUNSCH und Konkretisierungen  6621 DbZw. „ausgeprägteste Konzentrierung und
Manıfestation  6622 des „Gemeinsamen Priestertums“ er Getauften.

Z/u den kırchlıchen Diensten des Bıschofs, des Presbyters un des Diıakons
werden (derzeıt) männlıche La1en uUurc dıe entsprechend in Ye1 Weılsen e_
altete sakramentale Ordıiınatıon ın Dıienst un In iıhren Dienst g -
sandt DiIie eute VON Laıien ausgeübten Dienste un: Hılfstätigkeıiten lassen sıch
ungefTähr WI1IEe ben erwähnt aufteıiılen in Komplementär- un: ın Konstitutiv-
dıenste ährend dıe 1vıtaten der eınen Gruppe bestimmten lıturg1schen
Elementen zugeordnet SINd und in iıhrer „Bedeutung‘ VON diıesen abhängen, g_
nıeßen dıe Dienste der anderen einen e1igenständıgeren Wert In den ZOL-
tesdienstliıchen Feılern. etztere en nämlıch ıhren festen atz in der anabatı-
schen und katabatıschen Dynamık der ıturgle: Der Dıalog mıt ott omm
nämlıch gerade uch dort ZU USAaTruC

se1n uns Menschen gerichtetes Wort LUr Sprache kommt‘”, V  a-
SCH und bezeugt wırd (Z Schriftlesungen, Predigten),

se1in Wort „umgewandelt” wırd In den obpreıs selner ın Geschichte un
egenwa erfahrenen und für dıe TZukunft erhofften Menschenfreundlichkeıit
(Z Psalmen. Magnıficat USW.),

dıe e1b und lut gewordene Hıngabe Jesu Christi und 1ebende Annahme
Gottes 95 dıe aut geht  co (Z Eucharıstiefeıer. Vıatıcum).

Diejenigen, dıe einen lıturgıschen Dienst konstitutiver Art versehen, S VeL,:
körpern JC ach dem ıhnen anvertrauten Amt der Dienst die heilıge Selbstmıit-
teılung Gottes se1n 'olk und die ott verherrlichende Glaubensantwort der
Geme1inde  c ‘23 S1e alle vermıiıtteln eıne wiıirklıche Gottesbegegnung und stehen in
iıhr; unabhängıg davon, ob S1e. ordınıert SInd der N1C uch treten S1e dadurch

624zumındest räumlıch „n e1in SEWISSES Gegenüber ZUT (Gemeıinde

19 Ebd
Beıispielsweise be1l Wort- und Segnungsgottesdiensten, be1l Feiern der Stundenlıiturgie, unter

Umständen auch be1 Feıiern der Jrauung SOWI1e der Taufe
NIKOLASCH, Die Neuordnung der kırchlichen Dıenste, 1n HID J9 (1972) 170
USSBAUM, Lektorat und Akolythat, Öln 974

( EYER, Feiernde Gemennde (s Anm 13) D
KUNZLER, Berufen (s Anm 10) 29



4 [ Warum überhaupt „Beauftragungen DE

er ist dıe ede VO  —; dem, eıinen besonderen lıturg1ıschen Dıienst ausüben-
den Laien als L ückenbüßer“ der „Ersatz-Klerus” fehl atz Ebenso ha-
ben dıe Bezeiıchnungen „Zwıschenämter‘‘ und ‚„‚Kontaktmıuıttel“‘ zwıschen der
Hıerarchıie und dem La1:entum iıhre Schwierigkeıiten und werden der eigenen
Würde cdieser Dıienste nıcht Sanz gerecht

Gleichfalls problematisch erscheımnt dıe Vorstellung, daß bestimmte Laı1en iın
Ausübung der Dienste dıe Gemeıninde - "vertteten Ausgehend VO ‚„‚Grundsatz
der sachgerechten Rollenverteilung‘“ omm auch der Gemeiınde, all den-
jenıgen, dıe keınen besonderen Dıienst übernehmen, eıne e1igenständıge ıturg1-
sche (vgl 30) der edeHte dıie durch eıne Lektorin als „stellver-
retend“ (für dıe Gemeıinde) V  en verstandene Lesung, daß e1-
gentlic 1in gemeıinschaftlıches ortragen HIC dıe (Gemeı1lnde eAaDSICAN-
tıgt der zumındest als möglıch betrachtet werden müßte? egen eiıne solche
Auffassung „stellvertretend geleisteter Dıienste‘‘ stehen aber In diesem Be1-
spıe ohl neben sachlıchen (Gründen der akustischen und artıkulatorischen
Verständlichkeit des Vortrags auch dramaturg1ische und lıturg1etheologısche
(Gründe

Es zeıgt sıch, daß demnach alle Gemeıindeangehörigen jeweıls unterschıiıed-
A Rollen übernehmen, als Eınzelpersonen (Z Lektor, Kantorın) der ın
Gruppen (Z Kırchenchor, Jugendband, „ CGemeinde); Keıner der Versam-
melten wırd In der „Aktıven Teilnahme ottesdienst urc eıne andere
Person vertreien, N1IC das ‚Volk“ uUurc den Priester und auch NI Urce
eıinen ‚Vorbeter““®. er Mıtfejernde hat seinen Anteıl der usübung des
„Gemeıinsamen Priestertums‘“.

KONSEO LOS
Es stellt sıch NUunNn Sanz NECU dıe rage ach dem Wesen und den konkreten

Formen VON Beauftragungen lıturgıschen Laıiendiensten; zunächst orund-
sätzlıch ach deren Existenzberechtigung:

UBERHAUPT „BEAUFTRAGUNGEN“
Wenn nämlıch dıe Kırche als ZUE Verkündiıgung und Bezeugung der

Menschenfreundlichkeit (jottes durch Jesus T1SLUS 1m eılıgen eıis gesandt
IST,

WENN sıch darüber hınaus in der Kırche eıne Struktur entwiıckelt hat, dıe TÄSEE

Erfüllung dieser Aufgabe beitragen und keınen Tısten VON se1ıner indıvıduel-
len Verantwortung aIiur befreien soll,

pA EYER, Chronıik der Reform und lıturgische Bücher, in DERS.., Eucharıstie. Geschichte,
ITheologıie und Pastoral GdK, Teıl Regensburg 1989, 311

Denn auch dıejenıge Person, dıe beispielsweise ıne Fürbitte „vorbetet  .. lest 1m eigentlichen
dıe Jeweılige Intention 06  „nur VO  — DIie Gemeılnde nımmt diese durch aktıves Hören auf und
bestätigt un bekräftigt s1e. durch entsprechende Akklamatıonen. DIie Gemeninde als N ist (ZU-
Samımen mıt dem ‚Vorbeter‘”) Trägerin des Fürbıittgebets.



248 Schwenzer, „Beauftragungen“ liturgischen Latiendiensten (IT)
WEeNnN jedem T1Sten aufgrun der sakramentalen Inıt1atiıon ıIn dıie Kırche

C und Pfliıcht 7ABER „Aktıven Teilnahme diıesem Prozelß und der AUSi
übung des ‚„„‚Gemeıinsamen Priestertums“‘ übertragen 1st,

ann „_genügt“ die in der einen auf- und Fırmberufung wurzelnde Sendung
für dıe UÜbernahme eines VON Laı1en ausgeübten lıturg1schen Komplementär-
der Konstitutivdienstes.

Das edeutet, daß eine Bevollmächtigung 1mM theologıischen Sınn, eıne
Übertragung „ge1istiger Vollmachten‘‘, ZUT usübung lıturg1ischer Lalıendienste
N1ICcC nötig 1st, we1l die Befähigung 1im theologıschen SIinn, dıe „geıistige
Fähigkeıt”, HC auTfe und Fırmung hbereits (sakramental! vermiıttelt 1st (Die
Befähigung 1mM technıschen Sıinn, das Sıngen-Können be1 Kantoren, muß
selbstverständlıch hınzutreten.)

Vor dıesem Hıntergrund entste dıe rage ach dem Charakter elıner „Be
auftragung‘‘:

WELCHER ART KONNTE JANN INE „BEA  C4
Da Kırche (nıcht NUTL, aber auch,) eine sozlologıische TO 1st, MusSsen ach

Klärung der „theologıschen Kompetenz“ für dıe Übernahme VO  B lıturg1schen
ufgaben SeEWISSE ordnende Rahmenbedingungen gefunden werden. Miıt deren
Hılfe sollte gelingen, Auswahl  terıen für dıe uCcC ach gee1gneten Perso-
191301 finden und für dıe Dıienstausübung elıner bestimmten Person elne Art
Bestätigung durch dıie (Gemeinde ZU USAruC bringen. Sozlologisch SCSC-
hen könnte MLG eıne solche Beaulftragung auf einfache WeIlse deutlich g -
mMac werden, daß der „ASUtZz 1m en  c lıturg1scher Laj1:endienste innerhalb der
Geme1inde suchen Ist, daß jedes Gemeindemitglied qals olches VARER usübung
lıturgischer Laı1ıendienste schon „befähigt” Ist, dal aber dıe „Beauftragung“ da-

VO  — der (GGeme1inde ausgeht, weıl diese Dıienste N1IC rte der Selbstdarstel-
lung SInd, sondern ZUT Feler der Gemeindegottesdienste beiıtragen sollen Kurz-

der gemeindliche Kontext lıturgischer La1ıendienste könnte dadurch her-
vorgehoben werden.

Aus den VON den OnkKreten ınzelfällen erschlıeßbaren sozlologıschen Rah-
menbedingungen hließe sıch GE für elne BeauftragungspraxI1s der Grundsatz
formuheren:

Je „Öffentlicher“ der Charakter einer gottesdienstlichen Feier LST, desto
„offizieller“ mühte uch die Bbestätigung durch die Versammelten SeIN, muit der
eine bestimmte Person für dıie Erfüllung einer bestimmten Aufgabe DE
auftragt“ würde.

In der Praxıs bedeutet das Findet eıne Feler 1m kleinen Rahmen (Z
Krankenkommunion, Wortgottesdienst In e1lıner Gruppe), wırd IlNan sıch 1m VOI-
AdUus ber dıe Verteilung der verschledenen ufigaben ein1gen. Dagegen erwelst
sıch für Gottesdienste oroßer Beteilıgung der Gemeıinde CZ sonntäglı-
che ebfeıler, Fiırmung) dıe „Institutionalisierung‘“‘ eines mehr der wen1ger fe-
sten Personenkreı1ses, der dıe lıturg1ischen Dienste übernıimmt, als sınnvoll und
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praxisgerecht. Eıne soz10logıisch geforderte Bestätigung ware ann den einzel-
NCN Personen dieser Kreıise auf eıne absehbare e1ıt hın auszusprechen.

Wenn demnach eıne Bevollmächtigung Aaus sozl1ologzıschen Gründen als
besonders ANSCHNCSSCH erscheınt, omMmm dıe rage ach dem Rahmen einer
olchen „Beauftragung“ auf

BEA))I OFFENTLICHKEIT“?
DiIie lıturgischen Laı1:endienste werden „n Ö Öffentlichkeit“ ausgeübt.

uch WEn Gjottesdienste „1mM kleinen Rahmen“ der in bestimmten Gruppen
gefeılert werden, sınd S1e ‚„„Gottesdienst der Kırche“ und grundsätzlich der
(kırchlıchen) Öffentlichkeit zugänglıch. Es haftet also auch ıhnen der arakter
öffentlicher Feıiern
er erscheımnt als überaus sachgerecht, WECNN Öffentliche Anéelegenhei—

ten auch Öffentlich, offensıichtlıch, geregelt werden. Das bedeutet konkret,
daß dıe Bestätigung der (Gemeıinde Z usübung eiInes lıturg1schen Laiendien-
STES uUre elne bestimmte Person auch In er Offentlichkeit A USAarucCc
gebrac werden sollte; und /{ W al In Oorm einer „rıtualısıerten Bevollmächti-
gun  eb (1im sozlologıschen ınn Daß diese „Beauftragung“ auch ihren atz 1m
gottesdienstlichen en der (jemeılnde bzw. der konkret versammelten
Gemeininschaft en sollte, erg1ıbt sıch also Aaus dem lıturg1ischen Kontext der
La1:endienste und deren sozlologısch motivierten Verhältnis

Darüber hınaus O1g aus der hervorragenden der ıturgıe als Quelle
und Höhepunkt des kırchlıchen andelns (vgl. 10), daß alle wıchtigen Er-
e1gNIsse 1iIm gemeıindlichen en hıneingenommen werden In dıe gegenseıltige
Dynamık der Heılıgung der Menschen und der Verherrliıchung (jottes In der 1 1=
turgıe (vgl. All das, Was 1m en eiıner Gemeıinde vorkommt, sollte 1im
E 76 der egenwar Gottes beurteiılt und ZUrT Ausweıtung des Be-Reiches (GJ0t-
tes beıtragen.

Weıl demnach dıe Beauftragungen lıturg1schen La1:endiensten In golles-
dıenstlıchen Feiern stattfinden ollten, erg1bt sıch die rage ach einem möglı-
chen ber den sozlologischen Aspekt hinausgehenden Charakter lıturg1scher
Beauftragungen:

DER „BEA  RAGUNI  S
Da dıe Kırche nıcht 1U eiıne sozlologısche TO 1Sst, mMu dıe SOZ10l0g1-

sche eı1e der „Beauftragung” urc einen liturgietheologischen Aspekt CI-

ganz und bereıichert werden. Dieser könnte den /usammenhang zwıschen der
lıturgischen und dem Wesen der Liturgie als gemeınnschaftlıche Feıier her-
tellen und in das Gesamt der ‚„Geschichte Gottes mıt den Menschen‘‘ e1In-
ordnen:

In eıner Beauftragungsfeıier bringt dıe Gemeıinde fürbittend iıhre Hoffnung
ZU UuSdTruCK, daß diejen1gen, dıe einen Dıienst 1im gottesdienstlichen en
der Gemeıinde übernehmen, mıt Freude iıhren Dıienst ausüben, dadurch in ıhrem
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Gilauben gefestigt werden und sıch ın das Geme1ndeleben bestärkend und auf-
bauend einbringen. Hıerzu ruft dıe Gemeı1inde ott lobpreisend dıe Men-
schenfreundlıchkeıit (Jottes in Erinnerung und bıttet ott seınen segenbrın-
genden eIStan: Be1l dieser lıturgıschen Ausgestaltung stehen olglıc ZWel
Aspekte 1m Ordergrund: Einerse1lts geht eiıne bestimmte fejerliche FOorm,
einen Auftrag ZUT usübung eines Dıienstes erte1len /Zum anderen MmMac
sıch dıe versammelte Geme1unde das segnende ‚„Gut-he1iben“ (bene-dict10) (joOt-
tes bewußt

Schlıießlic stellt sıch die rage ach der Onkreten gottesdienstlichen (Ge-
staltung elıner Beauftragungsfe1ier DZW. e1INes entsprechenden eauftragungs-
elementes:

'ELCHE
Für diese Problemstellung 1st hılfreich, dıe obengenannte Unterscheidung

der Beauftragungssituationen (für den FEınzelfall und eiıne bestimmte Zeıtdauer)
und dıe Kategorisierung der Dıienste (konstitutiv un komplementär) in Erinne-
TIuns rufen.

Hıerbe1i 1st nämlıch testzustellen, daß sıch dıe Ausübung reiner Hılfstätigke1-
(en, dıe einem lıturg1schen Element Komplementär zugewılesen SInd, keıner
großen Wertschätzung erTreut, auch WE S1e für den Verlauf der Gottesdienste
wichtig S1INd. mals werden Mınıstrantendienste den Kındern und
Jugendlichen überlassen.) Dagegen stehen dıe kKonstitutiv-hiiturgischen Lajen-
dienste (Z Lesung un Kommunionausteilung) ın höherer Achtung; und 168
ohl auch OC da S1e einen TEn der Liturgie ausmachen und eine eigene
‚Rolle“ der lıturg1schen Dynamık einnehmen.

Von er erscheımint ußerst Sınnvoll, gerade be1 den lıturgischen Konsti-
tutıvdiensten auf eine besonders gestaltete lıturg1sche Beauftragung besonde-
ICI Wert egen. Dadurch könnte auf einfache und leicht erTabbare Weılse die
gewichtigere Bedeutung konstitutiv-Liturgischer Dienste hervorgehoben WeTI-
den Eıne Beauftragung lıturgıschen Komplementärdıiensten erscheıint da-
ingegen als sekundär und NnıIcC unbedingt erforderlıch (wenn auch N1c
CNKDar).

Sachgerecht und besonders ANSCHICSSCH ware be1 eıner Beauftragung für e1-
NCN bestimmten mıittelfrıistigen Zelitraum (von etwa DE Jahren) eıne Beauftra-
gungsfeler, dıe derart ausgestaltet Ist, daß S1e auch eiıinen nachhaltıgen Eındruck
hınterläßt Wenn cdıe Beauftragung also für einen längeren Zeiıtraum andauern
soll, muß auch dıe Erinnerung deren eılung länger andauern. Dies ann
ure eıne eigene gottesdienstliche Feıier der eiIn entsprechend ausgestaltetes
lıturgisches Element geschehen, das ıIn eıne andere Gottesdienstform integriert
1st (Z sonntäglıche Meßfeıer, ırmung).

In dıiıesem /Zusammenhang ware der Raum Öölfnen für eiıne Beauftragungs-
praxI1s, dıe auch eıner spontan erforderlichen (4) usübung lıturgischer Laı1en-
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dıenste gerecht wIrd. Denn hın und wlieder omm doch VOL, daß vorgesehe-
Kommunıonhelfer der eKtoren fehlen In olchen S1ıtuationen ist nıcht

selten, daß der priesterliche Vorsteher dıesen „Personalmangel“ selbst dek-
ken versucht, dıe hereits vorhandenen Möglıchkeıten auszuschöpfen un
Jjemand der keıine eauftragungsurkunde es1itz dıe usübung e1InNnes
Diıienstes bıtten

Gerade hierfür könnte AaUus der ambros1ianıschen ıturgıe der Maıiıländer rts-
kırche das kurze lıturgische Element der Segnung des Lektors VOT der Lesung
als e1ıspie anregend wırken. Im Ambros1ianıschen Meßbuch lesen WITr hıerzu
(übersetzt):

.„Bevor der Lektor den 116e der Lesung verkündet. verne1gt sıch VOL dem
Priester und bıttet den egen, indem mıt vernehmlıcher Stimme spricht:

egne miıch, ater. (‚padre”
Der Priester segnetL mıt vernehmlıcher Stimme mıt eiıner der folgenden

Formeln
dıe Lesung AdUus dem en Jlestament 1st

Die prophetische Lesung erleuchte uns und jü= uns ZUuU eıl
dıe Lesung AdUus dem Neuen lestamentSist

DiIe apostolische Lesung erleuchte uns und führe uns ZU eıl
der Lektor beıde Lesungen vortragt, welche der Verkündıgung des

Evangelıums vorausgehen:
Das Wort (jottes erleuchte uns und führe unNns ZAUG eıl

dıe Lesung Aaus dem Le1ıdens- der Lebensbericht des Kırchenpatrons
der -heiligen ist

Das Wort der Kırche erleuchte uns und TE uns Zeıl
erselIbe Lektor sowohl dıe kırchliche als auch dıe bıblısche Lesung VOI-

tragt, segnetl der Priester mıt der folgenden Formel
L1ies 1im Namen des Herrn. 662 /

In äahnlıcher Weılse heßen sıch doch auch für Sprachgebiet kurze SEe-
gensformeln SC  en. mıt denen SC  1E und zugleic sachgerecht einem D
turgıschen Lai1endiens ad hoc „beauftragt” werden könnte*® HEG die degens-
bıtte und dıe Segensgestik würde nämlıch auf sprachliıche un nıchtsprachliche,
leicht erfaßbare Weıise dıe Achtung VOIL dem Wort Gottes der den eucharıst1i-
schen enZ Ausdruck kommen. Durch dıe Schlichtheit diıeser andlung
könnte andererseıts dıe TeHNTEl wledergewonnen werden, auf konkret in den
Gottesdiensten aufkommende Anforderungen mıt „„ad hoc‘-Beauftragungen
reagleren können.

27 kıgene Übersetzung AUus essale Ambrosiano secondo 11 rto della santa chıesa dı Mılano,
Maıland 1976, WE
28 Denkbar wäre in diıesem Zusammenhang auch iıne (angepaßte Übernahme der Segensformel,
dıe im all der Verkündıgung des Evangelıums durch eiınen Dıakon verwendet ırd
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Daß WIT och welıt VO  — elıner olchen Praxıs entiern SInd, ze1g dıie Beobach-

(ung, daß dıe 1mM Anhang der zweıten Auflage des deutschsprach1ıgen Meßbu-
ches (von abgedruckte „Beauftragungsformel‘ für 1mM FKınzelfallil benötig-

Kommunıljonhelftfer och sehr vielen unbekannt 1st, geschweıge enn Anwen-
dung findet

Daß WIT aber dennoch auf dem Weg elıner olchen Praxıs SInd, zeigen Be1-
spiele WIE der Abschlußgottesdienst e1m Freiburger „Jugendkongreß
Gottesdiens  06 1990°°, be1 dem ZU Reıichen des Kelches verschıedene Kommu-
nıonhelferınnen und -helfer spontan herangezogen wurden.:

SCHLUSSBEMERKUNG
each dem Erscheinen der einschlägıgen okumente der nachkonz1-

haren Lıturgiereform lıturgı1schen La1:endiensten ist dıe S1ıtuation In den Ge-
meı1nden ambıvalent beurte1i1len

Auf der eınen CIire 1st erfreulich sehen, WIEe sıch In der „kurzen“ eıt
ach dem Konzıl dıe usübung lıturg1scher Dienste Uurc Laı1en In fast en
Gottesdienstformen und Geme1inden etablıert hat Worte ber „Aktıve Teilnah-

und „Geme1insames Priestertum:“ Ssınd N1IC LU „Schall un: Rauch‘‘, SOMN-
dern SInd erleDDar und erfahrbar geworden. DIie UÜbernahme VON Diensten und
VON Verantwortung für das gottesdienstliche Geme1ndeleben en ihre Kreıise
SCZOSCH und elner Wahrnehmung der Verantwortung in en Bereichen des
Geme1indelebens geführt Dieser en ist 1n vielen Geme1inden gul este  D
daß dıe Hınführung Vorbereıitung, Gestaltung und Durchführung „SOoNntäg-
lıcher ortgottesdienste der (GGeme1nde‘‘ ne priesterlichen Vorsteher) den
Lalılen SOWIE das Vertrauen auf elıngen olcher Gjottesdienste den zuständıgen
Pfarrern leicht(er)

Auf der anderen e1ıte StTe das och ungenutzte, we1l N1IC erkannte Potenti-
al lıturgischer Beauftragungsfeiern DZW. -elemente. Sowohl dıe geschichtliche
Vergangenheıt als „nıedere Weıhen:‘“ als auch eiıne in den miıtteleuropäischen
Ländern der 700er TE festzustellende Abne1gung gegenüber kultischen, rıtuel-
len und teierlıchen „Gesellschaftsformen““ tanden einem Iruc  aren Aufgre1-
fen der lıturg1schen Beauftragungsmöglichkeiten Alleın eın zunächst
als personelle Notsıtuation deklarıertes Problem galt UL VON T Al-

überwınden, WOZU INan bald eıne bürokratısch machbare egelung fand
Eın t1eferer Blıck in dıe S1ıtuation der lıturgıschen La1ıendienste ın den (ie-

meı1ınden älst Jjedoch dıe rage aufkommen, ob dıe Dıienste wıirklıch als onkre-
tisıerungen des „Geme1insamen Priestertums““, als besondere Ausprägungen der
„Aktıven Teilnahme verstanden werden. Wırd der konstitutive Charakter e1INI-
SCI den Laıen wesentlich zukommenden lıturgıschen Dıiensten rtkannt der e_
cheınt za N1IC als mangelhaft, WECeNN der priıesterliıche Vorsteher e1Im
Wortgottesdienst der ebteliler auch dıe Aufgaben der eKtoren und Kantoren

29 Vegl dıe Beıträge ın (1990) 153—-155, 158; (1991) 180
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übernımmt? Wırd dıie allgemeıne, sakramenta In aulfe und Fiırmung vermıittel-
„theologısche Kompetenz“ ZUT usübung eines hıturg1ıschen Lajendienstes

augenscheımlıich der verrichten Laı1en iıhre lıturgischen Dıienste „auf des Pfar-
TeIrs (maden‘“?

Dieser Fragenkatalog könnte fortgesetzt werden. Er zeigt d  s daß äußerlich
die Liturgiereform iın Sachen lıturgischer Laj1jendienste geglückt cheıint Er
Ze1g aber auch d.  D daß teilweıse och Defizıte o1bt, W d> dıie „Inneren Werte‘“
der lıturg1ischen Lai1ıendienste angeht. Das wırd gerade in der selten DZW. rudi1i-
mentar geübten lıturgischen Beauftragungsprax1s eutliıch: und 168 teilweıise
auch dort, Ian keıine C716 wahrzunehmen glaubt.

Hıer könnten sowohl kurze, eingefügte lıturgische Beauftragungselemente
für spontan übernommene Dienste als auch eigenständıge der integrierte lıtur-
gische Beauftragungsfeiern für eıne längerfristige usübung VO  — Diensten auf
dıe lıturgıietheologische und lıturgıepastoralen Gesichtspunkte hinwelisen:

hne viele orte verlıeren, könnte auf schliıchte Art ECUEHIC werden., daß
das „Prinzıp der sachgerechten Rollendifferenzierung‘ konstitutiv Z E1tureie
gehö und die lıturgischen Laiendienste innerhalb eilıner Funktionsgeme1n-
schaft (mıt den mtsträgern auf Je eigenständıge und besondere Weıise dıe E
turg1e ausmachen und tragen.

Es könnte eutl1ic werden, daß alle ZU Gottesdienst Versammelten eıner
‚„vollen, bewußten und tätıgen Teilnahme  c“ (vgl 14) aufgerufen sınd und
deshalb der in auTtfe und Fırmung begründeten sakramentalen Befähigung
das SC auf Übernahme eines Dienstes hınzutritt.

Es könnte deutlich werden, daß lıturg1sche Laj1:endienste VO  —; der Gemeinde
ausgehen und er dıe Übernahme eInes Dienstes eıner „SOoZzlologischen
Legıtimation" bedarf, dıe 1rc eın entsprechendes lıturgisches Beauftragungs-
lement DA USarTuCcC gebrac wIrd.

Es könnte euilic werden, daß 1eSCIDEe (Jemelnde dıe hıturgischen LaJlen-
diıenste auch unterstutzt und ra  9 ıindem S1e Fürbıitten formuliert und egen
bıttet

Diıiese und weıltere Chancen lıturg1ischer Beauftragungen gılt 6S TE ach
der Neuordnung ımmer och entdecken und aufzugreıfen:

Es braucht NUu  —; Gemeinden, dıe ihrer lıturgıschen JTrägerschaft bewußt WCI-
den und diıese mıt en füllen vermOögen. Hıerzu gehö auch eiıne bewußte
Neuregelung der Beauftragungsprax1s lıturgıschen Laiıendiensten. Eıne
Möglıchkeıit heute schon amı beginnen 1eg in den kurzen fürbittenden SEe-
gensformeln, welche der Priester ach des Maıländer Modells VOIL der
Dienstausübung aussprechen könnte Eıne weıtere heute schon realısıerbare
Möglıchkeit besteht darın, Lektorinnen und CcKloren, dıe für eıinen längeren
Zeıtraum 1ın der (Gemeıinde das Wort (jottes verkünden sollen, SOWIE bıschöflich
beauftragte Kommunionhelferinnen und -helfer VOT der ersten Dienstausübung
in einem e1igenen lıturgıschen Element „1NS Gebet“‘ nehmen.
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Darüber hınaus sınd Un Diözesanleitungen (und Bischofskonferenzen) g_
ragt, dıe bereıt SInd, diese Anregungen innerhalb iıhres Zuständıigkeıtsbere1-
ches fördern, der bısherıgen Beauftragungsprax1s 7E Miıthıilfe be1 der
Kommunionausteilung den lıturgischen und gemeıindlıchen Charakter beizuge-
ben (hlıturgısche Beauftragungsfeiern ın den Gemeıinden) SOWIE dıe Geme1nden
und deren lıturg1schen Vorsteherinnen und Vorsteher ZUT Ergreitung der Mög-
iıchkeıit eiıner Sspontanen Heranzıehung VO  am Laı1en für konkret benötigte Dienste
in den Gemeindegottesdiensten bestärken

Ermutigende Beıspiele AUus verschıedenen Gemeımninden, aber auch dıe e_.
le „Sendungste1ier für kırchliche Dienste ın den Diözesen Österreichs“ verdien-
ten hıerbeli (mehr) Beachtung, enn S1e welsen den Weg eiıner fruchtbaren
Umsetzung der nachkonzılıaren Lıturgiereform In diesem Bereich

Joseph Lechner Theodor Maas-Ewerd, Eıchstätt

Ludwig Eisenhofer (18571—-1941)
Erinnerung einen verdienstvollen Liturgiehistoriker

Am 29 März 991 Jährte sıch ZU Mal der Jodestag des Eıichstätter Liturgikers Prälat
TOT. Dr. Ludwiıg Eiısenhofer (1871—1941), der in den ersten Jahrzehnten UNSCICS Jahrhunderts VOT

allem durch se1n zweıbändıges Handbuch der katholischen Liturgik’, das aut ıne Bearbeıtung
des renommılerten Handbuches VO Valentıin Thalhofer (1835—-1891)“ zurückgeht, sehr bekannt
SCWESCH 1st. Zumal unter lıturgiehistorıischen spekten wırd das 99-  andbuch“ Eısenhofers, das
ebenso W1e der erstmals 9023 erschıenene ‚„‚Grundriß““ desselben Verfassers auch in andere
prachen übertragen worden 1st, noch heute ate SCZORCH.

Unter den schwıler1igen Verhältnissen des NS-Regimes und des Zweıten Weltkrieges ist weder
1im Todesjahr Eısenhofers noch danach ein Nachruf erschlienen. DIie Fachzeıitschriften
041/472 fast allesamt den Schıkanen des damalıgen Regimes, das nıcht zuletzt unter INnWEeIS auf
kriegsbedingte Erfordernisse alles unterdrückte DZW. bekämpftte, Was mıt Theologıe und Kırche

tun atte, Unnn pfer gefallen. Eıne Ausnahme bıldet e1in Beıtrag des Eıchstätter Kırchenrecht-
ers Joseph Lechner (1893—-1954), der A der Phıl.-Theol. Hochschule in Eichstätt nach dem ode
Eisenhofers auch dıe ıturg1 vertreten hat Lechner veröffentlichte im 9 9-  irchenblatt für das Bıs-
{um Eichstätt‘“ eınen Beıtrag unter dem Jıtel Prälat Dr. Ludwig Eisenhofer der sowohl dıe Ki1-
genart des Urgans WIE dessen Zielgruppe berücksichtigt als auch Aspekte eines w1issenschaftlı-
chen Nachrufs aufnımmt. Letzteres wohl eshalb, e1l dem Verfasser unter den genannten Ver-
hältnıssen kaum 1nNe andere Möglıchkeit offenstand. Aus Anlaß des JTodestages Ludwıig Eiı-
senhofers egen WIT den damals erschıenenen und heute kaum bekannten Nachruf VO.  - Joseph
Lechner in eıner überarbeıteten un! mıt Zwischentiteln versehenen Fassung VOL. Be1 der Lektüre
wırd INan nıcht übersehen en, daß dıeser Beıtrag 1m rühjahr 941 entstanden ist

| EISENHOFER, Handbuch der katholischen Liturgık, 1—2, Freiburg/Br. OS
HALHOFER, Handbuch der katholiıschen iturgık, Freiburg/Br. 883
EISENHOFER., Grundrıß der katholischen ıturgık, Freiburg/Br. 1926

Kırchenblatt für das Bıstum Eıchstätt (1941) Nr. (20 88—O1
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DIE LETZTEN TAGE
Im Verlauf der etzten CI TE verlor dıe Bıschöfliche Philosophisch-Iheo-

logısche Hochschule in Fıchstätt Te1 markante Persönlichkeıiten: den esta-
mentler Dr Franz Xaver Wultz * März den lang] ährıgen ertreter der
Moral- und Pastoraltheologıe, Prälat Dr. arl Kıefer (T prı und
nunmehr den Professor der Kirchengeschichte, Liturgik und Patrologıie, Prä-
lat Dr. Ludwig Eisenhofer. In der Frühe des Januar 1941 erlıtt Eisenhofer be1
einem Fall einen lınksseıitigen Oberschenkelbruch, der eıne Überführung 1Ns
Krankenhaus notwendıg machte DiIe Heılung der Verletzung selbst ahm eınen
durchaus befriedigenden Verlauf, aber machte sıch be1 der Beanspruchung
der Körperkräfte in olcher Sıtuation und be1 dem vorgerückten er des Pa-
J1enten ın ständıg zunehmendem Maße dıe unheimlıche Gewalt eiıner schon
se1ıt Jahren schleichend vorhandenen, tückıschen ankheıt geltend, deren be-
drohlichen Charakter weder der an och se1ıne mgebung ahnen
können. 16 dıe gewlssenhafte Betreuung des Arztes, N1C dıe hingebende
eSe der Krankenschwester, nıcht dıe Umsorgung der Nahestehenden oOnn-
ten den rasch voranschreıtenden Kräfteverfall des Patıenten aufhalten; VOTr-
en des Passıonssonntages, des März 1941, erlag Ludwıig Eısenhofter,
ach eınem etzten Aufbäumen se1ıner Lebenskraft, 1F30 Uhr, dem Tod

Mıiıt Prälat Eisenhofer ist HIC NUr der derzeıtige Sen10r der Hochschule,
sondern auch der letzte Professor der äalteren Generatıon 1INSs rab gesunken; dıe
ollegen des Verewıl1gten aus dieser Fakultät sınd selber mıt eiıner einz1gen,
uUurc dıe Verschiedenheıt des Studienortes bedingten Ausnahme als Schüler
‚L} en  06 Eisenhofers und Ssınd VON ıhm in wichtige Tei1lgebiete der
theologıschen Wissenschaft eingeführt worden. So edeute der eimgang
Ludwıg Eisenhofers einen bedeutsamen Einschnitt ın der Geschichte der ıch-
tatter Hochschule

LEBENSLAUF DES VERSTORBENEN
Ludwıg arl August Eisenhofer WarLr eın geborener Münchner (geb
Aprıl eın ater ar! August Eisenhofer, dessen würdıige (estalt in

einem Portraut der Nachwelt festgehalten 1m Sohn wıederkehrte, Stan als KÖ-
nıglıcher Offiızıant 1im Dıienst des Bayerıischen ofes: 11UT ein1ıge wen1g2e, aber
reizvolle Kindheıitserimnerungen hıelten zeıtlebens 1im ne Ludwıg das gÜüllg-
ernste 1ıld des Zu früh verstorbenen Vaters fest (7 März DIie AaUus

Neuburg der Donau stammende utter Anna, geb BöÖslI, deren lebhafte, ge1-
stige Beweglichkeıt och eute aus einem wiıirklıch 1ıld unNns spricht,
ScChenkte dem ne dıe geistige Physiognomıe. Dıie utter muß eıne e_
zeichnete Tau SCWECSCH seIN. erstan: SS doch mıt der verhältnısmäßig be-
scheidenen Pension und den ıhr SOn och ZUrT Verfügung stehenden Miıtteln

wırtschaften, daß CS, W1e der Prälat erzählte, in der Famılıe N1Cc L1UT nıemals
dem wiırklıch Notwendıigen mangelte, sondern daß zugle1c den jer Kın-
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ern N der Zu kurzen, aber glücklichen Ehe eiıne solıde Ausbıldung zute1l
werden konnte Ludwiıg Eisenhofer hat als üngster se1ıne Geschwister überlebt:
dıie Schwester Julıana, eiıne verheıratete Stadler, starb 1920; der Bruder nton,
der qals Junger Kunstmaler ach England Z1Ng, sıch dort eiıne Ex1istenz SC} und
eıne Famılıe gründete, verschled 1900; dıe unverheıratet gebliebene Schwester
Amalıe Star 193 / In Seeshaupt.

Ludwıg Eisenhofer kam auf das Ludwigs-Gymnasıum In München, späater
auf das Humanıstische Gymnasıum in Freising. Als In der vierten Klasse

wurde VOIl Freising ach Hause Aalls Sterbelager der utter (7 kto-
ber gerufen. Dıie Famılıe des ‚K  n nNnion  .. Kolb, der mıt eıner
Schwester des Vaters Ludwıg Eısenhofers verheırate WAäl, ahm sıch fortan des
Studenten 1890 aDSOILVIerte Eisenhofer das Gymnasıum und studıierte
nächst 1n Freising Phılosophıe (1890/91). Von 1891 bIıs 1894 wıdmete sıch iın
München als „Gregorianer” der Theologıte. Der strebsame Student Oste dıe für
das Jahr 893/94 VOIl der theologıschen gestellte Preisaufgabe „Proco-
DIUS Von (Jaza mt einer Würdigung seiner exegetischen Schriften‘ un: bahnte
sıch schon frühzeıt1ig den Weg ZU theologıschen OKToOra) ach dem Urteıil
des Preisgerichtes erWwIes sıch seıne Arbeıt ‚„‚.dank der Gründlıchkeıit der nter-
suchung, der Umsıcht des Urteıls, der Fülle der gesicherten Ergebnisse als Le1-

VON hervorragenden lıterargeschichtlichen Werten‘®. AlsS der
Münchener Studienjahre machte Eisenhofer 1894 elıne Reıise ach Italıen, ach
Rom 894/95 fiınden WIT Eisenhofer in Freising, Jun1 1895 dıe
Priesterweıihe empfing.

DiIie erste Anstellung rhlelt der Neugeweihte Julı 1895 als Coadjyutor
in Pasıng. och schon ()ktober 895 wurde als Studienpräfekt
das Könıiglıche Erzıehungsinstitut Albertinum In München berufen In diese
e1lt seıne Promotion ZU Doktor der Theologıe (24 Julı Au-
gust 89 7/ wurde Präfekt und erster VOIl Heckenstallerscher Stipendıiat B1ı-
schöflichen Klerikalseminar Freising. Von 127 AaUus SCWAahn ıhn der iıchstät-
ter Bıschof Dr Franz Leopold Freiherr VO  — Leonrod (1867-1905), VOIl dem da
malıgen Hochschulprofessor in Freising DDr Josephe (# Maı
auf den Jungen e1e  en aufmerksam gemacht, für dıie Hochschule in Eıchstätt
und ernannte ıhn prı S98 ZU Dozenten der Patrologıe und Liturgik

Stelle des Februar 1898 verstorbenen Sr Ner (1861—-1898).
Zwel TE spater, prı 1900. ernann Bıschof Franz Leopold den
rasch sıch Bewährenden ZU Professor (landesherrliche Genehmigung

Maı und übertrug ıhm ()ktober 1900 den Lehrauftrag für Kır-
chengeschichte. Am 31 Dezember 1922 rhlielt Ludwıg Eisenhofer VON Bıschof
Leo VO  —; ergel OSB (1905—1932) dıe ur eInes Bıschöflichen Geıilstlichen
ats und Januar 192 / VON aps 1US C dıe Ernennung ZU Päpstlichen

Chronık der Ludwıg-Maxımıilians-Universıität ünchen für das Jahr 893/94, ünchen 1894,
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Hausprälaten. Am Dezember 037/ konnte Prof. FEisenhofer dıe Erinnerung
den Begınn se1iner akademıschen Lehrtätigkeıt VOT Semestern begehen.

DIies W ar dıe letzte rung se1nNes Lebens on damals [rug der Prälat den 4O-
deske1im iın sıch. Als dıe OC des D Januar 1941 nde Q1Ng, JE i=
nıemand, daß Eisenhofer selne letzte Vorlesung gehalten

WISSENSCHAFTLICHES
Ludwiıg Eisenhofer War en Mann der Wiıssenschaft Er eröffnete seıne 1te-

rarıschen TDe1Iten mıt einer AdUus der VON ıhm gelösten theologıschen Preisarbe1i
hervorgegangenen Untersuchung: Procop1us Von (Jaza. Eine hliterarhistorische
Studtie (Freiburg Br. Seine nächste Schrift wandte sıch bereıts VON der
Patrıstik YAUHR Liturgik: Das bischöfliche Rationale. Seine Entstehung Un Ent-
wicklung®. ach der Übernahme des Lehrauftrages für ıturg1 hat Eısenhofer

den ıhm anvertrauten Fächern in erster Linie diese Dıszıplın seinem
w1issenschaftlıchen Arbeıtsfe erkoren. Der Bearbeıtung des Handbuches der
katholischen Lıturgik VON Valentin Thalhofer (1835—1891) in eıner zweıten,
völlıg umgearbeıteten und vervollständıgten Auflage galt In Jahrelangem Mü-
hen seine nächste Sorge‘. 1917 Eiısenhofer der OI1S Knöptler
(184/7-1921) ZU Geburtstag gewıdmeten lıterarıschen estgabe eiınen p..
trıstıschen Aufsatz be1 Augustinus In den Evangelien-Homilien Gre20rs des
Großen. 1923 Schenkte der Kırche und Wıssenschafli seıinen überaus g_
schätzten Grundriß der katholischen Liturgik°”, der auch 1Ns Italıenısche un
Spanısche übersetzt wurde. 1932 und 1933 erschıen be1 Herder In Freiburg in
ZWel Bänden In völlıg selbständıger Bearbeıtung (und er NUr mehr unter
dem Namen Eısenhofer das ‚„‚Handbuc der katholıischen Liturgik””, eın Stan-
dardwerk der Geschichte der ıturgle.
en diesen selbständıg erschlenenen Untersuchungen 1ef eine vielseitige

Miıtarbeit Gemeinschafts-Unternehmungen einher. So publiızıerte Eısenhofer
1im Kirchlichen Handlexikon VON Michael Buchberger eınen großben Artı-

kel Liturgik In den Lebensläufen AUS Franken chrıeb dıe b10-
graphıischen Skaizzen ber Valentin Thalhofer und Adalbert HeTtT Am Lexikon
FÜr T’heologie un Kirche usgabe VON WAar Eiısenhofer Fachleıiter für E3-
turgle; als olcher rediglerte N1IC 11UT alle einschlägıgen Artıkel, sondern
verfaßte auch eine erhebliche Anzahl derselben persönlıch. Wenıiger bekannt
Ist. daß Eısenhofer auf Ansuchen des Verlags auch Brockhaus iInsofern ätıg
WAäl, als N1C 1Ur den Verlag beriet, sondern auch viele Artıkel lıturgiege-
schichtlicher verfaßte

EISENHOFER, Das bıischöfliche Ratıonale. Seine Entstehung und Entwicklung, 1n Veröffent-
lıchungen AaUuUs dem kırchenhıistorıischen Semminar 1n München, Il 4’ ünchen 904

THALHOFER/L.. EISENHOFER, andDucC der katholischen ıturgı1ık, 1—2, Freiburg/Br.
Anm
Anm
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Ludwig Eisenhofer hat elıne weıtgreifende Rezensionstätigkeıit entfaltet Se1-
Besprechungen Sınd nıcht Buchanzeı1gen, sondern posıtıve Ww1sSsen-

cschaftlıche eıträge oft ziemlıch ausgedehnter Es se1 verwıiesen auf dıie
Jahrgänge der Theologischen Revue, ferner auf dıe Laiterarısche
Rundschau OLE auf das Hiıstorische anrDuc der Görresgesellschaft

auf dıe Byzantıiınısche Zeıtschrift, VOIL em aber auf die Blätter
für den katholischen Klerus bZw. das Klerusblatt Für dıe bayerıschen Geistlh-
chen schrieb Eisenhofer mehrere uTisatze Genannt selen se1ıne uTIsatze Der
christliche Altar- Neuere populär-Liturgische Literatur”, Römische Erinnerun-
SECNH, nämlıch in der karchliıchen Liturgie*, und Liber Sacramentorum (zugleıch
eiıne wertvolle Buchbeschreibung)”.

Der Professor verschmähte N1IC in katholischen Zeitschriften und H1
(ungen für weıtere Kreıise sıch rel121Ös belehrend AaNs olk wenden. SO VOI-

faßte elınen schönen Artıkel Die Braut Christi Gedanken zZur Jungfrau-
enweihe des römischen Pontifikale für dıe Walburgisblätter”; in der Kıchstätter
Volkszeıtung chrıeb eınen Aufsatz Die Bischofsweihe”. Mıt dem letzteren
Artıkel etireten WIT ein weıteres Betätigungsfeld Eisenhofers. In früheren Jah-
FAn W ar se1ne Miıtarbeıit der Jagespresse recC rCcSC S1e betrifft VOT 6Nn dıe
Eichstätter Volkszeıtung, dıe Augsburger Postzeıtung und cdıie Kölnısche s-
zeıtung. In der Kölner Volkszeıtung wıdmete Eisenhofer dem oroßen
Liturgiker un ele  en Prälat Dr. Adolf Franz dessen Geburtstag (am
24 eınen sehr ausscWOZCHNCH Aufsatz

DıIie 1e7 gegebene Aufzählung annn und 111 nıcht erschöpfend se1In. S1e
ze1gt, WI1Ie vielseitig Eisenhofers geistige Bıldung un W1e weıt se1in eSICHNTS-
kreıis SCWECSCH SINd. Eıne Reise ach England 1m Jahre 1908 erweıterte se1in
geistliches Blıckfeld Diese Reise dıente N1IC 1Ur einem Verwandtenbesuch,
sondern auch der Förderung der lıturgıschen Wissenschaft. Hat doch in Eng-
land das Interesse für dıe ıturgı1k, Hr dıe Edıtiıon VON lexten WI1e durch Un-
tersuchungen, eine Heımstätte gehabt.

Wenn Ial dıe lıterarısche Lebensarbeıt Eisenhofers kennzeichnen d
MUSSeEN iıhr eıne nüchterne Sachlichkeıt, eıne gewl1ssenhafte Gründlıchkeıt.
dıe 1e ZUT anrhe1 und eıne bewußt kırchliche Gesinnung festgestellt WEeI-

den Konnte Eisenhofer in seinen mündlıchen Außerungen mıtunter ebhaft un
temperamentvoll werden, be1 selınen wıissenschaftliıchen TDe1Ilten trat diese PCIL-
sönlıche ote zurück und machte eindeutig der gelstigen Selbstzuc atz

Eisenhofer W ar als Gelehrter in erster Linıe Liturgiker. DIies legt nahe, 1er
selne tellung ZUI Liıturgischen ewegung DZW. Liıturgischen Erneuerung

In Luter. e1ıl Klerusbl. (1925) 33386, 69—75 }
In Luter. eıl Klerusbl (1925) 2212326

12 In Luter. Beıl erus (1926) 313—315, 230523924
13 In Luter. Beıl erus (1930) 153156

In Walburgıisblätter (1919) 113-116
15 In Eıchstätter Volkszeıtung 28 (1905) Nr. 293 O3 12
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ek1ızz1eren. Der Professor W ar Hıstorıker und als olcher naturgemäß konserva-
UV. Als Hıstoriker sah auch eher und chärfer dıe chwächen und dıe ängel
der Lıturgischen Erneuerung; erkannte 1ı manchen Übertreibungen und Au-
Berungen 1U ZUuU deutlıch alte eKannte AdUus der Aufklärungszeıt. och Warec

falsch Eisenhofer SCHIeEC  1n Gegner der Liturgischen Erneuerung
sehen 1elimenr plädıerte Sinne organıschen Entwıcklung Er

wollte daß der Gottesdienst SCINECN altererbten ehrwürdıgen Formen
mehr dem Verständnıs der Gläubigen nahegebracht werde SOWEIL 1e6S$
möglıch 1st C1NC SCHMICINSAM aufbauende Feıler der eılıgen ıturgıe anzubah-
1CI In dieser Auffassung War Ludwıg Eisenhofer C11NS mıt der Verlautbarung
des Konzıls VON Trient'® Eıne eigentümlıche Fügung 111 daß Eisenhofer
dıiıesem Siınne sıch och erst während SCINCT Todeskrankheıt erschlene-
NCN Rezens1i1on ausgesprochen hat

LEHRER SEELSORGER
Prof Eisenhofer W äal Wissenschaftler ber das W ar N1C das Größte ıhm

DIie Wiıssenscha STLan be1 ıhm Dienste höheren Ordnung, Dienste
SCINCS Priestertums Als presbyteralen Ihienst betrachtete dıe usübung des
ıhm VO Bıschof übertragenen Lehramtes DIie Laiebe ZUT Kırche un dıe 1e
ZUT ahnrhe1 Ördern Verständnıs für geschichtlich Gewordenes und CIM be-
wuhtes „senüure CH Ecclesia SC1IHNECI1 Hörern und zukünftigen Priestern VOI-

mıtteln galt ıhm als vornehmste Aufgabe Eiısenhofer nahm mıt SCINCIN
Dıienst als Professor eNnNZg; mı1t Autorıtät und W ar SCIHNECN Anforde-
TuNSCH als Examınator TeC DIe des Alters heß ıhn Laufe der
TG allerdings manches nachsehen auch übersehen der VETSCSSCH

Eisenhofer beschränkte Tätıigkeıt nıcht auf Unterricht und Vorlesung,
auch außerhalb SC1INCTI Gelehrtenstube und des Hörsaales tellte sıch SCIN
den Dıienst der Menschen 1e1€e TE lang eıtete das FKıchstätter katholische
Kasıno mıiı1t Eıfer und Tatkraft (Giern half AaUus der Seelsorge VOT em
Gottesdienst und Predigt SO wurde Eiısenhofer SCINECT würdıgen Kr-
scheinung Itar des SCMECSSCHNCH ollzugs der eılıgen ıturgıe
feierlıchen Gottesdiensten oft eingeladen auch W äar Cc1MN gesuchter rediger
besonders be1 Primızen Seıine Predigten gehaltvoll gen AaUus ater-
ektüre und ıturg1e Seıine Predigtweıse WAar gepragt VON der ıhm angeborenen
ur und erfüllt VON Pathos das JUHNSCH Jahren den großben
Vortragskünstlern SCINCI eı1ıt bewundert hat

Ludwiıg Eisenhofer War SCINCIN priesterlichen Lebenswande VO  — untade-
1ger Er dıe besten und herzlıchsten Bezıehungen den ertretern
der bıschöflichen Autoriıtät sowohl SC1INET Ursprungsdiözese als uch der
Wa  107zeSse Eıchstätt Unverbrüchlıic WAar dıe Ireue Prof Eisenhofers er

eılıgen Stuhl

Konzıl VON Irıent SCS XCH de sacrıf1c10 Miıssae
1/ Theologısche Revue (1940) AT
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DiIie TO se1ines priesterliıchen Lebens und ırkens zeigte sıch be1

Eisenhofer auf seinem Sterbelager. Was dıe einzigartıge Kraft und Überlegen-
heıt christlichen Lebensbewußtseıhins edeutet, konnte 1IHNan 1eT erleben DiIie
Art, WIEe Ludwiıg Eisenhofer dem ode entgegeng1ng, dıe übernatürliche Heıter-
keıt und Freudigkeıt, dıie völlıge reinel VON Todesfurcht und em Bangen
VOT dem nde wırd L1UT AaUusSs eıner t1ef chrıistlıchen priesterlichen Opfergesin-
NUuNg verständlıc

Das Priesterliche in Eisenhofer verklärte auch selne Menschlichkeıit. Er W dl

und 1e e1n christlicher Humanıst:;: Schatzte dıe klassısche Bıldung ber ql-
les und bedauerte oft ebhafit, da und dort einen ückgang des Interesses für dıe
el der en Geıistesbildung feststellen mussen. In der Verbindung der
en Bıldungswerte mıt dem Christentum sah e1in s Ca Eiısenhofer
W arl 1m Verkehr mıt selnen Freunden und Mıtmenschen VOoN schlıchter, UNSC-
ZWUNSCHCI Einfachhe1 und Freundlıchkei Gewı1ß. konnte auch tempera-
mentvoll werden und 6S t1ef fühlen, WE iıh verletz atte: doch vergaß

chnell und rug nıe ange ach
oll 1e hıng Prof. Eisenhofer selner bayerıschen Heı1ımat Zeıtlebens

1e© der festen Verwurzelung in der 1CNsSTtatter Dıiözese, eın 107e
Münchner In ıhm: dıe Liebe ZUT Heımat gründete be1 ıhm in der Liebe Muün-
chen, dıe 1e ZU Vaterland In der Liebe Bayern. Alhährlıch suchte der
Prälat se1ine Vaterstadt auf; wanderte ann durch ql dıe Straßen und (GGJassen
und Wınkel der sta Jugenderinnerungen aufzufrischen. Nıe fehlte e1in
Gang uUurc den Münchner Südlıchen rıedhof, urc das „Bayerıische Panthe-
on  .. Man konnte In der Jlat aum Jjemand finden, der Münchens und Bayerns
Geschichte ebendıig und eindrucksvoll den Denkmälern abzulesen VeOTI-

mochte WI1Ie Eisenhofer.

GRA EICHSTÄTT
Prälat Eisenhofer hat se1ın rab gefunden 1m en eı1ıl des kıchstätter (Ost-

friedhofes Dort wurde Jage se1ines Geburtstages CL prı be1-
geSsEIZL eın Begräbnıis schlıcht, WI1e sıch gewünscht Dr 16
hannes Stigler, kKegens des Seminars und Rektor der Hochschule, 1e iın der
Frühe des prı das feierliche Requiem und geleıtete Nachmuttag dessel-
ben ages den SterbDlıchen e1b des hochverehrten ollegen mıt dem Kondukt
Ta Hınter dem Ddarg schrıtten Bıschof 1aSs Ehrenfried VON WÜürz-

burg, Freund un:! einst Professor neben dem Verstorbenen. und der VO oten
hochgeschätzte Bıschof Michael aCcC das Professorenkolleg1um, dıe näch-

sten Verwandten und Angehörıigen, eıne schıer endlose el VON Welt- und
Urdenspriestern, iıhnen der Hochwürdıigste Herr Abt VON Plankstetten
WIEe Vertreter anderer Abte1len bZw. rel1ıg1öser Gesellschaften uch Mıtglieder
nahestehender Hochschulen (Freising, egensburg ehlten NIC zahlreıich e_
schlıen das olk Das Seminar, dıe Phıl.-Theol Hochschule, dıe Studentenschaft
und dıe Freisinger Hochschule dıe Wırkungsstätte des Jungen Dozenten)
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legten Kränze auf den Grabhügel Den Trauergottesdienst Dom prı
zelebrierte Generalvıkar Prof Dr Ludwiıg Bruggaler nochmals vereınte sıch
jer dıe ITrauergemeıinde für den Verstorbenen

Wır können uns N1IC dıe eindrucksvollen orte dıie KRegens
und Rektor Dr Stigler Ta sprach wen1gstens Auszügen wörtlich
zuführen

In Ehrfurcht beugen WLr UNS Grabe Vor der aqjestät (rottes des Herrn
ber en UnN Tod der UNSErIM lieben Mitbruder dem Hochwürdigsten Herrn
Prälaten Hochschulprofessor für Kirchengeschichte Liturgik un Patrologie
Dr theol Ludwig Eisenhofer, Jahre des Lebens der Gesundheit Un der
Schaffenskraft gegeben Un der ıhm zuletzt lage des Leidens der Krankheit
Un des Absterbens ondädig gewährt hat Heute DFL [941] SECINEM

Geburtstag, haben WLr SELNEN eb dem Acker (Grottes AaAnvertraut als Samen-
Orn ZUrFr Auferstehung üÜngsten Iage

Groß erschien UNS Prof. Eisenhofer, da als gelehrter Forscher 1IUr-
gik dozierte Un schrieb dıe fremde Sprachen übersetzt den Weg alle
Welt gefunden hat größer och schien UNLS SELN als Priester. da mML selt-

wundersamer Fröhlichkeit Un Heiterkeit dem nahenden Tod IN Antlıtz
sah Un VOoNn ıhm sprach da sterbend Zeu2nis 24aD Von der OI
en Wahrheit Un Hoffnung Christus 151 der Sohn (Grottes Lst FÜr UNS gebo-
ven Un Kreuz gestorben 1LST begraben worden un wahrhaft auferstan-
den wird uch UNMS auferwecken Üüngsten Iag des sınd WILFr gewl1ß Un
froh

In SCINECIN lestament VO prı 1937 hat Ludwıg Eısenhofer olgende
ausgesprochen Hoc ANUmM MILSEFrLCOFrdLSSLIUMO Deo FECOT, DeTalıs UL de-

functus Ssaeculo QqUUHN FLIMUHN LDSL aeternaliter Iumıine viventium!

eter Hofrichter alzburg

Amt un Amtsverständnts der FKIırche
Berichtigung und Ergänzung zZUmPmM Artikel HID (I99[1) HAAFO

In INEC1INECIN Beıtrag „Amt un Amtsverständnis der Urkirche “ ( Vortrag
e1m Symposıon der Lıiturgischen Kommıissıon für Osterreich VO bıs

alzburg, veröffentlicht ı HID 1991 4—-19), habe ich auf
Zusammenhang mıiıt der rage ob dıe ıturgıe ursprünglıch be-

immten Amtsträger gebunden W ar dıe entgegenstehenden Pluralformulierun-
SCH der Apostelgeschichte und der Dıdache besprochen Be1l diıeser Gelegenheıit
habe ich auch erwähnt daß eucharıstischen der Dıdache auch och
N1CcC dıe Eınsetzungsworte rezıtıert werden dıe den precher erst dıe her-
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ausgehobene Jesu tellen In Anm 9, 15 habe ich azu auf Z7Wel spate-
eucharıstische Liturgien verwlesen, dıe ebenfalls och keinen Eınsetzungs-

bericht aufwelsen.
Diese Anmerkung möchte ich sowohl korrigieren als auch ergäanzen: DIe

Absenz des Eınsetzungsberichtes In der Liturgıie ach al und Marı 1st be-
annt, ıhre lıturgiegeschichtliche Beweiskraft leıdet aber der Sıngularıtät
und der grundsätzlıchen Problematık des argumentum sılentio. DıIie Ana-
phora Johannes des Donnersohnes gehö überhaupt N1IC in diesen /Zusammen-
hang Hıer STeE /{ Wal dıe E1ıgenart, N1IC ber das Vorhandenseın des Einset-
zungsberıichtes ZUT Dıskussıion. Soweiıt dıe Rıchtigstellung, dıe MI1r Herzen
1eg

In der Zwischenzeıit bın ich ber auf eıinen Artıkel gestoßen, der dıe inten-
dıerten Parallelen wıirklıch bereıtstellt Cyrille VOGEL, Anaphores eucharısti-

ucs preconstantinıennes. Formes 1910)81 tradıtionelles, in Augustinianum
(1980) 401—410 oge (Straßburg) stellt jer erstmals AUus Z7Wel apokryphen
Apostelakten eıne el VOoN eucharıstischen Gebeten dıe
tatsächliıch mıt dem der Dıdache vergleichbar SInd und 1U AUuUs eıner sehr aus-
führlichen Danksagung estehen, auf dıie unmıttelbar das Brechen und Auste1-
len des Brotes O1g Eıne elchkommunıon wırd Jer übrigens nıcht berichtet
/ wel derartıge Lıiturgien finden sıch ın den Johannesakten, un 106—110.'
/Zumindest Tre1I weıtere Liturgien diıeser Art werden In den IThomasakten refe-
riert: e 133 und 2668; 120 1st wen1ıger aussagekräftig.“ In en Fällen ist der
Apostel als eld der Erzählung selbstverständlıch auch der precher des Eu-
charıstiegebetes. Für das eucharıstische hne Eınsetzungsbericht be1l den
apostolıschen atern verweılst oge auf dıe Dıdache und außerdem auf
lem 59°
Abschließend sSe1 auf eine Sanz CC Veröffentlichung Z7U ema der u.-

christlichen Eucharıistiefeler hingewlesen: KOLLMANN, Ursprung und Ge-
talten der frühchrıistliıchen Mahlfeier (Göttinger Theologische TDe1Iten 43),
Göttingen 1990

OGEL, 1n Augustinianum 20 (1980) 404
OGEL, 1n Augustinianum 20 (1980) 406—409
OGEL, 1in Augustinianum A (1980) 410
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Aus der Praxts — für die Praxıs
Josef Rafael Kleıner, München

„Brief an die ebräer“i
Judenchristliche liturgische Mystagogıe

Die Glaubenssprache der Christenheit schöpft ihre Echtheit und Kraft AUS

der eılıgen Schrift Bıblısche /Zıtate und Allusıonen Schrifttexte DZW. Bıl-
der finden sıch insbesondere In den lıturg1schen Agenden und Formularıen. DiIie
Botschaft der Tagesperıkopen AaUus Gesetz, Propheten, Apostel und Evangelıum
als „Anspruch“ des Gotteswortes verlangt ach eiıner ‚„Antwort“ der auDens-
gemeıinschaft in Lobpreıs und Dank, und Bekenntnıis. DIie Predigt vermıiıt-
telt zwıschen beıden, ere1ıte hınführend und deutend den .„„Tisch des es  ..
für dıe Gläubigen, inspiırlert dıe Geme1inde ZUT Feıier des Gottesdienstes und ZUr

christlichen LebenspraxIs.
DIie Konstitutionen des Vatıkanıschen Konzıls „Dei Verbum “ (Über

Göttlıche Offenbarung und „Sacrosanctum Conciılium “ (Über dıe heilıge E
turg1e) welsen oftmals und auf vielerle1 Weise hın auf den inneren /Z/usammen-
hang zwıschen Bıbel und Liturglie.“ S1ie bestätigen amı Z7WeIl Erneuerungsbe-

in der abendländıschen Kırche se1it hundert Jahren und rFeZzIpIeEFEN S1e
kiırchenamtlıch. SI1e chärfen den s{ des Bıbellesers, in vielen Teilen der
Schrift lıturgische C XIC als deren Herzstück entdecken, 1ın den NCU-

testamentlichen Briefen Predigt der ebet, S1e SsStammen AUus dem
der urkiırchlichen Gemeindegottesdienstfeiern.

Der „Schriftbezug liturgischer exlte ist eInes der emente der authenti1-
schen und Wort-Sakrament-Leben-Konnex orlıentierten Mystagogıe. Dieser
ezug darf be1l em Bemühen wünschenswerte Inkulturation der golleS-
dıenstlıchen Sprache nıcht eingeebnet werden. Es muß offenkundıg bleıben,
daß dıe alttestamentlich-judenchrıistliıche Wurzel des aumes den einge-
pfropften we1g rag un: veredelt (Röm 11,17-24) Uns Chrısten sollte
arer werden: Wenn WITr dıe Beziıehung zwıschen dem 9 9-  cH  .. OSeEeDUN und
dem „Neuen“ Christusbund (jottes mıt dem „ersten: Israel un der TCHE. dem
„erweılterten“ Israel NaC einem Wort VOoN aps Johannes Paul I1.), beschre1-
ben, ist das Schema „Erfüllung Verheißung” Nnıc 1m Sinne eıner Abschaf-

KLEINER veröffentlichte schon Ööfters äahnhiche Beıträge, dıe der Meditatıion bıblıscher lex-
imC auf dıe Liturgie dıenen sollen, „Dem Reıich komme!“*“ Pastorallıturg1ische AN-

merkungen ZU Katholıkentag 1n Aachen 1986, 1ın HID 4() (1986) 90—-97; ‚„„Gott für dıe große
Gabe danksagen” (2 Kor 913); Liturgische Aspekte der Jugend- und Schülerpastoral, 1n HID 47
(1988) 162-170: „Deıin Wılle geschehe W1e 1im Himmel auf Erden‘”, in HID 47 (1989) 122-132;
Eucharistische Meditationen nach den johanneıschen Abschiedsreden, 1in HID 45 (1991) 109—
HZ Katholıkentag arlsruhe 992 „Eıne NeuUeC ersteht  .. 1ın HID (1991) 172279

CD 331 51 972 O 9 2126
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iung des Ersten Bundes verstehen (Röm 11,28—32). DiIie Eınmalıgkeıt und
Unverzıc  arkeıt der Erwählung sraels 95 der Völker wıllen“ (Ps und Ps
100) soll lıturgisch nıcht 1Ur etiwa uUurc cdıe Cc1ım Sonntagsgottesdienst leider
allzu oft unterlassenen) alttestamentlıchen Lesungen und Psalmen prasent und
wırksam werden, sondern auch in Sprachstil und Duktus der eıinzelnen Gebete
ZU USATuC kommen und dıdaktısch-theologıische Hınwelise für dıe Predigt
geben

Der Hebräerbrief wırd 1m LTolgenden als Quelle dıenen, konkret aufzu-
ZeiSeN,; W1Ie den genannten Anlıegen Genüge werden könnte Der eDra-
erbrief 1st elıne geschriebene Predigt. Der nıcht eKannte Verfasser (Paulıniısche
Schule Phılon Barnabas Apollo Klemens ROm) chıckt den Brief S@e1-
1LCI Judenchrıstlıchen (Gemeı1inde (wahrscheımnlich Alexandrıa der Jerusalem),
VON der zeıtwelse 1st, als Paränese (Trost- und Mahnschreıben). Der
Verfasser 1st Meıster sowohl des Ko1ie-Griechisch als auch der rabbinıschen
EXeoese. Der 1IiC ist wahrscheimnlich VOT dem Tre geschrıeben worden,
we1ıl der Jlempel mıt se1iner Liturgie och besteht DIie (Geme1inde des „Neuen
eges  CC derer, dıe Jesus als den verheißenen ess1as bekennen, 1st 1m BegrılfT,
sıch VO der ynagoge loszulösen. Von den „Mose-Jüngern“ des überheferten
eges der Jlora wırd S1e immer mehr a  Z Gelistliche Ermüdung trıtt
ein Sonntägliche Versammlungen, dıe mıt iıhrer Schlichtheit ın elner Miınder-
heıtensituation 1U schwer mıt dem aufwendiıgen, eindrucksvollen JTempelkult
konkurrieren können, werden SCHIeEC besucht DiIie Mystagogı1e des Verfassers
111 die wankenden Judenchrıisten auffangen un In iıhrer Entscheidung für
Chrıistus befestigen. Darum bedient sıch der ‚„‚Volk-Gottes-unterwegs-Ekkle-
s1o0log1ie“, der „Hohepriester-Chrıistologie”, der „pneumatısch-typologischen
Kulttheologie‘‘, der Konzentration auf das „Untersche1ıdend-Chrıistliıche", dıe
Glaubensentscheidung für den VOTANSCSANSCHCH und kommenden T1SLUS als
Mıtte und Mıttler Hebr 5, 1 9,28)

Unsere Sıtuation heute ist hnlıch jJener der Adressaten des Hebräerbrie-
fes Wır en in der Dıaspora. Dıie gegenwärtige Gestalt uUunNnserTer Kırche ist h1-
storiısch el1aste Vıele SInd „KultunTähig”, des aubenslebens und Jesu über-
drüss1g, auf „Ego-Trip“ eiıner vagabundıerenden Religiosıität. Was uns helfen
kann, wıeder aufzubrechen, ist in der geme1ınsamen Meditatıon, 1m 99-  e-  a-
rn des Hebräerbriefes angeboten. Gebetstexte können helfen, diese T1a
IUNSCH elernd begehen.
Gebetstexte fÜr einen Gottesdienst
KYRIE-LITANE

Eın en lang sınd WIT der Knechtschafi der Sünde un der Furcht VOT dem
1od verfallen ott befreit uns Urec seinen Sohn Es WAar des Vaters gnädıger

Melodie: GOTTESLOB Nr. 495
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6, daß Jesus für alle den Tod erlıtt, durch Leıden vollendet wurde, se1ine
er und Schwestern ZIE Herrlıchke1i führt /u ıhm rufen WIT.

Jesus, du wurdest selbst ın Versuchung geführt und kannst unNns helfen, dıe WIT
versucht werden:
yrıe ele1ison.

Du hast Verständnıiıs für uns Unwissende, Irrende, chwache
yrıe eleıson.

IDu hast mıt lautem Schreıien und Iränen Gebete und Bıtten VOTI ott g_.
bracht, und hat dich er und VOoNn ngs befreıt
Chrıste ele1ison.

Du bıst das makellose pfer, das Gew1lssen VOoON Werken rein1gt:
Chrıste ele1ison.

3i wurdest en eINZISES Mal geopfert, dıe Süunden OT hınwegzu-
nehmen:
Kyrıe eleıson.

Du bıst erselbe gestern, CHlie und in Ewigkeıt un: eılıgst eın olk
Kyrıe ele1ison.
Das lebendige Wort Gottes sche1idet CGutes und BÖses, durchdringt eeie un

Geiast. ıchtet dıe Gesinnungen unNnserIer Herzen. Nnserem ott Schulden WITr Re-
chenschaft ber Iun und Lassen. Kr se1 uns onädız un: geleıte uns ZUT

Vollendung.
(Vgl ebr 2 15 i D f SA 13,6—9.13; 4,12

ater, voll Zuversıicht treten WIT hın ZU ron der nade, amı WITr Erbarmen
und erlangen ZUT echten eıt Wır rufen Dır

Bewege dıe Kırche, daß S1e dıe Nächstenhebe 1im Iun erwelst und 1m ılfer
N1IC müde wıird.
Du bıst Helfer. Auf dich vertrauen WIT.

11lf uUunNnserenN Gästen, den Gefangenen, den Miıßhandelten, den Sündern un
Verlorenen, da S1e 1m Glauben das en gewınnen.
Du bıst Helfer Auf dıch WIT.

egleıte eın Volk, daß auch durchLeiden Gehorsam ernt un ZUT Vollen-
dung gelangt.
Du bıst Helfer. Auf dıch vertrauen WIT.

estarke die Deinen in der Hoffnung auf das eıl als siıcheren und festen An-
ker der eele; der dorthın reicht, wohlrn uns Jesus vorausgıng.
Du bıst Helfer. Auf diıch Vertrau WIT.

Bewirke 1m Geıiste, Was dır gefällt, damıt WITr deinen Wıllen i{un
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Du bıst Helfer Auf dich Vertrau: WIIT.

Offne uns das Ohr des erzens, dalß uns eın Wort im Glauben stärkt und WIT
1INs and de1iner uhe gelangen.
Du bıst Helfer Auf diıch vertrauen WIIT.

(Vgl ebr 4,16; 70_1 5 10,39; 13,1—3; A f, 3 E} 1520

Verborgener Gott, viele Male und auf vielerle1ı We1ise hast du dıiıch den Men-
schen geoffenbart durch er und Propheten. In dıeser Endzeıt sprichst du
uns urc deiınen Sohn In ıhm sehen WIT den Abglanz deiner Herrlichkeit und
das Abbild deiınes Wesens. Du hast ıhn bezeugt uUurc Zeichen und Wunder,
Machttaten und Geılstesgaben.

F äß uns aufmerksam autf all das achten, Was WIT VO  a ıhm hören, dem rhe-
ber und Vollender des aubens, UNsSCICIN Hohenpriester Jesus rıSstus, der
sıch de1iner Rechten 1im Hımmel gesetzt hat als Mıiıttler des Neuen Bundes,

für uns VOL deinem Angesicht se1InN. Darum bıtten WITr durch ıhn, Christus
uUNscICI Herrn.

(Vgl ebr 1,.1—3: 299 Z L22) S, 1 6

Gott, ater
Dır gebührt Ruhm, eın du hast das Haus der Welt erbaut durch deınen Sohn
Du hast ıhn eingesetzt 7A8 en des Alls, das rag durch se1n MaCcNtevol-
les Wort
Preiset den Herrn, enn ist gul Danket dem Herrn, enn 1st Sut..

Du hast unlls ın ıhm den Hohenpriester gegeben, der mıtfühlen ann mıt 1N1SC-

F6r chwache Er ıst heılıg, unschuldıg, makellos.,. abgesondert VO  —; uns Sün-
ern und erhöht ber dıe Hımmel
Preiset den Herrn, enn ist gul Danket dem Herrn, ennn 1st gul

Dır hat sıch dargebracht in der Ta des Ge1lstes Mıt seinem e1igenen lut
1st eın für allemal in eın Heılıgtum eingetreten und hat eıne ewıge T1Öö-
SUung bewiırkt
Preiset den Herrn, enn 1st gul Danket dem Herrn, enn 1st gut

Du hast iıhn mıt Herrlichkeıit un: hre gekrönt und wiırst ıhm es Füßen
egen

Melodie: GOÖOTTESLOB, Nr. 280
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Preiset den Herrn, enn ist gut Danket dem Herrn, enn ist gul
Du hast uns ZART. festlıchen Versammlung geladen, umgeben VON der
uZeugen, der Gemeninscha der Vollendeten Gerechten und der nge
Preiset den Herrn, enn 1st gul Danket dem Herrn. enn ist gul

(Vegl ebr 33 f 1,.1—3; 415 265 ‚12-14:; Z E: 241: 222

Freigebiger Gott, WITr sınd eın olk und kommen dır. In HARSCIET
chwachheıt und TImMU können WIT Gew1lssen N1ıc ZUT Vollkommenhe1
führen, aber eın Sohn, den ew1ıgen Hohenpriester, der al ie7zer ebht und für uns
eiIntrı ann uNns für immer retiten Dır sSe1 Lob und ank ıIn alle wıgkeıt.

(Vgl ebr 3, { 9,’

DANKSAGUNG
Be1l seinem 1ntrı In UNseTE Welt spricht T1STUS Ja, Ater. ich komme.,

deiınen Wıllen tun Darum gedenken WIT se1INes Gehorsams, WI1Ie ANSC-
sıchts der VOIL ıhm lıegenden Freude das Kreuz auf siıch (  8 hne auf
dıe Schande achten

Ja, ater, WIT danken dır für deinen Sohn. unNnseren Herrn.

Er wurde CIn eINZIYES Mal geopfert, dıie Sünden vieler hinwegzunehmen;
wırd wıederkommen., dıe retten, dıe ıh erwarten

Ja, ater, WITr danken dır für deinen Sohn, HMNSGFICH Herrn.
Er hat unlls den und lebendigen Weg erschlossen, eın eINZIgES pfer für
dıe Sünden dargebracht und sıch ann für immer De1iner Rechten gesetzt
Ja, ater, WIT danken dır für deinen Sohn, uUuNscICHN Herrn.

Er hat uns eıne Cu«c a dıe hıiımmlısche Heımat, ereıtet: der WIT als
eın olk unterwegs se1in ürtfen
Ja, ater, WIT danken dır RIr deinen Sohn, WHEHNSGTEN Herrn.

Er hat uns in selıne Kırche berufen und uns in der Geme1inscha mıt der Got-
tesmutter Marıa und en eılıgen eın unerschütterliches Reich verhe1ißen.
Ja, AlecT. WIT danken dır für deiınen Sohn, unseren Herrn.

(Vgl ebr 1059 | P I0 I: 11.14—16:

uter ott und ater, be1 dıeser Zusammenkunft en WIT deine ähe e_
fahren Du bıst da, hast uns eın Wort verkündet Möge eın Wort uns helfen,
voranzuschreıten iın das and de1iıner uhe Wır danken dır für diese Kraft des
unzerstörbaren LeDENS. der du und herrschest allzeıt un In wiıgkeıt.

(Vgl ebr FO025: 4” 7,16f.; D14: 4,1)
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SE  ET
Der oft des Friedens hat Jesus VON den oten heraufgeführt: Er gewähre
euch uns Anteıl selner Heılıgkeıit:
Amen.

Jesus, der erhabene ırte selner Schafe, festige euch uns 1im Ewı1gen und
Er mache euch uns üchtiıg 1mM uten
Amen.

Der e1s Chrıisti bewiırke In euch uns W ds$ ott gefällt Er stärke widike (un
sere Herzen HEG se1ıne na
Amen.

Dazu euch uns der allmächtige Gott, der ater un der Sohn und
der Heılıge Gelst
Amen.

(Vgl ebr 13.20: 12.10:; 13;:20 f 13,9)
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W EIDENHOFFER, Adansjörg, Sakra- stematısıerung bestätigen. eaCcN-
mentshäuschen In Österreich. Eıne (ung verdient dıe Absıcht des Verfas-
Untersuchung ZUT Iypologıe un:! Sf1- SCT, sıch N1ICcC mıt stilkundlıchen
lıstıschen Entwıcklung In der Spät- Erörterungen ZU Sakramentshäus-
got1 und Rena1issance, JTEXTE chen egnügen, sondern auch dıe
339 Seıten. Abbildungen, 313 Entwicklung des Kanges der eren-
Ablıchtungen, N1IC pagınlert, dbv- Iung der aufbewahrten Eucharıstie ın
Verlag für dıe Technıische Unıiversıtät der katholischen Frömmıigkeıt, dıie
(jraz 19972 Dissertationen der sıch 1mM Sakramentshäuschen ze1gt,
Karl-Franzens-Un1iversıtät 6/), karto- erfassen und darzustellen
nlert. ach der Vorstellung der Zielset-

ZUNE und Methode se1iner Arbeıt
DIie vorliegende Dissertation WUlI- (Kap legt der Verfasser den n_.de 1991 NSULu für Kunstge- wärtigen orschungsstand ıturg1le-Schıchte der Universıtät (iraz abge- w1issenschaftlı und kunsthıistorisch

geben. S1e ist ber N1IC 11UT für dıe dar (Kap Il) und skı77z71ert sodann
Kunstgeschichte, sondern uch für dıe Entwicklung der Aufbewahrungdıe Liturgiewissenschaft VON oroßer der Eucharıstie In der Kırche (KapWiıchtigkeıit und wırd arum ler VOT 1889) In dıesem Abschnıiıtt hat derem unter Einbeziehung lıturg1ie-
w1issenschaftlıcher Aspekte bespro- eologe einıge Eınwände anzumel-

chen. Der Verfasser hat sıch dıe Auf- den Es trıfft nıcht Z daß dıe O_
lıschee VOoNn der dauernden eal-gabe gestellt, das Phänomen der S9a- prasenz VOI e1b und Jut Chrıistı ınkramentshäuschen, dıe VOL em in

Mıtteleuropa ın der och- und Spät- den eucharıstischen Gestalten Adie
got1i für dıie Aufbewahrung der Eu- Voraussetzung für dıe Aufbewahrung

der Eucharıstie"“ S arste  D} diesecharıstie hergestellt worden SInd, 1m
Bereich des heutigen Österreich 1eg vielmehr darın. daß mıttels der
assend kunsthistorisch untersu- Aufbewahrung und Reichung der

charıstischen Gestalten auch hrı-chen. Es geht ıhm N1IC 11UT darum,
sSten, dıe der Feier selbst N1ICeinzelne Beıispiele darzulegen, SOMN-

ern den Bestand vollständıg als mıttelbar teiılnehmen konnten, Anteıl
möglıch dokumentieren, das S a- der Eucharıstiefeler der (Gemeıinde
kramentshäuschen In selner eolog1- erhalten ollten Es entspricht der

Speise-Gestalt des eucharıstischenschen un: kunstgeschichtlichen Ent-
wicklung erfassen, Abhäng1igke1- ahles, den bwesenden Wa VON

ten und E1gentümlıchkeıiten erkla- den Speisen aufzuheben und TIN-
Ien und dıe Untersuchungsergebnisse SCH, W1€eE der 5Sprache gemäß ist,
übersichtlich und plausıbel geordne der bwesenden fürbıttend g..
darzulegen. denken Wäre dıe TE der „Real-

ora ist dem Verfasser ogroßer präsenz” der auslösende Faktor,
Sammelfleiß und SsSCHIC ZUTr Sy- könnte N1C erklärt werden,
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in keıner einzıgen U 17- Kap „Allgemäine Fragen der

Sakramentshäuschen“ stellt den e_gendeıine Oorm der nbetung der
der Verehrung der aufbewahrten Hu- sten Hauptteıil der Untersuchung dar.
charıstie o1bt, obwohl 1er dıe eren- Im ersten Abschnıtt werden dıe VCI-

rTung der Reliquien, deren e1igentüm- wendeten ater1alıen (Stein, Holz,
lıche Formen (Ewıiges IC Weıh- etall, sonst1ge) und ihre Behand-
rauch, Knıebeuge, Aufbewahrungs- lung aufgeze1gt, O1g eıne sehr g —
und Zeigegefäß, Verwendung für SEe- ormale Klassıfizıerung, dıe künf-

werdenSCH und Prozession USW.) dıe Formen 1g allgemeın akzeptiert
der abendländiıschen akraments- sollte
irömmigkeıt grundlegend bestimmt Sakramentsnıischen (einfache,
aben, elıne große spielt. DiIie mıt Giebelbekrönung, mıt TCANITeEK-
Unterscheidung zwıschen Eucharı- turverblendung, mıt gerahmter Ar-
st1efeler und aufbewahrter Eucharı- chiıtekturverblendung), dıe letzte 1st
stie ist eıne erst 1mM nachchristlı- bereıts eıne Übergangsform

Sakramentsschränke:chen Jahrtausend entstandene 1gen-
tümlıchkeıt der abendländıschen (Da Sakramentshäuschen 1im e1gent-
kramenten-) Theologıe, dıe ufbe- lıchen Inn (in der ege mıt Oden-
wahrung der eucharıstiıschen Spe1l- kontakt Uurc eınen Sockel der
se(n iıngegen e1n gemeınsames ET- Fuß) a) Pyramıdenform, Taberna-
be der Ost- und Westkırchen, abgese- kelpfeıler, C) Monstranzform, Bal-
hen VO  : einıgen Kırchen reformatorI1- dachıntypus, e) Fassadentypus, g —

maltes Sakramentshäuschen undschen rsprungs. Es auf, daß
der Verfasser dıe Bezeıchnung ‚„„Eu- schließliıch 9) Sonderformen der Re-
charıstie“ ausschließlich für dıe auf- nalssance. Mıiıt SC S1e. der Ver-
bewahrten eucharıstischen Gestalten, fasser In den gemalten akraments-
also In iıhrer sekundären Bedeutung, häuschen sowochl Vorläufer der pla-
verwendet (S ‚Während INan 1m stischen Sakramentshäuschen als
ersten Jahrtausend dıe Eucharıstie auch Sparvarıanten, WIEe S1e uns auch
VOI em als Opfergabe sah, .. be1 Barockretabeln egegnen.
trıfft N1ıC ZU) Der erste Satz des Der drıtte, der Ikonographie der

Abschnuıtts (S 15) gehö SIinNNgE- Tabernakel gew1ıdmete Abschnıiıtt be-
mäß den Anfang des Abschnuitts ru wleder Intens1v theologısche,
S 10) Irreführend 1st auch dıe WIEe- VOTI em sakramententheologische
erhnolte Gleichsetzung der FrÖöm1- Fragen. Von zentraler Bedeutung ist
schen Kırche, deren Theologıe und Christus als Schmerzensmann, N1IC

CUHIHe ortskıirchliche UT Andachtsbild, sondern Präsenta-Liturgie
Merkmale aufweısen, mıt der „ San t1on des auDens das gegenwärti-
ZeN Kırche“‘ (S 16, 21) Im übrıgen SC Wırken des erhonhten Herrn, der
ist dıe Entwicklung des Aufbewah- dıe Male des Leıdens und erbens
rungsortes der Eucharıstie un se1ıner und ze1gt. die ach g —
künstlerischen Gestalt gul arge- kreuzten Arme 1L1UT auf Passıonsdar-
stellt stellungen hınweılsen (S 48) der
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nıcht auch auf das SO Turıner Le1- Trab Vorrang gebühren (S
chentuc se1 dahıingestellt. Wiıchtig Ö.)
dıe Hınwelse auf den ‚„„‚mel- Das umfassendste Kapıtel (V.) ent-

opfernden Schmerzensmann’”, dıie hält dıe deta1llıerte Darstellung der
„Gregoriusmesse‘ und dıe „„arma stilistischen Entwicklung der Sakra-
Christi (S Ö.) Darstellung mentshäuschen In Österreich, ANSC-
des Letzten Abendmahls und VON atl fangen VoNn den Sakramentsschrän-

ken des S, bıs den Spätfor-Präfigurationen der Eucharıstıie
chen eutlıc daß 111a 1m och NCN der Renatlssance. Mıiıt orößter
durchaus Wu  , daß dıie Eucharıstie AkrTıbie spurt der Verfasser 1eT Ent-
In erster Lınıe eiıne act1o0, alsSO C11- wıcklungslinien, Einflüsse un ADb-
bringendes) Handeln Christı ist und, hängigkeiten auf und äßt EeIW.
erst daraus sıch ergebend, der autfbe- WI1Ie „„Famılıen" VO zusammengehö-
Wa eucharıstische e1b des renden, näher der welıter verwand-

ten Sakramentshäuschen erkennen,Herrn. DiIie Bezeiıchnung ‚Vorläu-
fer  co des Herrn sollte Johannes dıe natürlıch ber Österreich hınaus-
vorbehalten bleiıben; be1 Abel, bra- reichen.
ham, Melchisedek, Mose Interessan dıe Hınweilise qauf dıe

zahlreichen In Wıen autftbewahrtensollte INan ypos gebrauchen der
mıiıt Präfiguration formulıeren (S 52 Skızzen un Rısse für ausgeführte
SA{ Ö.) nter den Heılıgendar- und nıcht ausgeführte akraments-

häuschen. Hıer wırd eıinmal mehr dıiestellungen omMm Marıa und den
Kırchenpatronen Vorrang Be1l weıtreichende Bedeutung der Wiıliener
Marıa fallt auf, daß christolog1ische Dombauhütte St Stephan erkennbar.
gegenüber 1Ur marıologıschen Dar- Verbindungen VON in Osterreich Wr
stellungen deutlıch Vorrang aben; kenden Künstlern ach Oberıtalıen,
trıfft aber nıcht Z  , daß Marıa Ver- in dıe Schweız, ın den deutschen
kündıgung als „Begınn des gÖttlı- Norden SOWI1Ee ach sten und SUüd-

bıs ach S1ıebenbürgen CeNISPrE-chen Heilsplanes” (S 96) O_
chen WwIrd. Be1 Johannes (S 52) chen der kulturgeschichtlichen Be-
ware darauf hinzuweısen, daß dieser deutung Österreichs 1m späaten Mit-
Heılıge ın jeder MeMßfeı1er im Q2NUS SiIiaHer.
Deil Wort omMmm Schließlich N ist der Bestand Sahnz der
wırd och auf eucharıstische Symbo- teiılweıse erhaltenen kraments-
le und Inschrıiften hingewiesen SOWI1eE häuschen 1m SC Donauraum

SOWI1Ee ıIn Kärnten Samıt der Regıonauf den wichtigen Zusammenhang
zwıschen Sakramentshäuschen und Murau und In Vorarlberg. Dem-

rab Be1 der Begründung für dıe gegenüber Ssınd JTarol. alzburg und
orhebDe für Turmformen sowohl be1 dıe Steiermark, abgesehen VO Ge-
plastıschen W1e auch be1l gemalten blet Bad Aussee, auffallend leer.
Sakramentshäuschen dürfte aber dem Als eıspie für den Entdeckertfle1
1Inwels auf die Jerusalem g._ des Verfassers se1 auf dıe rhebung

auch der Fragmente VO  — kraments-genüber dem 1Inwels auf das
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häuschen hingewlesen dıe entweder (S 294 das besser mıiı1t dem tfol-

anderweıtiger lıturg1ischer Verwen- genden Verzeichnts der benützten IT
dung exıistieren der außberhalb VON eralur (S 296—316) verbunden
Kırchen gefunden worden SInd (S und das Verzeichnts der 3175 Ah-
106—108 142 Ö.) Informativ ıst dıe bildungen (S 317 336) dıe als Or1-
Darstellung der allgemeinen stilge- g1inalaufnahmen Kunsthistor1-
schichtlichen Zusammenhänge (Kap schen NSsSiIu der Unihversıtä: (Graz

hinterlegt sınd und Kopıien den In-V1) sowohl mıiı1t den Großformen g —
halt VON aqausmachen. E1iınenıscher Archıtektur WIC auch mıi1t der

SOS ‚„„kleiınen Gotik““ der uchmale- Anhang bılden ZWEI Tafeln mıt Stein-
ECA der old und Sılberschmiede metzzeichen und CHI6 Ubersichtskar-

fe ZAT Bestand der Sakramentshäus-der Bıldstöcke und Brunnen us  <

Berücksichtigt SInd schließlich (Kap chen ı eutigen Osterreich
VUI) auch cdıe Auswirkungen der S a- Miıt Bedauern werden be1
kramentshäuschen Osterreich auf Werk Personen und (Irtsre-

g1ıster verm1ßt dıe dem inte  1ertendıe Entwiıcklung kuropa Eıne L£U-
sammenfassung2 (Kap und dıe Benützer das Auffinden wichtiger
Anmerkungen (S 16 / 199) schlıeßen Hınweise VOIL em Darstellungs-

teıl ermöglıchenden Darstellungsteıil ah
Insgesamt 1SLT dem VerfasserEs O1g CIMn überaus wertvoller

Katalog der erhaltenen Sakraments- diıesem vorzüglıchen Werk u_
heren Für Osterreich 162 NUuUnN CTEhäuschen und -schränke (S 200— Abhandlung VOT dıe für SahıZ Europa268) welchem einzeln und ql- ähnlıcher We1lse wünschenswertphabetischer UOrdnung als Sakra-

mentshäuschen aufgelistet und ach WAaTIrc Im 1NDI1C auf dıe gerade für
einheıtliıchem Schema beschrieben C1M olches ema unerläßliche In-

terdıszıplınarıtät zwıschen Kunstge-SInd Posıtion der Kırche ypus SCNICHTLE und Theologıe Sakramen-Datierung, öhe ater1a DZW tentheologıie LiturgiewissenschaftTechnık und ormale Beschreibung und Frömmigkeıtsgeschichte 1ST ql-
Hıer finden sıch ZW ar überaus viele lerdings dıe Theologıe leider
Wıederholungen Aus den Kapp urz gekommen N1IC Cn Au-
und dıe aber aum verme1ıden toren-ITeam für e Aufgabe das
Sınd WECNN der Katalog für sıch alleın ichtige wäre?
benützbar SCIN soll Hınweilse auf dıe Univ Prof. Dr Philipp Harnoncourt
vorhandene LAuteratur diese Graz
Angaben

Angeschlossen sınd eıters das PFARRAMT HARTBERG (Hg Let-
Verzeichntis der erhaltenen Sakra- den Krankheit TOd Hılfen für dıe
mentsnischen (S 69—293) alpha- chNhrıstlıche Famılıe Hartberg 1992

166 kartonıiert 65betischer Anordnung und mMiı1t atle-
Tung, aber hne we1ltere Angaben als
wıllkommene Ergänzung ZU Diese Broschüre wurde VOT Kur-
Katalog; das Ouellenverzeichnis Ü f VON der Pfarre Hartberg (Diöze-
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Graz-Seckau) herausgegeben. Kı- bahrungshalle verlegt, W1e In sehr
nıge DE 1st NUunNn her, daß in den vielen Gegenden)
Dörfern und Stadtvierteln (Ge- Verabschiedung der arre Me!1l3-
sprächsrunden stattgefunden aben,
In denen ber den oft verdrängten

feler und Frıiedhofgang.
Lebensabschnıiıt

Schlıießlic wollten WITr och jeneTod gesprochen kırchlichen „Ansprechpartner” eineswurde. Weıl sıch mıt lebensbedro-
henden Sıtuationen oft Hılflosigkeıit €s, eines 1lertels In ihrer ufga-
paart, kam der Gedanke auf, den Fa- be stärken, ıe andauf, landab 1M-

DGFE weniger wichtig werden undmılıen elıne Handreıiıchung ZUT erfü-
auszusterben drohen dıe OrDeter.SUNS tellen

In der Vorbereıitungszeıt erstel- Was lag näher, als dem orbeler dıe
len e1INeEs Probe-Exemplars, Bespre- ıhm zustehende Fe1ier während der
chungen mıt Vorbetern und Liturgle- Begräbnislıturgie wlieder „„Zurückzu-
C1S einıgte Ian sıch auf dıe a_ geben , nämlıch dıe ben angeführte
( des Heftchens Es sollte sowohl Verabschiedung des orfes, dıe Kın-
Gebete, Eieder PE für den Kran-
ken/Sterbenden selbst als auch für

SCONUNS In der Aufbahrungshalle.
Um den Charakter der einen Fe1lier

dıe Angehörigen enthalten und N des Begräbnisses sıchern (volks-geführte Gestaltungsvorschläge für
dıe be1 uns übhlıchen „1otenwachen“ irömmigkeıtlıche Formen verdop-

peln des Ööfteren dıe offızıelle 1{tUr-(Gebetsgottesdienste In den Famılhien o16e, Ja laufen FA eıl paralleder Dorfkapellen für den Verstorbe-
18101 zwıschen Odestag und Begräb- ıhr ab), wurden unnötige Verdop-
n1S) bringen; aubßerdem sollte das pelungen entiern ELWa Fürbıitten be1l

der MexwD—lßfteier un: Grab:;: ‚VaterFormat gewählt se1nN, daß für
dıe OrbDeter leicht praktıkabe ist unser‘, und damıt der SaAaNZCH

In den Überlegungen wurde auch Feıier mehr Einheıt verhehen.
daran gedacht, das 1m 1{US für das So wurde schlıeßlıch eiıne Bro-
Begräbnis enthaltene 95  (& schüre veröffentlicht, dıe WITr als Hıl-
Irauerhaus“ erneut 1INs Bewußtsein testellung für jede Famıhe uUNsScCICET

rufen. indem WIT, dıe Tradıtıon
der SS „Aussegnung“ anknüpfend,

Pfarre gedacht en sowohl für JE-
Zeiten. ıIn denen tatsäc  1C JEe-elıne Feıier für dıe Famılıe gestalteten, mand ran der gestorben 1st, alsbevor der ote eingesargt und in dıe

Aufbahrungshalle gebracht WwIrd. Da- auch für Jene Momente, Ure dıe ich
mıch persönlıch auf meınen eigenenmıt WIrd zugle1c der ursprüngliche Tod vorbereıte also auch eiıneDreıischrı in den ‚Verabschıedun- für dıe 95 ene morlend1‘“. DIe Bro-o  gen e1m Begräbnis wlederherge-

stellt schüre 1st WIe olg aufgebaut:
Verabschiedung und ın der Kurze Hınweise un: Hılfestellun-

Famılıe (Aussegnung) SCH ‚„Was ist (un, WENN Jemand
Verabschiedung und 1m Oorf schwer krank lst, stırbt, gestorben

1€S wurde be1 uns In dıe Auf- ist?
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Gebete mıt Kranken und für Kran- ständiıgen Kommentar der Jerusale-

19018 1bel, Herderbüchere1 1765,ke. mıt Sterbenden und für Sterben-
de, für Verstorbene reiburg BT. Herder 1992, 576 S

Hılfestellungen für dıe Verfassung kartonıiert, 16,80
VON Beileidschreıiben

Psalmen, Hymnen, Lıieder, Lıitane1l- FKın Beıtrag des Herder-Verlages
C Fürbıitten, Danksagungen, Medi- ZU Jahr der Bıbel 19972 War dıe
tatıonstexte, Lesungen Neuausgabe der Jerusalemer 1bel.

DiIie Aussegnung dıiıesmal In Taschenbuchformat und
Modelle für dıe Totenwache Teilbänden. 1ele, VOT emnm Theolo-

JTotenvesper gınnen und Theologen, bedauerten
Ablauf des Begräbnisses für Er- sehr, als VOT ein1ıgen ahren der

wachsene und Kınder) in der adap-
Jerten Form

Druck der Jerusalemer Bıbel einge-
stellt wurde. Es gab ZW ar eıne Aus-

Gebete e1ım Totenmahl gabe der Einheitsübersetzung mıt
Urnenbeisetzung dem vollständıgen Kommentar der
TsSte Erfahrungen mıt dem kle1- Jerusalemer Bıbel, doch viele ziehen

19101 eitchen (dessen /Z/Zusammen- dıe Herder-Übersetzung der oftmals
stellung AdUusSs anderen Handreıchun- sehr fre1 der unklar 1Ns Deutsche
SCH für dıesen Zweck, aber auch VON übertragenen Eınheitsübersetzung
Tradıtiıonen UuNsSeIcs Raumes und VOTL. Dıiıesem angel wurde bereıts

arre gescha lassen arau 1m Frühjahr Abhıulfe geschaffen, als
schlıeßen, daß HISGIGS Intentionen der T: and der nunmehr Kleine
richtig und wichtıig dıe Eın- Jerusalemer Bibel betitelten usga-
SCQNUNS ın der Aufbahrungshalle be erschıenen lst, welcher das Neue
wIrd praktısch immer VON den OrDEe- Testament und dıe Psalmen nthält
tern durchgeführt. Natürlıch mMUuUuSSsen
WIT auch weıterhın den OrbDetern ZUrT

DiIie ideale Ergänzung azu bıldet der
CUu«c and Weisheitsbücher un Pro-

(1l stehen (dıe Einführungsabende pheten. (Gerade diese beiıden Schrift-
in den Behelftf mMusSssen He rtfah-
rungsberichte erganzt werden; weılte- ZgruppcCh zählen den meı1stgelese-

Inıtlatıven ZUT Stärkung dieses 1918 Teılen des en Testamentes
Vor den jeweıligen lexten wırd eıne‚„Amtes  06 mMussen gesetzt werden, ausführliche Eınleitung hıstorısch,und versuchen, gute alte Tadı-

t1onen mıt en erfüllen theologısch und textkritisch iın dıe
Dıiıe Broschüre ist 1m Pfarramt jeweılıgen Schriften geboten. Dıie

Eınführungen in dıe Prophetenbü-AHartberg, Hauptplatz 11, ZU
cher SsInd uUurc kurze ZusammenftTas-Preıs VoNn ÖS S0,— CX e_

hältlıch SUNSCH ber Prophetentum, dıe PTO-
Dr Wılhelm Krautwaschl, Hartberg phetische ewegung und dıe TE

der Propheten ergäanzt, dıe dem Le-
Kleine Jerusalemer Bibel Dıe er/der Leserin helfen, dıe Propheten

Weisheitsbücher und dıe Propheten. und deren Wırken besser verste-
Herder-Übersetzung mıt dem voll hen und entsprechend einzuordnen.
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Das sehr ausführliche Stichwortreg1- Gott, der sıch als 1eb-haber des
ster bletet eınen einz1ıgartıgen Menschen zei9t. ber ]Jemanden
Schlüssel, Lebens- und Glaubensthe- eiıinen egen sprechen CAeHE
THCH in der aufzufinden, hne nıchts anderes. als ihn/sıe Ww1Issen
e1in weılteres einschlägıges uch be- lassen, daß INa gul meınt, daß
nutzen MUSSeEN INa ihn/sıe in Gottes besonderen

Es ware wünschenswert SCWESCH, Schutz tellen ıll Jung hat azu
In dieser Neuausgabe gemä der verschlıedene extie eben auch AdUus
Tradıtiıon uUNsSscCICI Schwestern und der großen bıblıschen Iradıtıon des
Brüder 1m Jüdıschen Glauben den degnens zusammengetragen und in
Gottesnamen In se1ıner unvokalısıer- einem ersten eıl verschliedenen Ze1-
ten Form (JHWH) schreıben. ten des KırchenJjahres zugeordnet.

SO ble1ibt hoffen, daß diıesen Darunter tinden sıch erfreulıcherwel-
beıden Bänden bald weıtere hınzu- auch Famılıenfesttage W1eu
kommen, dıe dıe übrıgen eXTEe des aufe. Erstkommunion, Fırmung,
en lestamentes enthalten Ehe und Ehejubıläum USW. Kın ZWEI-

Mag Albert Thadddäus Esterbauer, ter Abschnıtt ist der „Heılıgung des
Salzburg ages” gewıdmet. Im Schlußteil

bringt Jung dSegensgebete für er-
JFÜNG, Herbert, (rottes sanfte Hän- Sch1eAdliiıche Anlässe WIe Reıise, Kran-

de hber dır Segensgebete für (Jje- kenbesuch. ach einem Konflıkt,
meınde und Famılıe, reiburg Br. Sterben und Was manchen VCIWUN-
Herder 1992., 19,8Xx10,6 C S ern WIrd eın einfühlsames degens-
Papp., 17,80 gebe für ]emanden, der VON der Kır-

che Abschied nımmt.
Herbert Jung, Gemeindepfarrer He (Gebete Ssınd gul formuhert

und entor für dıe Weıterbildung und sprechen dıe Sprache der Men-
Von aplänen und Pastoralreferen- schen uUuNnseceIerI e1iıt Man wırd immer
tinnen und -referenten, 11l mıt die- wıieder diesem ucnleın
SCIN Büchlein elne Iradıtıon wlieder- rückgreıfen, sSEe1 1m In der
beleben, dıe den Menschen eıiınmal Famılıe, be1l der Vorbereıtung VO  —

‚L vertraut WI1Ie der täglıche Gebetsstunden und Wortgottesdien-
Gruß®“® (S nämlıch das prechen sSten der auch, WE INan ]Jemandem
eines degensgebetes. Es ist eın Aus- SCATr1  1C Gottes egen ZUSaSCH
druck zärtlıcher Zune1igung und hıe- 11}
bevoller Aufmerksamkeıt; ist uch Mag Albert Thaddäus Esterbauer.
Ausdruck des Glaubens einen Salzburg
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Folgende Werke wurden Von Verla- empl.: 3 VE ah 200 Exempl.:
SCH eingesandt. Fıine Besprechung 2,850
folgt ach Möglichkeit. en In Fülle Aus göttlıchen

Quellen. DiIie täglıchen Gebete erläu-(Gebet Meditation Spiritualität
tert und ıllustriert. Münsterschwarz-

HOFMANN, Ernst, Andächtig kom- ach Vıer-Türme-Verlag 1991, FA
munizieren. Jesus selbst ehrt UNs, Seıten, gebunden mıt (Glanzum-
Leutesdort Johannes-Verlag 1989, schlag, 14,50
artonıert, Seıten. 3,—

MORGENSCHWEIS, TItZ, Haltezei-
HOFMANN., rnst, Gott? In meiner chen. edanken Brevierpsalmen,Ehe, Leutesdort: Johannes-Verlag

1992, kartoniert, Seıten. 3,— Regensburg: Pustet A99Z, 1,5Xx19
C kart., 16,80

HOFMANN, rnst, Unser Jenseiti- WINKLER, Hedwıg-Marıa, Dıie
SC Leib Zuversıicht AUus dem ADO- Stille leuchtet L1i1eder Gott, Mün-
stolıschen Glaubensbekenntnıis, Leu- sterschwarzach: Vıer-Fürme-Verlag
esdorft: Johannes-Verlag kar- 198 7, Seıten, kartonlert
tonıert, 155 Seıten, 6,90

Bıbel un BibelarbeitJUNG, Herbert, Gottes sanfte Hän-
de hber dır Segensgebete für Ge- Kleine Jerusalemer Bibel
meı1nde und Famılıe, Freiburg/Br.: DIie Weınsheıitsbücher und dıe Prophe-
Herder 1992, Seıten. gebunden, ten Herder-Übersetzung mıt dem

17,80 vollständigen Kommentar der Jerusa-

KOCH, Kurt, Bereıtet den Weg des lemer Bıbel, Freiburg/Br.: Herder
Neuausgabe 1992, Herderbüchere1Herrn. Meditationen ZUT Advents- 1765, 576 Seıten, kartonıiert,un Weıhnachtszeıt, Freiburg/Br.:

Herder 1992, 31 Seıten, geh., 16,80
4,850 25 Exempl.: 3,80 ab KNECHT, othar/KnNECHT, a  {n

Exempl.: SZ2U: ab 100 Exem- Lebendige Bibelarbeit. Beıispiele für
Schule und Gemeıinde, Freiburg/Br.:pl 3! E abh 200 Exempl.:

2,80 Herder 1992, 288% Seıten, kartoniert,
38.=KOCH, Kurt, eın en Wdr das

eines Menschen. Meditationen ZUT RAVASI, (Han Franco, Das Evan-
Passıons- und Osterzeıt, Freiburg/ gelium ach Matthäus. Eınführung
Br Herder 1992, Seıten. SeN., und Erklärungen, München Neue

4,80 EXempk.: 3,50, 1992, 152 Seıten, gebunden,
ah Fxemph:: 3,20. ab 100 EX- 24805 SIr 28,70, ö65 194 ,—
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KIRCHGESSNER, Bernhard, Wort INn (JEMEINSCHAFT DER FOKOLARE
Hg.) Wo zwel der rel Die FO-die Stille. Oonn- und esttage 1m Le-

sejahr A, Regensburg: Pustet 1992, kolar-Bewegung. Entstehung S pirı-
Seıten, 13,8Xx20,8 C kartoniert, tualıtät Inıtıatıven, München Neue

14,80 1992. Seıten, arton1e
6,80

LAARMANN, erıburg, Stern ber SUDBRACK, osef, ugen Drewer-Bethlehem Krippenspiele für Kınder,
NANN Um dıie Menschlıic  ( M desFreiburg/Br.: Herder 1992, 160 Se1l- Echter

ten, kartonılerter Glanzumschlag, Chrıistentums., ürzburg:
19,80 1992, 132 Seıten. Broschur,

14,80, ö5

1furg21€ un Kunst WEIDINGER, Gertrud und Norbert,
Farbe hbekennen. Eın Wegweılser für

BERGTHALER, Wolfgang/[u. a. | größere Mınıstranten, Freiburg/Br.:
Hg.) Funktion und Zeichen. Kır-
henbau in der Steiermark se1t

Herder 1992, 31 Seıten, geh.,
4,80 Exempl.: 3,60, ab

em II Vatıkanum, Graz/Budapest: Exempl.: 3,20 abh 100 Exem-
chnıder 1992, 37() Seıten, Leinen pl 3 Pa aD 200 EXeMPE:
geb 2,80
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in V

Gememden, A den Kantorendienst haben, machen dıie
die Feier derEucharistie lebendiger

Freude Ar  al der SCMEINSAMEN Feier wächst
die Dynamık der Eucharistiefeier WIırd Hefer erlebht

Wichtige Ziele der lıturgischen Erneuerung en damıt ı das Gemeindeleben
umgesetzt werden.

Gemeinden, dıe den Kantorendienst och nıcht kennen, ann das eo Ze1-
SCH, welche Wege ZL diesen posiıtıven Erfahrungen auch ihnen Offenstenen

Zielgruppe:
eco und Begleitheft wenden sıch < alle, z  Ln Feier der ıturg1e ]4 Sinne
ihrer nachkonziharen Erneuerung Verantwortung ragen:

die priesterlichen Gememnindeleıiter
Urganisten/Organistinnen, Chorleiter/Chorleiterinnen
hauptamtliche Uun: nebenberufliche Diakone
Laıien — Männer und Frauen ‚ die Gottesdienste leıten
Pfarrgemeinderäte und Liturgieausschüsse
Verantwortliche dıe hıturgısche AUHS: und Welıterbildung Priestern und

_ Kirchenmusikern/Kirchenmusikerinnen
Verwendungsmöglichkeiten:
® ı Veranstaltungen der Erwachsenenbildung lıturgischen Themen

> Veranstaltungen r Motivierung gee1gneier Frauen und Männer
Kantorendienst, u  or ihnen besonders 1  %  er Von rchenchören. Scholen
und >inggruppen

Minuten
Herausgeber Deutsches Liturgisches Institut Trier
5  e  /  m NT Vıdeo S Begleıthef 7005 TEeIS ]
estell-Nr. für alleın 5007, Pre1is 3510
reise zuzüglich Versandkostenanteil. H  il 20% Ermäßigung)

beziehen beim:
Deutschen Liturgischen Institut OSLIAC O  { TIer
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